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Grenzstudien Im Regieruugsbezirk lUaricnwcrder
östlich der "relchsel.

Von lIngo St'llltlZ - Zielkau.

Kapitel 1.
Zur Gf"ogral,hic der J.audcs- luul "crU'altuugsgreuze.

Durch alle Stufen staatlicher Bildungen geht ein Streben
nach möglichst ~natürlichet' Abgrenzung" Jet' Gebiete I). Die
Grenzen der Ökumene, die Grenzen des Landes gegen das l\feer~
der kulturfähigen Striche gegen die 'Wüste sind auch immer
naturgegebene Staatengrenzen, und in diesen Fällen allein läßt
sich der vielgebrauchte Ausdruck ~natürlicho Grenzen" mit
Recht allweIlden~\ Eine Erscheinung derselben Ordnung, aber
von schwächerer Ausbilduno- und Wirkunrr ist der Verlauf von

'" b
Staatengrenzen in den sehr dünn bevölkerten oder lobensarmen
Hochgebieten der Gebirge, in Sumpfländereien und Waldgürteln.
an Seenketten und Flußläufen.

Der Staat, der einem anderen gegenüberliegt oder en t-
gegenwächst, zwingt diesem eine Grenze auf oder es wird ihm
selbst eine aufgezwungen. Die natürlichen Grenzen sind dann
die bssten. eine weniger natürliche, schlechtere muß von dem
schwächeren Teil hingenouimen werden. Dadurch spricht sich
schon in der Grenze nicht selten auch der Wechsol der Ge-
schicke eines Landes aus.

'Vas Seen und Sümpfe, 'V uld und Stoppe als Grenzmittel
bedeuten. erkennen wir am ehesten bei einern Rückblick in eine

1) W:l!!llpr. H. Lehrbuch d. Geographic, I, 8. Aufl., Hannov. und
Leipz. 1905. S. SIJ:J.

2) Förster. C. Zur (~l'ographie der politischen Grenze mit besonderer Re-
rücksichticunc kurvimetrischer Bestimmungen der Sächsischen und Schweizerischen
Grenze. i,'i~zig. 1~!J:\ rDiss.] S. -H. Yg!. hierzu und zum folgenden Friedrioh
Rntzel. Politische Geographic oder die (ieographie der Staaten, des Verkehres u.
des Kriegl'~. ~liin('hen und Berlin 1\:)03, 2. Aufl. S. 638 ff.

AJtpr. lIollalss('hrift. Bund L. Heft 1. 1



2 Grenzstudien im H.'git'rnlle~"ezirk )hrienwf'nler östlich der ""pichs.,1.

mehr oder minder entlegene Vergangenheit'). Das gcographischo
Hemmnis. das uns in den Flußläufen vorliegt kommt am
schärfsten dort zur Geltung, wo der Wasserlauf noch mit irgend
welchen anderen verkehrslieuimenden Begleiterscheinungen vereint
sich zeigt: mit meilenbreitem Sumpfgebiet. mit unfruchtbaren
Geröllflächen bei ständiger Übersch worum ungsgefah r oder III it
kanonartiger Eintiefung eles Flußbrttes. Dann wird der Flußlauf
zu einern wahren ~Wüstonstrcif>. zur Grenzüd(2).

,VA natürliche Grenzen fehlen. ist (lie ScllPidung von
Ländern und Staaten auf künstliche Grenzen angewiesen. In
älteren Zeiten wurde der ~laJ]gel natürlicher Grenzen nicht
selten durch ebenso auffiillige wie kostspielige l\lerkzeichf'n 1'1'-

setzt. Die gewaltsame Herstellung wüster Grenzrrürtol. die
mühsameAusschachtung von Kanälen und Ausführung VOll Wä llen,
sogar von :\lauern auf langen Grenzstreckell liefern Beweise dalür'].

Es gehört einem fortgeschrittenen Zustande staatlicher
Entwicklung all, wenn die Außengrenzen des behaupteten Ge-
bietes klar in die Erscheinung treten. Die Grenzlinie ist, im
Gegensatz zum Grenzsaum. das Resultat einer höheren Kultur.
,Va früher ein unwirtliches Gebirge zwei Völker trennte, da
wird jetzt der Gebirgskamm als Grenzscheide benutzt. Bei
Flüssen wühlt man dazu meist den Talweg, Seen und Sümpfe
sowie Wälder werden cl urchsclmittsn, oder es wird die Grenz-
linie an den Uferrand und Waldessaum gelegt. Erst eine fest
bestimmte und zugleich natürliche Grenze bietet eine gewisse
Gewähr für Beständigkeit. "Schwankende oder unnatürliche
Grenzen dagegen tragen von vornherein den Keim zu unauf-
hörlichen Veränderungen und Wirren in sich.')."

1) Ygl, lIelmolt. H. Di-: Entwicklung der (;n'nzlinie au-, dem Grenz-aum
im alten Deutschland. If.. lh. xvn (lsaG) S. 2-1:3 ff.

2) Cherubim, C: Fluss» als Grenzen von Staaten und Xutioncn in ~Iittel-
curopa, Diss. Halle a. S. IS!);". S. G.

3) Petzet. G.: Zur lIorphologie der geographischen (;renzp. (;lobus 2;"
(1875) Ill. S. 2GJ.

4) Hassen, K: Die natürlichen und politischen (irenzen von )Iolltellegro.
Zeitsehr. d. Ges. f. Erdkunde, :XXX (lSB;) S. JO;).



rOll ]fugo Schulz. 3

Der Tnterschie.l der landschaftlichen Erscheinung diesseits
11Il<l jel1:,eit" ein er künstlichen Grenze kann aus verschiedenen
Uriil1\len ein größerer oder ein geringerer sein. Zwischen Kultur-
bndl'rIl \w"chränken sich di« äußeren Zeichen der Verschieden-
heir auf so welliges. daß das allgemeine Landschaftsbild au]
beiden Se-iten im weseutlichen das gleichp zu sein scheint.
:\Ierldichpr (lagegPll gestalten sich die Abweichungen in der
örtlichen und landschuft lichen Ansicht wo all den Kulturstaat
ein Land VOll eutschicden niedrigerer Kulturstufe angrenzt.
Selbst wenn (lie unmittelbar miteinander znsammenstoßemlen
Bezirke der Xach barstaaton in Boden verhältnissen wie in wirt-
schaftlichen und sozialen Bedingungen einander sehr nahe
stehen, kann die Verschiedenheit der beriach barten Staatsgebiete
noch deutlich erkennbar hervortreten. "Die Difforenz dol'
politischen Institutionen, der Gesetzgebung und Rechtspflege,
der kirchlichen und gemeindlichen Einrichtungen und ihrer
Verwaltung bee influßt so zahlreiche Erscheinungen des wirt-
schaftlichen und öffentlichen Lebens, daß die Art des Anbaues,
(lie Dichtigkeit und das Anßere der 'Volmstätten, der Bestand
und (1ie Pflege der Wälder, der Zustand der Straßen und Wege
unt] anderes mehr einen merklich abweichenden Anblick dar-
bieteIl loum ').~

Denselben Grundgesetzen, denen die Landes- oder Außen-
grenzen unterliegen. sind mit geringeren Abweichungen auch
die Verwaltungs- oder Inncllgrcnzen unterworfen. Als Linien
sind auch sie das Resultat einer vorgeschrittenen Kultur und
setzen organisierte Staatswesen mit geregelter Verwaltung voraus.
Unter den natürlichen Begrenzungsmitteln, die bei der Scheidung
YOIl Bezirken und Distrikten in jener Eigenschaft verwendet
,,·enIen. spielen in neuerer Zeit namentlich die Flüsse vielfach
eine Hauptrolle. \'01' allem werden große und breite Ströme,
die zur Staatsgrenze ans wirtschaftspolitischen Gründen wenig
geeignet sind, oft als Grenze untergeordneter Verwaltungsbezirke

11 Petzet. G.: a. u. O. Ill. s. :.?G-l ff.
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beibehalten, da sie in adm in istrat.ivor Beziehung eine inniw,
Verbindung zwischen den auf beiden Ufern gelegenpIl Teilen
erschweren würrlen,

Innen- und Außengrenzeni, erscheinen uns in politischem,
militärischem und wirtschaftlichem Sinne als etwas ganz Yer-
schiedenes. Zunächst spielt bei den Innellgrellzen das ~Ierklllal
des Grenzschutzes. worauf boi ein or gutl'n und ZWl'Ckllltiflig
verlaufenden Außengrenze hesoudr-rer 'Vert gelegt werden muß,
keine Rolle. Eine sich den Bodenformen und Xaturlw<lillgullgell
anpassende Linie kann sehr wohl eine brauchbare Yerwaltullgs-
grenze darstellen, ohne eine wirksame Schrank,' des friedlichen
und kriegerischen Verkehrs zu sein. Ihre Funktion ist auch ill
anderer Hinsicht weniger umfangreich als die der Lalldesgn'llze.
Die Bestimmung als wirtschaftliche Schranko, als Zollgrenze,
welche der Staatsgrenze scholl rein äußerlich pin b(,sOlltl,~res
Gepräge aufdrückt und vor allem eine leichte Beaufsichtigung
des Grenzverkehrs ermöglichen soll, füllt bei ihr ohne weiteres
fort; ihre Aufgabe ist ihr von don jeweiligen administrativen
und verwaltungstechnischen Gesichtspunkten aus vorgeschrieben,
und diese können einesteils darauf hinstreben, Verwaltungs-
gebiete zu schaffen, welche sich durch eine zweckmä{lig abgp-
rundete und. für die verwaltende Behörde ülwrsichtliche Gestalt
auszeichnen und nach Bodenbeschaffenheit, Beschäftigung UIllI

Charakter der Bewohner eine Einheit bilden: in anderen Füllen

werden 'wirtschaftlich stärkere und kulturell vorgeschrittene
Gebiete mit zurückgebliebenen und von der Natur weniger reich
ausgestatteten Bezirken, selbst wenn die Bewohner verschiorlonor
Nationalität und Konfession angehören, zusammengefügt, um die
Möglichkeit des gegenseitigen Austausches wirtschaftlieber und
kultureller Güter herbeizuführen und zu befördern.

Die hier in aller Kürze herangezogenen allgemeinen Ge-
sichtspunkte, von welchen die Betrachtung der vcrsch icdonnn

.
I) Die 13ezeichnung .Jnllengrellze" soll sieh hier lediglich auf <lie Tm-

grenzung der Verwaltungsbezirke beziehen.



Von lingo Schn];~.

(~attungen physiseh-r und politischer Grenzen auszugehen hat.
dürften immerhin gezL·igt habon, in welchem Maßo Grenzhildnng
und hrL';lzzil']lllllg an die lTesta1tung der Erdoberfläche gebundelt
sind. wo liehen einflußreichen h istorisch- politischen Momenten
die natürlich g.·gebenen Yerhiiltllisse wirksam in Geltung treten.

An" d iosem Grunde liegt es nahe, bei der Bntl'achtung der
Aulion- nnrl Inncug reuzon ill dem östlichen Teile des Hegiernngs-
bcz irkcs :.'IIarienw.·nlt'l' und ihrer Beziehllngen zur Oberflächen-
gf'staltuJlg und sOlIstigen geographischpIl Bedingungen zunächst
auf oiue kurze Beschreibung des Geländes unter besonderer
Beriil:bichtigung der für dip Grpllzcntwicklung bedeutsamen
pltysi"chen :.'IIerl;:ll1al.·einzugehen.

Kapitel Ir.
('haralt:tel·istil.: des C;:ebiets.

III dvm weiten Durchbruchstal des \V eichse lstromes erreicht
.]el' preußische Lall\ll'ückell~ der seiner geotektonisclwn Be-
"chnffpnheit nach als Südwestrand des baltisch-russischen
~chil(le" aIlz\l~ehen ist, seine westliche Grenze!). Aus dem
Sr rorn ta le ill <lentlich abgesetzter Stufe von durchsehn ittlich
tiO---7U ll1 un vorrni tte It sich «rho bend, steigt der Landrücken
allmählich in östlicher Hichtung all, um in der Nähe der Pro-
Yinzialgrenzl' "Oll Ost- und \Vestpreußon bei dem Dorfe Kerns-
dorf soino höchste Erhebung zu erreichen (Kernsdorfor Höhe
31:3 m). Dies"" so (lurch seine Abdachung nach \V hin gekenn-
zeichueto Gebiet des preußischen Landrückens fällt im allge-
meinen mit dem Teile des Hegipl'llllgsbezirkes Murionwerder.
der auf dem rechten \Vei('1Isel- und Kogatufer liegt, zusammen
und ist im weitesten Sinne als eine plateanartige Fläche, auf
der zahlreiche niedere Hügel regellos aufgesetzt sind, zu charak-
terisieren.

J) TOl'llquist, .\: (;eologic \-011 U,tpl'cuf}cn, Berlin uno. S. 1 ff.
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Der Steilabfall zur 'Weichsel folgt bis nach :\[arien burg III

einem mäßigen, dnrchsclmittlich ß-4 km breiten A bstuud o d(,1I1
Strome, indem die Hühen nur einige )[ale unm ittr-lbnr all dell
Strom selbst herantreten. so bei Kulm. Grandcu z, 'Veillenhergl).
Bei l\Iarienburg verlassen die Gehünge ,Veich;;el unrl Xogat uud
wenden sich nach 0: doch bleibt auch hier noch der schurh-
Abfall gegen die Xiederllng zwischen Xogut uml Drau;;"n;;(',>
bestehen.

Die Flußriiedorungon. welche sich auf dem rechten Weich;;el-
ufer an verschiedenen Stellen ausdohuen nIHI blIchtelIartig nach
o zu in das Höhenland hineingreifen. w·ben dem Stpilhang im
einzelnen eine gewundene Richtung.

Geo-morphologisch bietet das Land (lie m:lllIligfaltigstell
Abstufungen von der kahlen Hochehene lind dem steilwclligpn
Hügellande d iluvialer Zeit bis zu den weiten .:\[arschen dor
jüngsten Bildnngsepoche. Auf den Hüge ln und in den Tiilpl'll
ist es in bedeutender )Iächtigkeit von losen, lelunigou od er
sandigen Erdmassen überlagert, dagegen finden sich AII1\vionen
in den tiefer gelegenen Partiell, vornehmlich all dPII Fl uß-
und Seeufern 2).

Bei der gleichmäßigen Gestaltung des Goläudos bringen
fast nur die Einsenkungen der Gewässer Abwechslung in die
Einförmigkeit der Oberfläche. )Iit ihrer Hilfe lüßt sich 1\11-
schwer eine Anzahl kleinerer Landschaften unterscheidpll. deren
einige sogar recht deutlich von einander getrennt sind. Im Ge-
biete der eigentlichen preußischen Seenplatte ist im 'V eine
Vorstufe abzutrennen. die sich durch ihr tieferes Niveau von
dem östlichen Teile unterscheidet. Der Lauf der Jl) ittlr-ren
Drewenz trennt sie von dem Kern des Landrückens. Nach S zu
setzt sich die Vorstufe auch jenseits der un teren Drewenz fort
in russisch-polnisches Gebiet hinein, um dann unmerklich in
das polnische Flachland überzugehen. Größtenteils aber gehört

I) Beitrüge zur Lande-kunde \Yesrpreußens, Danzig 1!iO;" S. :?8.
2) Lepsius, R.! Geologische Karte des Deutschen Heiches, 1 : 300000, Sek-

tion X und XI (Gotha 18!J-t-18!J7).
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sie noch zu Westpreußen und läßt hier eine weitere Gliederung
in mehrere kleinere Abschnitte unschwer erkennen. Auf eine
Charakteristik dieser einzelnen Teilgebiete soll nur in wenigen
Fällen eingegangen werden und nur, soweit sie räumlich mit
gegen \yärtigen Ver\\'altungsbezirken zusammenfallen 1). Ein Ver-
gleich zeigt daß dies nur höchst selten und meistens nur für
einzelne Strecken der Gebietsgrenzen zutrifft.

Der südwestlichste Abschnitt liegt im Weichselknie und
wird im SO von der unteren Drewenz bis nach Strasburg hinauf
begrenzt: während die zur Ossa fließende Lutrine und weiterhin
die Ossa selbst im NO und N den Abschluß bilden. Zwischen
Drewenz. Lutrine. Ossa, Geserich- und Drewenzsee breitet sich
ein zweiter Abschnitt der Vorstufe von allerdings viel geringerer
Ausdehnung aus. dessen Oberfläche besonders durch die viel-
gestaltigen Seen mannigfach gegliedert wird. Von der Lutrine
beginnend, greift das Gebiet als schmaler Landstreifen weit
nach NO ans undvermittelt den übergang nach dem seenreichen
Oberlande Ostpreußens. mit welchem es landschaftlich große
Ähnlichkeit aufweist. Das Höhonland im N der Ossa wird durch
den Liebefluß in einen nördlichen und einen südlichen Abschnitt
zerlegt und dehnt sich nach 0 zu bis zum größten aller Seen
der Vorstufe: dem langgestreckten Geserichsee aus. Nördlich
von demselben führt es unvermittelt in ostpreußisches Gebiet
hinein und findet zunächst in der Senke, die durch die ober-
ländische Seenkette und den sie verbindenden Kanal bezeichnet
wird, seinen Abschluß.

Der übrigbleibende südöstliche Teil des westpreußischen
Territoriums gehört fast ganz dem auf dem linken Ufer der
mittleren Drewenz anhebenden Kerngebiete des Landrückens
an. Rasch steigt das Hügelland aus dem breiten Tale des
Flusses empor, auch nach SW und S hin durch Wasserläufe

1) Eine ausführliche Darstellung über Beschaffenheit und Gliederung in
natürliche Abschnitte im Gebiete der preußischen Seenplatte gibt Bludau, A:
Die Oro- und Hydrographie der preußischen und pommerschen Seenplatte.
Petermanns Geogr. lIitt. Erg.-Bd. 24, Heft 110, S. 7 fi.
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begrenzt. Wie die kurze Darstellung zeigt, fallen die einzf:lnen
Landschaften nirgends mit einem Flußgebiete zusammen, sie
sind vielmehr fast durchgehend von den tief eingesenkten Tälern
der Gewässer umgrenzt. Die 'Vasserscheiden kommen bei der
geringen Neigung der einzelnen Flächen zueinander als natür-
liche Grenzen nicht in Frage. Um so wichtiger ist es, den
Flüssen und der Gestaltung ihrer. Täler einige Beachtung zu-
zuwenden.

Die Flüsse, welche der Westabdachung des preußischen
Landrückens folgen, sind Gewässer von nur bescheidener Größe.
Von Bedeutung ist wohl nur die Drewenz, die in longitudinaler
Richtung durch den westpreußischen Teil des Landrückens dem
Weichselstrom zueilt, um sich bei Zlotterie mit ihm zu ver-
eimgen. Abgesehen vom Unterlauf ist die Drewenz ein Ver-
hältnismäßig tief eingebetteter Fluß, die Talwände erheben sich
in der Regel allmählich aus der teilweise hochwasserfreien
Niederung,bilden indessen unterhalb des Drewenzsees ziemlich
steile, von kleinen Schluchten zerrissene Abfälle des um 20 bis
30 m höheren Seitengeländes-). Das Tal des Unterlaufs hat nur
ausnahmsweise unter 2 km, mehrfach über 3 km Breite und

. wird ebenfalls von hohen, häufig steil abfallenden Talwänden
eingeschlossen.

Neben der Drewenz sind dann noch besonders die Ossa.
Liebe und Sorge zu erwähnen 2). Die Quelle der Ossa liegt
westlich vom Geserichsee in dem kleinen Parkuhnsee. Nachdem
der Fluß verschiedene kleine Seen durchzogen hat, erhält er
auf der linken Seite den Abfluß des Scharschau- oder Karrasch-
sees: Von dem Städtchen Bischofswerder ab hält er eine ziemlich
genau westliche Richtung ein und durchzieht im letzten Teile
des Unterlaufs ein überschwemmungsgebiet. Es kann hier gleich
hervorgehoben werden, daß der Fluß fast auf der ganzen Strecke
des Unterlaufs niemals als Grenze Vorwendung gefunden hat.

I) Kellei'; Der lIemel-, Progel- und Weichselstrom. Bu. IY; Die Weichsel.
Berlin 1899, S. 342.

2) Näheres über die kleineren Gewässer und ihre Zuflüsse s, Keller a. a. O.
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III gerIllgPlll Ab;;talldc von dern Ursprung der Ossa liegen
die QuC'llrlü,.;sp der Liebe. Ober- und Mittollauf weisen ein
ziemlich starkes Gefälle auf und halten eirie in der Hauptsache
westliche Hichtullg "in. Der Untorlauf dagegen weicht erst
noch weit nach S aus, ehe er den Abhang der Hochebene durch-
bricht und sich dann allmählich. jetzt nordwärts gewendet, der
,"eichsei zukehrt. Als Grenzlinie wird. die Liebe ebenfalls
nur auf kurz on Strecken bcuutzt, uagegell hat man von der
nach X dem Druu-cnsoo zurließenden Sorge in ausgedehnterem
:JIaJle Gehrauch gplllac:ht.

Soweit nur sollen die als natürj ich« Schranken in Betracht
kommenden tlielicnden Gewässer hprallgezogen und erörtert
werden. In,_;gesamt werden sie höchstens znr Holzflößerei be-
nutzt und sind LIeshalb für die Schiffahrt, vielleicht mit Aus-
n ah rn e des rnt.'rlanfe,.; der Drewenz. von keiner Bedeutung.

Einzelne Flüsse Hull Bäche. wie der Grießlerfluß an der
ostpreuliischen und die kleinen Nebenflüsse der Drewenz und
Bra n iza au der russisch-polnischen Grenze, die zunächst noch
nicht besprochen worden siud, sollen Weiter unten im Zusammen-
hang mit den betreffenden Grenzzügen selbst behandelt werden.

Kapitel Ill.
(.au- und nWzcsangl'cllzCII; dic ültt.'stcn

"cl·waltulIg·sbczh·)iC.

Wie sohr auch die politischen Grenzen zu den naturge-
gebenen Formen der ErdobL'rfliiche in Beziehung stehen, so wird
ihr Verlauf im einzelnen und zwar am. offenkundigsten dort,
wo os sich um die Entwicklnng zur Grenzlinie handelt, stets
durch den politischen ,rillen bestimmt. Neben physisch-geo-
graphischen :\Iomellten nehmen domnach die historisch-politischen
eine maßgebende Stellung ein, in vielen Fällen ist der politische
Wille, zu dem der geographische Zwang nur mehr oder weniger
stark hinzutritt. ausschlaggebend. Stehen doch die Grenzen in
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ihren Wandlungen und Veränderungen mit den Schicksalen des
Landes und der Bewohner in engster Verbindung. Eine Be-
trachtung der Grenzverlänfs in dem hier zu erörternden Teile
des Regierungsbezirks Marienwerder führt zurück in die älteste
Zeit des Landes, von der uns die Geschichte Kunde gibt. denn
ein nicht geringer '1'eil der heutigen Grenzzügf>, sowohl der
Landes- als auch der Verwaltungsgrenzen, waren bereits \01'-

handen oder sind entstanden, als der Deutsche Orden von den
preußischen Gebieten Besitz ergriff. Diesen alten Linien nach-
zugeben und zu betrachten, wie sie sich teils bis auf den
heutigen Tag bewahrt haben, teils aber aufgegeben wurden,
um durch andere Zügo ersetzt zu werden, soll unsere niichste
Aufgabe sein.

Die ältesten Grenzen im Gebiete des preußischen Land-
rückens, über deren Verhuf genauere Kenntnis vorhanden ist,
sind die Landschaftsgrenzen der altpreußischen Gaue. Es ist
unbestritten. daß Preußen damals viel wald-, sumpf- und Wasser-
reicher als heute war. Von den zahlreichen Mooren ist fast
kein einziges mehr in seinem Urzustande geblieben-.) Eine
ganze Anzahl von Landseen ist im Laufe der Zeit trockengelegt
worden. Die hier in Betracht kommenden Landschaften waren,
sieht man zunächst vom Kulrnerlande ab, die Löbau und Pome-
sanien ; daran anschließend weiter nach 0 Pogesanien und
Sassen'').

Lage und Grenzen des Kulmerlandes sind aus Urkunden
der Ordenszeit hinlänglich bekannt"). Aus einer Nachricht des
11. .Jahrhunderts scheint sich feststellen zu lassen. daß ein Land
Kulm damals noch nicht existierte. Pomesanien hatte noch
das Gebiet bis zur Drewenz umtaßt. Erst die später gegründete
Kastellanei Kulm gab dem ganzen dazugehörigen Bezirk

1) Ahlfvengren, ;\.: Die Yegetations\'erhältllisse der westpreußischon ~Ioon~
östl, d. Weichsel, Sehr. X. G., Danzig XL, S. 24 I ff.

2) Toeppen, ~I.: Historisch-komparative Geographie YOIl Preußen. Gotha
]858, S. 8 If.

3) Pr. U. B. 1. 1. S. 2i' n 41; S. .n n G6; S. 4i' n 64; S. ;)G11 .5.
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zwischen Weichsel, Ossa und Drewenz die Namen terra Cul-
mensis+t, Das Ländchen ist ringsum von natürlichen Grenzen
umschlossen, und zu dieser Kategorie von Grenzen ist besonders
auch die ..Wildnis'") zu rechnen, die den Raum zwischen
Drewenz und Ossa ausfüllt und nach NO hin den Abschluß
bildet.

Xicht ganz so deutlich lassen sich die Grenzen Pomesaniens
markieren 3). Im 'V reicht die Landschaft bis zu den Niederungen
an der Weichsel und Nogat, ebenso im N bis zum Gebiet des
Drausensees; in beiden Fällen handelt es sich um 'I'erritorien,
die sich durch ihre Unpassierbarkeit als Grenzsäume von beträcht-
licher Ausdehnung darstellten) zum Schutze gegen feindliche
Nachbarn trefflich geeignet.

Die Os grenze des Gaues ist nicht genauer zu bestimmen,
sie hat mit der gegenwärtigen Provinzialgrenze zwischen Ost-
und Westpreußsu, vielleicht abgesehen vorn Unterlauf des
Sorgeflusses~)) nichts gemein.

Die dritte Landschaft, die Löbau, wurde durch die Drewenz
vom Kulmerlande getrennt. Ihre Ostgrenze gegen das 'I'erritorium
Sassen erscheint nicht so ausgeprägt; denn die Höhenzüge dieses
Gaues setzen sich in unveränderter Weise nach W in das
Löbauer Land fort, durch den kleinen Grießlerfluß und die
Welle kaum unterbrochen; ursprünglich scheint auch die Löbau
zur Landschaft Sassen gehört zu haben, die sich demna?h bis zur
Drewenz und Braniza ausdehnte"), Von dem Lande Masovien.
das südlich an die Gebiete Löbau und Kulm grenzte und von

I) Ketrzynski, "-. L, Das Kulmerland und die Südgrenze von Pomesanien .
.1. )1. 23 (188G) S. 138 ff.

2) Dusburg, SS. rer. Pruss, I. S. 59. c. 12. vgl, v. Schrötter'sche Karte
von Ostpr .... (liUü-1802) und Generalstabskarte, 1 : 100000, BI. 104, 123,
124. Ptehn. IT., Geschichte UPS Kreises Strasburg in Westpr., Leipzig 1900, S. 2.

3) Toeppen, Geographic, S_ 12 ff.
4) Toeppen, Geogr., S. 12.
5) Döring, .1.: Die Grenzen der altpreußischen Landschaft Sassen (mit zwei

Karten) A. )!. H (l(l07j S. 249.
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ihnen durch die Drewenz und Braniza abgeschlossen war,
kommen für uns allein noch die nördlichen Teilgebiete, die
Michelau und das Ländchen Dobrin, in Betracht.').

Als die wichtigsten Grenzen innerhalb der preußischen
Landschaften sind die nach der Besitzergreifung des Landes
durch den Orden gezogenen Teilungslinien anzusehen, die das
erworbene und eroberte Gehiet in Diözesen zerlegten und
innerhalb derselben die Territorien des Ordens von denen der
Kirche zu scheiden hatten. Das Kulmerland sollte zusammen
mit der Löbau die erste Diözese bilden; die z,veite Diözese
wird folgendermaßen umgrenzt: secundum vero diocesum limi-
tavimus sicut claudit Ossa, Wixla et stagnum Drusnie aseendende
per flumen Passaluc, ita quod Insule de Quidino et Santerii in
eadem diocesi habeantur. Sie umfaßte also das Land zwischen
Ossa, Weichsel, Drausensee und Weeske mit den Inseln Quidin
und Zantir"), Die Grenzen der beiden ersten Diözesen fallen
demnach mit denen der inbetracht kommenden Landschaften
zusammen. Auf der im Jahre 1243 geschaffenen Grundlage
wurde dann die Teilung der preußischen Gebiete zwischen dem
Orden und den Bischöfen vorgenommen. Gerade auch die
Grenzen der nun entstandenen Teilgebiete haben sich vielfach
bis auf den heutigen Tag erhalten. Der Besitz der Kulmer
Kirche lag zerstreut teils im Kulmerlande, teils in der Löbau-);
dagegen bestand der Anteil des Bischofs VOll Pomesanien in
einem zusammenhängenden Territorium. Bei der Aufteilung
der zweiten Diözese wurde von vornherein ein Landstrich auf
dem nördlichen Ufer der unteren Ossa von der Teilung ausge-

I) Plehn, H., a. a. O. S. 9 ff.

2) Preuß. L. B. I, 1. S. 108 n U3. Vgl. Bender, Begrenzung, Einteilung
und Kirchen der ehemaligen Diözese Pomesanien. Zeitsehr. f. d. Geschichte
und Altertumskunde Ermlands. 2. (1863) S. 1.8 ff.

3) Preuß. L. B. 1. 2. S. 88 n 102. Wölky. U. ll. Kulm 1. S. 43 n 59.
Lohmeyer, K., Geschichte von Ost- und Westpreußen I. Gotha 1908. S. 120 ff.
Liek, G., Die Stadt Löbau in Westpreußen mit Berücksichtigung des Landes Löbau.
Z. Mw. 25-29 (IR!)2) S. 98 ff.
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schlossen und Von dem Orden allein in Besitz genommen 1).
Von dem größeren Rest der Diözese wählte der Bischof das
westliche DritteL welches sich an die Weichsel und Nogat lehnte
und nach 0 zu das quellgebiet der Ossa und Liebe erreichtes).

Die Abgrenzung der einzelnen Teilgebiete erfolgte nicht
mehr in so vagen Bestimmungen wie etwa die Umschreibung
der Diözösen. Dennoch machten sich genauere Grenzfestsetzungen
sehr bald notwendig"). Nach ihnen erst lassen sich heutige
Grenzzüge bis ins einzelne verfolgen. Wesentliche Veränderungen
sind damals nicht vorgenommen worden, es sind nur zahlreichere,
genauer bestimmte, meist natürliche Anhaltspunkte, wie Seen,
Quellen und Flüsse: gegeben. 'No solche fehlen und eine trockene
Grenze die Gebiete trennen muß, sind Zeichen und Male er-
richtet. Auf Anteile an den Gewässern scheinen die Parteien
bereits großenWert gelegt zu haben. Die Seen werden geteilt;
wo es sich ermöglichen läßt: sucht man sie ganz zu erlangen').
Die Grenze ist überall zur Linie geworden, nnd erinnert nur
insoweit an den Grenzgürtel, als sie in den unbewohnten, wald-
und wasserreichen Grenzsaum hineinverlegt wird. Besonders
deutlich ist diese Tatsache an der Ostgrenze des bischöflich
pomesanischen Anteiles zu erkennen, die auch gegenwärtig
noch einen Teil der Provinzialgrenze bildet.

Die Südgrenze des Ordensstaates gegen das Land Masovien
hin blieb nicht lange in der ursprünglichen Form, der Drewenz-
Braniza-Linie: bestehen-). Sie entwickelte sich bereits im Laufe
des 14. Jahrhunderts fast zu derselben Gestalt, die sie heute

1) tber die Gründe vgl. Ewald, A. L., Die Eroberung Preußens durch die-
Deutschen. Halle a. S. 1884. Bd. 3.

2) Crarner, H., Geschichte des vormaligen Bistums Pomesanie». Z. Mw. 11.
(18S!) S. 43 ff.

3) Für die Löbau: Urkde v, 16. 3. 130:!: Preuß. U. B. I. 2. S.497 n 799.
und Urk. v. 20. 6. 1339: U. B. Kulm I, S. 198 n 261; für Pomesanien: Urkde.
vom Jahre 1294, siebe Cramer a. a, O. S. 43 ff. und S. 72.

4) Toeppen, Geogr. S. 125.
5) Über den Besitz des Bischofs VOll Ploek in der Löbau vgl, Perlbach,

Preuß.-poln. Studien 1. Halle a. S. 1886, S. 21 ff. und Plehn, H., a. a. O. S.5 ff.
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einnimmt. Wenn der Ordensstaat sich in seinem Expansions-
bedürfn is nicht durch die breite Scheide des Weichseltales
behindern ließ, nach W vorzugreifen und ganz Pomerellen
in seine Gewalt zu bringen, so konnte auch die viel weniger
trennende Drewenz und deren Xebenflüsse seinem Vorwärtsdrängon

im S eine Schranke setzen. Zu Beginn des ] 4.. Jahrhunderts
'war der Ordensstaat von Süden her an der Stelle besonders
eingeengt, wo die Braniza sich mit der Drewenz vereint. Hier
schob sich polnisches Gebiet bedrohlich in das Ordensland hinein.
Waren die Kreuzritter in der Lage, die Staatsgrenze nach S
vorzuschieben, so galt es, an diesem Teile der Drewenz-Brnnizn-
Linie zuerst anzusetzen. Das Gebiet, welches sie ins Auge fassen
mußten, war zunächst das ::llichelauer Ländchen, ein von Flüssen
fast ganz umschlossenes Hügelland. Auf friedlichem 'Vege hat
der Orden dies kleine Territorium erworben: welchen Wert er
aber auf den Besitz des Ländchens legte, erhellt der Umstand,
daß dem masovischen Herzog Leszek, der in große Geldnot
geraten war und dem Landrneister Konrad Sack die Michelau
verpfändete, sehr ungünstige Bedingungen für die Einlösung
gestellt worden waren, in der Erwartung wahrscheinlich, daß es
dem Schuldner nicht gelingen würde, die Bedingungen pünktlich
zu erfüllen 1). Dieser Fall trat schließlich ein. Die Drewenz-
linie konnte jetzt überschritten und hier, gegenüber Strasburp, au
der gefährdetsten Stelle nach S vorgedrungen werdens). Braniza
und Drewenz, letztere aber nur bis zur Einmündung des Rypniza-
flusses, verloren somit ihre Bedeutung als Landesgrenze, und
haben sie seitdem auch nie wieder erlangt. Die Grenze des
Ordenslandes hatte nunmehr, wie Grenzbeschreibungen und Grenz-
berichtigungen des 14. -Iahrhunderts erweisen, VOll der Weichsel
bis zur Neide folgenden Verlauf: beginnend bei dem Grenzwall
in der Nähe der Ortschaft Neuhoff benutzt sie die Neide auf
eme kürzere Strecke hin, wendet sich hierauf nach 'V mitten

I) l'lehn a. a. o. S. I ff.
2) Dogiel, Cod. Dip. Po!. IY n .14, ·Hi, 49. Wölky, L. B. Kulm I, S. IHl

u. 17,. Vgl.Toeppen a. a. O. S.80 ff.
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durch die Heide')~ die wir noch immer als Grenzgürtel aufzu-
fassen haben, Wenn auch in späteren Grenzbe~hreibungen zahl-
reiche feste Punkte im Verlauf der Grenze durch die Waldwildnis
angegeben sind, zum Brinsker See~), und Von hier dem Laufe
der Braniza folgend bis in die Nähe ihrer Vereinigungsstelle
mit dem von S zufließenden Pissafluß. Eine kurze Strecke
oberhalb dieses Flusses verläßt sie die Braniza, geht hinauf
nach S in einer Linies) zwischen Miesionskowo und der Mühle
Grondzaw4

) hindurch zum Fließ Pissa''), an diesem hinauf bis
zu seinem Ursprung; hier hat zugleich ein anderes, nach W
fließendes Gewässer gleichen Namens seine Quelle. Diesem
Flüßchen folgt jetzt die Grenze bis zur Rypniza~ dann die
Rypniza hinab bis zur Drewonz, die auch weiter noch in ihrem
Unterlauf als Grenze verbleibt").

Doch nicht allein durch die Erwerbung der Michelau, auch
an anderen Punkten war es dem jungen Ordensstaate gelungen~
über die Drewenzlinie nach S vorzugreifeil. Schon 1303 hatte
sich "Herzog Leszek verpflichtet, einige Güter bei Osiek, die der
Herzog von Dobrin an sich gebracht hatte, zurückzugewinnen
und dem Orden als Pfand zu übergeben 7); im Jahre 1306
schenkte Leszeks Oheim Ziemovit von Dobrin, vielleicht zum
Ersatz für Osiek, dem Orden 250 Hufen Landes, 200 bei Granzow

I) In welcher Richtung die Grenze durch die Heide zog, ist nicht mehr
zu bestimmen; die Orte, die in den Grenzbeschreibungen erwähnt werden, sind
untergegangen. Vg!. auch Plehn a. a O. S. 9.

2) St . .!. K., Ordensfoliaut 2;-0 a, von Toeppen "Gl'enzbuch B" genannt, fo1.102.
3) In einer späteren Grenzbeschreibung (ans dem Jahre 1416) wird das

.Fließ Pissa selbst von seiner Quelle bis zur lIliindnng in die Brennitz als die
Ostgrenze der )fichelau angegeben. (Ordensfoliant 270 a fol. 79.)

4) Heute die )fühle Polko.

5JDas Fließ führt in der Grenzbeschreibung Grenzbuch B fol. 99 den
Namen Ksinckten und Xinte. Sein Zufluß auf der linken Seite heißt Hogkatnitz.
a"n anderer Stelle, Grenzbuch B fo!. 126, ist nur ein Name für den ganzen .Fluß~
laUf, Rockitnicze, angegeben.

6) Vgl. Ordensfol. 270 a, fol. 99: "Die Scheidung der Grenitz, die da scheit
Michelauer Land und Dobrin-',

7) H. Plehn, a. a. O. S. 8.
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'Grondzaw) und die übrigen 50 gegenüber Gollub '). Wenn man
diesen geringfügigen Erwerbungen des Ordens auch keine
größere Bedeutung beilegen darf, so trugen sie wenigstf'IlS zur
Abrundung des bis dahin Erreichten einiges bei, und die
00 Hufen gesenüber Gollub 'waren die erste Etappe auf dem
südlichen Drewenzufer. sie bildeten gewissermassen dell Brücken-
kopf für den an dieser Stelle wichtigen FIllßübergang in das
Gebiet des Nachburstaates.

Bald folgten grüßere Erwerbungen. In der erstell Hälfte
des 14. .Iahrhunderts befindet. sich das ganze im S <11'1" Drewcnz
gelegene Land Dobrin im Besitz des Ordens"). Hierzu kommt
auf dem linken Weichselufer gegenüber Thorn die Burg Xessau
mit ihrem Gebiete, welche den Übergang über die "\Veichsel
auch auf der polnischen Seite schützen UIlU die für den Orden
wichtige Straße nach K ujavien vo llkornmen beherrschen konnte.
Weiterhin nahmen die Ritter die Burg Zlotteria in unmittel-
barer :Kähe der Drew- nzmündung, doch bereits auf dem Süd-
ufer des Flusses gel~gen, in Pfand und erwirkten sich schließlich
das Recht, in dem masovischen Ländchen Sukrze"), das ihnen
seit 1384 verpfändet war. eine Wehrburg zu erbauen").

So tut sich überall das Bestreben des Ordens kund, die
Grenze seines Staatsgebietes nach S weiter vorzuschieben. es
will ihm, wie es scheint, gelingen, allmählich die ganzen west-
lichen und südlichen Vorstufen des preußischen Landrückens
in seine Gewalt zu bringen und sich auch von X her dem
Weichselstrome und seinem letzten bedeutenden Zuflusse, dem
Narew, zu nähern.

1) H. Plehn, a. a. O. S. H.
2) Der Ordensmeister erhielt 1320 die Erlaubnis, neue Dürfer itn Lande

Dobriu zu bauen. 1:130 erwarb er das Land käuflich. Voigt, a. a. O. Bd.-i,
S. 434 u. S. -159.

\"gl. Dogiel: Cod. Dipl. Reg. Pol. Hegest 1~2!)f:lO Lohmeyer a. a. O. S. 23G.
3) Das Land Sakrze lag zwischen Wkra und Orshyz im S der preußi~ehen

Landschaft Sassen.
4) Ygl. Yoigt, Geschichte Preußens, Bd. 5 S. ·H2.
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Die inzwischen im Iunern ties Landes geschaffenen Grenzen

der Verwaltungsbezirke stehen mit unseren gegenwärtigen Innen-
grenzen nur in geringem Zusammenhange. Die Komtureien
des Ordens und die kleineren Bezirke~ "welche VOll Vögten,
Pflegern. Hauskomtnrcn, Wald- und Fischmeistern verwaltet
wurden. sind nach und nach entstanden, entsprechond dem Ver-
lauf lIer Eroberung und Kolonisierung!). Die Gestalt der Be-
zirke war vielfach verzerrt, unregelmäßig und einer häufigen
Veränderung durch Aufteilung oder Zusammenlegung unter-
worfen. Etwas häufigere Fälle, wo Grenzen von Ordensbezirken
mit heutigen Grellzyediillfen übereinstimmen, sind aus dem An-
fange des 15. Jahrhunderts zu erkennen. Die Ortsgrenze des
Kammeramts }Iorainell verlief ebenso an dem Sorgenfer wie die
heutige Provinzialgrenze. Das Kammeramt .Ilnu, größtenteils
durch uatürliche Grenzon. Sümpfe. Seen. Flüsse und Waldungen
ausgezeichnet, ist heute ein Bestandteil des Kreises Hosenberg~
an der Proviuz.ia lgronzo zwischen Ost- und Westpreußen ge-
legel!. Der Kreis Grauelenz dehnt sich nach N bis zur Grenze
der ehemaligen Gebiete Grandenz-Hoggenhauson ans.

Schließlich kommt von Jell V('n\"altungsbezirkcn des Ordens,
deren Grenzen sich wenigstens zum 'l'eil als dauernd erwiesen
haben, noch die Komturei Strasburg mit dem isoliert gelegenen
Gebiete Lauten burg in Frage. Die Ostgrenze dieses 'I'erritorinms,
ebenso wie die Grenze des vorhin gennnntC'n Kamrneramtes Ilau,
aus einer ursprünglichen Lalldschaftsgrenze hervorgegangen, trennt
heute cl ie beiden Provinzen Ost- und "\V estpreußen. Die alten
Gaugrenzen wurden bei den vom Orden geschaffenen Verwaltungs-
bezirken nul' in den seltensten Füllen verwondeV). So nmfaßto
die Komturei Strasbnrg nach der Erwerbung rim' Michelau

I) Eine c\ufziihlnng- der "PI"\\-aItull~',h('ziI'ke des Ordens gibt 'l'or.'ppell,
Googr. 8. Hili ff. Ygl. hierzu Ketrzvnski, "". Y., 0 Ludnosoi Polskioj w I'rusiech
niegd~'~ . . . . Lcml'erg' lSS~. Karte mit eillgt.~heichnctcn 13czil'k:-;g'l'onzen
] ; ,100000.

2) K\:trzyü,ki, W. v., O. Ludnosei pol~ki"'j ... (Üer die polnische lluviilkcl'llllg- ... )
Lornl.crg 18t:l2. Ygl. die daselbst beigefügte Karte.

Altpr . .\!onatsschrift. Band L, lIeft 1. 2
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Teile des Kulmerlandes: Masoviens und der Löbau, Das Gebiet.
Graudenz grit über Jen Ossafluß, die ursprüngliche Nordgreuze
des Kulmerlanoes. binaus und erstreckte sich auch über bonach-
barte Distrikte Pomesaniens. In ähnlicher Weise setzte sich d ie
Vogtei Brathean aus Teilen des Kuhnerlandcs und der Löbau
zusammen. Fast insgesamt hatten <lie Onlensgebil'tf' eine wi ll-
kür1iche Form und 'waren außerdem noch durch Brsitzllllgen
der Kirche und Exklaven 1) weiterhin unterbrochen und zer-
schnitten. Die Komturei Rehden bestand aus zwei Land-
komplexen: die nur durch einen schmalen Gebietsstreifen mit
einander in Yerbindung standen, Durch Gebiete des Kulmer
Domkapitels und des Bischofs von Plock war dip Komturei
Strasburg in zwei von einander vollständig getrennt0 Teile zerlegt.
Eine merkwürdige Form hatte die Vogtei Bratheun: an den auf
dem rechten Drewenzufer befindlichen Hauptteil schloß sich
jenseits des Flusses nach SO halbinselartig ein schmaler Gebiets-

streifen an.

Die Gestaltung der einzelnen Verwaltungsgebiete stand zu
wenig mit den natürlichen Forderungen nach Einheitlichkeit,
Abrundung und nach Anpassung all d io Gestaltung des Bodens
im Einklang. Zählten doch einzelne Bezirke auf dem rechten
Weichselufer auch Ländereien in Pommerellen zn ihrem Bereich ~).
Die wenigen Strecken. die sich tatsächlich als Grenzen erhalten
haben, sind in der .JIehrheit dort zu suchen, \\'0 Ordensgebiet

an den Besitz der Bischöfe oder ihrer Kapitel st ioß, wo die
Markscheide der nrsprünglichen Gaue lag oder wo SOllst natür-
liche Grenzungsmittel, 'wie Gewässer, Sümpfe und Wälder zu
Gebote standen: es behielten mithin nur die ältesten und na-
türlichen Grenzzüge dauernden Bestand. Im Ordenslande hatten
historische und administrative Verhältnisse zu einer Eiuteiluug
geführt, die mit der Umgrenzung der ehemaligen Gaue und
Landschaften wenig mehr zu tun hat. .Iedoch läßt sich die

1) "'eber, Preußen vor :)110 Jahren, Danzig 18;S, S. -!21.
2) Toeppen, Geogr. S. 171. Weber, a. a. O. S. :mt, S. ·l12 und S. H~.



Y()n f[ngn :'('hulz.

Behauptung. daß dip KOllltllreibezirksgrenzen fast me mit den
(~renzell dor Diüzese::,ani'prpllgel übereinstimmen lind daß diese
Einrichtung Yenllutlich nicht ohne Absicht des Ordens durch-
gpführt w(lf(1011 sei. für das westpreußische HiilH'llgebiet rechts
der \Veichsel nicht aufrecht erhalten I). Die \Veichsellinie blieb
sowohl DilizesaJJ- als auch KOIl1tureigrenze, ebenso verlief die
Dilize"e"angrelJze Kulm - POlllesunien zwischen den Gebieten
13l'athpall und Evlau sow i» weiter im S zwischen Lantenburg
und Soldat!.

Daß der Bogriff ell'S Grenzgiirtels damals noch nicht voll-
"tiilHlig außer Geltnng stand. zeigt deutlich cin« Abruachung.
die zwischen (lpT! KOllltnren von Elbing UlHI Christburg ver-
einbart wurde. Danach sollten die Insassen der beiden Ge-
Iiiotc von den 'Valdullgcll~ der _Wi ld n is", gcmeiuschaftlich
Gr-bruuch machen : Grenzen wurden nicht festgesetzt, "auf das
keinerlei II'm isso del' Grenzzüge en tstchcn ')."

Kapitel IV,

"el'äudel'ungen ('inzehlel' C~I'('nzziige und del'en
Beziehung zu g('geuwih·tigcll C:;I'(~IlZlillien.

Die pol it isch on En'igllisse <iPs 10. Jahrhunderts brachten
für cien Ordensstaat eine wesentliche Yeriintlerung der Landes-
grellzPll mit sich"). D\lrch (1en zweiten Fried('1l zu 'I'horn ver-

blieb dem Orden vun der heutigen Provinz Wcstpreußon ' nur
der Teil. welcher das Bistum POlllPsallien bildete. Nördlich
davon sol lto die Sorge von dem Knie, welches sie bei Altstadt,
heschreibt, his ZUlU Drausenseo hinab, soweit nicht das Stadt-

I! I\:r.'t,.·hlllt'r. K,. lIi,t"ri,,'lW (;t'og-raphie von ;\Iitt..tourol'a. Handbuch
d. ruitreralt. und ncucru (;e,.'h. _Jlün,,]len un.I Ilcrlin IliO·1. S. :333 und S. 5;)(;.
Y gl \\. elu-r, a. .r. (). :-'. :1:':1.

2) ;";t. _\. K. (;l'l'IlZ!,ll..Il J:. (()rd,'u,fuliant :!70a) Fol. 11 if.
3) (','I"!r die (;n'llzIJerl'i'ullg llwl (ireuz\"'t'me"llllg des Benidikt de .\raha

i. .J. j.J12 \'1'1. l'rellf;i,dl" Sanlln!tlll~' Ild. 11. (17~H.) C(~bet' den FriedI'll am
.Jr,h(l~,'e ].I:?:? si,'hL' Yoigt. I ;,'s ..h. l"t'euHen,; Bd.;-. S. 4-17.

2*
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gebiet von Christburg hinübergreift, und südwärts von dem
bezeichneten Knie eine Linie, welche die Dörfer Altstadt. und
Münsterberg zur Ordensseite läßt die Grenze bilden '). Der
Weichselstrom mit seinen fruchtbaren Niederungen ging fast
ganz verloren. Nur auf einer kurzen Strecke bei Marienwerder,
wo sich das bischöflich pomesanische Gebiet an den Fluß lehnte,
bildete er die Landesgrenze. Schon längst hatte er aufgehört,
eine scharf ausgeprägte Scheide des Verkehrs zu bilden 2.1. Polen
hatte ein Interesse daran, möglichst seinen ganzen Unterlauf
mit dem von ihm durchströmten Gebiete zu besitzen.

Die Verwaltungsbezirke der polnischen Zeit gingen aus

den Komtureien und Pflegeämtern des Deutschen Ordens hervor.
Da sich sowohl ihre Zahl als auch ihr Umfang durch Teilung,
Abtrennurig und Zuweisung zu anderen Bezirken mehrfach
änderte"), außerdem ihre Grenzen mit Ausnahme der bereit~
vorher erwähnten zu den gegenwärtigen Kreisgrenzen in keiner
Beziehung stehen, so erübrigt sich ein näheres Eingehen 'auf di~
Zusammensetzung der polnischen Bazjrke. Auch die neuen
Grenzen, die gfllegentlich der Aomtereinteilung') im Gebiete
der pomesanischen Kirche geschaffen wurden, fallen mit heutigen.
Grenzlinien nicht zusammen. Dagegen beruhen die gegen-

I) lüde. von !-l66 in den Privilegien der Stünde des lIerzogstllms
Preußen, Fol. 20 ff., vgl, Toeppen Geogr., S. 2-16 ff.

. 2) Ygl. Treitschke, H. V., Das deutsche Ordensland Preußen. Histor. u, pol,
Aufsätze 11. Leipz. isso, S. 23.

. 3) Leber die Palatinate, Starosteien und Powiate in Poln.-l'rrllßrn siehe-
Toeppen, Geogr., S. 205 ff., Bär, M., Wsstproußen unter Friedr, d. Gr., Bd. I, S.lI,
(Publikat, a. d. Preuß. Staatsarchiv 83) Ygl, auch F. W. Schmitt, Geschichte des
Stuhmer Kreises. Thorn tsos, S. DO und 8. 1\)3: ferner jIaereker. Il., Geschichto :
der länd!. Ortschaft, und der drei kleinen Städte ties Kreises Thorn. Quellen \1.

Darstellungen zur Gesch. Westpreußens. Danzig lSflü-IDOO, Bd, 2, 8. -12.
4) v. Mül\'erstedt, Oberländische Hauptämter und Landgerichte nebst ihren

Verwaltern. O. G. BI. l. Heft, 3. S. 12. An Kartenwerken sind einzusehen
"Carte de Ja Pologne'' par Rizzi Zannoni 1772: die Uebcrsichtskarte von Joh,
Naronski, zwischen 1ßß3 und lßß(j entworfen (im St. "\. K.). Die Acmterein-
teilung ist zuerst vollständig dargestellt auf der von der Akademie der Wissensch,
zu Berlin 1763 herausgegeb. Karte: Hegnum Borussiae.
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wärtigen Grenzen zum großen Teile auf der unter Friedrich dem
Großen nach dol' Erwerbung Westpreußens durchgeführten N eu-
gestaltung des Landes.

Im -Iahro lii2 fiel der einstige Ordensbesitz. welcher im
z\yeitell Thorncr Frieden den Rittern verloren gegangen war:
mit Au"nalJmo der Städte Danzig und Thorn an Preußen"),
Dio Siidgrellze aber. die jetzt auf dem rechten Weichselufer die
«rworbeue» Laudeste ilo von Polen schied, stimmte nicht genau
mit der ursprünglichen Grenzlinie aus der Ordenszoit überein.
SchOll vor der Besitzl'rgreifung suchte Domhardt (lie alten
Lande8grPIlzen unter Bellutzllllg der Akten aus dem Königs-
bergt'r Staatsarchiv fostzustollon. Xach späterhin an Ort und
Ste IIe \~orgellOl1l111('nell Erm iUp Iungell wurde ben bsichtigt, die
Grr-uz« YOIl <10m Soldanflllss0 bis zur Drewenzmündung in
möglichst direkt ..r Hichtung zu ziehen, so daß auch das Sü(lufer
der Drewouz so gut wie ganz an Preußen gefallen wäro").
Dieser Plan ließ sich ans politischen Rücksichten nicht durch-
Iühreu, und nach dl'lll unter russischer Vermittelung zu Stande
gekOll1Illellen Yergleich sollte die Grenze die Drewonz, Rypiniza
und Pissa hinaufgehen und auch weiterhin mit der alten Lancles-
grellze der Woiwodschaften und Landschaften Kulm, Michelau,
Dobrzyn und Plock zusammenfallen 3). Das Abmarkungsgeschäft
wurde liii vollzogen. Erst hiermit War die erste Teilung

1) l~f'her den ,,",'t't der erworbenen Lamlesteilc fill' Preußen sowie über
die GriiIHI,_'. die zur Teilung' in der tabiichlichcn LlIJgrenzung führten, vgl. Beer"
.t .. Die er-t. Teilung I'olcns. Wien 18.3. Ud. 2, S. 31(j und Mnx Bill' a. a. O.
Bd. I, S. -1-L

2) :'t. J.. K. Etatsmini-r. ·~8a foI. .'i. (~chreih('n dur Bug. ~ariell\\Crdcr
an die H,'g'. zu l\iinig,herg 1•• -1) unll St. A. D. Abt!. 30 n. 47. Summarischer
HrX'l,n üher di,' r;rcllzregllliel'lmg des l\ulmsehen und .Miche!auschen Landes von
(; r. Lentzke his Schlotterie lind vorliillg~t t1l'r Danziger 1")lTitorien.

3) )lax H,il' a. a. Cl., Bd. 2; Qllcllen, n. 3ÜO. j.us dieser 1Irkllnde ist
nicht zu ersehen, dan bereits uamab das Stiidchen GorzIlo mit Reinum Gebiet
au Preußen abgetreten wLlnlell ~ei. Dall dit~s doch der :Fall gewesen, erwiihnt
irrtiimlieh Toeppen. (ieogr. S. 2;:':1.
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Polens beendigtl). Der Vertrag vom 17. .Juli 1777 zeigt. daß
es dem Könige doch noch gelungen war, einen kleinen Vort.eil •.
zu erringen. Abweichend von der alten Grenze des Ordens-, .
landes war die Stadt Gorzno mit ihrem Gebiet, dazu ein nicht
unbeträchtliches Stück Waldland, in den Besitz Preußens über-
gegangen. So ist hier Gelegenheit gegeben, die politischen und
willkürlich veränderten Abgrenzungen moderner Staatskunst
all einem klassischen Beispiele kennen zu lernen. Denn in dem
Bemühen, die Grenze wenigstens auf dieser Strecke vorzu-
schieben, hat man alle Rücksichten auf die Erlangung eines
einfachen, geraden, wenig gebrochenen Grenzzuges bei Seite:
gelassen. Es ließ sich zwar ermöglichen, Gorzno und die be-
nachbarten Waldgebiete unter preußische Landeshoheit zu bringen,
andererseits aber blieb ein in preußisches Gebiet hineingreifen_
der polnischer Landzipfel im W von Gorzno bestehen.
Infolgedessen hat die Grenzlinie hier eine auffallend gewundene
Richtung erhalten.

Die Grenze des neugebildeten Kammerdepartements Marien-
werder gegen das benachbarte ostpreußische Departement hat
erst später, im Jahre 1804, durch Ueberweisung der Erbhaupt-
ämter Schönberg und Dt.-Eylau diejenige Fassung erhalten, die
ihr gegenwärtig von der Sorge bis zur Soldau eigen ist. ein
Grenzzug, dessen einzelne Strecken schon im Mittelalter festge-
legt worden sind, sofern sie nicht bereits damals als Grenzsaum-
gebiete oder innerhalb derselben als Scheidelinien altpreußischsj-
Landschaften vorhanden waren.

Die in dem Lande eingerichteten friderizianischen land-
rätlichen Kreise knüpften hinsichtlich ihrer Umgrenzung an
bereits vorhandene Linien an. Es kommen hier nur vier solcher

I) Bär, Max, a. a. O. TI. Quellen n. 409. Grenzvertrag v. 17.Juli 17.7.
Beachte den Wortlaut S. 358: ... en longeant la gauche de la riviere Pissa,
on plantera des poteau en continuant d'aller it la gauche de cette riviere vers
l'orieut .... , Die Grenzlinie verläuft also nicht im Fluß selbst, sondern am,
1. Ufer. Ueber die Drewenz-Rypiniza-Grenze s. n. 360, lGrenzvertr, v, 22. 8.
1776), S. 321 .!rt. Ill.



Von Hugo ~..Jllllz.

Kreise in Betracht. davon im N der pomesanischcn Ämter der
Kreis }Iarienbnrg. im S die Kreise Kulm und Michelau ').

Kapitel V.
nie .\USS('Ug'I·CIIZC HUt dc.. Soldau his zu."'Vei(!hs(~I.

Die durch die folgenden Teilungen Polens hervorgerufenen
Grenz\-'-T~in(lernngell und Grel1zyerlegungen waren ebenso wie
(liejelligen der napoleonischen Zeit nur von vorübergehender
Bedeutung. 1:'·.;07mußte die Laudosgrenze hinter die Drewenz-
Iinie zurückweichen. Die Kreise Kulm und Michelau, ausge-
nommen Stallt und Festung Graudonz mit einigen Dörfern")
gll1gen Preußen verloren. Aber bereits (ler 181fl zu Wien
abgeschlossene Tf'ilungsvertl'ag bestimmte"). daß die Grenze für
\\T estpreußen auf dem rechten Weichselufer von N..uhof bis
Leibitsch dieselbe bieiben. wie sie nach der ersten Teilung
Polens festgesetzt worden war. Da aber jetzt auch 'I'horn mit
seiner Lmgehung zu Preußen hinzukam, so mullte von Leibitsch
all eine neue Grenzlinie festgelegt werden. Sie wurde dergestalt
gezogen, daß dip Ortschaften Gomowo, Nowawies, Kornpauia,
Gritlowo. Grabowicz uud Silno mit ihren Feldmarken verbleiben,
während Pastoln ik. Opaln iewo. \Vrotyny, Obowy, Smolniki,
Lipowicz und Osiek mit ihren Feldmarken dem russisch-pol-
nischen Staate angehören. Von dem Punkte auf dem rechten
Ufer der \Veichsel, wo die Grenze zwischen den Feldmarken
von Silno und Osiek sie berührt, bis zu dem Punkte auf dem

I) Xalllt'n und Zahl dor ;\.mtl'r. aus lh'llell sieh die Kreise zusanuncnsetztcu,

iincl"rkn "ich im Laufe tlt'r Zeit; si" sinrl aufgcziihlt bei 'l'ooppen, Geogr., S. :1:2;1,
ausführlicher für das .lahr 1788 hei Goldbeck, 'l'opographie von Westpreußen.
lIari'~ll\r"nl~r 17bG. i'. ;1 ff. Ygl. hierzu: Heuseh, Darstellung der gcgenwiirtigcn
Einteilung' des Köuigrcicl» Preußen. lkitriigl' zur Kunde Preußens IL S. ·170.
Oi" KJ"'i~iillltl'r im Kulmerlando verzeichnet pine handschriftliehe Knrtc : St. _\. K.
HO:1. BI. F. 1.

2) Leman. Einleitung in die l'rorimialrcchte '1\'estjlreuJicns; 3Iaricn-
In·rder lSBO. S. ~13: EIIJin!.!:er KOlllTntioll. !,ptr. flic GrenZt) zwiscben Preußen
lIIu! dem Herzogtum '1\-arsc!-wu r. HI. )."0\': ISO" .ht. 1-:1.

3) l'reuD. Ges.-Salllllll. IS1 \ S. 1~S ff.
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linken Ufer der Weichsel, wo die Tonzyna einmündet, wird
eine ·gerade Linie quer über das Strombett gezogen.').

Somit bildete die Drewenz jetzt in ihrem Unterlauf nicht
mehr die Grenze; ein schmaler Streifen Landes, der auf der
Südseite des Flusses den ,r inkel zwischen Weichsel und Drewenz
ausfüllt, war zu Westpreußen hinzugekommen. Ebenso war
dafür gesorgt, daß auch auf dem linken Weichselufer die
preußisch-russische Grenze oberhalb der Stadt Thorn in einer
Entfernung von mehr denn 10 km nach SW dahinzog. wodurch
sich Preußen oberhalb Thorns in den Besitz beider Weichsel-
und Drewenzufer gesetzt hatte. Die Lage und Bedeutung Thorns
als feste Grenzstadt machten es notwendig, daß die Landesgrenze
nicht dem Lauf der Drewenz und dann etwa der Weichsol folgte,
sondern frühzeitig von der Drewenz ablenkte und auf diese
Weise die unmittelbare Nähe der Stadt vermied. So haben hier
bei der Bestimmung der Grenzlinie in der Nähe Thorns gewiß
nicht an letzter Stelle politische und militärische Rücksichten
die Entscheidung gegeben. Die einfache Fortsetzung der Grenze
in der naturgegebenen Richtungslinie war mithin nicht durch-
geführt worden. Fast genau so lagen die Verhältnisse vier
.Jahrhunderte vorher im Ordensstaate ; nicht, daß die Grenz liuio
damals mit der gegenwärtigen hier im Drewenzwinkel zusammen-
fiel; aber es war auch scbon damals dem Orden gelungen, durch
die Besetzung der Burg Zlotteria auf dem Südufer der Drewenz
vor deren Mündung festen Fuß zu fassen, ebenso wie er gegen-
über auf dem linken Weicbselufer in der Burg Nessau und
ihrem Gebiete einen Stützpunkt batte2). Durch die Erweiterung
des Grenzzuges im 0 der Stadt ist gleicbzeitig für die spätere
Entwickelung Thorns, die im Anfange des 19. Jahrhunderts
noch keineswegs mit Bestimmtheit vorausgesehen werden konnte,
gesorgt worden. Die Landesgrenze in unmittelbarer Nähe des
städtischen Weichbildes hätte dem Wa~hstum und. der Aus-

I) Preuß. Ges.-Samrnl. 1818, S. 9 ff. In dem "ertrage vom 11. XOY. 181~
war der Verlauf der Grenze nochmals genau angegeben.

2) Ygl. S. IG.
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breitung des Ortes notwendig hinderlich werden können. Andere
Gründe, (lie den Strom ban betrafen, werden ebenfalls dafür
gesprochen haben, daß die Weichsol eiue möglichst lange Strecke
oberhalb der Stadt in preußischen Besitz kam.

Kapitel VI.

nie (.I·euzell (1('1' l'e.·waltuugsbezirJi:e.

Die Außpllgrpnze ell'S Landesteiles. so wie sie gegenwärtig
besteht, war drunals l'lHlgiiltig festgelegt worden. Nicht laIlge
darauf erfolgte die Bildullg der heutigen Kroisgohide. Ihr ging
jetloch erst noch die Einrichtung llel' Pl'o\'inzon und Regiernngs-
boz irko voraus-). lTrspriillglich sollte (lie Hegierung in Marion-
werdar auf d em rechten \Veichselllfer auch rlon jetzt zu Ostpreußen
gehül'igen ::\lohl'llllger und X oid on bnrger Bezirk euthnlten : indes
ist (lie beabsichtore Einteilung aus staatswirtschaftlichen Gründon
abgeändert worden-), (lie frühere Gn'llzlinie zwischen Ost- und

Westpreußen hliob hestelreu'). Auch die Zntl~ilnng der Kreise
Kulm und ::\Iichelau nehst (l(~r Stadt Thorn nnrl dom neubostimmton
Gebiete zur Provinz \Vestpreußen ist nicht ohne weiteres erfolgt.
Es handelte sich darum. ob die betreffenden Lnndesteilo. die
von lS0'l bis lS15 zur Präfektur Bromberg gehürt hatten, nun

auch weiter beim GroJlherzogtnu~ Posen verbleiben oder wieder
mit Westpreußen vorein igt werden sollten. Eine Petition des
polnischen Adels in der ~Iichelau und <lern Kulmerlallue verlangten,
{laß dies alte Stammland der deutschen Ordensmacht zum Groß-
herzogtutn POSPll geschlagen würde. Die treuen deutschen Städte
aber widersprachen lebhaft, und d io Hegierung wies den ver-
dächtigen Vorschlag ab"). Dem Ansinllen des polnischen Adels.

I) l'l'l'ufL Gl". Salllllll. 1:-;1;:;. S. us. '·"rol\ll1ul1g iibl'l' ,li" verbesserte
}~illrit'htung ,kr l'r"vinziall'l'hünk'll.

2) Kahinehl>dehl \'I)1\l ~-1 .. \pril ISUi. vgl. Lr-mnn, a. a. (). Beilage ;W, S. ~-1:l ff.
3) Tr,'it,('hke. H. \'.. Dl'llhch,· (;",;chichie im ID. JahrhuIHlcrt. 1832.

Il,l. cl. S. I!);3 if.
4) H. \'. Treihchkl'. a. a. n. S. 103 ff.



der diesen Schritt aus nationalpolitischen Erwiignngpn heraus
unternommen hatte, konnte vor allem schon nicht aus wirtschaft-
lichen und verwaltungstechn ischen Gründen nachgegeben werden 1):
denn das preußische Weicliselland durfte unmögl ich unter zwei
Provinzen geteilt werden. Es verlangte dip Zentralisation unter
einer Verwaltung. '''egen des Strombaus sollte sogar noch das
linke Weichselufer. jedoch bloß mit den unmittelbar all den
Stromgrenzen oder in dessen Xiederungen befindlichen Ortschafton
zu Westpreußen hinzugefügt wordon"}: diese Bestimmung betraf
einen Landstrich, der historisch in keinem Zusammenhang mit
den alten westpreußischen Landesteilen gestanden hatte, während
im übrigen auf das geschichtlich Goworderie viel Rücksicht ge-
nommen wurde.

Bei der Zerlegung der Provinz ill die beiden Regienlllgs-
bezirke Danzig und )Iarieuwerder ist der Grundsatz lr-itend
gewesen, die wichtigsten Handelsplätze an der See und dem
Haff nebst dell dazu führenden Wasserwegen. sowie auch di!"'
meisten Hafcn-. Strom- uud Deichbauten unter der Verwaltung des
Regierungsbezirkes Danzig zn vereinigen, während das Hinter-
land. dem Regierungsbezirk )Iarienwerder einverleibt wurdo ').
Lediglich praktische Gesichtspunkte waren bei der Zusammen-
setzung entscheidend t\ Demzufolge wurden auf dem rechten
Weichselufer die im Höhenlande liegenden Gebiete Stnhm und
Christburg des Landkreises l\larienburg, welcher zu Danzig kam,
abgetrennt und )laricnwerder zugewiesen. Innerhalb des neu-
geschaffenen Regierungabezirkes hatte die Bildung kleinerer
Verwaltungsgebiete eine durchgreifende Voränderung der he-
stehenden landrätlichen Kreise und somit ihrer Grenzen zur

I) St. A. D. ~nt!. 181 n 41 I:;: Akta hetr, die unumgängliche Xotwendigkeit
der Zurückgabe der Kreise Kulm, ~ichelall nebst der Stadt Thorn an die l'ro,·inz
Westpreußen (18151.

2) Pr. Ge,. Samml. 181;:'. S. 4.>n2".
3) Jncobsohn, E.. 'I'opographisch-statistisches Hundh. f. d. Jl,·git·rungsbezirk

Marienwerder. Danzig 18G8 S. 1 ff.
4) Yg!. Bornhak, K., Geschichte des preufl. Ycrwaltungsrechts. Berl. 188G.

Bd. III, S. 83.



Von Hngo ~chnlz.

Folge'). In der Verordnung wegeIl verbesserter Einrichtung
der ProYinziallwhönlen vorn 30. April 181G wurde der von den
bisherigen Einrichtungen durchaus abweichende Grundsatz auf-
gestellt, daß alle Ortschafton, die in den Grenzen sinos Kreises
liegen, zu diesem gehören und der laudrätliclian Aufsicht unter-
worfen sind. Doch sollten alle ansehnlichen Städte mit ihrer
nächsten TImgebung eigene Kreise bilden 2). l<~s III uß darauf
Bedacht genommen werden. daß der Landrat den Kreis gehörig
übersehen könne uud claß <lie Eingessenen nicht leicht über
~ his 3 lfeilell vom Sitz der Kreisbehörden entfernt wären:
die Bevölkerung darf nicht über 3GOOO und nicht leicht unter
:20UOO Menschen angcnounnen werden, nach dem Maße der
Bevölkerung Preußens darf die Zahl VOll 20000 Eingesessenen
nicht leicht überschritten werden. Die bestehenden Verhältnisse
sollen bei der neuen Einteilung möglichst geschont werden").

Bei ungleichartiger Beschaffenheit dos Bodens und der

damit eng in Zusammenhang stehenden Bevölkerungsdichte,
besonders in rein landwirtschaftlichen Gebieten, mußten demnach
die neu zu schaffenden Bozirke eine verschieden große Ausdehnung
erhalten, um den verordneten Bestimmungen zu genügen. Der
Regierungsbezirk )[arienwerder, der, soweit er auf dem rechten
Weichselufer liegt, von den schmalen Niederungen abgesehen
ganz dem Höhenlande angehört, bildete im Anfang des Ifl. .Iahr-
hunrlerts mehr als heute ein wirtscheitsgeographisch einheitliches
Gebiet. Die Beschäftigung mit dem Landbau und der Viehzucht
bildete (lie Haupterwerbsquelle der Bewohner. Industrie und
Handel spielte im Wirtschaftsleben jener Bezirke eine unter-
geordnete Rolle. Mithin wiesen diejenigen Distrikte, die sich
durch einen ergiebigen und wohlaugebauten Ackerboden aus-
zeichneten, die dichteste Besiedelung, die größte Volkszahl auf,

') tbel' die Xotwendigkeit zur Kreisteilung s. Roscius: 'Vestpreußeu von
1;-;-2-182;-. ~Iaricll\\'erder 1828. S. 2;-.

2) Preull. Ges, Sanuul. 1815.

3) ~Iillisteriah'erfügullg YOIll 2G. Juli 1816, vergl, )I.Toeppen. Googr. S.343ff.



'während bewaldete und seenreiche Gebiete hierin naturgemäß
zurückstehen mußten.

'Vas die Güte und Anbanfähigkeit des Bodens im östlichen
'I'ei le des Regierungsbezirks :JIarienwenler anlangt, so sind
hierin allzu scharfe und schwer ins Gewicht falleJl(le Kontraste
selten anzutreffen und beziehen sich auch nur auf Gehiets-
strecken von geringerer Ausdehnung. Gutes und miuderwert i-
gcs Ackerland, ,'~aldgebiete, Gewässer und Brüche Si1Hlüber
das ganze Hühenland nicht gerade unglpichmiißig verteilt. ~lit
dem besten Ackerboden ist rlas Kulmerlaud ausgestattet. Boden-
beschaffenhe it und Klima begünstigt'n hier den Ackerhau mehr
als weiter im KOI,.

Irucht bare Strecken
Auch das Ossa- und Liebegebiet weist
auf. Reine Sandgebiete kommen nur

selten ,"or, das ausgedehnteste in dor .Iammier Forst westlich
von Garnsee. wo (las Gelände stellenweise Dünenbildung er-
kennen läßt. Die günstige Bodenbeschaffenheit hat schon früh-
zeitig dazu varan lallt. <lie '" aldungen, ,\"eIc118ehern als das Ge-
biet der Drewenz und Ossa bedeckt haben mögen. auszuroden").
Zur Zeit der neuen Kreiseinteilung waren, wie Kartenwerke
jener .Jahre zeigen3), viel umfangreichere Waldungen als gegen-
wärtig vorhanden, Es mußten somit diejon igcn Kreise. welche
in wald-, sump]- und seenreichen Distrikten mit unergiebigem
Ackerlande und entsprechend dünner Besiedlung gebildet wurden,
einen größeren Umfang erhalten: um wenigstens das 2\Iinimulll
der angesetzten Bevölkerungsziffer zu erlangen. Im ersten
Jahrzehnt des Hl. .Jahrhunderts, da Anstalten getroffen wurden,
e ine neue Kreiseinteilung für das Dopartoment Maricnwerder
zu entwerfen, betrug die Bevölkerung der auf dem rechten
'Veichselufer gell'gellen Distrikte 2154 Personen pro Quadrat-
meile, dagegen wurde sie in den hochgelegenen Bezirken <les

11 h!'ller, Der )Iemel-, I'regel- und Wei('h,elstrom Berlin IS!!!I. 1\'. S. 3~.
2) Keller n. [1. (I. S. 38 und s, ·B.

3) Yg!. die in Betracht kommenden Sektionen der Y. Sehriitterschcn Karte
\"011 Preußen; de",;!. Kümmel. Karte der I'reuß. Staaten, 1;-Ü;l.
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linksseitigen Teils anf nicht mehr als 700 Köpfe geschätztI).
Es liegt nahe, daß infolgedessen die Kreise des gesamten Re-
gierungsbez irkos )Iarienwenler im Umfang beträchtlich von
einander abweichen mußten) wenn die Bevölkerung der neuen
Verwaltullgsgebiete nnnährend gleichrniißig sein sollte.

In Westpreußon, wo die lmtholische und evangelische
Bevölkerung stark gemischt war, konnten die Kirchspielo nicht
so zweckmüßig wie in Ostpreußen die Einheit für die Zusammen-
setzung der neuzu b ildandon landrätlichen Kreise abgeben.
)1an bezeichnete daher den Umfang der letzteren im Regierungs-
bezirk )Iarienwerder durch Angabe der Domänen und Iriten-
danturümtcr. der Städte und der adligen Güter, die zu jedem
gehörten2). Auf dem Höhenlallde östlich der Weichsel 'wurden
folgende Kreise gebildet: Marieuwerder, Stuhm, Rosenberg.
Löbau. Strasburg, Graudenz, Kulm und Thorn"]. Doch hat auch
der Kreis illarienburg, bereits zum Regierungsbezirk Dallzig
gehörig, noch einen. wenn auch geringeren Anteil an der Höhe:
Die Ortschaften Stalle, Liebonthnl, Linrlenwnld, Alt- und Neu-
Hoppenbruch. und vor allem die Stadt :Marienburg selbst nehmen
Höhenterrain ein, währ'cnd sonst bei dem 'weit größten Toil
des Kreises der Schwerpunkt in der Niederung liegt. Del'

Weichselstrom ist nicht immar als Scheillelinie der zu beiden
Seiten anliegenden Kreise eingehalten. Die ehedem zum älteren
Kreise Starganl gehörigen Domänenämter 1\18w8, Ostrowitt, so-
wie einzelne Ortschaften des Amtes Neuenburg wurden dem
neuzubildenden Kreise :J1arienwerder zugeteilt"),

Zur näheren Erklärung der bei der N enordnung der Ver-
waltungsbezirke vorgenommenen Veränderunge)l und Ver-
schiebungen ist es notwendig, auf die Entwürf(~ zur Kreisein-

I) St .. \. K.: n. I; hetr. Kreisbehörden 1809. Bericht der Westprculiischen
Regierung an dip Heg-ierung zu Kt"tnigsberg.

:t) Toepl'cn, t;cog-r. ~. 3:>1 ff.
3) Die neue Krei~l'inleil\1ng" trat mit dem 1. April lSlR in Wirksamkeit.
4) So g(·hijrt auch ein Stück ,,- eichselkämpo, nicht ganz zwei qkm groll,

gegenüber der Brahemiiudung zum Kreise Bromlmrg.
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teilung im Regierungsbezirk Marienwerder, die bereits v 0 I' den
Freiheitskriegen ausgeführt wurden, einzugehen, weil die neue
Einteilung derjenigen der bezeichneten Entwürfe III ihren
Grundzügen sehr ähnlich ist und in der Hauptsache als die
Ausführung und weitere Verfolguug der besonders im Jahre
1809 gehegten Absicht anzusehen ist!).

Schon einige Jahre vor dem Kriege 1806/7 waren Schritte
unternommen worden, die eine Neueillteilung des Landes in
kleinere Kreise bezweckten 2).

Auch nach dem Tilsiter Frieden wurde an dem Plane
festgehalten~ die Kreiseinteilung neu zu gestalten'') und die auf
die einzelnen Kreise bezüglichen Projekte zeitig zu entwerfen');
damals war das \Vestpreußische Kammerdepartement nicht im
Besitze der Kreise Kulm und Michelan. Es wurde beabsichtigt,
den auf dem rechten Weichselufer verbliebenen Rest in vier
Kreise zu teilen. Der erste Kreis sollte ausschließlich in der
Niederung liegen und von natürlichen Grenzen, der Weichsel,
Nogat und dem Haff umschlossen sein. Das Elbinger Gebiet
und, weil der Kreis sonst zu klein geworden wäre, ein Stück
vom Werder waren für den zweiten bestimmt, Auf dem eigent-
lichen Höhenlande im S der Niederung hatte man nur zwei
neue Bezirke vorgesehen, erstens den Kreis Marienburg, welchem
außer den auf der Höhe gelegenen Ämtern Stuhm, Christburg,
Weißhof, Strassewo und dem rechts der Weicbsel belegenen
Teile des Amtes Mewe auch das kleine Marienburger Werder

I) Reusch a. a. O. S. -167 ff.
2) Die Erfahrung hatte gelehrt, daß die Wi: kringskreise wegen ihrer Aus-

dehnung Anfordecungen an die Landräte stellten, die ihre Kräfte überstiegen.
(St. A. K.: Oberpräsidium n. 16, Vol. I). Vorschläge, die darauf hinzielten, die
alten landrätlichen Distrikte in ihrem bisherigen Umfange zu belasten und dafür
jedem Landrat einen oder mehrere Kreissekretäre zur Seite zu geben, fanden
gerade beim Könige keine Billigung. 1St. A. K. Oberpräsid, n. 16. Vol. 1.: Kg!.
Reskript v. 10. 11. 180-1: an den Kammerpräsid. v, Auerswald).

3) St. A. K. Oberpräsidium n 16 vet. Ill.
4) Hierzu wurden hauptsächlich die derzeitigen Landräte wegen ihrer

Lokalkenntnis hinzugezogen.
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angehören sollte, dann den Kreis Marienwerder, der denselben
Umfang wie bisher beibehalten sollte, nachdem er die kleinen
III X\V gelegenen _~mter "\Veillhof und Strassewe an den
Nachharkreis Marienburg abgegeben hätte. Die beiden zuletzt
genannten Kreise würden dann folgende Größe und Einwohner-
zahl besessen haben:

Kreis Marienburg:
IG1/2 ~~~-~leilen 33 noo Einwohner

Kreis ~Iarienwerder:
27 =-_- -Meilen 3S ÖOO

Der Kreis l\1arienwerder hiitte demnach semen Nachbarkreis
um em Bedeutendes an Größe übertroffen. Doch schien eine
weitere Teilung nicht angängig, da jede der beiden Hälften
sowohl in Absicht der Yolksmenge als der ArealgröJle zu
unbedeutend ge\yeSell wäre, um eine Kreisbehörde vollständig
zu beschäftigen. ~Ian stand vor der Wahl, den Kreis durch
Parzellen anderer Kreisr zu vergrößern, um ihn dann zu teilen,
oder ihn in seinem derzeit igen Zustande zn belassen. Das
letztere schien vorteilhafter, denn eine Vergrößernng war damals
nur nach der nördlichen Seite möglich. Im 0 grenzte das
ostpreußische Departement an, im S das Herzogtum Warschau.
lind eine Überschreitung des "\Veichselstromes schien für die
künftige Wirksamkeit der landrätlichen Behörde während des
Eisganges nachteilig. Wollte man auch dies schon übersehen,
so mußte doch berücksichtigt werden: daß der Kreis "sich durch
eine Partikularverschaffung und Gerechtsarno" auszeichnete:
und daß diese Verfassung in viele Verhältnisse des bürgerlichen,
öffentlichen und kirchlichen Lebens eingriff"],

Eine Trennung yam Amtsbezirke, da wo die Notwendigkeit
es verlangte, sollte auch schon damals zulässig sein, doch wollte
man Ortschaften: die in einem zusammenhängenden Komplexe
mit dem Amte lagen, ohne dringende Not nicht trennen.

I) St. _\. K. Etnt-miuisterium (die neue Organisation der Kreishehördon
I,etn-ffend !SII\lI.
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Die Kirchspielverfassung sollte der "Identität des
Dominiums" untergeordnet: desgleichen einzelne königliche
Forstberitte durchschnitten werden, wenn die ,.,Konl1exität
solches erforderte", wobei jedoch "allemal den Jagen und Ge-
stellen zu folgen sei ". Auf jeden Fall müßten die bisher zu
. anderen Provinzen gehörig gewesenen: aber von Westpreußen
ganz eingeschlossenen Güter künftig in diese Provinz übergehen.

Der Entwurf für die Aufteilung des Kreises Marienwerder
wurde später dahin abgeändert, daß aus diesem und dem in
Vorschlag gebrachten Kreise Marienburg drei neue Kreise zu
bilden wären. wenn dabei auch der Kreis Marlenwerder nur
einen geringen Umfang erhielte. Die Scheidungslinie wäre
dann "östlich von Garnsee an der Herzoglich \Varschauischen
Grenze anzulegen: würde etwa in der Mitte zwischen Marien-
werder und Riesenburg durchlaufen und nach N hin in den
Marienburgschen Kreis dergestalt hineingehen, daß die ganze
Marienwerdersche sowie die Stuhmsche und diesseitige Mewesche
Niederung bis an den \Veißen berg hin von dem Marienburgschen
Kreise abgeschnitten würde. Auf diese Weise ergäbe sich der
Nutzen, daß die genannten drei Niederungsgebiete in einem
Kreise vereinigt wären. Der Rest des Kreises Marienwerder
würde alsdann den dritten Kreis, für den Rosenberg als Kreis-
stadt anzusehen wäre, abgeben 'l,"

Dies sind die Umrisse der Kreise, welche in dem bei
Preußen nach dem Tilsiter Frieden verbliebenen westpreußischen
Gebiete des rechtsseitigen Weichselufers gebildet werden sollten.
Auf das historisch Gegebene wurde nur insofern Rücksicht
genommen, als die Einteilung von den alten landrätlichen
.Kreisen' ausgehen sollte, wobei man erforderlichenfalls mehrere
zusammenlegte, um daraufhin an die Aufteilung schreiten zu
können, und dann sind lediglich wirtschaftliche und administrative
Erwägungen maßgebend. Man wollte zweckmäßig abgerundete

1) St. Ä. K. Etatsmiuisterium n 17 (die neue Organisation der Kreisbe-
hörden betreffend). Reskript des Oberpräsidenten Dohna an das Westpreußische
R('gieruDg~präsidillm ~Iarienwerder.
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und einigermaßen, dem Umfang nach, gleichmäßige Kreise
erhalten 1); die durchschnittliche Normalgröße eines Kreises
wurde auf 250Meilen angesetzt.

Diese Entwürfe kamen vor den Freiheitskriegen nicht zur
Ausführung. Als dann im Jahre 1815 auch der südöstliche
Teil der Provinz, die alten Kreise Kulm undMichelau und die
Stadt Thorn mit einem neuen Gebiet an Preußen zurückgefallen
und daraufhin die beiden Regierungsbezirke gebildet worden
waren, mußten auch die nunmehr wiederum aufgenommenen
Projekte für die Kreiseintailung. wollte man sich den neuen
Verhältnissen anpassen~ eine Änderung erfuhren. Nach S zu
hatte man jetzt freie Hand und war nicht mehr durch Herzog!.
Warschausehes Gebiet eingeengt. Die Kreise Marienwerder und
Rosenberg blieben indes fast genau so bestehen, wie sie im
Entwurf vorgezeichnet worden waren. Geändert wurde nur an
der Südgrenze, wo sie die Ossa, die alte Markscheide zwischen
Pomesanien und dem Kulmerlande, berührte.Unterhalb
Bischofswerder wich sie dann plötzlich in einem scharfen Winkel
nach NO von dem Flusse ab, um erst wieder am Nordufer des
Großen Gehringer Sees die ostwestliche Richtung aufzunehmen.
Auf diese Weise war im SW des projektiorten Rosenberger
Kreises ein halbinselartiger Vorsprung vorhanden, der die Form
des Kreisbezirkes unregelmäßig hätte gestalten müssen. Nach
1815 konnte diese Halbinsel, aus den Ortschaften Gr. Leistenau,
Karlshof, Gr. Partenschin, Gottschalk, Thiemau u. a. bestehend 2),
abgetrennt und dem neuen Kreise Graudenz zugewiesen werden.
Durch diese Maßnahmen erhielt der Kreis Rosenberg eine viel
vorteilhaftere, abgerundete Form.

Der Umfang des Kreises Marienwerder wurde gleichfalls
modifiziert. Schon in dem Entwurf von 1809 war bemerkt

1) Ebenda: Entwurf der Regierung zu Marienwerder an die Regierung Königs-
berg. 180n.

2) In der "Topographie des Regierungsbezirkes Marienwerder" (ohne Jahr
und Verfasser) werden diese Ortschaften unter dem Namen der Leistenausehen
Güter und des Riesenburgsehen Amtsdorfes Partenschin zusammengefaßt.

Altpr. ~lonatsschrirt, Band L, Holt 1. 3



worden, daß der Kreis einen zu kleinen Bezirk erhalten würde.
Dieser Einwand fand 1818 seine Berücksichtigung. Die Stuhmor
Niederung kam jetzt, nur soweit sie zum Amte Weißhof ge-
hörte, zu Marienwerder, außerdem wurden. U1ll dem Kreise pint'
normale Grüße zu geben, auf dem Iinksseitigcn Weichselufer
'I'eile des Stargarder Kreises hinzugelogt. Der politische Zwang
war hier stärker alii der geographische. der 'Veichselstrom hat
sich auf dieser Linie nicht als Grenze 111"1' Verwaltungsbezirke
7.U behaupten vermocht.

Auch der 180U projektierte Kreis Murion hurg mußte erne
allerdings geringfügige .\nclernng erfahren, die mehr äußor lichen
Charakters war und sich in der Hauptsache 1ItU auf die Xamen-
gebung bezog. Der Kreis hatte don Rest des Höhon landcs und
das kleine Marlenburger Werder mit den allligen Gütern um-
fassen sollen. Da aber' die westpreußischeIl XiedernlJg~gehif'te
grundsätzlich unter der Verwaltung des Regierungshpzirkes
Danzig vereinigt wurden: so trennte man fast alle Ortsehrriten
im Werder sowie die Stadt )Iarien burg selbst mit lien Kämmerei-
dörfern ab. Das auf diese Weise übriggebliebene Höhengebiet
wurde nach ssinern nunmehr erwiihlten Hauptorte Kreis Stuhm
benannt.

Die neue Kreiseinteilung in den südlichen Landstr-ichen
hielt sich ebenfalls. soweit es ging, an die Grenzen der älteren.
größeren Verwaltungsbezirke1i. Aus dem friderizianischen Kreise
Michelan wurden die Kreise Strasburg und Löbau gpbildet.
Der Kreis Kulm ergab durch Hinzuiügung der ehe<lern zum
Amte Riesenbnrg gehörigen Leistennu'schen Güter die Kreise
Graudenz, Kulm und Thorn. Hierbei ist noch besonders zu
bemerken. daß die Ortschaften Dragaß. Lubin und Sibsau, die
Graudenz gegenüber auf dem linken 'Veichselufer liegen und

I) In der Zeit ihrer Vereinigung mit dem Herzogtum Warschau waren dip
früheren Kreise Kulm und ~Iichelau ill drei Kreise, Thorn, Kulm und ~Iiehl·lau
oder Strasburg umgeformt worden. Lcman, Einleitung in dill Provinzialrechto
Westpreußens. S. .n.



\'on Hugo Schulz. 35
bis dahin BestalH1teile lIes alten Kreises Kulm bildeten '), dem
n euen Kreise Schwetz zugewiesen worden sind, so daß die
,Vestgrf'nze . der Krr-ise Graudenz. Kulm und Thorn mit dem
Waichselstrom.- zusammenfiel. Die geographisch -natürliche
Grenze hat sich hier Geltung und Anerkennung zu verschaffen
gewußt, weil sie den Absichten und Zielen der Verwaltung
nicht widersprach.

Daß der ehenfalls auf dem linken Stromufer belogene Süd-
zipfel des Kre isr-s Thorn aus strombautechnischen Gründen zur
Provinz Westprr-ußen hinzugenommen wurde, ist vorher ange-
führt worden. Es war selbstverständlich, daß man diesen kleinen
Landsrrich dem Kreise Thorn angliederte. Zwar sollten ur-
sprünglich uur (lie unmittelbar an den Strom grenzenden oder
in dessen Xiodorung befindlichen Ortschaften der Provinz
W estpreußon zngowiC'sen werden. Tatsächlich aber gehört ein
mehr denn liJ km weit nach S vorgreifendes und bis zum
Tonczvnufluf reichendes waldbedecktes Territorium zum Kreise
Thorn. Es ist das lSlG von Preußen neu erworbene Gebiet
welches im ,V den alten friderizianischen Kreis Jnowrazlaw im
X etzcd istrikt beriihte2.,• Bei der neuen Kreiseinteilung ließ man
llllll diesen alt en Grenzzug unverändert bestehen, und so erklärt
es sich, daß ein sp itzw in kl ich geformter, kleiner Landestoi l im
S der ,V eichst' I dem Kreise Thorn, der Provinz Westpreußen
<l1Igehürt3).

YOIl den neugeschaffenen Grenzlinien weiter östlich im

IlIncm des eigentlichen Höhenlandos verdient noch elie Grenze
zwischen den Kreisen Strasbnrg und Löbau besondere Erwäh-
nung. Sie verläuft in ostwestlicher Richtung und hatte nur

die Aufgabe, den alten Kreis ~Iichelan in zwei passende
Teile zu zerlegen. Geographische oder historische Leitlinien,

I) (;"ldl'C'l"k .. J. F. a. a. u. S. 2; ff.
2) Ygl. von Sehrlittcl:;;chc Karte VOll Ost- und W cstpreußen. Sekt. 21.
_J) nil' (lrt,clwfte!l de" Siidzipfels gehürtell ill der Hauptsache zum Amte

Dybow. \-gl. ~aereker, H.: Gl',;chiehtc des Kreises Thorn, Danzig
IS~19-1DGO. H. S. lID ff.

3"
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denen sie folgen konnte, standen nicht zu Gebote. Und doch
ist erkennbar. wie solche gesucht wurden. Der dort gerade in
der Richtung YOIl N nach S strömende Drowonzfluss konnte'
nur unter elen Umständen benutzt werden. daß die Grenz!' am
Flusse angelangL ihre bis dahin eingehaltene ostwestliche Hich-
tung rochtwinklieh änderte, die Drowenz nach S hinab lwglei-
tete, um darin aber bald w iodor rochtwiuklich abzubiegen und
den ursprünglich eingehaltenen \Veg aufzunehmen. Deutlich
erkennbar haben an dieser kleinen Lnl'l'gelIl1iißigkeit geogra-
phisehe Momente das Wort gesprochen. Umgekehrt verhielt PS

sich mit der Kordgrenze des Kreises Thorn. Hier greift im N
der Stadt Kulmsee der Thorner Bezirk mit einen schmalen, aus
wenigen Ortschaften bestehenden Landstreifen bis fast in dip
Mitte des Kreises Kulm hinein. Dieser morkwürdigv Vorlauf
der Grenze ist dadurch entstanden, daß zur Zeit (leI' Hegelullg
der Kreisgrenzen die kön iglichen Domänen Konczewire, Kn-
mionken und Popowo eine einzige Pachtung bildeten, mit welcher
die Polizeiverwaltung der zur Domäne gehörigen königlichen
Dörfer verbunden' war. Um die Domäne mit der zugehörigen
Polizeiverwaltung nicht in zwei Kreise zu br-ingen. wurden die
bis tief in .don Kulmer Kreis hineinragenden Ortschaften Staw
Folgowo, Dorf und Dumäne Popowo, Ch rnpirc, Biclz in ic, Alt
Skompe, Neu Skornpe bei dem Kreis Thorn bolnssen '}. Durch
solche Rücksichtnahme auf die hestehenden Vorhältnisse wurde
wie hier auch an anderen Stellen die abgerundete Form der
Kreisgebiete mehr oder weniger beeintriichtigt.

Auf die Berührungsflächen der 1818 ins Leben gerufenen
Kreise Kulm. Grauelenz. Strasburg und Thorn weiter einzugehen,
ist nicht erforderlich. Denn ein großer Teil der damals ge-
schaffenen Grenzlinien ist später durch die Bihlnng des neuen
Kreises Briesen verändert oder ganz außer Gebrauch gesetzt
worden. Bevor wir uus der Zusammensetzung und Umgren-

I) v, Sehriitter: Statistische Darstellung des Kulme!' Kreises für das Jahr
1864. Kulm 186;), 8. 3.
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zung tliest'~ .iiingst"1l Landkreises hier im östlichen Teile des
Hegi"l'I111g,;])ezirk.·" .:\IariellWCl'ller zuwenden, ist es zweckrlien-
lieh. dplIl Lmfang uud .ler Volkszahl der besprochenen Ver-
\yalt11l1g"lwzirki' einige BpHehtung zu schenken, mu zunächst
z u orkcn n en. wio weit tJpJ1 für die Kreisteilung aufgestellten
Grundsärzvu illbezllg auf Grüße unn Eiuwohncrzahl cnt-

:"p1'oelH'll wur.!».

Eini' Clw1'sieht gillt folgende 'rnbpl1(1):

Kreise I Inhalt I T ~ • IVOlksdichte
(O.:\Ieiloll) "'\olksznhl pro Meilo

:-)Whlll .

:\[ari .'11 \\" er. Ier
Grautlenz

Knlm
Löbau

HO~(,Illwrg

Thorn
~tra"IJUrg

WAOS 2017D laHn
17,121 Ba 7f)':!' 1974

io.o.u 2HSl!) 1S01

W,U;)i) 2Ö7Ui) IGOl
17.(;S1 LD 3130 1m)i~

18.317 247Hl 1BBlI

21,tiOli 2S18G DUel

iW,SUl 28[l07 12UO

Vie Krci"" wich"ll ihrem Umfang") nach, wie d ie Zahlen erweisen,
Letriicht lieh von e;ll<llHle1' ab. Der Strasburger Bezirk war mehr
a ls dnppplt so grull wie der Kreis Stnhm. Ebenso verhielt es

sicl, mit d ern Thorner Kreise. In del' l\Iinisterialvedügung
YOIll ~Ii.. Juli 18Hi ist allenlings auch über dio Größe der V8r-

wa1tllIlg'"lwzirke nichts Festes bestimmt. Von den hier aufgcziihlten
Kreisen fehlte nl le in dem Löbauer Bezirk die vorgezeichnete
Einwohnerzahl. obwohl pr der Größe nach bereits an vierter
Stf>lle st.uul.

I) T"I,,,c::ral'hit' .I", Ut'gil'nllI~,IIl'zirk,', :JIaril'llWl'l'llrl', ohne .luh r, doch un-
mitTell,ar 11:1'·" l~lS. :'. I:: ff. ])ll' J)c\"i"dkl'l'llng,ziff,'w datiel'en ans (!Pm .lahre li·aS.

21 Vi., .\ngalll.'ll ill".·r ,li.' (ir'·dk ,IN !\.rei"" weid\cn d.w<ts ab VOll (lenen

I"~'i E..LJ..."I"ulln. l\,I".I':r. ,tati,t. ll:mdt.. f. d. 1{('gicrul\g~heL. ~rar\\'(l. Danzie; 18G8.



Bis zum Jahre 1885 hatte sich die Einwohnerzahl dor
Kreise folgendermaßen varän dert.'}:

Kreise
Einwohnerzahl:

----_._-_-_

--~1812- --I~--i8(i7~'-I--l&i;-)~)

Marien werder

Stnhm
Rosenberg
Löbau

Strasburg
Thorn
Kulm
Granelenz

im 7!l-!

:20 17!)

2-l71ti

1fl imu

2818n
2570;3

2881!l

tiGt;07

-tu -i8H

;-)U 8( lj

-!7 S8H

til 8U-!

G-! 8(j-!

;);~1;)8
f>8247

licl: U2l)
B7 ;)-17

-!!l ;-)71
;)277.-)

(;7 nOH
8!l12;-)

;)7 cl:t-'ß

1;2H8

Neben der bemerkenswerten Tatsache, (laß einzelue KreisE'
m der Zeit von 181)7 bis 1&";) r-ino Einbuße ihrer B('Yölkerllll~
erlitten, weisen besonders die Kreise Thorn, Strasburg, Grautlenz
und Kulm eine größere und rascher zunelnneudc Volkszahl auf.
Doch weniger das Anwachsen der Bevölkerung war die Yer-
anlassung zu der im .Iahre 1887 erfolgten Tpilllllg eillZehll'l'
Kreise in Westpreußen. Als eines der wirksamsten Mittel g£'gen
das Eindringen und die weitere Ausbreitung des polnischen
Elements und als erfolgreiche Beihilfe zur Stärkung der deutschen
Bevölkerung gegen polonisierende Bestrebungen glaubte man
eine Teilung größerer Kreise in Aussicht nehmen zu müsson 'j.
Demzufolge bestimmte das Kroisteiluugsgcsetz vom G.. Juni 1&137.

I) Es sind neben den obengenannten Einwohnerzahlen vorgh-ichswei-« noch

die Jahre 18ti/ und IbS:i herangezogeu.
2) DIe Zahlen sind entnommen aus: Chndzinski, .\.: Tah(·llari,,·l1 .. Cb,·r,i..Jlt

über das Wachstum .11'1" Bevölkerung des Hegierung,h"zirke~ ~rari(·n\\"l'l'd,·l' ill
den Jahren ISH7 l,is 188;). .Iahrcsbcricht ue, KgI. (;Yllllla~iums zu ~trasll\ll'g ,,"pr.
1890, 8. 11 ff.

3) Preußische Statistik, Heft 9(;, Volkszählung vom 1. Dezenilu-r 1:-'83.

Berlin IbSb.
4) Schnitz. Fr., Geschichte der Kreise Xeustadt und Putzig. Danzig 1\107.
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daß im Regierungsbezirk Marienwerdor aus Teilen der Kreise
Kulm, (}randenz, Strasburg und Thorn ein neuer Kreis Briesen
gebildet werden solle1'1.

,Vie es der geographischen Lage, der Größe und Volkszahl
der VOll dem Gesetz betroffenen Kreise sowie der Lage des neu-
erwählten Kreishauptortes entsprach, mußte der Kreis Strasbnrg,
der umfangreichste der benachbarten Verwaltungsbozirke, auch
die größten Teile abgeben. Der Kreis Graudenz, schon mehr
abseits g(~h'gell und auch geringeren Umfangs, wurde nur mit
"wenigen Ortschaften herangezogen, er hatte hierbei den Vorteil,
eine angemessene Abmlldung seines etwas weit nach SO vor-
greifend('n Gebietes zu erlangen. Eine bedeutende Verbesserung
der äußeren Form erhielt besonders der Kreis Kulm, dessen
weit yorspringelHler Ostt ail mit dem Stadtort Briesen nun ab-
gotronnt wurde. Der neugehildete. Kreis Brieson selbst erfreut
sich einer abgerundeten, um den Hauptort wohlgruppierten
Gestalt. Die Grenzlinie. die sich aus den Gemarkl1ngsgrenzen
der Ortschaften zusammensetzt, bekundet hier und da gern An-
lehnung an die allerdings in bescheidenem Maße zu Gebote
stehendfm natürlichen Begrenzungsmittel. Sie folgt dem Ufer
kleiner Seen und Bäche und wendet sich all der Ostseite des
Kreises durch bruchiges, doch längst in Kultur genommenes
Terrain, das in Yergangener Zeit vielleicht noch eher als schwor
passierbarer Grenzgürtel Beachtung finden mußte.

Seinem Umfange nach erhielt dieser jüngste Landkreis
einen Flächenraum von 12~542 Quadratmeilen 2), so daß er von
den hier behandelten Yerwaltungsbezirken allein den Kreis
Stuhrn an Größo sowie an Einwohnerzahl übertrifft.

I) Prouü. (;l'~" Samml. lSS~. S. In7 ff. Das Verzeichnis der zugeteilten
Amtsbezirke und Gemeinden ". S. 207, Anlagt.'.

2) Landtagsvcrhaudl. d. Pro,". Wcstpr. 1888. Aulago 1 u. 2.
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Kapitel VII.
nie Sta(ltkreise Thorn 1uul Grnudenz.

Eine besondere Stellung unter den wcstpreußischcu Kreis-
gebieten nehmen die Stadtkreise Thorn und Graudcnz ein. Auf
Grund der Kreisordnung vorn 1:3. Dezember 1872 und HI. :März
1881 wurden im Jahre l!ICHI die beiden Städte Thorn und
Granelenz durch ministerielle Yerfügung aus den Kreisverbänden
für ausgeschieden erklärt, so daß sie von nun an eIgene Stadt-
kreise bilden 1 r,

Die Umgrenzung der neu en Gebiete hat man nun 111 der
Weise ausgeführt. daß nicht allein die eigentliche Stadt selbst.
sondern auch ihre nähere Umgebung mit dell Vorstädten und
Ausbauten, soweit sich zwischen ihnen lind dem Zentralpullkte
eine starke Gemeinschaft wichtiger Irrteressen ausgebildet hatte,
zu dem neuen Bezirk zusammcng=fügt wurden. .Io nach Br-
darf und entsprechend der kommerziellen und daraus folgellden
popularistischen Entwicklung drs Ortes mußt o das Stalltgebiet
von Zeit zu Zeit, mitunter in rascher FoIW', erweitert werden.
so daß von einer bestehenden. festen Grenze kaum gesprochen
werden kann. und noch viel weniger Hißt sich vorunssehen.
wann und wo sie ond lich. in dem Bestreben, sich mehr und
mehr von dem Stadtkern zu entfernen, eine Schrauko Iindon wird.

Daß es lediglich wirtschaftliche und verwaltungstechnische
Motive sind. welche der Umgrellzungslinie solcher Stadtkreise
die Richtung angeben. läßt sich recht deutlich aus dem Karten-
bilde der beiden hier zu erörternden städtischen Gorneinwesen
ersehen. Thorn sowie Graudenz verdanken ihren Aufschwung
in erster Linie. wie weiter unten noch näher auszuführen sein
wird: ihrer günstigen geographischen Lage als Handels- und
Verkehrsplätze am Weichselstrome. Diesem Umstande Reclmung
tragend: hat sich auch die ganze Gestalt der Stadtkreise der
Richtung eIes Stromes sowie der Beschaffenheit seiner Ufer an-

1) }Iini,terialblatt fiir die innere \"crwaltunu der preußischen Monarchiv.
Jg. l(}GOS. SI.
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gepaßt. In beiden Fällen haben die Bezirke eine schmale, ge-
streckte Form, die sich mit einer Längsseite eng an das Fluß-
bett anschmiegt, wobei jedoch nicht das Stromufer selbst als
Anlehnungsmittel für die Grenzlinie dient; dieselbe verläuft
vielmehr mitten im fließenden Wasser, wenn sie nicht gar, wie
bei Thorn. auch noch das gpgenüberliegende Ufer ersteigt und
einen Stadtteil umfaßt. der als Brückenkopf in enger Beziehung
zur eigentlichen Stadt steht und somit einen integrierenden
Bestandteil des Ganzen ausmacht. Rücksichten auf die histo-
rischen Bestandteile der beiden Stadtgebiete konnten und sind
auch bei der Zusammensetzung der Kreisbezirhe nicht in Er-
wägung gezogen worden. Und doch erinnern dieselben, wenn
freilich auch nur annähernd, an die Ausdehnung der städtischen
Gebiete in historischer Zeit. Auch damals bereits lag die Be-
deutung der Städte in ihrer handals- und verkehrsgeographischen
Lage am Weichselstroms. Als 1772 die Stadt Thorn mit ihrem
Gebiete beim polnischen Reiche verbleiben snllt.o, bestimmte
Friedrich IL daß er als das Stadtgebiet nur das alte Patri-
monium gelten lassen wolle, das auf einern Privileg von 1521
beruhte und ~einen Strich Landes von der Grenze des kujavischen
Bischofs eine }feilE' längs der ,Veichsel abwärts und eine Meile
landwärts UIll die Stadt herum umfasse+t). Gemäß dieser Ent-
scheidung des Königs wurde daraufhin die Grenzz.iehung um
das Thorner Gebiet durchgeführts). Wenn dasselbe aber bereits
damals einen Flächeninhalt von fast 1/2 Quadratmeile einnahm"),
so übertraf es den Stadtkreis Thorn vom 1. Apri11900 doch Ulll

ein Beträchtliches. Die Gesamtfläoh« betrug an diesem Tage

I) Bär, :\f. :I. a. o. I. B. ,i:i ff.
2, Roseins. Westpreußen \"011 1,,2-182,; ~Iarien\YerJer 1828. S. 40 ff.
3} Im September 1,,2 war dio Grenze gegen das Gebiet der Stadt Thorn

durch pine Linie gezogen. die pine große Anzahl von ()rtschaften im N der Stadt
dem Thorner Bezirk zuwies. Dem König erschien diese Abmarkung zuweit
gegriffen, worauf er die oben erörterte Instruktion geben ließ. Bär, M. a, a, O.
s. ,4 ff. Ygl. hierzu: St. A.. K. 80:3. Blatt F. 1.: Handschriftliche Karte, ent-
haltend die Kreisämter Graudenz, Rehden. Kulm,Kulmsee, Lippinkeu, Golluh,
Strasburg, dazu das ,.~·eichbild der Stadt Thorn unter del" Krone Polen".



1364,4 ha. mithin ungefiihr 1/4 Quadrnt meilc. Doch hat SILO

sich durch EingemeindUl-;.g wieder becleutPTHIerhöht. Die Fliichl'
der am 1. April !flUG eiIlgemeindeten Gemoindp ::'IInc],;!'rllPtrup:
90(),Gha, und gegenwärtig hat der Stadtkreis Thorn schon einen
Umfang von a~D2.DG ha. er hat mithin (las h ist or-isclie Gpbipt
Thorn an Größe boreits überholt und infolgedessen mit der
Umgrenzung !les historischen Gehietps im einzelnen \"ellig mehr
zu schaffen I) Er dehut sich auf dem rechten Weichselufer hr-
reits mehr als 10 km lang aus. um (Ien unterhalb der Stadt
angelegten großell Holzhafen noch umfassen zu können. mit
ein offener Beweis, daß lediglich kommerzielle Erwiigl111gl'll für
die Zusammensetzung des Stadtkreises maßgebend sind. Eheuso
liegen die Verhältnisse rni t dem auf dem sürll ichen Stromufer-
gelegenen 'I'horuer Hauptbahnhofe. der ebonfnl}s zum Stadt-
kreise gphört2).

Zwischen den Grenzen des ehemals Graudenzer Studt-
gebietes una denell des gegenwärtigl'll Stadtkreises Jiißt sich schon
eher ein Zusammenhang nachweisen. Das einstige stüdt iscln-
Territorium führt zurück auf das Privileg; voiu .Jahro 12\11, das
1404 und U')2G erneuert wurde. Die (lern StadtgcLiete gegt~L('nelL
Grenzen waren äußerst eng, einzelne Vorstädte wurden erst
unter preußischer Herrschaft der Stallt üborw ioson. Ver-
rnehnmgen des Besitzes unter dem Orden sind nur zwei zu
registrieren. und diese waren ganz unbedeutend. Durch Ankäufe,
z. B. von Ellernitz und Gehlbude. vergrößerte die Stadt selbst
ihren Grundbesitz. 1783 wurden die Vorstädte F'icwo und
Fritte mit ihr vereinigt. und 1800 umfaßte das Stadtgebiet
außer dem Hauptort selbst noch folgende Vorstädte: Eiewo,
Fritte, Stremoczyn, Gehlebude. Rehdorf, Kal inken, Sandhof
Rothhof, Neuhof und Bischofsruhe''),

I) Die Angnl.on iil"'r (;rijHc und W achstum ti,·,; Sta.ltkr ..i",,; Thorn \"'1'-

danke ich einer Ireundlichen )Iitteilung ,le:; )Iagi,;trats der Stadt Tllonl.
2) Die vorhel" zitierte han,bchriftliche Kart,· (St. cL 1\. ~o:I. BI. F. 1) i'l

zu \'crgleiehen mit ..kn )Ics"tisehbliittern I[)OU-l;lll der Ki;nigl. Prenl\. LaIFI<.,,·
aufnahlll'~ 1nos. Herausgegebcn 1VOO.

3) Friihlich, X.: (;f'~('hichte desGramlenwr ]üei,c,; I.:.!, lS~1. S. Sl ff. !iO, l:l!lff
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Dieselbe Ausdehnung erhielt es im Frieden zu 'I'ilsit, nach
welchem Stallt und Festung Gramlenz nebst einigen Ortschaften
der Krone Preußen verbleiben sollte. In dem Bestreben:
preußischersei ts noch sov iel wie irgend möglich Zl1 erhalten.'),
wurde der rmfang des v erbliebenen Bezirkes ziemlich weit
bemessen. Er erstreckte sich von der Ossa im N bis zum
Gr. Ruduikor See im S, so daß die Höhen bei der Festung
sowie L1('r t~rauclenzer Stalltforst VOll dem Grenzzuge ganz
umschlossen wurden"]. Das Gebiet hatte eine Längsausdehnung
von ungefiihr zwölf Kilometern lind bestand aus zwei Komplexen,
von denen der eine im N, der andere im S des Stadtkerns lag.
Beide waren durch einen schmalen Isthmus an der Weichsel,
dem eigentlichen Stadtbeairk, miteinander verbunden.

Scheiden wir jetzt den nördlichen 'reil mit dem Festungs-
gebi"t aus. so stimmt der Rest mit dem gegenwärtigen Stadt-
kreist' Graudenz, der eino Ausdehnung von Hl42 ha hat, genan
überein. Er hat sich mithin spine historische Form ziemlich
gewahrt3).

Kapitel VIII,
(;:eog..al)hist'lH' ßeh'at'iltulIg fle.' G.'fmzen,

\"ie bei dor GmgreIlzung der hier behandelten Stad tkreiso,
so haben auch bei der Bil(lllllg der im Laufe des Hl. Jahrhunderts
geschaffenen und geg"ll\yürtig bestehenden Landkreise vor-
wiegend praktische Rücksichten, die auf Einheitlichkeit und
Abrundung') der Gebiete hiustrebtan. bestimmend gewirkt. Am
deutlichsten hat sich diese Tatsache an dem zuletzt gebildeten
Verwaltungsbez irke, dem Kreise Briesen bestätigt. Je weiter

I) St. .v. Il. _\I,t. lSlll W!tiS. Di., t~renzr('gllli(,]"Ullg mit dem Herzogtum
,,- ar-a-hau \'.'tr. _\da Healia. 1'1'0 memorin.

21 y~I. St .. \. 1,.: Kart». di,· Lalldl':',C:T';llZC zwischou d. Kiinigr. Preußen
u, d. !f,·rzll!.!"tulIl \rar,('Il:1l1 "etr. ab Supplement der v, Sdlriitter'schcn Karte,
entworf. von F. B. En!,,·lhartlt.

3) St . .1. n. _\I.t. :2(I~ 11 .-,:2r .\da di,' Krei,einh'ilullg' Lotroffcud. ISl,--ISl\).
41 "bI. ~!t,g,tiL"ld,]att 11.1 UIlI 10.'::2, her:nl,;p;l'g. IS!)!), berichtigt laOD.
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WIr aber zurückgreifen, um so mehr zeigt sich dann bei den
ietzigen Grenzzügen, besonders wenn wir noch die Provinzial-
grenze zwischen Ost- und Westpreußen und die Landesgrenze
Westpreußens gegen Polen ins Auge fassen, eine Anlehnung
an das historisch Bestehende. Auf geradem "\Vegc führt eine
organische Entwickelung vou den Komtureien und Ordens-
territorien über dip Hauptämter zu den Kreisen des 18. und
19.• Jahrhunderts. Ein unverkennbarer Zusammenhang, wenn
wir noch weiter gehen, besteht in der Entwicklung vom alt-
preußischen Gau bis zu dem preußischen Kreisel). Zwar nur
einzelne Grenzzüge sind geblieben, während die Land-
schaften selbst sich nirgends als Kreisgebiete erhalten haben.
Sogar derjenige Kreis, der heute als einziger den Namen eines
alten Gaues trägt. nimmt. keineswegs das gesamte Terrain der
ehemaligen Landschaft ein, er liegt auch nicht einmal ganz
innerhalb derselben. Der südliche Teil der einstigen Löbau ist
an den Kreis Strasburg abgegeben. dagegen gehört zum Kreise
Löbau ein Stück des Kulrnerlandes. Die Bezirke Strasburg,
Thorn und Graudenz, schließlich auch der Kreis Marlenwerder
mit seiner Hälfte auf dem linken Weichselufer. sie alle setzen
sich aus Bestandteilen verschiedener alter Gebiete zusammen.
Die Drewenz und Ossa, d ieso alten Gaugrenzen: haben sich von
den Flüssen ihre Stellung als Yerwaltungsbezirksgrenzen nur
in bescheidenem Umfange bewahrt. Mit größerem Erfolge hat
dies die 'Weichsel getan; jedoch auch nicht vollkommen. Unver-
ändert und beharrlich dagegen ist besonders die südliche Hälfte
der Provinzialgrenze von der Drewenz bis zur Neide geblieben,
die doch nur bedingt als nasse Grenze zu. bezeichnen ist. Auch
andere Strecken der Bezirksgrenzen, die ihren \Veg nur über
freies Feld oder mitten durch die Forst nehmen: ohne sich an.
einen Flußlauf oder sonstige von der Natur gebotenen Leitlinien
zu halten. haben sich: so wie sie einmal festgelegt worden sind,

1) Cur-chm.um. F.: Cber den Plan zu einem geschichtlichen Atlas tier
östlichen Provinzen de."' preußischen Staats. Sonderahdruck der H. Y. IDO:J.
Heft 1, 8. U if.
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als beständig und dauernd erwiesen. Es sei nur an die Scheide-
linie Graudenz-Xlar ianwardar und an die Nord-Ostgrenze des
Kreises Rosenberg erinnert. Benutzt wurden wohl gern die
Flüsse und übrigen Gewässer: daß sie aber eine i1uffallend
größere Beständigkeit als andere Grenzlinien behauptet hätten,
läßt sich nicht mit Sicherheit festhalten. 'I'atsache ist, daß die
in neuerer Zeit geschaffenen Grenzzüge sich weniger häufig
der natürlichen Richtungslinien bedienen als ältere. So die
Landesgrenze im SO der Provinz, ebenso die Strecke von der
Drewenz zur Weichsel im SO von Thorn und zahlreiche Linien
im Innern, wo allerdings natürliche Leitlinien oder Anhalts-
punkte oft nicht zu Gebote stehen. Überall eine Anlehnung an
naturgegebene Schranken zu suchen, wenn sie sich nicht selbst
aufdrängen. ist auch für die Zwecke einer Verwaltungsbezirks-
grenze nicht erforderlich: da es sich hauptsächlich um Abrundung
des Gebietes im Interesse einer angemessenen Verwaltung
handelt. Dagegen sind bei der Landesgrenze noch weitere
Momente zu berücksichtigen.

In ihrer jetzigen Gestalt war die Süd-Grenze nach Be-
endigung der Freiheitskriege geschaffen worden, wobei jedoch
die seit der 1. Teilung Polens bestehende Grenzlinie im wesent-
lichen beibehalten wnrde '). Als Markscheide zwischen zwei
politischen Räumen hat auch sie, wenn sie sich als gut und
brauchbar bewähren soll, die Aufgabe, eine schwer überschreit-
bare Schranke des friedlichen oder kriegerischen Verkehrs
darzustellen. Betrachten wir sie zunächst in militärgeographischer
Hinsicht. Sie ist ein Teil der deutschen Nord-Ostgrenze, von
der Hettner sagt, daß sie weder für Deutschland noch für Rußland
günstig sei. Denn strategisch ist sowohl für uns die Lage
Preußens zwischen Rußland und dem Meere wie für Rußland
die Lage Polens zwischen Preußen und Oesterreich sehr lästig
und gefährlich2); sie nötigt beide Teile zur Unterhaltung von

J) YgI. S. 21.
2) Hettner. .i.: Da~ europäische Rußland. G. Z. X. 190i, S. :l[i\).



Festungen und starken Trllppenaufstellungcn1). Die deutschen
Ostseestätlte empfinden unangenehm, daß ihr nutürlichos Hinter-
land III russischem und österreichi~chcm Besitz ist: dem
russischen Wnichsellande fehlt <leI' Auslaß zum .:\11'('1'('.

Der Grenzzug v ori der Weichsel bis zur ostprouß ischon
Landesmark im besonderen betrachtet. stellt sich in militär-
geographischer Hinsicht nicht so ungünstig dar. ~,yar ist auch
or nicht (lurch ein geographisches Objekt von Bel!putullg
markiert. Wie aber das Land weiter östlich durch d ir- Seen-
reihe der ostpreussichen Platte. (lurch die derselben vorliegende
Sumpfgegend am oberen Teil der Xarewzufliisse. so ist es hier
durch die zum Teil schiffbare Drowonz wohl oin igcrmalien
gedeckt. Der Fluß ist in seinem Unterlauf nicht 11IPl!r gaJ1Z
unbedeutend, in einem breiten. nur an wenigf'n Stellen gut
passierbaren Tale strömt er dahin, zu beiden Soiton von ver-
hältnismäßig hohen, steil abfallenden Ufergehängen bogleitot.
Hier bieten sich schon dem auf einzelne Punkte konzentrierten
Uebergange erhebliche und beachtenswerte Schwierigkeiten.
Als Grenzschutz hat die Drewcnz ill früherer Zeit öfters eirie
Rolle gespielt. So hat, um ein Beispiel anzuführen, im.J ahro
1410 das Heer des Polenkönigs von dem Ueberschreiten des
Drowenzflusses Abstand genommeu und eine andere Marsch-
richtung eingeschlagen. nachdem auf dem Gegenufer die Icind-
lichen Streitkräfte gesichtet worden waren. Bereits ill den
Kämpfen, die drr Orden im dritten .Iahrzchnt des 14 .. Jahr-
hunderts mit Polen führte. wurden die militärisclicn Operationen
der Polen durch den Drewcnzfluß erschwert una aufgehalten~).

1) Hertzherg : H,'i~oerinncrungcu uu- Westpreußen. ]It-il~gl' .Ie- \bter-
progranuns 1\.)Oü der Stüdt. Oborrenlschule zu 'Halle a. S. ~. 22 ff. Ygl. duzu :
Kirchhammer: Deutschlands ~ordo"tgrenzl'. Eine militärgeograph. f'kizze. ue-tcrr.
Militiir. Zeitsehr. 20 Jg. Wien IS7!), S. 2i1U.

2) Wutzke: Beitrüge zur Kenntnis des Drewenz llusses Ileiträge zur Kunde
Preußens, Bd. 1 (1821). S. 1:31 ff. Ygl. Thun"rt, Franz, DcI' (;roße Krieg.
Dissert. ISSü, S. U ff. Hevcker, K.: Di,' ~('hlacht lwi Tannenberg. Dis". HlÜü.
Brauns. (leseh. LI. Kullllerlaudes, S. U3.
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Weiter ü;;t lieh dagegen. von der Drewouz his zur So ldnu.
ist dip Grf'llze all dell meisten Stollen leicht überschreitbar.
Die kl oiuon Grel1zf!üs"e, wie dil' Rypuizn und die östliche und
wost lich« Pi"sn si nrl zu unbedeutend. Sie bieton dem Gr('llz-
verkehr kaum ein Hirid ern is und kom mon für den Schutz der
Grenze nicht in Fragp. All mehreren Punkteu sind sie über-
lirückr un.I noel! zuh lro ichor sind (lie \Vege, die im Sund O

des Stiidtch"lls Corzuo den trockenen 'reil der Grenze über-
schrei ten.

"-ie III militiirischf'r Beziehung, so hat die Grenze auch
als Zo llsohrauke ihre Yorziige UIl(1 Nnchtcilo. )7;",ar spielt der
Grenzverkehr auf dieser St rocko kain o bedeutende Rolle. Dip
wichtiusre Straße geht (lurch <las "\Veichseltal über Thorn, .wie
ja Thorn schon im 13 .. J ah rh undorr den Gl'8nzhandel an sich
gebracht hatte. Doch wird auch schon 12;)2 die Burg
_jlicha 10\\"(1 an der Drewenz gegen iibel' Strasburg als Zollstation
erwähnt 1). ,Venll nun eine Grenzliuie erst dann auch eine

gute Zollschranko ist, sofern sie nur an möglichst wenigen
Punkten einen Durch- oder Uebergang gestattet una so die Be-
obachtung und Aufsicht dos Verkelus erleichtert, so ist die
Drewenz linic wohl g2cigllet, die Aufgaben einer guten Zoll-
schrnriko zu erfüllen. )lehrere feste Uebergänge sind vorhanden,
so bei Leibirsch. Gollub und im S Strasburgs. Der Grenzzug
hält bestiindig eine südwestliche Richtung ein, und der Fluß

verhindert den freien U cbergang, wenn er auch in dürren
Sommern hier 111l(l da zu durchwaten ist.

Die Grenzstrecke von der Drewenz bis zur Soldau stellt
für die Tberwachung viel höhere Anforderungen, da sie dem
Übergangsverkehr kein natürliches Hindernis von Belang ent-

gegenstellt. Hinzu kommt, daß ihr eine verhältnismäßig be-
deutende Grenzgliederung eigen ist. Obwohl sie in der Haupt-
sache die ostwestliche Richtung einbehält, weist sio doch so

I) Ph'lill. 11. a. <I. () .. S.;-. Lohmeyer. K. a. a. 0., S. 120. Pr. IT.-B. L
:-:.% I!. 127.
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viel Winkelzüge, Ein- und ~usbuchtungen auf, daß die wahre
Grenzlänge den Abstand ihrer Endpunkte - Schanze bei Neuhof
an der Soldan und Rypnizamündung - um das Doppelte über-
trift'tl).

Dementsprechend muß dann auch für Aufsicht und 0ber-
wnchuug; Sorge getragen werden, was (lurch die vermehrte Zahl
der Zollämter und Grenzwachen dokumentiert wird.

Kapitel IX.
nie l,reussisch.russischell Grenzgebiete und

iht'e Uewohner.
Da der südwestliche Teil des preußischen Landrückens

allmählich und unmerklich in das polnische Flachland übergeht,
gewaltsam trennende natürliche Schranken an der Landesgrenze
Preußens zu Polen nicht vorhanden sind, so kann von einer
landschaftlichen Verschiedenheit des beiderseitigen Grenzlandes:
die in der Oberflächengestaltung begründet wäre, nicht ge-
sprochen werden. Bodenbeschaffenheit und Anbauverhä1tnisse
sind sowohl auf preußischer als auch auf russischer Seite zunächst,
dieselben, schroffe Gegensätze lassen sich in dieser Beziehung
jedenfalls nicht wahrnehmen. Wsnn indes dennoch Unterschiede
erkennbar sind, so tragen sie einen mehr äußerlichen Charakter.
Für ihr Vorhandensein wird lediglich die durch politischen Akt
gezogene Grenzlinie, die Zugehörigkeit ernes einheitlichen
Landesteiles zu zwei verschiedenen Staatskörpern. als Ursache
anzunehmen sem. Je länger die Grenze als solche gewahrt
bleibt, um so mehr wird sich die Gegensätzlichkeit entwickeln
und befestigen.

I) Grenzlinie von der Schwedenschanze bei Neuhof his zur Ilroweuz : (Die
Länge ermittelte ich auf der Topographischen Karte vom preuß. Staate L: WO 000,
BI. 1-15 u. 1-16 durch Zirkelrnessnng l . 7;'.[l kill
Abstand der Endpunkte in der Luftlinie. . . . . . . . . . . 3\l,:lG km
Mithin (Jrenzcntwit:klung . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1.\:)7.
wobei zu bemerken i-t, daß :\Ie;;sungen an ~I~ßtischhliittcrn aus leicht ersichtlichen
Gründen noch ein grüCleres Verhältnis ergeben würden.
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Auf die Differenz dpr politischen Institutionen, der Gesetz-
gebung und Rechtspflege. der kirchlichen und gemeindlichen
Einrichtungen pillzugehen. ist hier nicht der Raum. Es sollen
hier nur die Ab\yeicllUllgell in der örtlichen und landschaftlichen
Ansicht beleuchtet werden. Schon der Unterschied in Zahl.
Pflpge und Anlage der Kommunikationswege im Kulmerlande,
verglichen mit denen der angrenzenden polnischf'l1 Geb iotetcile,
fällt deutlich ins Auge, Der Beschauer vermißt an den Land-
st ralicn Polens häufig die regelmäßig gepflanzten Baurnrefhen.
Vas Xetz gut gepflegter Kunststraßen sowie der Eisenbahnen
ist weitmaschiger. Die ". aldungcu sind wohl umfangreich, doch
besomlers in der ~iihe flößbarer Flüsse häufig ansgeholzt und
insgesamt weniger regplmiillig herangewachsen. Auch der Anbau
der Feldfrüchte weist diesseits und jenseits Unterschiede aut
Die Zuckerrübe. die besonders auf dem Briesener Plateau ein
::\1erk111aldes Lalldschaftsbildes ist. wird auf polnischer Seite
nicht in gleichem Cmfan ge allgebant. Die Dichtigkeit der
Wohnstätton ist hier gpringer, in Alllage und iiußerer Erscheinung
weichen sie nicht unbetriichtlich besonders von den schmucken
Siedlungen der deutschen Kolonisten des Kulmerlandf's ab.
,Vi" iu der Iandschafr lieh on Ansicht: so sind auch bei den
Bewohnern der Grellzstrlche Unterschiede wahrzunehmen, vor-
nehmlich in nationaler und konfessioneller Hinsicht, Gegensätze.
die sich im Laufe der Zeit zwischen diesseits und jenseits
heranbildeten oder wenigstens verstärkten.

Es ist bekan nr. daß die Lalldesgrenze Westpreußens gegen
Polen nicht zugleich aneh Nationali tiitengrenze der polnischen
und deutschen Beyölkerul1g ist. Eine starke Vermischung
deutscher und slav ischcr Elemente in den westpreußischen
Landschaften bestand schon unter der Ordellsherrschaft. Das
Kulmerland war damals nicht rein deutsch'). In der dem
Thorner Frieden Ut;,; folgenden polnischen Zeit wurde die-

I) D,·(n-:'.·h,~ UIl,1 ],,,1"11 im Kllllll('r];\ll<!,· (nach Hans Plchn, (l('schichte d.
Krei"'·" ~tra,J,llr" i. "'I,r.1 n,·!1t-:,·h,· Erde (D. E.) ID02. 'l. Si.

Alq.r .. 'I"!lat-,dtnfl. 11:",,1 I.. l hIt 1.
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germanische Kultur wieder zurückgedrängtl), unt! im 16.. Tahr-
hundert sind die Bauern Iast durchweg pol aisch. Der Adel
wird polonisiert und die Einwanderung der Polen in das durch
Pest und Kriege entvölkerte Land ebenso gefordert, wie früher
das Germanentum du~ch deutsche Einwanderer eine Stärkung
erfahren hatte. Namentlich wurden durch Vergebung der
Starosteien und anderer Ehrenämter viele polnische Familien
nach Preußen gezogen, die dann häufig dauernd dort blieben").
Von den Städten ist Gorzno wohl stets polnisch gewesen,
Lautenburg und Gollub wurden schon früh polonisiert"). Nach
der Erwerbung Westpreußens ließ Friedrich H. in zahlreichen
Ortschaften deutsche Kolonistenfamilien ansiedeln. Er bestimmte
sogar, daß in den vorübergehend besetzten, dann aber wieder
herausgegebenen polnischen Grenzdistrikten die "teutschen und
guten Leute"; mit ihrem Vieh und ihren Habseligkeiten weg-
genommen und an anderen Orten, z. B. bei Kulmsee, unter-
gebracht werden sollten") Aus dem wiederholten Wechsel der
polnischen und deutschen Herrschaft erklärt es sich, daß in dem
Lande eine so ungleichmäßige Verteilung und so starke Mischung
beider Nationen wie kaum auf einer anderen Landstrecke sich
vorfindet''). Auch die polnischen Grenzgebiete im S der heutigen
LanJesgrenze Westpreußens sind von einer gemischten Be-
völkerung bewohnt. Sie haben einige Jahre (1793-1807) zur
Krone Preußen gehört, auch mag die Nähe Westpreußens auf
die Zusammensetzung der Bevölkerung, wie Holsche") meint,

1) Y. Hirschfeld: Die Autgabc der Goschichts- und Altertumsforschung und
die Tendenz unseres \ereins. Z. V. R. M. Heft 1. (18i6) S. t.

2) Prowe, 1.:Westpreußen in seiner geschichtlichen Stellung zu Deutschland
und Polen. Thorn 1868. S. 61.

3) D. E. 190"2, a. a. O. S. 87.

4) 8t. A. D. .1btl. 30 n .Je!).
5) Böckh, R.: Der Deutschen Volkszahl und Sprachgebiet in den euro-

päischen Staaten. Berlin 1869. S.78.
b) Holsehe. C. Ä. v.: Geographie und Statistik von West-, Süd- und Xeu-.

Ostpreußen. Berlin 1800. S. 191.
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von Einfluß gewesen sein; denn eine Auswanderung Von
Deutschen nach Rußland hat bereits im 18. Jahrhundert statt-
gefunden I}.

Um die Mitte des verflossenen Jahrhunderts wird der
Anteil der Deutschen in den Bezirken Lipno und Plock auf
über 10 % bezw. zwischen 5 't, und 10 % der Bevölkerung
angegeben"). Nach der Schätzung des .Jahres 19053) beläuft
sich die Zahl der Deutschen südlich der Grenzstrecke Thorn-
Soldau auf 6,5 "l« der Gesamtbevölkerung ; in beiden Fällen
läßt sich hier eine stark überwiegende Mehrheit der polnischen
Nationalität feststellen. Halten wir jetzt die Ziffern aufpreußischer
Seite daneben. Zwar überwiegt auch da noch in den Grenz-
bezirken das Polentum, doch mit welchem Unterschiede! Nach
der Zählung vom Jahre 1900 sprachen in den Kreisen Thorn,
Kulm, Briesen und Strasburg 50-70 % die polnische Sprache
als ~futterspraehe, im Kreise Löbau 70-97,7 %. In allen anderen
Bezirken dominiert die deutsche Sprache, in Graudenz, Marien-
werder, Stuhm, Thorn (Stadt) mit 50-70 %, in Graudenz (Stadt)
mit 70-90% und im Kreise Rosenberg schließlich mit 90-97 %4).

So besteht tatsächlich ein nicht geringer Unterschied in
der nationalen Zusammensetzung der Bevölkerung zu beiden
Seiten der Landesgrenze. Es sind Gegensätze, die sich freilich
nicht durch das Faktum der Grenzlegung, sondern erst dadurch
entwickelt haben, daß ein an sich ziemlich einheitlich gestaltetes
und ausgestattetes Stück der Erdoberfläche zwei Staaten angehört,

1) Sie betrug im 18. Jahrhundert 50-~0 000 Personen. (E. Hasse, Das
Deutschtum iu Rußland. Deutsche Erde yr. [1903] mit Sonderkarte.)

2) Böckh, R., a. a. O. S. 98 ff. Tabelle S. 254: Verteilung der Deutschen
im Königreich Polen nach Köppens Angaben für die Kreise und Ortschaften aus
dem' Jahre 1851.

3) Hasse, a. a. O. S. 20;); vgl, die Karte .

•) Zemrioh, J., Die Polen im Deutschen Reich. Globus S4 (1903) K 215 ff .
.Festschrift des Statistischen Bureaus zum Jahre 1900. Berlin 1905. Tafel 4 und
9, vgl, ferner: P. Langhans, :Nationalitäten- und Ansiedelungskarte der Provinz
Westpreuße1i und Posen 1: 500 000. Gotha 190i.

4*
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die national verschieden sind.'). Es muß auffallen. daß im Krcis«
Marienwerder, der n~r mit einem Teil ständ ig zu Preußen gphört
hat, 30 bis 500/0 der Bewohner dio polnische Sprache sprechen,
während der Kreis Hosenberg, der nie mit der polnischen Kronr-
vereinigt war, nur 3 bis 10 o polnischer Elemente aufweist.
In nationaler Beziehung zeigen die Bezirke Rosen berg und Löbau
hauptsächlich dort, wo sie durch llell Drowonzfl uf geschieden
werden, die schärfsten Kontraste: als wenn hier dieses Stück
Naturgrenze der Vermischung beider Volksstämme besonders
hinderlich gewesen wäre,

Kapitel X.
Grenzzieltung, Grenzirrung un(1 (,}renzbel·ichtignng.

Während auf n eucren Kartenwerken größeren ::\Inllstabes
die verzeichneten Landesgrenzen durch (1eutlic}H': sorgfiiltig
ausgezogene Linien angegeben werden. haben (lie in früheren
Zeiten entworfenen Landkarten. 1)('s01l(1ers tlie des l(L 17. und
18. Jahrhunderts die Eigentümlichkeit daß sie die Grenzlinien
bisweilen ungenau, verschwommen oder gar an lwstimmteIl Sto llnn
durch zwei Linien. die sich bald wieder zu einer vcrctu igen. an-
deuten. Diese Unklarheit zeigt. (laß an den betreffenden Stellen
Zweifel über die Zugehörigkeit eines grüßeren oder kleineren
Landstückes zu emem der Grenzstaaten bestehen. Solche
strittigen Gebiete waren in dem hier behandelten Teile des
Regierungsbezirkes Manenwerder in nicht geringer Zahl \'01'-

handan. Ihre Entstehung verdanken sie nicht allein politischen
Vorkommnissen und Zufälligkeiten. Sehr oft haben sip ihren
Grund in der natürlichen Beschaffenheit des Landes: in dell

1) "'icweit ,Ii" Tätigkeit der ,\m;i"delungskommi""ion durch (;riindullg'
1100wr deutscher Batll'rndiirfer dazu hpitriig't, das Ileut-chtum he,olllh'r,; in deu

Grenzkreisen '" p,tl'reußens zu stärken. ist bei Zemrich. J., a. a. U. ~.:.? I r, näher
ausgeführt. Ebl'nso bei '\' endland. H.: Einfluß der staatlichen 1l,·,i .. ,leluug in

Posen und '" estpn'ußen auf ,lie :-;1't'a..h0Ilzugehürigkeit d"r Gomcindon. n. E.

Heft Y (1006) s. Hi-t: \'g1. D. E. lUO:'?, s. S7.
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meisten Fällen haben beide Ursachen bei der Entstehung der
zweifelhaften Stellen zusammengewirkt.

Schon der Versuch: die ältesten Grenzzüge, die uns durch
die Geschichte bekannt sind, im einzelnen aufzufinden, ist in
mehreren Fällen nicht von Erfolg gewesen. Einerseits sind im
Laufe der Zeit umfangreiche topographische Veränderungen vor
sich gegangen: viele Orte sind verschwunden, andere sind neu
entstanden und rasch emporgeblüht; Namen und Bezeichnungen
baben sich geändert, wenn sie nicht ganz verloren gegangen
sind; - andererseits aber ist die Ursache in der Art früherer
Grenzziehung und Grenzbestimmung zu suchen. Sieht man
Urkundenbücher auch nur oberflächlich daraufhin durch, so fällt
einem sofort der Unterschied der älteren Gebietsangaben mit
ihren vagen Grenzbenennungen von denen aus des Ordens
Ietzter Zeit. - und noch mehr, je weiter wir uns der neueren
Zeit nähern; - mit ihrer teilweise geradezu minutiösen Punk-
tation auft). Ungeheure, waldige und sumpfige Wildnisse haben
in alter Zeit als Grenzsäume die einzelnen Gebiete und Gaue
geschieden2). Zu Beginn der Besiedelung hatte der Orden nicht
Leute genug: alles Land urbar zu machen. Ein großer Teil
blieb unbewohnt oder wurde zunächst noch für unbewohnbar
erklärt. Die wirkliche Besitznahme vom Boden und seine Aus-
nutzung vollzog sich erst nach und nach. Vorderhand merkte man
noch nichts von dem :Mangel der in vagen Grenzbeschreibungen
Iiegt"), in denen zum Teil auch a~lS geringer geographischer
Kenntnis der betreffenden Einzelgebiete, nur die allgemeinen
Richtungen, topographische Festpunkte als Anhalt gegeben
wurden. Weite Strecken einzelner Gemarkungen waren nur
ganz ungefähr bestimmt").

1) Helmolt, H. F.: Die Entwickelung der Grenzlinie aus dem Grenzsaum
im alten Deutschland H. JB. XTII (1896). S. 250.

2J Curschmann, F.: Cher den Plan zu einern geschichtlichen Atlas der
östlichen Provinzen des preußischen Staates. Sonderabdr. der H.V. 1D09, EIeft 1,8.31,

J) llelmolt, H. F., a. a. O. 8. 246 ft.
4) Ygl. d. Urkunde vom 29.Juli 1243, Pr. U. B. 1. (erste Hälfte) 8.108 n 143.
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In überwiegendem :JIaße bediente man sich bei der Grenz-
ziehung 'der natürlichen Leitlin ien, falls überhaupt VOll Lin ien
gesprochen werden darf, die in Bilchen, Flüssen, Seen. Quellen
und Sümpfen gegeben waren. Die unvollkommenen und unzu-
reichenden Angaben aber deuten schon dnrauf hin, daß über
kurz oder lang, sobald die ~otwendigkeit einträte, pine ncuo
Festsetzung oder wenigstens gcnauere Präzisiornug (ler Grenzen
vorzunehmen sein müßte. Dieser Fall trat auch sehr hall} ein.
als es sich z. B. daruni handelte, bischöfl ichon und Ordensbesitz
von einander zn trennen. Schon hier zeigte sich ein voll-
kommenes Verfahren bei der Abgrenzung"). 'Wieder werden
natürliche Anhaltspunkte zur Richtschnur genommcn, wo sich
dies jedoch nicht durchführen läßt, zieht die Grenzl iu ie (Iller-
feldein bis zum nächsten einigermaßen bestimm baren Punkte,
sei es nun die Ecke eines Sees oder der Ursprung eines Baches.
Die stehenden Gewässer und Sümpfe werden zunächst noch
nicht geteilt oder umzogen, sondern gem als Grenzsaum von
größerer oder geringprer Breite beibeh alten.

:JIit zunehmender Besiedelung nrul U rbarmachung ll('~

Landes machte sich das Bedürfnis geltend, Gewißheit über die
Grenzen des Besitzes im einzelnen zu haben. .Jetzt schritt. man
schon an die Aufteilung der Gewässer, besonders der Seen.
sofern sie nicht ganz einer Partei zuertcilt werden konnten.
Auch über die Fischereigerechtigkeit in don Flüssen worden

Bestimmungeu getroffen; sie werden also nicht mehr überall
als neutraler Saumstreifen von heiden Teilen anerkannt, Für

die Drewenz allerdings, die als Landesgrenze zwei politische
Räume scheidet, trifft das Gesagte noch nicht zu. Die Vorcin-

barung, daß der Talweg des Flusses als Grenzlinie anzusehen
sei, ist erst in viel späterer Zeit zustande gekommen").

Die Art der Grenzziehung . aus der letzten Periodo der
Ordensherrschaft unterscheidet sich eigentlich wenig mehr VOll

I) s. S. 12 ff.
2) Bär, )1. a. a. O. Bd. 2, Quellen, n. -lO!): Yertrag v, 17. Juli 1:-7:-.

Ferner Pr, Ge". Sg. 1818, S. 12, Art. 2.
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denjenigen neuerer Zeit. Allenthalben werden Grenzzeichen
oder Grenzmalo errichtet oder angenommen 1).

Die beliebtesten Grenzmale waren große Findlinge, die
meistens mit Kreuzen versehen wurden 2). Mitunter dienten
auch Bäume, sogenannte MaIbäume, gekennzeichnete Baum-
stümpfe, dann auch vorbeiführende Wege uud Seeufer, die in
entsprechenden Abständen mit Steinhaufen und Erdschüttungen
markiert waren, als Grenzzeichen. Die Bäume werden dann
noch genauer als Eiche, Linde oder Tanne bezeichnet"). In-
dessen kommt es vor, daß auch noch in dieser Zeit. der Grenz-
gürtel als trennende Scheide zweier Gebiete, allerdings nur
Verwaltungsgebiete, in Anwendung ist, wo Wald den Anwohnern
beiderseits zu gemeinsamer Nutzung freisteht. Der Reichtum
an Waldungenund der sich hieraus ergebende geringe Wert
des Holzes machten an dieser Stelle die Grenzlinie, die mein
und dein sorgsam scheidet, entbehrlioh+), Wie sehr man aber
darauf bedacht war, besonders an der Landesgrenze hinsichtlich
des Besitzstandes keinen Zweifel zu lassen, zeigen die verhält-
nismäßig zahlreichen Grenzbeschreibnngen und Grenzbe-
richtigungen-], von denen die bekannteste vielleicht diejenige
des Benedikt de ~Iakra ist, der im Auftrage des Königs Siegmund
von Ungarn die Grenze im' Jahre 1412 in Gegenwart von Ab-
gesandten des Ordens und des Königs von Polen untersuchte
nnd beschrieb"). Besonders häufig und genau ist in jener
Zeit der hauptsächlich trockene Grenzteil von der Drewenz
bis zur Soldau festgestellt worden. Hier zog die Grenze durch
Wald und Heide, von Mooren und Sümpfen begleitet, Siedlungen

1) Vgl. U.-B. Kulm I, S. 276 n. 35-t
2) Reeder, H.: Zur Geschichte des Yermessungswesens Preußens, insbe-

sondere Altpreußens ans der ältesten Zeit bis in das W. Jahrhundert. Stuttgart
1908, S. .J,3.

3) U.-B. Kulm a. a. O. Froehlich, X., Geschichte des Grandenzer
Kreises I. Danzig 11.\84,S. 85 ff.

4) St.-A. K. OrdensfoIiant 2.0 a Fol. 11 ff.
5) Rt.-.!. K. Ordensfoliant 2.0 a Fol. 99, 102, 12 b.
6) Preußische Sammlung Bd. I1, S. 642.
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waren spärlicher über das Land verstreut so mag es dann hier
und da vorgekommen sein, daß es bei mangelhafter Instand-
haltung der Grenzmale leicht zu kleinen Differenzen über don
Grenzverlauf kam. An dieser Stelle sei auch gleich auf oiuen
topographischen Punkt hingewiesen. den die Ordensritter als
Grenzmal benutzten. Auf der Generalstabskarte BI. HG wird
die betreffende Stelle. ein Hügel. als Schwedenschanze bezeichnst.
Daß diese Benennung hier wie an so vielen anderen ähnlichen
Punkten irrig ist. geht untrüglich ans den Grenzbeschreibungen
des Ordens hervor, Die ~Schwede~lschanze" war damals, im
14. .Iahrhundert, schon vorhanden und hieß bei den Rittern
der ~burkwale'; oder ~Borgwal"l).

In rler Zeit von 146(j-1772, als große Teile \Vestpreußens
an Polen abgetreten und neue Grenzzüge des Irinern zu Landes-
grenzen erhoben worden waren 2): steigert sich die Zahl der
Grenzstreitigkeiten ganz bedenklich. Es ist hier nicht der Ort,
auf alle diese Fälle einzugehen, es sollen vornehmlich solche
hervorgehoben werden. die für eine ganze Gruppe typisch sind
und in erster Linie die geographische Ursache erkennen lassen.
Mit Ausnahme der Ämter ~Iarienwerder: Riesenburg. Schönberg
und Dt.-Eylau gehörte der gesamte Ostteil Westpreußens zu
Polen, und fast auf jeder Strecke der Landesgrenze fanden sich
strittige Gebiete, die teils durch Vergleiche beseitigt werden
konnten, teils aber noch in späterer Zeit die Behörden be-
schäftigten. Solcher Streitigkeiten wird sowohl im 16.; 17. als
auch besonders im 18. Jahrhundert Erwähnung getan~l. Die
Grenzrisse der preußischen Amter von Samuel von Suchodoletz
verzeichnen für jedes an der Grenze gelegene Amt, von Soldau
bis Dt.-Eylan und ~Iarienwerder: einen oder mehrere Streitfälle.
Im einzelnen betrachtet sind sie derselben Art, wie sie zwischen
den Gemarkungen zweier Gemeinden oder den Grenzen von

I) St.-A. K. Orden-foliant :!;-O a. «jrcnzIJtwh Il) fl)I. (ID, 12 11.

2) YgI. S. HI ff. di",; ..r .\hhalllllung.
3) St.-.L K. Etat-miu. Acta Rcaliu -IS a fo1. lO(). "Wegen Hq;ulierung der

Grenzen zwischen Preußen und Polen. 1780.··
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Privatbesitzungen vorkommen können. Sie haben verhältnis-
mäßig geringe Objekte zum Gegenstand, ihre Bedeutung bestand
nur darin. daß der Streit eine -:Hauptgrenze concern ierte", und
somit eine Einigung erschwertI), wenn nicht gar aussichtslos
gemacht wurde. Der Umfang der strittigen Gebiete schwankt
zwischen 2 .JIorgen bis G und 9 Hufen 2), bisweilen handelt es
sich gar nicht UlO ein' Laudstüeh, sondern nur um die Ausübung
eines Hechtes, z. B. des Hütungsrechtes, des Fischereirechtess).
-Cber die einzelnen Gründe, die Anlaß zu den Differenzen gaben,
läßt sich Näheres hauptsächlich erst aus <Ien Untersuchungen
entnehmen. die zur Zeit des Königs Friedrioh Wilhelm 1. über
die Grenzzwischenfälle angeordnet wurden"). Der König war
entschlosson; alle Mittel zu ergreifen, um den ungewissen Zu-
ständen an der Landesgrenze vorzubeugen. Die Absicht ging
dahin, sich _mit Polen zn vergleichsn, das uti possidetis fürs
Künftige festzusetzen und pro regula'; zu nehmen"). Die Polen
aber scheinen wenig geneigt gewesen zu sein, ihrerseits Kom-
missionen zur Regulierung der Grenzen aufzustellen und zu den
vorgeschlagenen Terminen hinzusenden. Sie bezeigten eher
Lust die bestehenden ungeordneten Zustände zu lassen, wie sie
waren, um so besser :")im Trüben fischen zu können"G). So ist
es erklärlich, wenn einzelne Fragen noch am Ende des 18.. J ahr-
hunderts der Lösung harrten. Bei solchen Gelegenhoiten mußte
naturgemäß auf den Ursprung des Streitfalles eingegangen
werden, der zeitlich mitunter sehr weit zurücklag ; alte Be-
schreibungen, Urkunden und Risse wurden zu Rate gezogen,
Joch letzteres oft mit sehr geringem Erfolg, da im Laufe der

1\ :-:t.-,\. K. 45 a ,\l'ta Geucrulia ;1.
2) St.-,L K. euenda XI. ad 11.
3) ~t.-,\.. D. Acta 1I"alia Aht. ISl n I04mJ: Die Grcnz rcgulicmug mit dein

Herz.'gtulIl War-ehau ],ctrdf,·nl!.
4) ~t.-,\.. K .. \cta Generalia ·IS a: Spezifikation der Starosten. unter welchen

,lie l,ollli"chen Orte hell·gen, welche mit I'rcullcn der Gronzon halber strittig
sind. 1:-:?3.

5) Eheuda : He,;kl'il't all dic Preußische Hl·gierung zu Künigsuerg.
6) Eb"llda.
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Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte bedeutsame Veränderungen
in der natürlichen Beschaffenheit der Gebiete vor sich gegangen
waren 1), die Zeichnungen ermangelten außerdem einer sorg-
fältigen und vollendeten Ausführung, stimmten nicht überein
oder konnten von der Gegenpartei nicht für rechtsgültig ange-
sehen werden.

Daß im Strombett der Weichsel wie überhaupt in dem
Überschwemmungsgebiet sich kleinere Streitigkeiten ergaben:
wo durch den Trieb- und Schwemmsand sich neue Inseln
bildeten, über deren Nutzungsrecht Zweifel entstanden, bedarf
hier keiner näheren Erörterung.

Für den Weichselstrom wurde schon 1349 der Talweg als
Grenzlinie - medius visla - angenommen 2). Besondere Beobach-
tung verdienen die Streitfälle, die an der Südgrenze des Marien-
werdersehen Gebietes gegen das Kulmerland 'während der
polnischen Zeit vorlagen"). Damals bildete die Ossa auf einer
längeren Strecke die Grenze, ebenso der Traupel- oder Schwarzen-
auersee und zum Teil auch der Seeres, - Scharschau - oder
Karraschsee. Bei dem Vorwerk Ossowken hatte die Ossa ihren
Gang :-:verludert und etliche Huben Wiese abgeschnitten '\ man
behauptet außerdem, die Polen hätten eigens dazu einen Graben
ausgehoben und durch ihn den Fluß geleitet, um dann mit der
Aussage hervorzutreten, die Ossa hätte ihren "alveum mutiret+)."
Ihre ungerechten Forderungen am Karraschsee glaubten die
Einsassen von polnisch Wonno damit rechtfertigen zu können,
daß sie behaupteten, die Grenze müsste, weil ein Teil des Sees
bei Wonno angrenzend sei, als gerade Linie durch den See ge-

I) König: Die Entwickelung der staatlichen Forstwirtschaft in Westpreußen
und ihre Beziehung zur Landeskultur. Schriften der Naturforschenden Gesell-
schaft in Danzig. Neue Folge XI. 4. S. 1 ff.

2) St.-A.. K. Etatsmin. 48 a. Acta Gen. 17:!3i24.

3) St.-A. K. a. a. 0.: Spezifikation der Starosten, unter welchen die pol-
nischen Orte belegen u. s. w ..••.. (siehe oben).

4) St. A. K. Etatsmin. XI. ad 6 und St.-A. K. Etatsruin. 48 Ill.
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zogen wenlon ') Aus Yerkaufsurkunden und älteren Landes-
grenzrissen ließ sich aber nachweisen, Jaß der ganze See bis
all das Tfcr heran zu Prenßen gehörte.

Am Schwarz8nauer- oder Tranpelsee lagen die Verhältnisse
ähnlich, alte Grenzmale 'waren unkenntlich geworden oder ab-
sichtlich besoit igt worden. um dann don Fischfang rücksichtslos
ausüben zu können. Da die Grenze sich nicht ausmitteln ließ.
so wurden sogar alte Fischer befragt, um vielleicht von diesen
zu erfahren. 'wie früher die Grenze eingehalten wurde und wo
etwa <lie Zeichen ge;;taIHlen haben mögen. Die Stadt Bischofs-
werder führte ebenfalls einen Streit wegen des Aalfanges in
der Ossa, in einem anderen Falle handelt es sich um die
Holzllllg und Weid .. an der Ossa 2). Weiter gaben Stauung der
Grenzgewässor-. durch Anlage einer l\Iühle4) und hierdurch
hcrv orgeruieue Ucberschwommung der oberhalb gdegenun
Grenzwiescn, schliosslich Ableitung des Grenzflusses oberhalb
einer llühle, wodurch derselben ern Teil der Wasserkraft
entzogen wurde'), Anlaß zur Klage, die nicht immer schnell
und gütlich beigelegt werden konnte. Noch aus der Mitte des
19 .• J ahrunderts werden von der Südgrenze Westpreullens zu
Polen an der Linie Drewonz - Soldau, "Y erdunke lungen des
Grenzzuges'' berichtet,"). die vornehmlich in den fließenden
Gewässern ihre Ursache haben, wen n sie durch moorigen, ver-
sumpften Grund ziehen uud ihre genuuere Laufrichtung nicht

erkennen lassen. So mußte VOll dem Pissaflioß im S. Strasburrrs

I) 8t.- ..-\. D .. \ht. 1:-;1 n. W·W!). .Acta licalia, die Grenzregulierung mit
dem Herzogtum Warschau betreffend.

2) St.-c\. h. Etatsruin. -IS m.
3) St.-A. 1\. Eratsmin. -IS I. }Iaricll\ycrdersche Grenzrezcssicrung a. 1;)1-\0.
4) St.·,\. K. Etatsruin. Grenzsacheu 1723/24 die Starostei Bratian betrfd.
5) St.- ..-\. K. Etatsmin. -IS: Die im Amte Osterode gelegene Lichottscho

~Iiihl,~ hetr. wogen des . . . . .lun-l; Durchstechung des Dannncs am Urcnzflnl\
al/gezogenen ""a~"crs. (17.U J.

6) St.-,\. D. Aht. ISI 11. IOt5S: ..\kta die Grenzregulierung zwischen dem
Hegierullgsbezirk )fari"Il\H'nler in Preußen und ,10mKönigreich Polen anno 18H.
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gemeldet werden, es sei ,.verschollen"l), die Grenzlinie wäre
demzufolge nicht anzugeben").

Nicht minder häufig wie an der nassen Grenze haben sich
auch an den trockenen Grenzzügen streitige Gebiete ergeben,
die aber weniger durch natürliche Ursachen hervorgerufen
wurden, als vielmehr dadurch, daß die von Menschenhand er-
richteten oder bezeichneten Grenzmale nicht instand gehalten
worden und verloren gegangen waren.
noch die böse Absicht der Anwohner.

Hierzu kommt dann·
So führt schon der

Kurfürstliche Ingenieur Samuel von Suchodoletz in einem.
Bericht Beschwerde darüber, daß sich die Bischöfl. Kulmischen
Grenzeinsassen zu der gewöhnlichen Grenzräumung nicht ver-
stehen wollen, die seit undenklichen Jahren nicht gezogen noch
geräumt wurde und daher ganz verwachsen seis). Bei der
Besitzergreifung Westpreußens 1772 bestanden infolge des
schlechten Grenzzustandes besonders der Waldungon eine große
Menge zweifelhafter Ansprüche über das Eigentum. Bei der
Verwaltung der Starosteiforsten war von einer planmäßigen
Wirtschaft nicht die Rede gewesen. Der Wald war einer
schrankenlosen Nutzung ausgeliefert, überall sind die Grenzen
nicht bestimmt, ohne Zahl die Grcnzstraitigkeiten"). An der
trockenen Grenze nördlich der Ossa zwischen dem Amte
Marienwerder und der polnischen Starostei Roggenhausen be-
fanden sich schon seit langer Zeit streitige Landstücks-). Es
war meistens Waldland, welches unbekümmert ausgeholzt wurde.
Als man 1808 an die Regulierung schritt, waren zwar einige
alte Grenzmale noch aufzufinden, jedoch schon sehr verwachsen,
und auf einer Strecke von ungefähr 900 Schritt befanden sich
"dergleichen Hügeloder sonstige Merkmale gar nicht mehr".

1) St.-A. D. a. 3. o.
2) Hierhin gehört auch: St.-A. D. Abt. 205 n. 29: <lie Regulierung der

Laudesgrenze betreffend.
3) Seidel, P.: Ilohenzollern-Jahrbuch Berlin-Leipzig HlOO S. 3-18.
4) König a. 3. 0., Seite 5.
5) St.-A. K. Etatsmin. -18 XI.
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Kur durch einen alten Grenzriß konnte man die alte Grenze
ermitteln. Bei der Berichtigung hielten die beiderseitigen
Kommissionen es für zweckmäßig, die neue Grenze zwei Ruten
breit auf jeder Seite eine Rute, durch die Porst durchzuhauen,
um Streitigkeiten zu verrne idan. Zur Berichtigung der Mittel-
linie sind kleine Pfähle eingeschlagen 1;. Es wurde hier also
nicht die Linie, sondern absichtlich der Grenzstreifen oder
Grenzgürtel als neutraler Raum eingeführt. UID eine Wald-
parzelle handelte es sich auch bei dem Dorfe Seubersdorf im
Amte 1faril'nwerder. wo die Polen ~6 Huben Waldes abgegrenzt
hätten ~),~ ebenso von dem Gute Weißhof ,,4 Huben Mißwachss)".
Bei dem Dorfe Bischdorf, ~welches wüste gelegen4)", seien auch
Unregelmäßigkeiten im Grenzverlauf vorhanden; die Differenzen
zwischen den Ortschaften Baldram preußischer- und Tiefenau pol-
nischerseits bestanden darin, daß die als Grenzmale benutzten
Bäume ausgerodet und dafür weiter landeinwärts andere Bäume mit
einem Male bezeichnet worden waren-). Zwischen Dorf Nieder-
zehren und Gut Nogat hatte man die Grenze sogar mit dem
Pfluge wcitergezogen"). So könnte noch eine ganze Anzahl von
Fällen vorgeführt werden, '''0 die Grenz« durch Abholzung7),
Abgrenzungs), Aushütung9) der Wälder und Wiesen verletzt
wurde. Es kamen dabei hauptsächlich solche Gebiete in Frage,
die in früherer Zeit als \Yaldland, Brache, Sumpf, Wiese, Ge-

IJ St.-.\. D. Abt, IS1. Actum Kgl, 1'1'. Forstamt Iiospitz und Kg!. Sächs;
Forstamt Jam IIIv, (~a1'Il~ee Ii-\OS.

2) St.-A. K. Etatsruin. 48 a. Strittige Landesgrenzen betr., Amts Maricn-
werder 1723.

3) Ehenda. Grenz-treit bei Xiederzehren betr,
4) St.-_\. K. Etatsmin. -18 XI. Desgl. XII und XIII: "Kurzer Bericht

wegen der streitigen Dörfer in den zwei oberliindischen Aemtel'1l .Marienwerder
und Hiesenburg,:' ,

5) St.-_\. K. 49 I. )Iarienwenler;:ehe Grenzrezessierung anno 1580.
6) St.-_L K. Etatsruin. 48 a. Grenzstreitigkeitew mit Polen seit 1723 betr.
7) St.-A. K. Etatsmin. 48 lks.
S) St.-.1. D. ,H,tl. 131 IJ (ljl: Ahtl, lH, 10.
9) St.-A. D. Abtl. 131 m CH3. 8t.-,L K. Etatsmin. 48 p.: In Grenzsachen

zwischen )Iünsterberg und .1ltendorff. 1701. Desgl. Etatsmin. 48 1lI, n, o. ,
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büsch, jedenfalls als Gebiete von geringerer Eintrüglichkeit wenig
Beachtung gefunden hatten. ~Iit steigcndor Be;;ietlelung,
Urbarmachung, mit steigendem Wert» des Lundos mußten dann
aber auch die Besitzrechte geltend gemacht wordr-n.

Eine besondere Stellung unter den streitigen Landflächen
nimmt das adlige Gut )Iosgau ein, zwischen Dt.-Eylau und
Froystadt gelegen. Bei der Grenzfost logung zwischen Preußen
und dem Herzogtum Warschau im .Iahre 18US wurde dor Ort,
welcher rings von preußischem 'I'erritoriurn umschlossen war,
stillsch weigend. als zu Preußen gehörig, in die Lan<lesgrenze
mit einbezogen, obwohl er eigentlich zu dorn abzutretenden
Gebiete gehörtel). Die Warschauer Behörde, so wird herichtet
ging von dem Grundsatze aus, daß ,.derglpiclH'Tl isolierte Par-
zellen dam Staate verbleiben. von welchem sie umschlossen
sind". An diesem Einzclfulle zeigt sich <las Streben nach Ab-
rundung des Besitzes und Vereinfachung der politischen Grenze.
Daß diese Absicht nicht gelang, daß Preußen damals, nach 1807,
als der unterlegene Teil davon abstehen mußte. seine Grenze
an dieser Stelle zu verbessern, darf hier nicht weiter ansgeführt
werden.

Überblicken wir jetzt noch einmal die verschiedenon Arten
der Grenzstreitigken und vergegenwärtigen wir uns vor allem
ihre natürlichen und willkürlichen Ursachen, so ist folgendes
festzuhalton : weder die trockene noch die nasse Grenze ist frei
von solchen Streitfällen. keine hat vor der anderen den Vorzuo

• b

in dieser Hinsicht. Die Gewässer sind mit ihren Ufem einer
ständigen Veränderung unterworfen und dürften sich deshalb
wenig für die Grenzlinie eignen. die trockene Grenze wird durch
Vernichtung und Verschwinden der Zeichen undaut lich und
ungenau. Gegenwärtig indes, wo die Grenzlinie im einzelnen
der geometrischen Geraden ziemlich nahe kommt, wo in den
Kulturstaaten für Bewachung und Instandhaltung der Grenzmale

I) St.-A. D. Aht. 01 n 102.i und Abt. 13öu 1-1: Acta de" Maricuwpnler,_;chell
Kreises die HeguJielUllg' der Grenzen zwischen den Kiinigl. Preuß. Staaton und
dem Herzogtum War>;chau betreffend. 1808-181G.
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reichlich Sorgt' getragt·n wird, ist die trockene Grenzlinie der
11[lSS\'l1 v ivlk-ichr vorzuziehen. und es ließe sich die Benutzung
der bisher mit so viol Liebe beibehaltenen kleineren fließenden
Gewii':~t'r. dip ja ohnehin durch Grenzzeichen· markiert worden
müssen. »n t lwhrlich mnclion. ,Vi(~ wenig sich die grollen Ströme
in K ulturstnnton nls Grenzl ill io eignen, darauf ist im ci n leitenden
Teil schon hillgl'wies\'n worden. und daß noch ein Fluß wie dip
Drowcnz mit (lc111 TahH·ge zu!' G-rellzziehung verwertet wurde.
das lag wen igor an dem Wuusch o. dell seit altershor bestehenden
Grenzzup; zu «rneneru. noch all dem Yortoil, der in dol' gegebenen
nntürl ichen Linie lit'gt: die Bedeutung des Flusses, die er als
Kouunun iknr ionsstrallc besaf oder noch ('dangen konn to, war in
ihrvr ganzen ,Yichtigkeit sehr wohl bekannt, und daher Jr.gte
1I1aIl preußischerseits besonderen Wort auf die Beibehaltung der
Hohoir übor da,; gallzP Flußbett: ebenso aber legten auch die
Russou hohen ,\\Ten auf den Besitz und din Benutzung dieses
Flusses zu glt'icIH'1l Hechten liings der ganzen Strecke: - und
(lip Gr('11z',: wurde in den Talweg golegtl).

Kapitel XI.

nie li ..eisgl·enzen in Bezug nut' den Sitz dei'
"el',ntlt lIJ1gsbehCiI'flf'.

Zugleich mit der Fpstlegung und Umgrenzung der neuen

Kn·isgehit'tt'. die für dOll Regienmgsbezirk Maricnwerdor am
21. Februar lSl S bekannt gemacht wurdent), waren auch die
Orte best iunnt. welche man zum Sitz der Verwaltungsbohörden

eines _i"<!PIl Kreises ausersehen hatte. Es entspricht der Natur
eines Yf'rwaltullgslJl'zirkes: daß d ic Behürtltm an der Stelle ihren
Sitz ucluneu, YOIl wo aus sie am besten das ihnen zugewiesene
Gebiet übersehen können, um die zugefallOllen Aufgaben mit,

Erfolg zn erfüllen. Orte, die YOll ller Peripherie des Vorwaltllllgs-

1) ";..:'1. hit'nu St.·,\. D. ,\htl. lS111 101()'.

2) Y\·!\,rtlllUllg- Him :?l. Jlai l:->lS im Jfariell\\'enlL'l' Amtsblatt 10tH.



bezirkes annähernd gleich weit entfernt liegr-n, werdon sich zum
Aufenthalte der Gebietsleitung in erster Linie eignen. VOll hier
aus ist den verwaltenden Organen (1ie ~IöglichJ.:eit geboren. alle,
auch die entlegensten Ortschaften und Gf'geIl(len in kürzester
Zeit zu erreichen. andererseits wird so auch am elu-st cn den
Wünschen und Bedürfnissen der Bezirkseingesessenen Hechnung
getragen, wenn sie mit ihren Behörden in Vf'rbindllng treten
wollen.

Die zentrale Lage ist indes nicht (lie einzige Forderung,
die an den Sitz der Verwnltungsbehördo gestellt werden muß.
Eine günstige Verkehrslage ist notwendige He(lillgnng. nicht
allein innerhalb des zugehörigen Bezirkes, sondern auch zu den
Verkehrszentren der Xachbargebiete und gewiß nicht 1111 letzter
Stelle zum Hauptorte und Zentralpllnkte (I es lIiichsthöheren.
übergeordneten Verwaltungshezirkes.

Von diesen zunächst gestellten Forderungen wird unter
gewissen Verhältnissen abgewichen werden müssen. Nicht allein
der politische Mittelpunkt ist bei der 'Vahl des Hall ptort es ins
Auge zu fasseu : auch auf das Kerngebiet des betroffenden Ver-
waltnngsbezirkes wird Rücksicht zu nehmen UII(1 darnach die
Lage des Ortes zu bestimmen sein. Man wird denselben lJlög-
lieherweise dahin verlegen, wo auch der materielle, wirtschaftliche
Mittalpunkt des Bezirkes zu finden ist. Indessen Iä llt der geo-
graphische mit dem wirtschaftlichen :\Iittelpunkt selten zusammen.

Die Lage des Kerngebietes ist abhängig von der lIatürlichen
Mitgift des Verwaltungsbezirkes. dem er eingehört und von der
wirtschaftlichen und allgemeinen kulturellen Höhe, welche die
Bewohner erreicht haben 1). Als Symbol des wirtsehaftlichen
Kerns stellt sich der Hauptort des Gebietes dar, der sich durch
das numerische Übergewicht seiner Bewohner vor allen anderen
Orten der Umgebung auszeichnet und seine vorherrschende
Stellung neben anderem d~r günstigen Verkehrslage verdankt.

I) ". agner, H.: Lehrbuch der Geographic I, Ho Hannover und J.('i(lzi~
1908. S. soo.
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Es ist deshalb natürlich: uaß Lei der Wahl der Hal1ptorte
als Sitz der Yprwaltullgsbehi.il'llen fast lediglich die städtischen
Si('(I..Jungl'lI ill Bormehr gpzogen zu werden pflegen. Die Stadt
übt durch <I"1l Gp\\'Nbebctrieh ihrer Insassen pine Anziehungs-
kraft auf di" liindlichE' Be"ölkcrllng der Umgpoung aus, die
ihrerseits in JCIl,'r die nächste Stiitte für dem Absatz ihrer land-
wirtschaftlich"1l Erzeugnisse erblickt. l\Iaterielfe und geistige
Intcresscn srrörnr-n hier zusammen. haben hier ihren Zentral-
111mb. von wo sie sich tIpr näheren und weiteren Umgebung
mit tei lou.

Hat nun "ill vorher bestimmtes und in seinen Grenzen
fe"tgel,·gtc,.; Yerwaltullgsgebiet nur oine städtische Siedelnng
inu erhnlb :::eilll's Bezirkes aufzU\Y"isen. so wird <liese aus den
angeführten Gründen ohne Zweifel zum Sib: der Behörden ge-
wählt, es rnüßro denn sein. <laß sie eine gar zu exzentrische
Lage hiit t e. Bei Gebieten mit mehreren StüdtOll wordon natur-
gemüß d io ErwügungPIl nach der politischen und wirtschaftlichen
:\li ttdlage des kiinftigt'll Hauptortes in den Vordergrund treten.
Hierzu kommt dann gewiß auch die Frage nach dem numerischen
Coel'gewicht der Stadt hinsichtiich der VolJ~szahl, welche die
Bedeutung dc,; Ortes vor anrlern schon äußerlich kennzeichnet.
)lit Vorliebe werden schließlich gerade noch solche Orte ZUllt

Sitz <J,.,rVerwaltungsbohördo ausersohen , die 'sich durch eine
reiche historische Yerg~Ulgcllheit auszeichnen und im Laufe der
geschichtlichen Entwickelung eine achtunggebietende und ange-
sehene Stellullg unter den Kachbal'städten erworben haben.
Dip Forderung nach dor wirtschaftlichen und politischen Mittel-
lage kann dann mitunter an die zweite Stelle, rücken.

Im folgplHlen soll nun der Versuch gemacht werden: fest-
zustPllcn, wie weit clipse hier angedenteten allgomeinen G(~sichts-
punkte bei der"\V ahI der Bezirkshauptorto in den zu Anfang
des lU. Jahrhunderts gebildeten Kreisen des ·westprenßischen
Hi.igellandrs rechts der "\Veichsel ill Geltung getroten sinrl.

In der )Iillisterialyerfügung vom 2G. ,Juli 181G ist nicht
ausgesprochen: claß zum Sitz der Kreisbehörde Immer und in

.\I'l'r. }f"lIabSchrift. Bant! L. IJdt 1.
:j
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jedem Falle eine Stadt ausersehen werden solle, während die
zentrale Lage zwar nicht direkt, so doch dnut lich genug ver-
langt wird. Dies zeigen die Worte: der Landrat müsse den
Kreis gehörig übersehen können, und die Eingesessenen dürften
nicht leicht über zwei bis drei Meilen vorn Sitz der Kreis-
behörde entfernt wohnen.

'Vas nun die Wahl des Ortes an langt. so ist natürlich,
daß auch in den Kreisen des hier zu erörternJen westpreußischen
Teilgebietes das Augenmerk sich von vornherein auf die Städte
richtete, von denen in jedem Kreise eine ganze Anzahl, mill de-
'stens zwei vorhanden 'waren. Ein Mangel an solchen vor-
herrschenden Orten lag demnach nicht vor. Anders stnnden
die Verhältnisse in den schwach bevölkerten Gebietsteilen
Pommerellens. besonders der 'I'ucheler Heide. Hier hatten die
Kreise, um Jas Minimum der festgf'setzten Einwohnerzahl zu
erreichen, einen verhältnismiißig großen Umfaug erhalten müssen.
Städtische Siedelungen waren in geringer Anzahl über das Land
verstreut, ihre geographische Lage innerhalb des Kreises ent-
sprach dann keineswegs den Forderungen nach der nlitt('llage
des Verwaltungspunktes.

über den Ümfang' und die Umgrenzung der Kreisgebiete
ist vorher gesprochen worden. Historische sowie verwaltungs-
technische Rücksichten hatten in gleicher Weise, hier mehr,
dort weniger bei der Einrichtung und Festlegnng der Ver-
waltungsgrenzen bestimmend gewirkt. Nicht immer ergab sich eine
geschlossene und zweckmäßig abgerundete Form der Bezirke, doch
ließen sich wenigstens die in der .:\linisterialverfügung gestellten
Forderungen hinsichtlich der Entfernung der Eingesessenen von
dem Sitz der Zentralbehörde, mit anderen "\Vorten, das Verhiiltnis
der Kreisgrenzen zu den Krcismittelpunkten, im allgemeinen
recht gut durchführen. Daß einzelne Orte von vornherein, noch
ehe an die endgültige Abgrenzung herangetmten wurde, als
künftige Kreishanptorte prädestiniert erscheinen mochten, ist
sicher, ja es läßt sich sogar erkennen, daß ihre Lage auf di('
Zusammensetzung des umliegenden Kreisgebietes von Einfluß
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ge\HSen ist 1). Als solche Orte Immen naturgemäß diejenigen
Städte in Betracht. <lie sich durch ihre Größo und wirtschaftliche
Bedeutung besonders auszcichnoton und an Ansehen sowie
historischem Glanz« ihre Xachbam weit überragten. In der
Hpgd aber wurden die Grenzen der Verwaltungsbezirke ohne
Rück,.:icht auf die Lage der in Betracht kommenden Hauptorte
bostiuirnt. Graud euz, hart am \V eichselstrorn gelegen, der zur
KreisgrellzP b.-u utzt wurdo, erhielt von vornherein eine Saum-
lage ill <Ipm gleichnamigen Bezirke. und diese Saumlage wurde
dadurch noch schärfer markiert daß Ortschaften auf dem gegen-
iiberliegcllllcn "Ufer. die bisher zum Amte Grnudenz gehört
hatton. dem Kr('ise Schworz zuerteile wurden. Ebensowenig hat
dip geographisch« Lage jlarienburgs irgend welchen bestimmenden
Einfluß auf (lie Festlegung der Kreisgrenzen auszuüben ver-
mochr ".

\Va" dip iibrigPll Stiidte des Höhenlandes anlangt so kan n
VOll keiner gesagt werden. daß sie sich vor den anderen durch
Grüße. wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung und sonstige
<rpwichtige ~Ierkmale damals hesonders auffallend unterschiedenb ._

hätt o. Sie al]« verdanken ihre Entstehung und erste Blüto der
Ordenszeit und waren in der Hegel in unmittelbarer Nähe und
gowi;::"erlllallcn unter dem Schutze del' von den Hittern an ge-
eigneter und sicherer Stelle erbauten Ordensfestell ungelegt
worden. Die Ordensritter hatten für ihre Burg- und Städte-
grülIllungPll die TerraillH'rlüiltnisse ihres Landes moist sehr
(rliickliclr benutzt und LIie am meisten gesicherten und dieto> _

Verbind ungcn beherrschenden Stellpn rasch herausgefunden 3).
Die "~eich"dstä(ltc sind die ersten und ältesten N iederlassungon,
die \"011 dell Kreuzherrn im Preußenlande begründet wurden,

t) I\r.·i- Brie-on. :'tm_hul'i-!·. au-h Thorn mit '[em südlichen Teile Ir est-
1'1','\1[;"11-.

2) _. :'. :;11 ff. di.,_ .. \hhandl.

3) l lahn. Fr., Dip :'tii,ltc' d,·1' norddoutschou Tic'fel'enc. Stllttg. 188li.
:'. l:t? ff.. iil'c'r die' Stiidtc'!!riindllng" des Or.Icus vgl. ferner: Lamprocht, K.
Deut-eh» (;e-dti ..l!te BL;rlin l::i!l:;. Bd. Ill. S.I07, und Ilans l'lehll a. a. O.
:'. 3'-; ff.
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und zwar an dem Wege, den die Ritter bei der Eroberung des
Landes ainschlugen. Ganz naturgemäß folgte der Gang der
Eroberung den trockensten und von Nuturhin dern issen freiesten
Wegen, und solche "waren nur auf der Höho, die zum Weichsel-
tale scharf abfällt: zu finden. Wo das Tal sich verengt und
der Weg durch die Xiederung infolgedessen weniger weit und
beschwerlich ist als sonst, dort sind die Städte gelegelL als
Brückenstädte an den wichtigeren Übergangsstellen über (las
breite Weichseltal. Hierin unterscheiden sie sich von den reinen
Acker- und Landstädten im Irinern des Höhen lundes, die ihnen
nie an Bedeutung gleichkamen: bis erst die modernen Verkehrs-
mittel einigen Wandel schufen. Zur Zeit der neuen Kreis-
einteilung waren die wichtigeren Orte lediglich Weichsolstädto,
es zählte 18Hi Thorn 6\111 Einwohner

Grauelenz 5;>40
:Jlarienwenler 4816
Kulm 3ö2ö

m eirngem Abstande folgten dann von den Binneustädten
22ni EinwohnerRiesenburg

und Strasburg 19~)4 ;,
So ist es schon aus dem Verhältnis der Einwohnerzahlen er-
klärlich, wenn 1818 alle Weichsolstädte zu Kreishauptorten
erhoben wurden. Ihnen standen ferner die besten Verbindungen
zu Gebote. Kulm; Graudenz und Maricnwerder lagen an dem

Hauptpostkurs Berlin-Königsberg. Indeß waren eigentliche
Kunststraßen noch nicht vorhanden, denn die 1803 erbaute
Chaussee von Danzig nach Elbing berührte nur bei Marienburg
das Höhenland; es dürfte unter diesen Verhältnissen von einem
umfangreichen Verkehr zu Lande nicht gut zu sprechen sein.
Dort aber: "WO Zufuhr und Transport durch \Vasserstraßen er-

leichtert waren: konnte sich ein lebhafteres Treiben entwickeln.
Als solche Wasserstraße bot sich allein - "wenn wir von der
unteren Drewenz, die nur für die Talfahrt hauptsächlich ZUlU

1) Jacobsohn. E. a, a, O. S. I!).
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Zwecke der Holzflößerei in Betracht kommt, absehen, - die
Weichsel dar, und sie war auch im Anfange des 1~. Jahr-
hunderts für die Richtung Süd-Nord viel wichtiger als der
Landweg. So erklärt es sich: daß einzelne Städte im Innern
des Hügellandes, selbt wenn sie an alten und großen Land-
straßen lagen und hinsichtlich der Verbindungslinien eine
beherrschende Stellung einnahmen. doch unbedeutend blieben
und mit den an natürlichen Straßen gelegenen Orten nicht
wetteifern konnten.

Im Kreise Stuhm gab es zur Zeit der neuen Bezirksein-
teilung die beiden Städte Stuhm und Christburg. Der Orden
hatte die Christburg als Grenzfestung gegen Pogesanien und
als Schlüssel zum Ermlande erbaut und zwar an der Stelle, wo
die Sorge auf dem Wego von Pomesanien nach den im 0 des
Drausen und des Elbingflusses gelegenen Gebieten noch am
bequemsten zu überschreiten war. Denn weiter unterhalb V('J"-

breiterte sich das Tal der Sorge und ging in die sumpfige
Niederung des ursprünglich viel ausgedehnteren Drausensees
über. Die ältesten Verkehrswege trafen in Christburg zusammen,
so die Straße von Rehden nach Pr, Holland und der Weg von
Marienwerder nach Christburg1). Auch die Straße von Marien-
burg nach dem Oberlande ging über Christburg2). Sowohl für
die damalige Kriegsführung als für den Verkehr hatte die
Burg eine wichtige Lage.

Während der Ordenszeit war der Handel des Ortes nicht
unbeträchtlich, begünstigt durch die Lage an einer Wasser-
straße. Die Fahrzeuge gingen die Sorge hinunter über den
Drausen in den Elbingfluß, auf welchen die Bürger ihre Waren
nach Elbing oder auch in das Haff selbst spedierten. Der Flachs-
handel, den die Stadt betrieb, war beträchtlich. Christburg galt
für die Metropole Pomesaniens, soweit es dem Orden unmittelbar
zugehörte. Mit dem Niedergang des Ordenslandes kam auch

J) via que ducit Redino Christburg . . .. Cramer, Urkundenbuch des
Bistums Pomesanien, Z. 11w., Heft XV. (1!:l84) S. 3.

2) Bau- und Kunst-Denkm. Westpreußens: Pomesanien. S. 237.



70 Grenzstudien im Regiemngsbezirk lIarienwerder östlich der Weichsel.

Christburg in Verfall, wozu außer den Zeitverhältnissen die vier
großen Brände von 1638, 1647, 1698 und 1730 sowie die Be-
drückung durch die polnischen Starosten beitrugen.
Die Stadt zählte: 1772 . 727 Einwohner

1776. 1473
:1

1777 . 1377
:1

1783. 15951) :1

und, zur Zeit der neueren
Kreisein teilung 1816. 19322)

"

Die zweite Stadt des Kreises, Stuhm, ist im Anschluß an
die Ordensburg gleichen Namens entstanden, welche sehr geschickt
auf einem Isthmus angelegt worden war. Die Stadtrechte erhielt
der Ort erst spät durch Handfeste von 14163). Nach seiner
ganzen Lage hatte Stuhm von jeher wenig Aussicht auf wirt-
schaftliche Blüte und ist daher nur ein unbedeutendes Land-
städtehen geblieben.

1772 hatte es 469 Einwohner
1777

" "
427

"1778 :1 "
526

"1789
" " 5094) "1816 .,

"
751

"
Demnach stand Stuhm zu Beginn des 19. Jahrhunderts.

soweit die Bevölkerungsziffer in Prage kommt, beträchtlich
hinter Christburg zurück, war aber: was die Lage innerhalb der
Kreisgrenzen anlangt, Christburg gegenüber im Vorteil. Diese
Stadt, am Sorge£luß gelegen,der selbst die Ostgrenze des Kreises
bildet, war von den westlichen Ortschaften des Bezirks mehr
denn vier Meilen entfernt. Solche Lage war zu exzentrisch,
und Christburg konnte demnach als Sitz der Kreisbehörden

1) Schmitt, F.: Geschichte des Kreises Stuhm. Thorn 1868. S. ISG ff.
2) Jacobsohn, E. a. a. O. S. 19.
3) B. K. D. Wpr. a. a. O. S. 342; 3H.
4) Goldbeek, J. Fr.: Popographie des Königreichs Preußen H. Mariell-

werdar 1789. S. 19.
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schworlieh in Betracht kommen. Viel günstiger stellte sich 1Il

dieser Hinsicht Stulnu dar: wenn sich die Stadt auch nicht
gt'rade ill Beziehung zu den Kreisgrenzen durch eine genane
~[ittellagt' auszo ichnor». so entsprach sie doch weit eher den
BestimUl11llgen der Kreiseillt('illlng: war auch von den entlegeneren
Orten bPljllelllt'r zu erreichen und stand mit den nächst wichtigen
StiidtPIl _)Iaricnburg und ::\IarienwC'l't1er, der Hauptstadt des
Regicrtmgsbt'zirkes. in engerer Verbindung"). Diese Vcrhältrrisss
waren schließlich entscllPidemF). Das wirtschnltlich und historisch
namhaftere Christburg; mußte aus der Konkurrenz ausscheiden:
und die unscheinbare Landstadt Stuhrn wurde zum Kreishaupt-
ort erho br-n.

In dem Kreise :Jlaricllwcl'ller bestanden dip Städte Marien-
werdar. Garnsf'e und :Jlewe, davon liegen die beiden ersteren
in ,1ell1 auf dem rocht en \Yeichselnfer befindlichen Hauptteil
d ..s Kreises. :\Iewe in dem linksseitigen kleineren Gobietsabschn itte.
der sich halbinselartig nach K in üie benachbarten Kreist'
vorschob und durch Weichsel und Ferse von dem Kerngebiote
des Krt,i",p,; gNrcllllt war. Unter don drei Städten war Mnricn-
werd ..r bei weiten am wichtigsten. Die Stadt ist etwa II kill
von 11em -'N eichsclstroine entfernt. Da hier die Niederung etwas
sch mäler ist als sonst und. was noch wesentlicher ist: auf dem
linken Tfcr (lie Erosionssolilucht bei .l\Iiinsterwalde dell Aufstieg
zur Höhe erleichtert. kann :JIririemyerder in gewissem Sinne als

Paßstadt bezeichnet werden"). Die Beschaffenheit mehrerer:

durch sogenannte Parowcn voneinander getrenntPl' Borge, das
Vorhandensein eines schönen Quells sowie die Lage der Gegend
llngefällr in der :Jlitto des halbkreisfönnigen Bogens, welchen
die für die Anlage der Stadtmühle unentbehrliche Liebe be-
schreibt. mögen zur Ordenszeit zusammengewirkt haben, diese

11 TIIl'I'IWIl, jL: (;e"chichtl' tier Stadt jlal'icll\Ycnlcl': Marieuwordcr 18iiJ. S. :l03.
2) Ein« kurz» Zeit. hi, =um 1. April ISI8, Iüh rto der Kreis den Xamon

Kn'is Chri-tbunr, wahrscheinlich des Hauptortes wegen; vgl. Schmitt a. a. O. 1:'. \10 ff.
3) Braun. Fr.: Beitrüge zur Landeskunde lies nonliistlichcn Dcutschlanck

Heft:2. Danzig lflC:j. S. 3.-).
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Berge zur Anlage des Schlosses und der Stadt besonders ge-
eignet erscheinen zu lassen 1). Der Platz war auch militiirisch
sehr günstig gewählL auf der West-, Süd- und zum Teil auch
auf der Nordseite war die Stadt ihrer hohen Lage wegen völlig
sturmfrei: auf der Angriffsseite im 0 und NO schützte sie ein
breiter Graben 2."- Durch die Domkirche hatte Marlenwerder eine
hervorragende Stellung erlangL und die bo idon Schlösser in
ihrer nächsten Xähe, das Ordensschloß. welches dein pomesuu isclien
Bischof gehörte und in dem wir öfters die Bischöfe mit zahl-
reichen Beamten antreffen, wenngleich das schon im Jahre 1~7(;
erbaute Schloß zu Riesenburg das eigentlich!' Hesidenzschloß
war, - und das Dornhaus. in welchem nun das Kapitel residierte,
verliehen der Stadt einen gewissen Glanz. 1111 18 .. Jahrhundert
wird Marienwerder im allgemeinen als wohlhabende Stallt be-
trachtet, Diese Wohlhabenheit beruhte teils auf dem ausge-
dehnten Landbesitz der Großbürger. teils hatte sie zur U rsacho
den lebhaften Fremden verkehr auf der großen Straße, die damals
durch Mar ienwerder nach dem Osten führte. Den Übergang
über die Weichsel hatte Friedr ich H. schon vor dem 7-j~~hrigen
Kriege durch eine Schiffbrücke erleichtert und in dem 1. Jahre
des Krieges durch ein Blockhaus zu sichern gesucht. Xach der
Erwerbung Westpreußens 1772 wird der Ort zur Hegierungs-
und Gerichtshauptstadt der neuen Provinz ausersehen. Der
König entschied sich für :JIariemverder in erster Lin io deshalb,
wei l es etwa in der :JIitte der neuen Provinz lag. endlich auch,
weil die Geschäftslokalien für die neu zu errichtenden Behörden
dort am leichtesten herzustellen warcn ').

Ziemlich gpnau südlich von Mnrienwordor liegt zwischen
zwei Srenbecken mit Zugängen im X und im S das kleine
Landstädtchen Garnsee. E" wurde zwar auch von der wichtigen
Poststraße berührt, welche die rechtsseitigen Weichselstädto mit
einander vorband, konnte sich im übrigen aber nicht an Be-

I) Tocppeu a. a. u. s. [); 1-L
2) B. K. D. "'pr. a. a. O. S. 3~.
3) Toel'Pcn a. a. O. s. ~~-1.
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deuturig und gewichtiger L"berliefernng der nördlichen Nachbar-
stadt gegenüberstellen. Die Einwohnerzahl belief sich l8W
auf 716 Seelen. Als Kreishauptort durfte Garnsee um so weniger
ins Auge gefaßt werden, als es ziemlich an der Südgrenze des
Kreises lag, ebenso wenig kam das entlegene Mewe in Betracht.
Der Vorzug der ~Iittellage war von den drei Städten allein
l\Iarienwel"Cler eigen.

Die namhaftesten Orte des Kreises Rosenberg waren Riesen-
burg, Rosenberg, Dt.-Eylan, Bischofswerder und F'reystadt. Dem
Alter nach kommt an erster Stello Riesenburg. Die Stadt liegt
auf dom Istmus zwischen dem Sorgen- und Schloßsee und be-
herrschte die Straße, die von ~Iarienbnrg durch Pomesanien
über Dt.-Eylan Bach der Löbau führte und den Paß zwischen
den genannten Spell passieren mußte. Der alte "\Vegvon Rehden
nach Christburg ging wahrscheinlich auch über Riosenburg.
Xeben der Verkehrslage hatte die Stadt auch eine gesicherte
Position. Sie wurde auf einer von S her zugänglichen Plateau-
zunge. östlich durch den jetzt abgelassenen l\lühlenteich, von K
durch den tiefen Einschnitt des Müh lenfließcs und auf der West-
seite durch den Schloßsee geschützt. Riesenburg war lange Zeit
hindurch der Sitz der Bisehöfe von Pomesanien. Später, in der
herzoglichen und königlichen Zeit, behielt es als Etappe auf der
Hauptverkehrsstraße nach Deutschland noch einige Bedeutung,
wenn es auch sonst nur der Sitz der Amtsverwaltung wurde.
Rosenberg, eine Gründung d~s pomesanischen Domkapitels aus
dem 14. Jahrhundert: hat eine politische Bedeutung nie gehabt,
auch keinen Randell). Ebensowenig ist Dt. Eylau in früherer
Zeit zur Geltung gekommen. Diese Stadt liegt auf einer Halb-
insel im Gescr ichseo, die durch den Austritt des Eilenzflusscs
und das südliche Becken des Geserich gebildet wird. Nur auf
der Ostseite hängt sie mit dem Lande zusammen, und es war
daher die Brücke von Dt.-Eylau von besonderer Bedeutung.
Hier kreuzten sich die Straßen von Pomesanien nach der Löbau

1) B. K. D. Westpr.a. a. O. 8. 202.
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und aus dem Kulrnerlande nach dem Oberlande. Eine größcro
Ordensburg hat in Dt.-Eylau nicht bestanden, die Stadt war
n ur der Hauptort des gleichnamigen Kammeramtes und späteren
Erbarntes. Bischofswerder und Freystadt waren Ackerstädto im
ausgesprochensten Sinne. Die erstere trägt den Kamen -wcrdor
der niedrigen Lage wegen. Sie gehört zu den Briickellstädten~
da an dieser Stelle das sonst tief ausgeschnittene Ossatul leicht
zu überschreiten ist.

Das Größenverhältnis der oben angeführten Iünf
im Jahre 181G folgendes:

22(;7 Ew,

Stüdte
des Kreises Hosen berg war

Riesenburg
Dt.-Eylan
Rosenberg

lGTt) ..

!l7i) "
Die wichtigste Stadt des Kreises war demnach Ripscll burg,

und doch wurde sie nicht zum Sitz der Kreisbehörde erwählt,
ebeusowenig wie Dt.-EylalL das an Einwohnorzah l gleich hinter
Riesenburg rangierte. Trotzdem diese beiden Städte an den
wichtigsten Verkehrswegen lagen, dio <len Kreis durchsclin itt.on.
und obwohl sie auch historisch nicht ohne Bedoutung dastanden,
so eigneten sie sich nicht zum Kreishau ptorte. Riesenbllrg liegt
in der Nordwestecke. Df.-Evluu im südöstlichen 'feile des Kreis-
gebietes. Bischofswenler konnte gar nicht in Frage kommen.
es hat seine Lage unmittelbar an der Südgrenze und wird von
dem Kern des Kreises durch mehrere größere Seen, zum Teil
auch durch Sumpfgebiete abgeschlossen. Wenn man VOll dem
kleinen und unbedeutenden Freystadt, das ebenfalls der Peripherie
des Kreises näher lag als dem Mittelpunkte, absah, so blieb als
letzte Stadt nur noch Rosenberg übrig. Der Einwohnerzahlnach
stand es an dritter Stelle. Der Ort befindet sich annähernd in

Bischofswerder
Freystadt

1480
Ißt;}

der .Mitte des Plateaus, auf dem die Wasserscheide zwischen
Ossa und Liebe verläuft und das sich durch große Fruchtbarkeit
auszeichnet. Erst im 0 setzt weniger ergiebiges Terrain an,
von ausgedehnten 'Waldungen bedeckt, die sich über Dt.-Eylan
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bis zur Drewenz und zur Südgrenze des Kreises erstrecken.
Rosenberg hatte somit vor den anderen Städten den Vorzug,
daß es im Kreise den Mittelpunkt des wirtschaftlichen Kern-
gebietes darstellt und innerhalb der Gesamtgrenzen noch die
zentralste Lage hatte, wenn auch das Territorium jenseits
Dt.-Eylaus und des Geserichsees ziemlich abseits lag. So erfüllte
die Stadt noch am ehesten die Forderungen, die an den Sitz
einer Verwaltungsbehörde gestellt werden, und konnte infolge-
dessen zum Hauptorte des Kreises ausersehen werden.

Der Kreis Graudenz wies die Städte Graudenz, Lessen und
Rehden auf. Yon einer eigentlichen Mittellage innerhalb des
Kreisgebietes ist bei keiner der drei Städte zu sprechen. Am
ehesten würde diese Eigenschaft noch der Stadt Lessen zukommen,
doch wird dieser Ort an Bedeutung wieder von Grandenz weit
übertroffen. Die Anlage der Stadt Graudenz steht in engem
Zusammenhang mit der Ordensburg auf dem Schloßberge, der
vermöge seiner isolierten Lage ein sehr geeigneter Platz zur
Gründung einer Ordensfeste war. Die Stelle, auf der die Stadt
liegt. ist der einzige Punkt an der Weichsel zwischen Kulm
und dem Meere: wo man direkt am 'Strom einen hochgelegonen,
vor der Flut gesicherten Raum fand, um einen größeren Ort zu
gründen. Während nördlich und südlich von der Stadt ge-
räumige Inseln in den Fluß gelagert sind, ist dieser bei Graudenz
verhältnismäßig schmal und nicht allzuschwer überschreitbar ').
So ist Graudenz in gewissem Sinne eine Paßstadt. Außerdem führte
über den ehemaligen Standort der Burg die alte Straße von Kulm
nach Jlarienwerder, die anf der Höhe des rechtsseitigen Weiehsel-
ufers entlang zog, weil sie nur hier vor der Überschwemmung durch
den Strom gesichert war. Denselben Weg benutzte im 19. Jahr-
hundert die Post. Von Löbau, Briesen und Rebden mußte das
Getreide nach Graudenz geschafft werden, von wo es naeh Danzig
verschifft wurde. Bis in die Mitte des 19.• Tahrhunderts ist die

I) Braun, Fr.: a. a. O. Heft Il, S: 31.



Stadt der Getreidemarkt des Strasburger Kreises gehlieben-). 1816
zählte sie 5540 Einwohner. Hierzu Hehden: 83ß Einwohner und
Lessen: 1089 Einwohner. Rehden hatte in ältester Zeit unmittelbar
nach seiner Gründung eine ungleich hüh8re Bedeutung als Graudenz.
Die Burg war bereits 1234 errichtet auf einem sich aus der Xiederung
erhebenden Hügel, rings umher von Seen und Sümpfen, die heute
trocken gelegt oder nur zum Teil noch erhalten sind. umgeben.
Von Rehden führte die alte Straße durch die zwischen Ossa unci
Drewenz sich ausbreitende Wildnis nach Christburg. und die Ordens-
feste hatte die Aufgabe. am Eingange der Wildnis den Paß zu
überwachen unci don eroberten Teil des Kulmerinndes gegon die
Einfälle der heidnischen Preußen zu schützen 2). Die wichtige Burg
war ebenso wie Gramlenz Sitz eines Komturs.

Lessen erhielt 1298, also nur wenige -Ialrre später als Graudenz.
Stadtrechte, ist jedoch stets ein unbedeutender Ort geblieben, ] 780
hatte die Stadt nur gegen GOO Einwohner. von 18:~ß bis 18110 wurde
sie sogar zum Dorf del!radiert31. So konnte es nicht schwer sein,
den einzig passenden Ort zum Sitz der Kreisbehörde auszuwählen
€S mußte Grautlenz sein, trotz seiner exzentrischen Lage, trotzdem
Lessen und Rehden dem Kreismittelpunkte näh f' I' waren. Die Grüße.
Lage und Bedeutung der Stadt Grauelenz überwog zu sehr den
beiden anderen Orten g-egeniiber und war ausschlaggebend bei der
Wah! des Kreishauptortes.

Im Kreise Kulm brauchte man nur zwischen Briesen und Kulm
die Entscheidung zu treffen. Über andere Städte verfügte der Bezirk
nicht. Infolge der höchst unförmigen Gestalt des Kreises kann von
einem )littelpunkte schwerlich gesprochen werden. Der Hauptteil
des \~erwaltungsbezirkos mit zwei größeren und fruchtbaren
Niederungen lehnte sich an den Weichselstrom all und schickte
einen breiten Arm über das Plateau nach 0, welcher noch die
Stadt Briesen unci deren weitere Umgebung in sich schloß, Auf
diese Weise waren in dem Kreise zwei geographische und auch

') 1'lehll, If.: Gc~chic:hte des Kreise, ::':tra~ll\lrg. Ll'ipzig 1flOO, S. 183.
2) Froehlich. (;psr'hie!Jt" de~ (;ruudenzer Kreise- T, ~. 230 ff.
3) Froehlidl a. a. (I. S. 200.
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wirtschaftliche Gebiete zu unterscheiden: im W über wogen die
Xiedorungon und hatten Kulm ZUIll ~Iittelpllnkte, im 0 breitete sich
das fruchtbare Hriosenor Plateau aus, dessen Hauptort in Briesen
zu finden ist. Von den beiden Stiidten war Kulm ohne Zweifel
die wichtigere. Die Lage dieses Ortes hat viel Almlichkeit mit der
von Grautlenz und )Iarienwercler. Er ist ebenfalls an einer Stelle
gelegen, wo der Höhenrand etwas uäher an den Strom herantritt
und der Weg durch das Weichseltal weniger weit als sonst ist").
Sicherlich war für die Anlage Kulms auf einem Berge, der sich im
X und S zu tiefen Erosionsschluchten herabsenkt und auch im 0
durch ähnliche Bildungen geschützt wird, das strategischo Interesse
in erster Linie maßgebend: außer der großen W asserstraße der
Weichsel führte eiue Landstraße bei Kulm über den Strom. Der
Trajekt war schon in frühesten Zeiten in vollem Betriebe und wurde
von den am Fuße ties Hügels angesiedelten Bewohnern dos alten
castrum Colmen als wesentlichste Erwerbsquelle betrachtet. Nicht
nur das Kulmerland selbst bezog einen großen Teil seiner Bedürfnisse
auf diesem Wege. sondern auch für das dahintergelegene Preußen
bildete die Straße bei K ul:n die nächste Verbindung mit dem west-
lichen Auslande"), Es liegt außer allem Zweifel, daß die Bedeutung
der Feste Kulm mit dem aufblühenden Handelsverkehr teils auf
dem Flusse, teils zu Lande in Verbind ung stand. Als Kreuzpunkt
der beiden Verkehrsstraßen mußte der Ort auch bald eine größere
Anzahl von Bewohnern herbeiziehen. Um 11300 galt Kulm als die
vornehmste Stadt des Ordeusland es '). Doch bereits noch im Mittel-

alter wurde Kulms Handel durch die müchtig erstarkenden Städte
Thorn und Danzig eingeschränkt-). Die folgenden kriegerischen
Zoiten brachten die Stadt sehr herab, sie verlor den Hang vor den

') Über die ur~i'ningli('he Lage der Stadt vgl. Caspar Hcunenbergcr, "Er-
elerung der Preußischen grlilkren Landraffel oder Wappen" HiD5 S. 40.

2) Braun, Fr. a. a. O. S. :2:2.
3) Der Landmeister nennt sie eine urbs principnlis ae capitanua. Ygl.

Schnitz. Fr.. Geschichte Ikr Stadt und des Kreises Kulm. Dauzig 18ili, 8. ili.
•) tLer Kulms Blüte und Bedeutung zur Ordcnszoit vgl.. Buczko, L. Y.,

Handbuch d!'r Gesch. u. Enlbeschreihung Preußens. Dessau u. Leipz, 178-t, sowie
Roseins. Westpreußen von 177:2-1827, jlaricnwcnler 1828 S. -l7 ff.
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übrigen Städten Preußens und wurde nachher von dem Kiinige von
Polen den kulmischen Bischöfen eingeräumt. Xach der Besitz-
ergreifung Westpreußens suchte Friedrich II. die Stadt durch reich-
liche Zu wendurigen zu heben, sie wurde fast eine X eugründung
des Kiinigs\ 1816 zählte sie 3ii:?ii Einwohner.

Auf eine so reiche Vergangenheit wie Kulm konnte Briesen
nicht zurückblicken. Im Jahre 1311 ließ der Bischof des Kulme:
landes, der bis dahin seinen Sitz in Kulm gehabt hatte, da,.; Schloß
Friedeck zu seiner Residenz einrichten. neben welcher die Stadt
Fricdeck, das spätere Briesen. sich langsam hob. da sie im \" crhältnis
zu anderen Städten sehr gering ausgestattet war"). 181G zählte sie

882 Einwohner. stand also wert hinter Kulm zurück. So konnte es
nicht ausbleiben, daß Kulm ZUIll Sitz der Kreisbehörde ausersehen
wurde.

Im Kreise Thorn durften sich die kleinen Landstädte Kulmsoo.
Kowalcwo (Schönsve ) lind Podgoi-z mit der wichtigen Han(!Pb"tadt
an der W eichsei nicht vergleichen. Kulmsee. zeitweise Bischofssitz.
bofand sich seit dem Brande von liG:! in dauerndem Hüekgangc3)
lind zählte 1816 nur 8~O Einwohner. Das einst zur Ordenszeit als
strafegiseher Punkt') viel wichtigere Städtehcn Schönsec befand sich
gegen Ende des 18. Jahrhunderts in allerkläglichstem Zustande und
wies nur :H Feuerstellen auf. Sieht man von dem kleinen. in
nächster Xiihe Thorns gelcgenen POdgOIZ uh, so war Thorn im Hin-
blick auch auf die mittlere Lage die zum Hauptorte prädestiuierte
Stadt im Kreise. jI it nahezu 7000 Einwohnern war os nicht allein
in geschichtlicher und kultureller, sondern auch in wirtschaftlicher
Beziehung der bedeutendste Ort seihst des ganzen Hegicl'llllgsbezirkcs.

\' on den vier Städten des Kreises Strasburg hat allein Strasburg
eine geeignete jlittellage. Der Ort spielte ebenso wie auch Golluh

I) :,uphan, Friedrkl. d. C;r.. ein :J[pllI'l'l' <I,'s Hei ..h.-; im (l,t(,ll. .\.:JI. IS77,
s. ,i iH if.

2) Bl'allll~, Gl',;ch. d. K lllmerlaIllI,''': S. :13.

3) :Jlapl'l'ker, H. (j'·'ch. J,;r Und!. flrbchaftf'n u. d. drei kll'incn Stiidt"
des Kr, Thol'll. Danzi:_; 1~!)!J!I \JOII. S. I::.) It. 1.i!.

4) Steinbrecht, K. l'renilen zu!' Zeit der Landlllpj,ter. Ber!. l~t-iS, S. ~tj.
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(lie ~allZl' Orrlenszoir hindurch eine wichtige Holle als Übergangs-
punkt an dor Lllldes~l'l'nzel'. Bei der Gründung dieser Pliitze galt
es. die Drcwonzlinic rni litiirisoh zu sichern. Die Stadt Strasbllrg
und da~ Schlnß waren ..der Schlüssel zum ganzen Lan(Ie-'2). Gollub.
an der Drewenz lind an der Handelsstraße nach Polen gelegen.
hatte während der Ordenszeit wohl immer einigen Handel getrieben:
doch konnte der Ort ebensowenig wie dio kleinen Ackerbürgerstädte
Lautenburg und Gorzno je zu einiger Bedeutung gelangen.

lSlIi wiesen die Stiidte des Kreises Strasburg folgende Ein-
wohnerzahl auf :

Stra"ll\Il'g
Gollub
Lautonburg
( iorzuo

IH9J
l04f1
B;'.6

937
Der zentral gele;!enc Hauptort wurde zum Sitz der Kreisbehörde
ausersehen. Trotz der günstigen Lage war es doch nicht möglich
ge\\'esl'n. bei der großl'1l Ausdehnung des Kreisgebietes die gewünschte
Entfernung von hiichstcns drei Jleilen auch für die an der West-
lind Ostgrenze g-ele.!.!l'lll'll Ortschafton einzuhalten. ~chon Lautenburg
ist von der Kreisstadt gegen ,la km entfernt.

You den drei Städten des Kreises Löbuu liegt Neumark an
der Dre\H'IlZ dem ~Iittelpuukt de,: Bezirkes urn nächsten. Durch
den Drewenzfluf wird der Kreis in zwei annähernd gloich große
Teile zerlegt. und zwischen ihnen befindet sich an dol' Stelle, wo
eine \' orhindung beider Stücke über das Drewcnztul hin sich am

bequemsten erllliiglichen WIlt. die Stadt Noumark. Historisch hat
dio Stadt kaum eine Holle :.:-esl)ielt3). Auf eine aewichtiacrc Über-

..._ ~ 1 ( .-

Iioforum; konnte Löluiu zurückblicken. Als der Deutsche Orden
nach Preußen kum, fand Cl' an der Stelle der heutigen Stadt bereits
oino alten Pl'eUIlellhuI'g' vor. Daneben scheint auch ein heidnischer
Göttersitz vorhanden gewesen ZI1 sein. Es war ein großartiger Ge-
danke. der Chr i~tian. den ersten Bisehof Preußens, yeranlaßte, die

I) "Iebll. IL (;",,'h. d. Kl'l'i,. Stra,I'ul'g i. '\~Pl'. L.·ipz. H)\JO. s. :1:2.
2, :'t:illd"akt"1l I \~. :1:?O, \';::1. I'lehn a. a. 0, p. \):2.

3, :'emrall .. \.: Ill'itr:i,!.!" zur ';l,,,<:I1. dl'r Stadt Xplllnark. Z. ~[\\'. lieft :10.
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alte Heidenburg in der Xähe des heidnischen Göttersitzes ZUJ'

bischöflichen Residenz zu erwählen"). Die Bischöfe von Kulm
hatten ihren Sitz in dem 1;301 dort erbauten Schlosse bis zum
.J ahre 1781. Doch auch in wirtschattlicher Hinsicht überragte
Löbau die beiden anderen Städte des Kreises. Schon in der Urkunde
von 129-1 wird eine alto Straße erwähnt. die via Huthenicalis, welche
aus dem X der Landschaft Löbau an dem Orte vorbei zur Drewenz
hinführte und wahrscheinlich die Furt bei Hosen zum Übergange
nach Pornesanicn benutzte ". Im Anfallge des 19. Jahrhunderts Wal'

Löbau auch Poststntion-). Am schwersten ins Gewicht füllt aber
der Urnstand, daß die Stadt in dem am stärksten besiedelten und
am ausgiebigsten angebauten Teile, in dem Kerngebiete des Kreises
gelegen ist. Sie übertraf die beiden anderen Städte Neumark und
Kauernik an Einwohnerzahl, denn 1816 zählte Löbau 1007, Neu-
mark 87ß und Kauornik 373 Eiuwolmer-). Das kleine Ackerbiirger-
städtchcn Kauernik konnte schon deshalb nicht als Sitz der Kreis-
behörde in Betracht kommen, weil es nur wenige Kilometer von
der bedeu tonderen und vor allem viel zentraler gelegenen Stadt
Neumark entfernt war, So blieb n ur zwischen Neumark und Löbau
die Entscheidung zu treffen. Trotz seiner wirtschaftlichen Über-
legenheit und geschichtlichen Bedeutung mußte Lübau zurückstehen.
Die Wahl fiel auf Neumark. die geeignete Lage inmitten des Kreis-
gebietes war ausschlagebend, U rsprünglich allerdings hatte der
Landrat seinen Sitz auf seinem Gute Kattlau, südlich von Löbau.
Von hier aus hielt er Amtstage sowohl in Neumark als auch in
Löbau. Bemerkenswert ist, daß der Kreis amtlich nicht den Kamen
seiner Hauptstadt, sondern den der alten Landschaft Löbau führt").

Für den im Jahre 1887 neugebildeten Kreis Briesen wurde
die Stadt gleichen Xamens zum Hauptorte erwählt. Neben Briesen

1) Liek, G.: nie Starrt Löbau in Westpr. mit Berücksichtigung des Landes
Lüban. Z. ~I\Y.H. 2;:'-29. S. 28 ff.

2) Toeppen, (Tpographif> S. 12-L

3) Preull, A. E.: Preuß. Landes- u. Volkskunde. KiJnigsberg 18il5, S. :>7-1.
4.1 Zn Beginn des 20. Jahrhunderts verlor Kaueruik die Qualität einer

Stadt und ist seitdem Dorfgemeinde.
5) s. S. -H dies .. \.bhdlg.



Von Hugo Schulz. HI
vorfügt« der Kreis nur noch über die Dreweuzstadt Gollnh. Zn
Anfang des 19 .. Jahrhunderts konnte Gollub noch eine größere Ein-
wohnerzahl als Brie-eu aufweisen. Doch schon in den nächsten
.Iahrzehnten wurde die Drewonzstadt von ihrem Nachbarorte iihel'-
flüg-olt:

Briesen zählte im Jahre 181i+ ;]:367 Einwohner

Gollub l86+ :!558 "
Dieses \' erhältnis verschob sich in der darauf folgenden Zeit noch
weiter zu Gunsren Briesens. da der lebhafte Grenzhandel der Stadt
Golluh durch die schon in den vierziger Jahren durchgeführte ver-
schärfte Grenzbcwachung und die schutzziillnerische Handelspolitik
des X achbarstaates bedeutend eingeschränkt wurde-). Infolgedessen
konnte sich Briesen bei der Bildung des Kreises als dessen wichtigster
Ort repräsentieren. Außerdem hatte er noch ,01' der Grenzstadt
liollnb den Vorzug. daß er von der im Jahre 1772 eröffneten
Eisenbahnstrecke Thorn---Dt.-Eylau-Osterode2) berührt wurde und
innerhalb des wohlabgerundeten Kreisgebietes sich durch eine ge-
eignete, fast zentrale Lage auszeichnet.

Ein Überblick über die hier erörterten westpreußischen Kreise
mit ihren Hauptorten ergibt zum Schluß die Tatsache, daß fast
jedesmal der bedeutendste und der Einwohnerzahl nach größte Ort
zum Sitz der Behürden ausersehen wurde, und hierbei traf es sich,
daß diese wichtigsten Orte auch beinahe immer die giinstigste Lage,
d. IJ. pine wenigstens annähernde l\Iittellage innerhalb der Bezirks-
g-renzen hatten. Eine Ausnahme machte nur Graudenz, und das

nur aus dem Grunde. weil auch die anderen, viel unwichtigeren
;:;tüdte des Kreisgebietes nicht passender lagen. Kulm zeichnete sich

zwar auch nicht cl urch eine ausgesprochene Mittellage aus, verdiente
aber doch ill die-er Hinsicht den \Torzng vor Briesen. Durch die

im Jahre 1887 erfolgte Xeubildung des Kreises Briesen war auch
fiir Kulm Abhilfe geschaffen. Der Ort war nunmehr die einzige
Stadt rle" Kreise" lind beherrschte. all der Grenze zwischen Höhe

1) Ph.dlll. 11. :l.:I. (I. x, :?(lfl H.
~) F.·y.lt. w.: 1\"1" EinflnH -ler "stl']"(~llIli,t:ll<!1l Eiscnbahueu nu! di,.

,t:idti'I'}}t_'l1 un.l t·inj~t. ;1Ildt'1'4~ ~iedt"nn!!'t.\1l. Ki)lli,~·"hel'.!!,· i. Pr. ]!)() L ~. ;-i:t
_\l~!,r. 'J"n;n-.: ...,·hriiT. B;tn,1 f.. 1f,·ft 1. li



und Tiefebene gelegen, da- schmale Höhengebiet im Osten sowie
die beiden Xierlerungen ober- und unterhalb in gleicher W eise.

In drei von den neun Füllen wurde die wivhtigst« Stadt !If'S

Kreises wegen ihrer unger-igneten Lage übergangen und der geringere,
doch zentral gelegene Ort Will Sitz der Behörden bestimmt: Stuhm,
Rosenberg lind Xeumark: es ist das ein deutliches Zeichen, welche
Beachtung gerade den administrati ven Fordorungeu dargebracht
wurde. Daß bei der Wuh! der Kreisorte im allgemeinen darauf
Bedacht genolllmen wurde. diejenigen Städte zu bevorzugen, welche
nicht nur den Behörden. sondern auch den Kreiseingesessenen
bequeme Unterkunft gewiihl'en konuten. ist natürlich und wurde
auch besonders hervorgehoben. Deshalb fiel auch die Wahl. wo es
irgend ging, auf die grüßten Orte. Selbst die Schulverhältnisse wurden
erörtert"). Es Hißt sich indes nicht feststellen, daß dergleichen
Erwägungen und weniger wichtige Fragen, wie diejenige nach der
besten Unterbringung dor Kreisbehörden. für die hier gcnnunten
Kreise des Regiernngsbezirkes JIariellwerder in irgend einem Falle
von entscheidendem Einfluß gewesen ist.

Wen11 seit der Einrichtung der Kreisgebiete und der Bcstiuunung
ihrer Hauptorte ein Zeitraum VOll nahezu hundert Jahren verflossen
ist so liegt es nahe. festzustellen: wie weit sich bis zur Gegenwart
die Kreisstädte in ihrer Stellung als Hauptorte erhalten oder gar
auf Grund der Tat-ache. daß sie als ursprünglich kleinere Orte zum
Sitz der Behörden erhoben. zu des Kreises bedeutendsten lind volk-
reichsten ~tiidten sich emporgesch wungeu haben. Wio die Volkszählung
vom Jahre 191 O~' 3 I ergibt. ist all den Orten. die bei der Bild ling
del' Verwaltungsbezirke als Hauptstädte das numerische Übergewicht
hatten, die Führung auch verblieben. Es handelt sich, wenn wir
von den Stadtkreisen Thorn und Graudenz ubsehcu, um die Städte
Marionwcrder. Strasburg, Briesen. Kulm. An ihnen ist ein lebhafter

I) ~t.-.\. H.Ak lfil 11 .',-1.
21 Vorliiufig« Ergebnisse ,lt-r '"olbziiblllll" v, 1. l~. I!I}II 1111 l\i·'lIii!T.

]'rell!·.l'II. l,,·;trb. Y. I~,d. Pr"nIL ~tati"t. Lau.le-amt. llerlin Hill,
3) Das 1;"!lH'indelexikoll f. I!. Heghl'z. Jlari"u\Yl'nler auf t iruud ,!tor \'"lk,-

zähhuu; v. 1. 12. 1\1111 u. anderer amtlicher 11nell"II I,t'arh(~itl't \, I\,d. 1'1'1·111:.
Bhlti,t. LalJl".·~alllt i-t f'r-t im EI.,..)!,'ill('1I !'('"rilf,'!l.



Aut-chwunc zu vermerkun, sie haben die Orte, welche ihnen zu-
nächst kurnon. weit hinter sich gelassen:
Jlarioll\rerdpr, I:? as:2 Einwohner -'Imre, J 820 Einwohner
Strashu r!-!'
Briesen ,

j HI)(i

S 17~1
Lautenhurp
GOlIllb

+ OO.}
3 OH! "Von dr-n Hauptstädten, clip ursprüng-lich "Oll anderen Orten

de" Krei-r-s an Einwohnerzahl iibertroffen wurden, ist es allein Stulun
gelung-en, sich zum griißten Ort des Kreises durchzuringen: Stuhm
:~(J9:2. Christburj; :l(lO.f, Rosenbel'g dagegen unci Neumark haben
die Führung auch weiterhin anderen Städten überlassen müssen,
Doch ist l'''; im Krois« Hoscuberu nicht mehr Riesenburg. sondern
der al-. Kreuzungspunkt verschiodonor Eisonbahnstroekan wichtige
Garnisonor: Dt-Evlnu. nach welchem sich dol' Schworpunkt des
Kreise- im Laufe der Zeit verlegt hat, Mit 10 087 Einwohnernt:
f!'eht jetzt Dt-Evlau den übrigen Städten des Bezirkes (Riesenburg
[)03:? Ho,.;('nhel'i!' :ll S:I', weit voran. Als Sitz der 'Ir erwaltungsbehörden
ab«r bleibt Rosenberg der Yorzug der Mittollage innerhalb der
Kreisirrenzen. dasselbe ist der Fall bei Neumark. lind gerade diose
Eigenschaft ist das \Y escntlichst« für die Will Hauptorte des Kreise"
hesrill1ll1tl' Stadt,

I;



Ostpreussische Stiidtegl'iimlllugen ant' Ol'tlcllsgebict..
Eine rechtsgeschichtliche Untersuchung.

Georg I~sehell"agell.

I. Allgemeiner Überblick über die deutsche Städteentwicklung,

Lauge Zeit waren d ie ~\.nfängL· des deutschell :-;tädte'y('~elis
111 tiefes Dunkel gehüllt. Ko in Wnmler : ist (loch die deutsche
Rechtsgeschichte. deren Allfgabl~ e,.; vor nl k-m ist. Licht in
dieses Dunkel zu bringen. pine I~ch verhältnismäßig .illllge
Wissensohaft. Erst (lie letzten .Jahrzehnte des 1!1.. Jahrhunderts
brachten in einer Reihe wisscuschattlichor Furschungon die
erwünschte und für Ilie Erkonntu is dor geschichtlichell 'Valll'-
heit so notwellllige Klarhc it üher dr-n Ursprung (leI' deutschen
Städte.

Den Begriff der :-; tau t I III !{ e c It t S sill 11 C woudor
man erst seit (lem 12 . .Inhrhundr-rt all. Seinen Ausgang nalnn
er VOll don :l\1ärktcn 1,: welche allerdings ";CI1011 zruu 'reil 111 den
römischen Städten vorhanden waren. .Iodoch wareu lit der
fränkischen Zeit (liese Märkt» n u r yorülwrgehC'Tl(k: dies i~t der
(jrnnd: weshalb mall in jener Per-iode noch keine Stiirlte im
Rechtssiune hat. Erst um Elide: ,les!l . .Iahrhunds-rts koinmon
Orte vor. welche das Hecht hnh.-n. oinou stillldigen ~Ial'kt2) zu

besitzen. Unerheblich ist I'S h ierhei. oh dieses I{echt· auch
tatsächlich III ":0 umfangreichem )rn!lp :lu"gl'iiht wurtl»: "":'

,) l{it:hard :-;,·IJri·"I'·r. Lehrbuch oI"r .['·Il(";c·II"1l 11(!c·hbW.~,.j,il·ht(' ;.
L,·il'7.il-i 1\107. s. li:;Ii ff.

21 HUl'O'l'h ~(jhlll. Hie Ent,r,·ltllll.:'; ,Il'~ d,·ur,,·I"·1l :'t,iolt"\\"""I1'. I.(·il'zi.~
1....\111. S. 1\1. :-;c' It ri',c] (, r. 11'·c·hb"",,>hic·htc'. :-:. lill.
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genügt. daB ,kr Urt das Hecht eines ständigen Marktes hart!' .
.-\.1" Marktzeichen ,liente gpwöhn lieh das Kreuz: solange dies
errichtct War, ,lauertP (ler Marktl,. Im nördlichen Deutschland
nahm dies!' Stelle später zum 'j'pil das Rolandsbild ein.

Wurde ill schon vorhandene Ansiedelungell erst später ein
solche-r )[arkt h invorlegt. so wurde er als Vorstadt angegliedert:
häufig ist p,.: yorg,'].;olllmen, ,lall auch Märkte im Anschluß all
Burgou und Dörfer angelegt wurden. Niemals dagegen kam
I'S vor. daJ) Burg oder 1>orf selbst zum Marktplatz gemacht
wurden ~). Di» Bcwohuor «inos solchen Marktos waren frei"
Kaufleute. ,,"plc}I" ,11'11 (+rnnd uud Borleu meist ZIl 1<~rhlJal1reeht

bosallen.

lirsprüng lich \\"1lJ'(1,· da" Marktrecht immer vorn K Ü 11 i g
,",'rlidll'll. welcher zum Zeiclll'lL h iorfiu: seinen H It II cl s e h u h
sandtf·~i. )Iit <It'!" Zeit, als dip 'I'erritorialisierung deI' Reiches
griiJl('J"(' Fortschritr« machtr. waren auch die F ü I· S tell

bvrechtigt, das Marktrecht zu verleihen : zur Zeit der preußischen
Städtegriilldungell ist diesel' Hechtsznstan!l ill den deutschon
Ordenslanden zu GUlISÜ'll der in Frage kommendem Landesherren
allgemeill anerkannt. w io die Urkunden, mit denen wir uns
später zu boschärtigen haben. zur Genüge beweisen. Es lag
ill dr-r Natur der Sache. daB die anfangs offenen Märkte sieh in
«iner Zeit, ill (lpr allgempirlP 'Vohlfahris- 1111fl Sichorheitsmali-
regp1n seitpl1s des Heiches nn bekannt warerL zu ihrem Schutz,~

mit Befestigl\llgel1 zu umgeben snchten. Zum Wesen der

Stadt gehörb. tlipsp BefestigulIg noch nichV); ist uns docll
iihorlipfert. dall auch KlöstPl" Ilnd Dörfer mit .Mauem nmgeben

11 D i,~ l~" la lid e Ihn t., ,.h lalll!,;. Fesbt:lll"ift des Vewin,", fiir die Gp·
,,,·hi,·ht,· Berlin,. )Iit l'iJwr Yco!Tr([c iillt'r dir! Stellung der RolandssiinlclI ill d"1"
HCtht'I!(',ehir·ht,· \·"11 Hi,·hard Sl"hrüd,_·r. Hg).!". Richard B(·ringuier. Berlill 18\)( I.
~. III ff.

2) 1\ a r] liege 1. !li..Ellbt,_·IIllIl," dt'~ dentschl"ll StiidtC\\·PSI'lI'. L,~il'zil-!"18\1:-'.
:-:. 2:-'. :-;t h ri·,t! e r. l!'·l·ht~gcsl'hil'ht('. ~. 1t3,;" nUll ü:IS.

3) Der XmTIt· lIandH·h\1.-Jl~hpill1 fips !lei Hci']clblll"g gelegenen (lrtr·,
.j..nlet 1l'H"h (iffellJ.ar auf die;;p Sittr.

'I H (' gp]. :-;ti·,(!tc\\"f""·lI. :;. :1,I. ~ ,. h ri·,,] r~r. 1/('(·htsg·e"ehi('ht,~. S. 1i:;li.



wurden. Wohl aber wurde ein Huuptnierkmul .ler :Stallt rlie
sich allmählich in ihnen entwickelnde kommunnie Selbständigkair.

Seit dem 11. Jnlrrhundorr nrh io lteu die :\Iärkte ihr eigent's
Xiedergcricht und auch )Iarkt]lolizei. welche }Iaß und Gewicht.
zu prüfen hatte: seit .Iem 12. Jahrhundert bcknuien .lie griilleren
Märkte einen Stadtrat lIIIC] wirkliche Hohoitsrechto. Ers t IU it
d e m Augelll;lick. ill d e m d i u s o s e r r i- ic h t w u r .
s p r ich t m a n v 0 II l' i It e r :s t a d 1 i J 11 It l' c It t s Sill 11 L'.

Eine solche ist also ein anfallgs IJIPisL s)Jiit(~1"alIf'nlillgs inunor
befestigter :Uarkt mit eincrn eigenen Stadtrat, der gewisse
Hoheitsrechte im Xamen Ilpr Stadt ausübt. Es erübrigt noch
zu hemerkeu . daf unter der :-;tadt anfallgs uur dt>i" Markt ver-
standen wurde". später wurde dann der Ort. an den der :Harkt
angegliedert war. als Neustndr uufgenonuno». In solchem Fallo
liegt die an sich merkwürdig klingende Tatsache vor, dall die
Altstadt, welche voui ::\Iarkt gebildet wurde. jüngeren Datums
ist. als die Neustadt. Xicht ist .lies natürlich der Fall. wenn
(lie .Neustadt erst im Ausch lull an (lil' zuerst gegrümletp Stadt,
welche ebenfalls Altstadt genannt wird, angelegt wird. etwa
weil der zuerst als Sta<ltg,'biet yorgeseht'lle Raum sich als zu
klein gegenüber der wachsendon Eiuwohnerzuh l el"\\'iesell hat.
ouer wüil man ,-·inou Heuen Ort mit ]lPSSen'll Privilegien H1IZU-

legen beabsichtigt. nUl mehr KolonisteIl. als sich bis dahin ..in-
gefunden haben, herammziehpll.

Je nach .ler Lag!' ulld ihrpll sonstigen _EigPllschaftcll
unterscheidet mall LIrei Art e Il \'011 :::ltiidten: die I-Ll' ic It s -
s t ä d t e auf dem Grunl! und Bodell des R.eiclles, .li\) Bis c hof s-
städte, welche Residenzen von Bischöfen nIlt! :mderen geistlichcll
Fürsten waren und schlielllich die Hel' ren s t it cl t p untet"
einem Landesherren. Zu letzteren gehören auch ,lie Stiidte von
geistlichen Fürsten, welche nicht deren Residellzstädtf' war.'ll.
7.;u erwähnen ist. daß eine jede Stadt ihreIl S t it d the r r,' 11
besaß: elie erste Stelle nahmen hiernach .lip ],üniglichen Stiilltl'



ron (ieorg Eschenhagen.

.-m. un.l "0 "ptzte "ich diese Onlnung fort je Buch Bedeutllllg lind
)fnchtstdltlllg t1e~ Grundherrn der hetreffendcn Stadt .

.Als Orgall lIes Stalltherrn ist (11'1'S t a d t s c h nl tit eiß
.uizusohen 1 '. Se ill Gericht entschied schon früh über niedere
Sac!tPlI unrl iiber Inuuobi liarsaehon und übt" aulierdorn Akte
.Ier freiwilligen Gerichtsbarkeit aus. Auch findet sich in manchon
Städten noch oin B u r g g r a f oder B l\ r g v () g tals mil i-
tärischer Bofohlsliabcr, Zunächst hildeten dip Stä(!tf1 nur eigen!'
Xiedl'rgprichtsbezirh'. \-011 Sachen. wolcho dol' ZIlständigk0it der
Landgerichte unterstanden. hatten sie uur Irnuiobi liarsachen .
.Allmäh lieh ern·ichten zahlreiche Städte auch dio Exemtion vom
Lan(lgNicht: es bi ldereu sich eigenn S t a d t g r a f s c 11aft (' n2).

Für die Eiuwohuer tl,'l' Stadt kommt der Name B ü r ger
auf~,. "it' waren ursprünglich absolut frei; .i\'doch allmälrl ich
kamun auch f r I~ III d L' H ii I' i g e hinein. z. B. als Tagelöhner.
Sollten lotzt ere jr-doch ill ihrem Abhängigkeitsverhältn is blpiben,
so mußte ihr Herr bestimmte Eiurichtl111gen troffen, r-twu einpIl
lJe"ulH!prell Frollhof ill (ler Stadt für seine Höngen I'illrichtml:
oder he"oll(lere Fürm Iichkeitcn erfüllen, die aarin hestam1cn.
da]) er sip .ied .." .J ahr für ,..:ich reklamierte. G~eschah lIichts
.lerartiges, ":0 trah'll die Folgen ein. wclclw dasRechtsspriich-
wort L II f t lU a c 11t fr e it) kenllzeichlwt, d. h. das Abhängig-
keitsverhältni,..: z\visehel1 (Iplll nenen Stadtoowohncr und ,..:(·iIwm

Herm wurc!" aufgehobell~ \Inn ersterer wurde frei. Ferner
wohnten noch l\Iinisterialen in der Stadt. welche obenfalls, wie

.Iil' Hürigell, nicht zur l'igentlichen Bürgerschaft gerechnet
wunlen. Auch die Gei s t lie hen nahmen ciue Allsnahllw-
stellllng elll. indem sie ebenfalls keine rechten Bürger waren.

Dip \\"ichtig"tp Folge dieser ITntl'l""cheidllng illllorhalb dol'

I1 :-:'.-I11'i"l\'r. H('dlt~ge,;chicht.·. :-:'. (HI.
2) \-"r~itzl']]Il,-r dl'~ nnkntlil'hcll Landg ..rieiIt, \\"ar dl'l' (; ra f.
J) :'>:111';',,1,'1', HI·l'ht'!,!'e"l'hicht,'. :-;. (jl~.
4\ Y!!;l. hi"l'zn: H,~il\ri,-h I:nlllllt'\'. L\lft. m"eht fn)i. l·\~~t"a\l\' 01"1'

Berlill'-I" .illri,ti'dl'~1l F;i1;nltiit für (Iltn (; il'rk.' zum Jj"l;tOl'-.) Ilhj liilllll. :?1. ~\nQ'll,t
1!1\lI, 1:),.,,1;1\1 I!IIII.



(I,tpl'elll:ische ::;tiidtl'grüllI [ungl'll auf Ul'l[()n~ge"i, -r.

Bewohnerschaft eurer Stadt wa r der, dal] n u r d i..., Bürgt'!'

Stell':T11 an die Stadt zu entrichten hatten: auf der uudorou
Seite waren sre aber bezüglich der Grundbesitzverhältnisse ill
bevurzugt erer Stellung: nur die Bürger hatten städt ischon
Grundbesitz. alle übrigen Stadtbewohner konnten sugenannte"
S a I In a 11H" e igell besitzen. Del' Vol lständ ig keit halber s(.i
nu eh erwähnt, daß dip .J 11 d (' 11 in der Stadt ciue Mit telstelhuu;
einnahmen. denn sie galten zwar als Freiurle. die ill eigenen
.Iudenvierteln nnt ergobracht waren. kon ntr-n alior undorscir-,
doch elg'f'1IPll Urulldbesitz ill (le'!' Stadt hal'elI1, .

Nicht all» Bürger der deutschen Stiulto hatten volles
Unmdoigelltlllll. sehr viele besaßen nul' Erbbaurecht. Di,.
dafür zu entrichtende Abgalw. welche- ab privatrochtliehe uufzu-
fusssu ist. hieß 'Vllrtzin,,: \Veichhil<lrente odor "~ihold,,-
ro n t o "). auch Hu r g r e c h t.vl \\'\\1'(14' sie gonallllt.

Um (lie ?lIittel zuui Bestehell zu crhalteu. sllhl'll sich di ..
~tii<lte genötigt. Beiträge. zu erheben, daher ;..:illll schon früh

besonders Re,:;tellcnlllgsorgane uotwendijr. welch 4' dip .J a It I' (' ,.:-
he cl e n prhehcn, Allmählich entwickelte "icl, diese,.: ()rg,m.
welche:, dies!' iiff(>1Itlich -rpchtlichen Bpitriigl' eintricb. Zllm

Stlldtratr,. mit d(~m timID <leI' Begriff der Stadt im H"eht,,-
si 11 ne erst entstand.

Seit dem 12. Jahrhundert war del' Stadtrat allgt'lIleill
g(~\\·ordrn. Da, wo sich der Rat mehr und mehr an,.: sich seILst
crgänztp. war dpr ::-;tadtadel die Frucht diesl'r allmiihlicllPll

Entwicklung. VOll dell Aufgaben cies Stadtrates ist jmistisch
besonders beachtpnswert dip Ahnc1ulIg VOll VerlctZ\\ngell dc"
Stadtfriedells~" Obwohl ('lIl hesoIHleres Stac1tgel'icht hestaud.
iihprnalull doch der Starltrat ill dipsern Jt~alk richterlich., :\111-

I) :\iihd''_'' hil'l'iilJl'l' [",i :-;f'il riid.'r. lIl'ehhg(',.;(·hi .. [lt." :'. (;I~,
2) in Xunldcuts<:h[uwl.
3) in :'iilldcutschlalltl.

4) (her tlie Ent\\'iL:k[lIn~ oll" ~taoltrat"" ,il'[I(' :-;,'!triio[,'r. [I",·!tl,-
g.',('hir·lJ!p. :'. li4!J.

5) S,'hriir]l'l'. li(>.·ht".~",.;chi..tlt.,. :-;, li.-,~"



gal)('ll: die Fulu» war. dall der Hat oft selbst d io höher!'
(~('I' ich t s h a I' k pit ill seine Hand 1)('];:3u1. Dnnobon lag dorn
Stadtrat noch oh. Verwaltung; \"011 KOilllllll1laIangelegpnheih>ll.
Vortretuug nach aulion, in welcher Eigenschaft ihm die Führung
ill':' Stadt:-:iegel" oblag, ferner das schon erwähnte Besteuerungs-
recht. sowio (lie Anstellung d,)r orforderliclnm Bemnren und d io
Aulnalnn« und ,- el'eitligllllg IlP1H)1' Bürgl·r. A 11cl1 hntro dor
Stalltrat dit' Fürsorge für das städtische Kl'i,>gs- unrl Ft~sttlIlgs-
W('S('11. Aus .Iiescm allen kan u ninu unschwer dip grollo Bo-
dcut1ll1g. die 11er Stadtrat im Laufe d er /';eit erlangto. ersehen.

Vip,", ist ill grolif'll Zügen di('Ent\\'icklllllg~ welche das
(l"uHclte St1idte\H>sen aus seinen Unl1lfiillg('11 nahm. 'Vir wenden
uu- uun mehr zunächst der Period» d er Shidtl'griillllltngen Ull

1~.. .Inln-hunderr im allgel11('incIl zu. 11111 1111;'; dann aussch ließlich
mit ,It'll Stiitltegrüllduugcll II1 rler hnutigen Provinz Us t-
I'rellllclI z n beschiiftigell. Hattell wir his jetzt di,' orst.eu
~\llIüllgt· oin.-r bis dahin unbokannt sn jurist.ischon Einrichtung
zu untersuchen ,.;0 köun on wir nuurnohr ill der EpochI' d,·J'
Sräclr ..grlindulIgPIl gc>wiss(,J'lllnllt'11 mit gegebenen Fakto1'cII
J'(~cllllell. da sich .ia ,il'tzt dip jmistiscllPlI l\l(~rklllalp dt'I' Stadt.
\\"11' OhPl1 gezpig1. nl" feststp!I('l1flc f'l1twiclwlt halJell.

2. nit' SHifltt'gl'iilldungen ina allgellaehU'lI.

~1it l{pcht lwt lllall (lie illl 1:2.. laIJrhuntl(·rt begillllelltlcll

StädtegründlUIgcll a I:;: das "'ichtigstt' }<~reignis der dCllt:-:chplI
mittelalterlichen Stii.dtegt'schichtp angesehen t '. ,Vunleu doeh
llulllllehr die ErfnlInlIlgcll. juristischc!" wie auch wirtschaftlichpl'
Art. "'pIche bi;.; dahin im 11eutscl)('JI Stiidtowesell gemacht WH1'('II.

bei der X enanjegullg nlll Städten angewclldet und. falls das
Bedürfnis dies erfor<1t'l"tt', weiter ausgehaut. Die Städtp, weicht'

bis (lahilI 11whr ('in!' gec1uldetl' Stellung einnahmon. begaUllf'1l
ihre ,;ich lallg,.;nm ab(')" stetig <'Iltwickelllrle l\fachtsh·lhmg Zl1

\"cl""piirell lIl)(l :tuch <lliSzUlllltzell. ~(_>Ihst gf'gen ihl'ell t>lgP])f'11

.,-
')1,



!IU

Herrn, wenn (lie Umstände d ies gestatteten. Auch .lie staats-
rechtlich so interessanten Gebilde, wir> dip Städtcbüudniss«,
,.ntstanden jetzt und sind nicht zum letzten als Folg!' d.>r sich
II1Ill .mtwickelnden Blüte im deutschen Städtewesen anzusehen.

Cber .lie l+eschichtl' der StlidtegrüJ1(hl1lgen gebell llllS

Aufschluß dip Aufzeichnung'en LIeI' alten Sta.ltrechtl'. dio
Art unrl ,yf'i"e dp:, Verfahrens wur dabei in großen ZiigPll

folgendel, :

Entweder nahm der Grundherr dip Gründung selbst in die
Hand, oder er betraute damit einen besouderen U 11 t ('r 11 (> h III er.
den die Quellen l o c a t o r nennen. In dell weitaus meisten
Fällen geht dil' ~tädtegrün(hlIlg mit Hilfe pines solchen l o c a to r
\"01' sich: selbst wenn ein solcher nicht geuannt, ist .lies noch
kein als feststehend anzunehmender Beweis für sein FPlden.
Eine Eigentümlichkeit in .ler ganzpn ostdeutschon Kolonisation
lIes :'IIittelaltprs liegt dnrin. claß die Lo k a t o r e n . welche doch
zumeist in ihrer Ansiedlungstätigkeit rein wirtschaftliche 7.;iele
\",)rfolgtcu. auch ij He 11 t I ich-r .. eh t li cheFu 11 k t io n e It aus-
üben durlten : (tie quellell zeigen Ileutlieh. \laß din Unternehmer
neben einer horvorrageudeu wirtschuft lichen Stellung auch III

den moisten Füllen .lie ijffplltliche Verwaltung handhnhtr n. Als
Erklärung hierfür wird man hauptsächlich anführen köuuon
diA Schwierigkeit der Be:5iedhmg mit brauchbaren Kolonisten.
welche eine outsprechend hohe Belohnung hierfür erklärlich
machto, sO"'ie der Umstaud. daß rlie in Betracht kommendell
Hebiete zu isoliert lagen. als daß nicht die denkbar Illöglichste
Selbständigkeit (ler Unternehmer dieser KolonisatiOllP1l gehote]]

1) "gl. hierüher di.· L'r"i",:ilrift Ilpr {ür,tlidl .lahl"llO\r,ki."d\I'1l Ue,dl,ehaft
\-"11 Eduard Otto :Seh u[ze: Di" Koloui,iernllg' HllIl Cil'rlll,mi,i"rnllg d,'r Gl'hiet ..
;mischen Saale und F:!bl!. Leipzig 1S!)(i. F"rn"r die L"ipzigl'r Di"crtatinn \-on
P. H. K ij t z,;" h k I'. Da- rnten1l'hllll:1 tnm in d,'r IJstllo'utsdll'll Kn!olli,atioll d,'"
\fittf"!a!tt'r~ ... llautz"n IB!J-L \"011 01"111",11.(;11. Quellen zur (iesehichte der
,,~td"ntseh'!Il I\:oloni,.:utioll im I:? I.i, 11. .Jahrhullol"lt. L..il,zig- \I Ill! Ill'rlill 1!11:?
Lf~tzt"n' konnten leid"r I,,'j der H,r1i'~,~·,·nd.'n 1·lIler';\II·h Illlg nil·ht llll'h r \"lIstiindig-
zn Hat,_, gezog'en \\'l'rj_k'Jl~ .la ·'.d"·h'lll nlit ,I"I"t!1l Drw'kltlguug' hego)lll'_'1l wa 1'. .h'! I.Ich
hofft \""1'1":\,;''''1' di,'" in "piitl'n'n l"ntl'r'\If·llllng-en na,·hhn!"1I zu F'lIn'HI.
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ge\\·I'~ell wäre. So ist L''': also zu verstehan. Wt:1111 pm Stadt-

lokutor Erh,.;chulti''l'i od-r Erbvogtei der n eueu Stadt
-rhielt : hiswvilen 1181111"11 ihn die Quelle» lieben sCHI t e tu S

allch praef,~ctHs oder procurator.

Aus .lil''':8r n ich t IIn bedeutcuileu Ste IlulIg ernes solchen
Stmltlokators ergibt sich von selbst, daß er ein vornehmer und
yel'luögenc!er )1a1111 se in mußte. 11m ,;eine Stellung allgerneSSG11
ausfü llen ZII köuucn : tatsächlich wurde fast inaner em
::\1 i n is t e r ia I gewiihlt. Die Stellung des 10 c a to l' lällt sich all

der Hand der zahlreichen Gründungsurknndeu unschwer er-
kennen. Xebon don öffentlich-rechtlichen Funktionen, {lie er
auszuüben Imtt e und d ie in der Venvaltnng <les Sclmltheißamtes
sowie nu-ist auch Hoch der der niederen Gerichtsbarkeit he-
st audr-u. bekam .'r euren Anteil in r e location is an dem zur
ncuen Stadt gehörigen Grund undBoden abgabefrei zngewil'"en.
Ferner wurd .. sein Einkommen festgelegt: es wurde vielfach
gebildet aus einem Teile der Gerichtsgefälle, sowie aus dr-u
Ertriigf'1I 111<11]])igfach.:r wirtschaftlicher (Tnterne}m1Uugcm.

Boi dor XeugründulIg selbst verfuhr man nun im allge-
weinen folgellllerlllal1eu1,: das für die Stadt bestimmteLanrl
wurde vernH'SSP11 und seiuer Bestimmung gemüß verteilt, lieben
delll für .tell I ()cat 0 I' bestimmten Grund und Boden erhielt
auch .Iie Kireh.' als lias ()(lllr widem (wittnm) mehrere
Hufen abgabefrl'i zngp\yiesP11. Für .lie Besetzung der Li brigcn

Hufen mit Biirgem, welche im OsteIl Deutschlamis durchweg

freie Leute seill uml\tc'lI, hatte Ilann .ter 10 c it tor zu sorgen.

I jen Preis für den Gl'lllllt ulld Boclen, welcher den IIcnen Bürgern
zugewiesen wunle. en triehteten diese in YOl'schicdenerloi Form.

lllpist zahlt011 "ie pinell Zins. odor sie mußten sonstige Leistungen
uml AI)gaben .larbrillgen. Die Tatsache, daß bisweilen schon
hei der Besitznahllll> .les Grnnd llnd Bodens von den neuen
Kolonisten pin hestilllllltC>l' Bptl'ag entrichtet wlll'de, weist weniger
a lit' einell KnllfY8rrrag hin. kraft .}(':,sell das Urnntlpigentulll



iilwrgegaugen wäre. sonelern verkürperr v iehnehr den urdeutschou
Gedanken von der Entgeltlichkeit dr-r Yf'rträge11. Auch Wovto.
wie ad corroboralldarn iu s t it ia m . welche (lie Urlmndell ill
dieser Beziehung enthnltcn ", beweisen die,; anf;; llentlich;;tp.
ganz abgesehell dnvon, daß die gl'rinw· Hülle des erwälmton
Betrages oinon Kauf von vornherein unwahrschein lieu macht.
Eigentümer !le;; ill Frago kommenden (TrlllHI und BOc!PllS hlil,h
der Stadtherr. der Besitz der Biirger wur nu-ist vererblich. '\"('1111

auch nicht immer Iroi veräullerl ich.

Um den uoueu Bürgern zu E'l"lllöglicltf'll, sielt III d it· llt'III'1J

Verhältnisse einzuleben. wurde ihnen hisweilen für «in» ]".-
stimmte Zeit gänzliche Abgabenfreiheit zugpshmdt'll.

Wälrrenr] eIit· n io d o r e Gerich rs b a rk e it ill der m-u-
gegründeten Stadt dem ~tlllltsehu]zell übertragen wurde, beh iolr
sich der Stadtherr (lie 11ü h o r f' (;. P r ich t s b n I'k t' it moist
SAlbst \"01'. unrl zwar übte er sie eutwerlcr sr.lbs! ails orlor er
eJltsnndte semen Stellvortreter hierzu.

'V if' schon erwähnt. ist da;; bloße Felt Ion der Erwähllllllg
eines 10 c 11 tor ill dem UrümlnngsprivilrgiuIn einer Stallt Hoch
kein untrügliches Zeichen. daß nill solcher im vorliegenden
Falle niellt verwendet wunle: doch kOll1men in der Tat auch
StäJtegriindnngcll \"or. bei denen sich der Stadtherr nicht dp\"

Verll1ittelung eines 1Cl cat 0]" bedil'nt hat. Einen allgemeilHm
:i\1aßstab für (lje Erkenlltllis. ob man es mit einer Grül1(hmg

mit oder OhlU' 10 cat 0 r zu tnll hat. wird lllalt daher nicht
aufstellen können: um sich hierüber Gewißheit zu verschaffplI.
winl mml die entsprechenden TIl'lmnclen gpnau hieraufhin all-
zusehen und auch noch andere :Merkmale zu suchen habeIl.
Moist wird man sagen können, daß schwerlich das Vorhandeu-
sem eines solchen 10 cat 0 r anzullehmell ist. welUl der Stadt-
herr die Griinc1nng uncl Besiedlung der nenen Stadt selbst ill

I, :-;ir.!te hil·riil ..'r Sc:hri·"Il"l". Hl'l·ht'gl""r:hkllt(,. S. (il.
2) '":rl. hi,'no E. tl. S,.ltnlz.·. K()lr,ni"icnJll~ Ilnd (;r·nllrlni,j"nrllg. S. F,ii.



die Hand gf~1101U1l1o'n hat. sei es. weil z. B. die Bedürfnisso des
Kripges ..in rasches Halllleln erfonlerlich machten und kein
langes Suchen nach 110m erfordnrlichon ~lannp mehr gestattetell.
oder fluch. w"il p;; ans sonstigen f=tl'iinden vorn Stadtherrn vor-
gezogen wurde. se lbst zu handeln. oh m- einen lo cat 0 r ill An-
,;prllch zn ll..luusn. Auch kerin on w ir Stadtgl'ülJ(lullgelL <lit'
,I"!'artig \'01' sich gingen. <laß schon vorhandene Ortschaften III i t
S t a d t re c It t h ,_.gab t wurden und del' StadthOl'r die erford er-
lichen Einrichtungen traf, oder dall die Neneinrichtung dou
Bewohnern (leI' lwreits bestehenden Ortschaft selbst überlassen
wurde, In solchen Fällen wäre die 'l'iUigkeit eines besonderen
10 c 11 tor überflüssig. lind hier ist natürlich auch kein solcher
anzunehmen.

Was die Zeit der deutscheu Stäcltegrüudnngspel'iode betrifft.
so beginnt sie im 12. Jahrhundert. nuclnlorn sich, wie oben
gezeigt. der juristische Bl'griff der Stadt bereits rechtsgeschichtlich
«ntwickelt hatte. Xeue Städte gründete man zuerst in Ober-
deutschlaurl. dann auch in Niederdentschland. Esist durch die
allgemeinou geschichtlichen Verhältnisse bedingt, daß in der
Zeit. in (10r das Städtewesen in Deutschland selbst sich bereits
vollständig entwickelt hatte. m den Gebieten östlich von
Dantschland noch nicht einmal VOll Städten in wirtschaftlichem
Sinne die Hede sein konnte. Allmählich erst vorbreitete sich
pine große Kolonisationsbewegung vom Weston nach dem Osten
Deutschlands, welche im 12.• Jahrhundert beginnt urul deren
Ergebnis dann nebon tl~'r allgemeinen Erschließung des Landes
auch zahlreiche Städtegründungon warer\. Letztere gingen, wie
hereits angerleutet.. in tier Art vor sich, daß eine schon bestehende
Ortschaft mit Stadtrecht begabt wurde und die außerdem noch
,·rfordpl·lichen :\Iaßregeln getroffell \Yunlnn, oller (lall ~ie von
w i I (1e r ,V 11 r z e 1 gegriilldpt wnrd"ll.



Il, Die Gründung der ostpreussischen Ordensstädte.

3.• \.lIgeuU'illt- Re(·hhgesehit'llt.· d('s dN.f!oi('lw..
llittel'ol'ch'lIs ulld st-hles Stnatsgt-biet.·s .·J·('USSf'Il.1)

Bevor wir uns mit dell Anfilllg"lI der ost preuliischon
Ordensstädte nilher be:,chäftigl'I1. soll eiue Thorsicht über die

Hechtsgeschichte de;; rlelltsc}wll Ritteronlpll;; sowir- ""ill"" ~taat"-
gebietes Preußen vorausgeschickt werden.

Die Gcruinn isiernng lind Ko lorrisieruujr VOll ('''1- und "V,.:,;t-
preußen beginnt erst gegml .Mittp <1os W .. Inhrlmudorr». :Si" ist
eine weitere Folgp der erwähnten Kolon isatiollslwwegllllg. wolch«
im 12.• Jahrhundert beginnt lind sich YOIll Wesren nach d('1II

Osten Deutschiantis erstrockt. Das Hallptn~l"di(,lIst an dl'!" Er-
schließung Altpreußens gebührt dem dell t seit (' 11 Hit t er-
01'<1 en. welcher in richtiger' Erkenntn is der Unfl"l1chtbark,'it
weiterer Kreuzzüge seine ganze Kraft der Kolon isnt iou dt·r nu

Deutschland grenzenden Gebiete weihte. Di« heutige Prov in z
Cl s t p r e u ß e TI ist hervorgegangen aus dem durch dpTl zweit.-n
Thorner Frierlr-n verkleinerten Ort!"llsstaat. Eill(' allgemE'ille
Rechtsgeschichte des Df~lItschordensstaates gibt 08 zur Zeit noch
nicht. wohl aber haben sich dip gl)schichtlichell Untl'l':mclullIg(_'ll
des vergaugeneu -Jahrhunderts wiederholt mit <!PI' {{eschicht!'
dieses Landes beschäftigt und nnrneutlich die lotzt« Zpit hat
viel Beachtenswertes ill dieser Beziohunjr gelipfert. Auch eint'
Beschäftigung mit dem großen Ko I 0 TI i S 11 tot' P I' (~1I ß PliS.

dem de ut s ehe TI Hit tel' 0 I'd e It. ist ho i dell HIIII folgE'lIdell
Untersuchungen \~Oll 'Vichtigkeit. Hel'vorgegangell ails ,)IIWlII

mönchischen Krallkpllpflegerordt'll. machte 1'1' sich zlIr Hallpt-

I) .\I~ Lit"ratur hierzu krlJllllll'II haul't~ii("hli,.jl ill Ilt,tr:ll"ht: .\It~ ulld ;\"lJ",
I'n'U~""l1 lbW. dllrch M. ('h. I1artkullch . .Frankfurt lIlld Leil'ziO! WSI. F,'m,')"
(;e"c:bi('hte l'rt'lh,en'i \"IIU .'oballlle~ \""itrt. Kiillig"I'''rg- IS~;- ff. :-;"dalll1 di •.
Erol)('rulI!,: l'renllell.' durr'h Ilie Drut""h"1I '"Oll .\. L. E\\"ald. lIall,· IS;-~ ff.
AuHerd('lIl di,.· Ifeidell'erg-t.'r Di",·rtatifln \"fIll H. Fro"t, Ila" I/"I;ht im Il,'nbvh-
i)J"(I('l1~,;taat rn·nliclI. Il, ,rna. J.,·il,zig I !Ilj(i. ~"hlieI:liL"i, \"C'1l Kar I L" h lll" YI')":
Zu)" Altpreußi,ch"1l l;'·',·hi ...htl·. Gotha Ut!)";" lind \'''11 d('II1'I'II"'II: (;,.,..hi,·ht"
\"1111 (I,;t- nnt! ". ('-IJ'I',·nr:'~·J'. (iMk, I!IOS.



rOll. (3eol'g Eschenhagcll.

aufgalw ÜI'lI Kampf gegen (lip Ungläubigen. Was ihn aber VOll

allen seiriou Vorbildern. z. B. den Templern und .Iohann it.cru
unrcrsch il'([ lind ihn besonrlors geeignet ruaclito für seine späten'
.lufgabe. nämlich tlie Germanisierung eines großen Kolonial-
gebiete:". das war der Umstand. (lall er nur Deutsche in sciu ou
Rl'ihell antunhin. Dieses n a ti 0 11 ale Pr i11 zip ist als sohr
bedeutungsvoll anzusehen lind auch sicherlich ein Hauptgrund
sr-irrer späteren Erfo Igl' boi der Verbreitung des deutschell
Hechte" lind \Y csens ill Alt proußon gewesen. Zunächst hatte
tIer Grundsatz, nnr Deutsche anfzunehmen. als erstell sichtbareIl
Erfolg !leu tlcr kräftigell Unterstützung durch den Kaiser und
dip deutschen Fürston. Kam hierzu noch. wie es auch (leI'

Fall war. einige Begünstigung durch dell Papst der ja zunächst
ill seiner Eigenschaft als gpistliches Oberhaupt der gesamten
Ch rist eu ho it tlell u cuou ( lrdon bestätigen mnßte. so waren di«
Grundbed iuguuneu für em gutes Gedeihen des deutschen
Ritterordens gegeben. EI' nahm auch dir- denkbar gÜllstigst.·
Entwicklung: er wurrle bald einer del' unahhäug igsten Groll-
gl'ullduesitzpr im heiligen Lande. Dazu bUll, daß or nls Ortleus-
meister :l\hnnel' VOll IH'!Torragendel' staatsmännischer Einsieht
erhielt. Deshalb war er später auch befähigt als Kolonisator.
wie auch ab nicht Ilnbetll~llt('lldpr Faktor ill stanterechtlichor
Hinsicht e in e Holle zu spielen.

Xach dem enugiltigen Verlust des heiligell Landes suchte
denn auch der Hocluueisrer des Urdens, um diesen yor dem
Verfall zu be\\'ahrell, lIacb pineI' llPuon Aufgabe für ibn. Zunächst

\\'urde (liese in Sie bell u ii l' gell gefundclI. UTHl dann. als bier

lIicht aUl'''' nach "-ullsch gelallg mit] selbst der Papst nicht
mehl' 111'1£1'11(1 eingreifen kOllnte. im Lanele !JpI' heidnischpLI
Pr eu IiP ll.

,Vie saIL nUll diese,; Land allS. in welche:,; der doutsche
Hitterordell uud lllit ihm (las dcutsclll' Hecht ihron Einzug
hielten; Viel Gewißhoit üuer das I...and z\visclLen '\Voichsel llnd

~[ellld zur Zeit seiner ersten Bewohner bidet uns die Gpschicht~-
for~cllllllg lIicht. Das 'Venigt'. was wir hi('riihpr ill Erfahrullg



bringei] küuueu. zpigt 1ll1S. daB dr-r Ku lturzusnmd .iclH'[' \'ülkm'

kein hoher war: auf derselben :-;tllfe stand dClllf'lltspl'pchend
.mch das Hpcht.

CbeI' die t'eligiüsell %ll~tiilldf' ,·!'fahrell w rr IU<luchcrlei.
Ollllf' (laß man nl lerdiiigs \'orliiufig ill ,leI' Lage ist. das Sagen-
hafte VOll ,11'111 p;p"chichtlich N"ach\\,pisharcll überall zu un tr-r-
-cheiden. Da]i die 1"reinwohuor Heiden waren, steht fest. und
dies war der t+ruud. woshalh .ler clelltsch .. Ritterordell sich gegen
s,,~ wandte.

Politisch nodi wellig eut wickr-lt, lebten diese Völke-r ill
verschiedenen Landschaften uebcneinauder. sich nicht sonderlieb
111ll einander bokümrnerud. IIIl Kriegsfall hatte ein besonderer
Anführer dell ()berhefehl. ähu lich wie die germanischen Völker
ill rler Urz(·it. mit denen SIC überhaupt einige vergleichban.
Punkte gemeinsam habr-n. wi,· z. B. aiic]: ihr!' A bgeson(lertheit
gpgen oinnndr-r.

Dio Hauptbpschäftigullg war (11'1' Ac k erb an. diesel' hatte
auch seinen Einfluß auf <las Ansehen des Einzelnen: Die Hang-
onlnullg richtete "ich nach Item Grundbesitz: wer hiervon am
meisten besaß. war der Angesehondsto, während der minder-
begüterte Volksgenu"",,,e u ntr-r ihm stand. Die unterste Klasse
hi lclcten die ~klavell.

)[ehrmals wurd« der \'"rsueh g"macht, dieses Land dein
('hristclltuill zu ersch lioßeu. doch zunächst ohne dauernden Erfolg.
?;uerst geschah pill solcher Versuch im .1ahre 12ü(), als es einem

Abte auch gelang. mehrere Preußen zu bekehren, doch bald
nahmen diese ihren väterlichou Glaubon wieder all. Etwas
größeren Erfolg hatte 121.') e in %isterzieIlserrnöllch. welchem
der Papst die \Viirde pines )lissiollsbischofes von Prenßen verlieh.
aher allch CI' mußtc sich schließlich nach seiner Vertreibung
alls dem Lamlp (lamit lwgniigen. zur Krenzfahrt gegen (liese

Heiden zu prelligen. Dip Folge hierVOll war zunüchst die. daß
dip PreuJ)pn mehren· l{ach"ziige IlllternaJlllwn lIud hierbpi mehl'
J1~rfüjge ltufwei!>cn konnten. ab ihre Bekplm·r. Aber :-;chol! wHlIflte

sieh tipI' Bi"ehof \'011 Kulm ill ,;,-iner Hedriinglli" <lu]'('11 die



Angriffe der Heiden an den deutschen Ritterorden uud
suchte ihn zum Eingreifen zu bewegen. Als Entgelt für seine
tatkri\ftige Unterstützung sollte der Orden das Kulmerland be-
kommen: jedoch ist über den eigentlichen Inhalt dieser Zusage
nichts gel1aues zu ermitteln. Jede Partei war in späterer Zeit
eifrig bemüht, diose Abmachung zu ihren Gunsten auszulegen:
<lie eine wollte sie nur als bedingte Schenkung gelten lassen,
während dip andere das größte Interesse an einer möglichst un-
abhängigen Stellung im Lande Kulm hatte.

Für don Orden war die damalige Zeit tlie (lenkbal'
günstigste. sich ein eigenes Staatsgebiet zu verschaffen. 'Val'
es doch die Zeit. in der dank der Schwäche der Kaiser die
Territori.alisierung des Reichs immer größere:B'ortschriUe
machte, so tlnß es dem Orden. dessen damaliger Hochmeister
Her ID a n 11 Y 0 n Sal z a, über hohe staatsmännische Fähig-
keiten verfügte, nicht schwer fiel, sich im Osten ebenfalls einen
neueu Territorialstaat zu gründeIl. Die Grundlage hierzu
wurde im vl'ahre 12G(i geschaffen: dem Orden ward die Ver-
leihung des Landes Kulm bestätigt, und alle etwaigen späteren
Eroberullgen nu Preußenlande sollte er unter denselben
Bedingungen beherrschen dürfen, wie dies im Heichp den
Landesherren zugestanden war.

Die Folge hiervon mußte die Tatsache werden, daß der
Urden auch im Lande Kulm als La n des her r auftrat, da.
hier aber bereits ein Bischof: soweit ihm dies möglich war, die
Rechtr eines solchen ausübte. so mußte diesem daran liegen,
seine Stellung zu behaupten und das Eindringen ueuer nach
Herrschaft strebender Elemente zu verhindern. Doch dio Not
drängte, allein konnte der Bischof den heidnischen Preußen
nicht Stand halten. Da andere Hilfe nicht zu erlangen war.
mußte die des Ordens angenommen werden und nach langen
Verhandlungen kam 1230 ein Yert1'ag zustande, nach dem del"
Bischof resignierte: Nur einen Teil seines Landes behielt er,
Herr des übrigen wurde der Orden. Von künftigen Eroberungen
sollte letzterer zwei Teile und der Bischof einen Toil bekommen.

-•



\Varen bis jetzt noch keine Vorhaudluugen zwischen dem
Orden und dem Pap s t e gepflogen wordnn, so Iiolion sich solche
in dol' Folge nicht mehr umgehen. Denn nach ihrer Anffasl'ung
war die Kirche Herrin des Landes. es wurde von Inriozens IY.
für Eigentum des Apostels Paulus erklärt '}, Allein in dem nun
folgenden Kampfe zwischen Kaisertum und Papsttum. wo .ieder
dieser Parteien in <lern deutschen Ritterorden eine Stütz« suchte.
konnten auch Verhand lungen mit dem Papst« dem Orden nur
Vorteilhaftes bringen: 123-! orlrio lt der Orden YOIJI Papste da"
Kulmer Land. sowie alle Eroberungen in Preußen zu ewigem
Besitz. Ein geringPl" Zins sollte hierfür nach Hom bezah 1t
werden.

Die Eroberung Preußens ging nach dieser päpst licheu
Verleihung verhältnismäßig rasch vor sich. Die oben angedeutete
Kulmische Frage wurde dnrchÜlwrrumpelullg des Bischofs
zu Gunston des Ordens gelöst. Zwei Aufständ- der Preußen
gaben dem Eroberer Grund zu deren völliger Vernichtung.
Noch am längsten hielten sich die Ureinwohner im Osten, aber
auch hier konnten sie dem Ansturm des Siegers auf die Dauer
nicht s andhalten, 1283 wurde der letzte Hest unterworfen
und nun war die Eroberung des Landes vollendet.

Berücksichtigt man auf der einen Seite das hohe staats-
männische Geschick. mit dem der Orden sein Ziol. sich ein
eigenes Territorium zu verschaffen; verfolgte, sowie den damaligen
Stand der Rechtsverhältnisse in Deutschland. auf der anderen
Seite aber die geringe Kulturstufe und den niedrigen Stand
des Rechts, welche im späteren Staate des deutschen Ritter-
ordens zur Zeit seiner Eroberung herrschten, so wird uns die
spätere rechtliche Entwicklung des neuen Staates schon jetzt
nicht zweifelhaft sein. Das deutsche Recht wurde das
vor her r s c hen de. Daneben finden wir allerdings auch noch
anderes Recht in Geltung: Preußisches Lehnrecht polnisches



It itterrochr h und kanonisches Recht nahmen ehenfalls einen
breiten R:IUIIl ein.

Bevor der deutsehe Hitterorden seinen Einz1Ig in das Land
der Preußen hielt. kannte man dort noch keine Städte. Alle
ErfahnmgPll. dip 11Ian in Deutschland selbst auf dem Gebiete
des Stitdtewpsens gesammelt hatte. kon n ton bei den preußischen
Stüdtegriilidungen vorn Orden verwertot werden.

-to Eillz("hw (".·iilldulIg·sltrh·jJt'gicn ()stl"'t~nssiscb(~.'
O..d.'lIsstiidt('.

Als Hilfsmittel Tür unsern Gegenstand konunon in erster
Linie in Betracht dip (~riindungsprivilegien der ostpreußischen
Ordousstädre. Die Mehrzahl ist von V ()i g t in seinem C ()d ex
lr ip l o m a t ic u s Prll~sicus allfgenonlTn0n~ einiges hierher-
gehüriges findet sich auch irn PI' P II 1\ i s ehe nUr k und nn h 11C 112\.
Auch sind mancherlei hierauf bezügliche Urknndon und Hin-
weise enthalten in Zeitschriften: wie Z oi t s ch r if't derS a vi g n y_
Stiftull g für Re c h t s g e s c h ic h t o der Altpreußische]1
:Jlonatsschrift. sowie in Gierkes Untersuchungen zur
d (' nt s c hen S t a a t s - u n cl Re ch t s g e s chi c h t e und anderen.
Ein!' grolle Hilfe bei dorn Nachschlagen nach entsprechendem
:Jlatprial bieten di« neuerdings erschienenen Mitteilungen
ans der Stadtllibliothek zu KönigRberg i. Pr. VOll
großem Werte ist auch Voigts Geschieht!' Pr e u s e e n s
insofern: als hior mancherlei Urkunden angeführt sind. welche
vom Verfassernicht ill sein Codex Diplomaticus Pr u s s ic us
aufgenommen sind und die ebenfalls bei den vorliegenden
Untersuchungen verwertot werden konnten.

I) ~" z. n.. l oh a n n » \" « igt , COII,~\ Diplolllatiel!>' I'russieus. I\iilligsl)(']'g
n..:lii ff. 1. .x". 1r.i:). ~. 1;-l. [.\b .\hkiirzun,,· für die~(' L'rkundonsammlunz ist
irn fol/!"l'l1dl'll C ]) P. "('r\\"ellt!I't~1

2) 1'1"'lIs~i,,('IH" I'rklllld"ldlut·h. JIg-g. mit l.ntcrstützung de" Herrn
.\lilli,tl'r, dc'l' gl'i,tlidlCII. {'nt"ITil'ltt,,- ulld .\1C'dizinaJ - Angelegellheiten Ynlt

I'hilipl'i. "'iilky Ullll f;('j'aphim. !\ijllig,;h"l'g' i.l'l'. 11'82 ff. [.\J, .\I'];iil'zUIl~
hj"rfiil' j"l 1l11tt'11l'rpll"'. j' H. henutzt:1
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Leider sind noch nicht alle Gründungsurkunden sämtliche!'

preußischer Städte im Druck ersch ieuen. Doch ist dieses kein
derartiges Hindernis, dall man nicht schon jetzt an die Erfüllung
der Aufgabe gehl'n könnte. dell Versuch e in er "])arstellullg der
ersten ostpreußischen Ordensstädte zur Zeit ihrer Gründung zu
geben. Die Urkunden. welche durch die oben erwähnteu \Verke
bereits zugänglich sind, lassen eine gewisse RegelrnäJligkPit bei
Gründung der ostpreußischen Ordensstädto orkennen, so daß
vielleicht der Schluß nicht verfehlt erscheint. dieselt» Hegel-
mäßigkeit sei auch bei den Städten angewendet worden, deren
Handfesten und sonstige Urkunden augenblicklich für den
Fernerweilenden noch nicht ohne grüßere Schwierigkeitell zu-
gänglich sind. Eine Anführung einiger der bereits gcdruckt-n
Urkunden wird zeigen. daß bei ihnen die Regclmiilligkeit,
welche bei den noch fehlenden n ur vermutet werden kann, in
der Tat vorhanden ist, und daf die «inzelncn Abweichungen
derselben von einander lediglich durch örtliche V erhältn isse
bedingt sind und nicht durch absichtliches Abweichen des
Ordens von Grundsätzen. dip er bei seinen Stiidtegriindungen
anzuwenden für richtig hielt. Denn eine Einheit auf rechtlichem
Gebiete hat zweifellos der deutsche Ritterorden bei seinem
großen Kolonisationswerke in Preußen schaffen wollen UIllI z. '1.'.
auch geschaffen, und der Schluß, daß er sie boi seinen Stlidte-
gründungen ebenfalls beabsichtigte, findet seinen Beweis schon
jetzt, nachdem in der vorliegenden Untersuchung 110ch nicht
alle Gründungsprivilegien hieraufhin untersucht werden konnten.

Es sei zunächst mit einem kleinen Kreise hegOllJlell, nämlich
den S t ä d t e g r ü II d u u g e It Il,,;: (I!'(1 o n s i 11 cl er h ell ti gen
Provillz Ostprl'ußen.

Die hauptsächlichste Fulg(~ der vorläufig noch nicht ganz
leichten Err .. ichhark .. it uller Städroprivilcsrien tür Fornerweilen.lo

besteht darin, daß man bei Aufstellung von allgemeinen Rl'geln,
die der Orden beobachtet hat. grüßere Zurückhaltung üben muß.
als daun. worm .iedf' hiorhcraehörigc Ilrkuu.le b"rücksic!ttigt
werden könnte.
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"C\JCrnll. \Ill wir hior in den Urkunden auf llit' erstell
SPUl'l'lI "t~i(1ti"chl'll 'V",",ens stoßen, tritt u n s d iesos. wie es Ja
auch durch .Iil, tlamaligell Z0it"1I bedingt ist, zunächst in seinen
oinfachstcn Formell 0ntgegeII. Aber wir sehen: <1aß es der
(IrdelI vorsrnu dr-n hat. d ieso ~-\.llfiillg(' derartig einzur-ichten, daß
di,' "']liit"!'p ElIt\,-ick]nng sr-in er Stitdtp auf oi n en gntcll Grund
ge ha lit wa r.

SchOll d,,!' Vater tlt'l' proußischnn Cj.cschichte .I o h n n n e s
Y () ig t hat t« <lil' 'Yichtigkpit einpl' Bcschäft.igung mit dPH

AllLillgclI tit'''; 11I·Pllßi,.;cllPII SüiÜh'wesells Iür dip gesamte Städte-
gl,;;cllichte erkannt: ..Stl eiufnch und schlicht das Bild dieses
Leh'ns ill tlie,;ell Zeitell immerhin uucli noch dasteht, so inter-
e""am uud lehrreich ist ';f,iup Betrnchtnng doch auch schon deshalb.
wri] l''' h i.»: del' (:;'eschichte doch einigermaßen möglich wird.
mit (~('willlIpit die Art unrl 'Veist~ darzustol lr-n. wie (las Gemälde
stiidti"ch-hürgt'rlichrn Lebens in sr-incm ersten Umrisse und

Entwurf« <lllg'clegL wi« "" mehr uud mehr ausgezeichnet und
mit Farben Iwlehr wurde, bis e,;: dann nachmals 1111 immer
höherer Vnllkommonhcir geblllgte~·.

1111 t'o]gPWh'll se u-n d io Namell lIlId Quell ell dol' ost-
pl't,ullischcn ()nlclIs"tä(1tt' zUllächst kurz angeführt. welche bei
lln"pr('r 1';111el'SnChllng berücksichtigt wurden:

1. Das (.}ri'lll(lnllgspri\'ilegilllll vun Bartenstein ilJJ C D P. Tl,
Kr.1-:I:II. S. 18-1: auch Hartknoch enthält an1' S. aRi)f. mehrere

hicl'I1l'J'ge!Jürigt' Angabel\'

~. Für Memel kOllllJlP11 111 Betracht: C D P. T, Kr. mft' ..
;S. t\i'tf. und Hartknoch S. -12\H. Ferner ,:Altprellßischt)
J[ullatsschl'ift- Bd. -13, S. l-1öff.: .~Studiel1 zur GeRchichh~
t1p!, Stadt )If'lUcl lind <lie Politik tIps Deutschen Ordens~·.

:t Königsberg : Die PriYilegiell der drei Städto Alt,stadt,
LÖ!Wllicht und KlIeiphof. \\'plche 1724 ZlU' Stadt Königsberg
vereinigt wnnlclJ in dell _l\IitteilulIgen aus der Stadt-
hibliothek zn Königsbel'g i. Pr." Ill. Nr.lU. S.12: NI'. 11;.
S. 22 und Kr. :23. S. H2.
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4. Das Gründungs-Priv ilcgium VOll

welches ebenfalls genallert' Auskunft ii bur
lichen Verhältnisse III der ucuon Stallt
N r. 3-1. S. -It).

Preussisch - Holland,
.l io erstell recht-

giht. (' n P. n,

~). Bei Deutsch-Eylau haben WIr mehrere Pl'ivilegit'll zu
beachten : zunächst ein solelies. welches gowissermalleu pro-
visorisch bereits l:3tf) gegeben wurde, und dunn das endgiltige·
aus dem Jahre lall. Letzteres ill! CD P. II. Xl'. I~. S. K).

li. Das Grüucluugspriv ileg iuut tier Stadt Kreuzburg C j) P. 1I1
N r. 7:3. S. 8.'-!.

I. DaB Saalfeld 1'31;) :1HIl"gegehPII u n d b c s o t z r >

w u r d e , erfahren wir aus se iuem Privilojrimn VOll 1ß2( I. letztoros
C D P. n. Xr. k!l. S. WI.

. 8. Das erneuerte GriillllllIlgs-Privileg der Stadt Mohrungen
CD P. n, x-. WH, S. lS2.

\1. Das Gründungs - PrivilegiulIl der Stadt Landsberg
CD P. LI, Xl'. 150. S. ~U0.

10. YOIl Mühlhausen sind im C D P. zwei PrivilpgipH
enthalten. in deutscher und in lateinischer Sprach". Sir steh en
Bd. Ill, Xl'. !I. S. l-! und ~r. 11. S. l~.

11. Cb er das Pri vi leg ium VOll Wehlau vergleiche (' n P. II,
NI'. 159, S. :21U.

12. Das Priv ilegium von Schippenbeil C IJ P. Ill.
NI'. tJ7. S. tl~l.

13. Das _Fundatiollf: - Privilegium " der Stadt Zinten
CD P. UI. Kr. ti!l. S. HI.

14. Über Rastenburg vergleicht' dpf:~ell erneuertos

_Fundatiolls-Privi]egium~ IITI CD P. UI NI'. 130. S. llr).

10. Di- Handfeste der ostpreußischen Ortlonsstadr Ger-
dauen endlich CD P. IV. NI'. 124. S. IRR.
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;). R(_'chtsgcschiclltli(~h(' Übersicht
iibel' (lit, (;I'untlsätze des Deutsc)len Rittel'ol·.lcns bei

seinen ostl,rt'ussischen Stä.ltegriillclulIgeu.

Die Zeitangabel'l
( lrd ..nsstärl to ist in don

der Gründling ([m' ostprouliischcn
h ierü bel' en thaltenen Daten ~) Tl ich t

immer zuvorlässig. }fanche Gründungsurkunden sind bei Jen
.blllaligen unruh igcn Zeitlänft0]l beschäd igt worden (HIer ver-
loren g\'ga1lgel1. so daf der jeweilige Hoclnuoistor nouo aus-
f,'rtigen mulir», Ei1l ige VOll diesen Städten bestanden schon
früher. als l1HUl ihr Gründungsdatum als S t a d t annehmen darf,
ab gewöhnliche Ortschaft mit geringeren Rechten. Immer IIlUß

berücksichtigt werden, daß eine Stadt erst dann uls vorhandeu
a1lgenommen werden darf. wenn sie die It A c 11t (' «iner solchen
hat. Also ontwoder mit dem Zeitpunkte, in dem oino schon
bestehend .. Ortschaft mit einem Stadtrecht begabt wurde,
oder in doni pinem l o c a t o r dip Gründung einer Stadt vorn
Orden auf dem ihm zugewiesenen Grund und Boden übertragen
lIlld von diesem ausgeführt wurde, ist die Gründung rlor o~t-
preußischen Ordensstadt als yollzogen anzunehmen.

Das Recht. erne Stadt zu gründen, war ein Hcgal;
ursprünglich übte es im Rpiehe dor König al loin aus, in der
Zeit der ausgt'bildetcn La n d o s h o h e it nahmen us dio La n cl c s-
h e r r e 11 ebenfalls für sich in Anspruch. Die ostpreußischen
:-;üi<lteprivilegien beweisen: daß auch dol' () I'd e l\ dieses Recht
ausübte.

Daß Iler Orden nicht immer alleiniger GI' u n d 11e rr der
von iluu gegründeten Städte war. beweist cl ie Gründ uug 1\1e 111 eIs.
Die Vrkllllllen3) zeigen. daß der Orden im Anfang Zllsammen
mit dem Kulm!'r Bi~chof Grumlherr nieser Stadt war m!! I <lies
allch <lnerkann te.

1) Cher di,' Zeit d"r liriil1dUl1g \g.1. <luch hei Yoigr, 1;,'-c1lich1" 1'1't'11I\"I1';
j;d. n-. n,~'ila~l: Xl'. :L

2) Einig,) XotiZt!11 hicrül"'J" auch l' j) 1'. \'I. :'Iir. 1.
3) (' j) 1'. L Xr. !)1 ff. ~. S, ff.
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Zunächst ist zweifellos, daß der Ur den in seinem Ver-

hältnis zu den Städten. welche ihm ihre Entstelnmg verdankten .
. ebenso als Landesherr anzusehen war. wie in Bezug auf das
ganze von ihm dell heidnischen Preußen entrissono Land. Dip
Gründungsurkuudou zeigell zur Gpnüge, (laß der Ordr-n die
Ql10Ilp alles Rechtes für seine Städte ist: CI' gibt ihnon in
ihren Griilldllllg:,priyilegien die Hf'chte. die or Im hf'idel'seitigen
Irrterosse für nötig hält.

Als GründungsarteIl kounuen ill Betracht solche- III it und
ohne ciuen l o c a r o r. Weitaus die meisten ostpreußischon Ordens-
städte sind un tel' Zuh j lfonahru e eines 10 cat () I' en tstandon. 111
solchem Falle wurde das für (lie Stadt bestimmt- Gebiet YN-

messen und dem 10 cat 0 r zur Besiedlung überwiesen. G leich-
zeitig wurde hinzugefügt, nach welchem Rechte dies vor sich
gehen sol lto, In unseren Fällen ist es i.iborwiegend das ku 1-
mische Recht. welches hierbei Anwendung findon so llt». aber
auch andere Beispiclo finden sich. So beabsichtigte mall der
Stadt )[ e III (,11, zunächst den Namen :. Ne n -1> 0 r till und'; zu
geben lind ihr das dortmundiscln- Recht zu verl ..ihon. wohl weil
die ersten Bürger dieser Stadt aus tIel' Dortmunder GegE'lld kamen.
Tatsächl ich orh iolt dann uber Momel Jas l ü b e cki s c h o Recht.

Der lu cat 0]' war regPlmäßig ein ritterlicher Unternehmer.
dem für seine )Iühewaltungen hei der Besiedlung der Stadt ein!'
bevorzugte Stellung im Grundeigentum eingpri.inmt und auch

sonst ein bestimmtes Einkommen angewiesen wurde. Letzteres

bestand meist in einein 'reil der Gerichtsgefälle. sowie in Abgaben
von gewerblichen Unternehmuugen, wie den so oft erwähnten
.. B ä n ken -. Bisweilen wurde ihm der Retriph der letzteren
anch für eigen\' Rechnnng überlassen.

Charakteristisch ist, daß den lo cat 0 reil der ostpreullischen

Städte vom Orden neben ihrer reiu wirtschaftlichen Stelhlllg
als Kolonisatoren auch ö f fen tl ich - I'e c It t lie he Befugnisse
überwie~en wurden. Dipse Eigentümlichkeit findet sich ill <ler



gallzell lllittelalterlichen Kolonisation des östlichen Deutsch lands").
:\Ieist erhalten ,lies .. L 0 cat 0 r en das Schlllzenamt unrl die Aus-
übung der 11ie,ll'l'el1(_';'l·richt"barkeit, ·wie die GründungsprivilegiclI
hierüber zur (~elliigp Beweise cnthaltnn«). Hierans geht schon
hervor, daß der l o c a t o r ein sehr wichtiges Amt innehatte.
lind es lülit sich auch mit Sicherheit folgern, daß nur angesohoue
lind erfnhrouo Müuner hierzu geeignet waren. Hatte der Ordon
cinmu l ein on geeigneten ::\Iann geflUH]ell, so iilJertrug PI" ihm
wohl auch lli.~ (';'riiIH1nng mehre!"!'!' Städte: So wissen wir aus
den Quellen. daß ein lo cat 0 I' Heinrich Padoluch die
beiden ostpreußischen Städr« Schippenbeil u und Rastenburg t,
gegriiJl(lf't hat.

Das HeehtsYt,rhältnis zwischen Orden und locator einer
ostpreußischen Stadt entsteht auf Grund einesLokationsvertragei'.
dessen nähere Hegelung meist in den Gründnllgsprivilegien
enthaltenist. ,Vir haben gegeben und golossen unserm
l y b i n H eyn r iehe. Padel u ch e d y Rtad t Sc h iIf e n burg k
mit t c z w e l f un dE' hunclirt h u b on t c z u Co l rn y s c h e m
rechte zeu b e s i t z in heißt es z. B. in der Handfeste der Stadt
Schippeubo il-]. _.\uch aus den übrigen in Frage kommenden
Tlrkundcu geht hervor, daß nach ähnl ichnn Grundsätzen Ver-
träge abgeschlossen wu rden : der Iocator übernimmt die Besie-
delung der Stadt. lind der Orden verleiht dafür die jedesmal
besonders genannten Vorreile-),

Im Gegensatz zum locator eines Dorfos'') konnte sich die
Stellung des locator einer ostpreußischen Stadt nicht als erbliche
behaupten. Die Quelll'n gedenken zwar immer bei der Aus-

I) \";.:1. hierzu I'. H. j~i;tz~eltk ... l.ntcrnchmcrtum ... :-;. I.
21 :, .. aJ~ ('i1lZ1~JII'" Ilei,pi,'J llnt,'r ~u ri('Jf'n: Kreuzburg. (' II 1'. 1I.

X 1'. ;-:~~ ~. S~.
3) t" D 1'. Ill. Xl'. li7. S. SUo
4) C Ill'. lIT. Xr.l:\II. s. l7~).
5) Dan audl :lnden' Lant!c,Jwrr.'n I,(~i ihr"1l ::-ltii,1tl'griillllllng"1l ,kmrt rer-

fuhn'lI. I,,_"n'i~t cl'l.' Ht'i~i'i"l des Ermliilldi,chl'll lli, ..hofs hei nriillllllllg '·"11
l;lItt,tadt uud 'Ynrmolitt. '";.:.1. (" ]) 1'. If, XL 13:!, S. 171 lind Tll. Xr. lik. :-;. \1(,.

") '":.:1. I\;·,tz-..jil,.'. I"nlt'rIlehl1lL'rtnlll. S. 7-1.



stattung desselben auch seiner e li chi n erb i nun d no c h-
k 0 In el in gel), welche später ebenfalls seine Vorrechte genießen
sollen: allein in der späteren Geschichte unserer Städt« begegnen
uns keine erblichen Schultheißen. Dagegen finden wir, daß
schon in verhältnismäßig kurzer Zeit das Schulzenamt aufgekauft
wurde. So sehen wir aus einern erneuerten Privilegiurn der
Stadt Mühlhausen Ostpr. ~) vorn Jahre IBaS, (lall di« Hatlenh'
der genannten Stadt der Witwe (le,.; früheren Schulzen das
Schulzenamt abgekauft haben.

Überhaupt kann man nicht einmal behaupten, dali jeder
locator in Ostpreußen vom Orden auch das Schnlzenamt erhielt;
wenn (lies auch in der woitaus größten Zahl der Fäll« die
Hegel war, so kennen wir auch andere Beispiele. So bestimmt
die Handfeste der Stadt Gerdauen"): Ouch sollen (lie Bürger
d e r stadt ie r Iic h ey n e n Seholtzell kyssen mit r o t h e
unser Brüder.

Man kann also nur sagen. daf der Ordell bei dr-n meisten 08t-

preußischen Städtt:'grünuullgen. bei denen er sich der Mitwirkung
eines locator bediente. diesem auch die erwähnten öffentlich-
rechtlichen Funktionen übertrug, welche sich dann abor nicht
für immer, wi» dies im Lokations\'ertrage vorgesehen war, auf
dip Nachkommen des betreffenden vererbten, sondern bald auf
andere übergingen.

Die übrigen Yergünstigungen. die dem locator der neuen
~tadt 1ure 10 cat ion i s verliehen wurden. waren bald größer,
bald kleiner. - Sie bestanden, wie bereits gesagt. in abgaben-
freiem Lande und privilegierter Stellung bei gewissen gewerb-
lichen Unternehmungen. Zu seinen Einkünften gehürte ein
bestimmter Teil der Geriehtsgefälle des Niedergerichts, dessen
Handhabung ihm meist auch vom Orden ülJPrtragpn wurde.

Aber auch ohne Zuhilfenahme von Locatoren sind Städte
im ostpreußischen Gebiete tips deutschen Ritterordens entstanden.

1) :-;0) z. n. t: () 1'. Ill. ~1'. (i~. ;-;. :-)!I.
21 C ]) I'. Ill. \'1'. !), ;-;. I-I.
31 (' n I'. 1\". \'1'. 121. S. 1.-;::'
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Eine Zr-irgrenze zwisch.-n beiden Gründungsartou gibt es nicht,
v iol mehr finden wir bei,le gleichzoitig nebeneinander. Dies ist
auch erklärlich. .lenn es richn-to sich je nach den vorhandenen
Trnständeu. ob der Orden sich bei Gl'ümlnng einer ostpreußischen
:--ltadr e ini-s locator bediente odor nicht. Eine Gründung 011111'

locat or werden wir dann III it Bestimmtheit annehmen können.
wenn ,·ill schon vorhaudcnor Ort mit einem Stadtrecht IJegabt
wurd». ,\- as oin-u solchen Fall anbetrifft, so kann natürlich
.11'1' Ort. welche-r nun mit einem Stadtrech] begabt wird, früher
\"011 einem locator angelegt sein, wir können aber doch von
einer Städtegründung ohne einen solchen sprochon, denn eine
solclu- i-t «rst in it dem Augenblicke vollzogen. ill dem «m

Stadtrecht in der betreffenden Nioderlassuug vorhanden ist.
Als Beispiel hierfür können wir Preusslsch - Holland nennen:
.ler von hollüud ischen locatores schon vorher besiedelte Ort
»rhi elt 12!I1 sein Studtpri vilegium ') und sr-i tdem besteht die
S t a <1 t Preußisch-Holland.

Die Tatsache, ob wir erne Städtogriindung wit oder ohne
locator vor uns haben. ist jedoch lediglich von rcchtshistorischorn
Interesse. Einen sonstigen Unterschied in den ruchtj ichen Ver-
hält.n issen bei den yam Orden b\'gri.tndeten Städten Ustprellllens
finden wir nicht, vielmehr ist es hierbei gleichgiltig, ob tier
Orden sich bei der Gründung eines locator bediente oder nicht.

Es lag in LIeI' Natur der ganzem Kolonisation Ostpreußens,
dali da. wo sieh die ueueu Städte erhoben, meist vorher schon

Burg,'n als mi litärisclie Stützpunkte sich befanden.'). "Vas wir

aber schon im _\nfang als Ergebnis der bisherigenForschung
über das dputsehe Srädtewsseu als feststehend für das Mutterland

hinstellen konnten. gilt auch für die entsprechenden Verhältnissl~
L1es ostpreußischen Ordenslanlles: Nie wurde die Burg selbst

zur Stadt erhoben. sondern 1IUl' im Anschluß an diese eine solche
Ileu gegründet. _\ls Beispi\'l, welehes .lies deutlich vor Augel1

I, \_o () 1'_ I. :\1'. fh :,_ fiO_

') ~j,'h.· z. I\. I".j 1I1Irtkll'''·]I. ~. ::Ii-) ff.
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führt. s.-t nur dip Stadt Kreuzburg genannt: Unabhängig
von der Ordensburg gleichen Namens wird das Gebiet für die
neue Stadt vermessen und ihr dann VOIll Orden kulmisches Recht
verl iehen. Diese Tatsacho. daß die ostpreußischen Stüdro des
deutschen Ritterordens als solche wohl im Anschluß an eine
schon vorhandene Burg entstanden. aber immer VOll dieser eine
selbständige Stellung einnahmen. beweist uns schon ganz augen-
scheinlich Hu r t k n o ch s ..Alt- und Xeues Preußr-n-, welches
in seinem Abschnitt _Von Erbauung der Preußischen SU.dte
und SchlösserU. hierüber unzweifelhafre Angaben enthält, Auch
Y 0 i g t macht ill seiner .Geschichte PrNlllens-~) schon einen
Unterschied zwischen Burg unrl Stadt ill dieser Beziehung.

Nach dem hcutijrei, Stande dor Rechtsgeschichte sind
Voigts Ansichten über die preußischen Städte nicht mehr ganz
zutrotlenrl. Dieser SOllst in jeder Weise grulldlpgellcle Schöpfer
einer preußischen Goschicht« sieht .. in der Bl'festigung clip erste
Gründung der Stadt-. Indessen gilt es heute für feststehend,
daß die Befestigung nicht zu den rechtlichen Merkmalen einer
Stadt der darnaligon Zeit gehörr"). Die ostpreußischen Ordens-
stäcHe waren allerdings ausnahmslos mit Bpfesti~llllgswerken
umgebeni). al lr-in dies hatten sie zu ihrer Sicherheit in so un-
ruhigen Zeitläuften in einem Lanae. dessen Kolonisation Zur
Zeit ihrer Griinllung erst begonnen hatte, dringend nötig.
Die Geschichte ell'S ganzen Preußenlandes beweist zur Geniige~
wie oft die dortigen Städte feindlichem Austurme ausgesetzt

waren. Das Vorhandensein von Festungswerken ist also kein
jnristisches Kennzeichen für das Vorhandensein einer Stadt:
sondern vielmehr eine durch die unerbittliche Notwendigkeit
erzwungene Tatsache. Gab es doch auch in Deutschland selbst
nicht wenige Städte in dieser Zeit, welche oim- starke Bp-
festigung aufwiesen. Die Gründungsprivilegien der ostprcu-

I) :-:, ;l(i~ if.
2) HI. Ill. s. ~~l.
3) Scl!riidl'l'. !:....ht\::t·"chidll.·:-:. (i:1(i,
.) .\I\I.!J I,i.'rfiir I,i,·r.ot",h('1I l l a rt kn orh-. \r.'rk di., Il,itig,' I;,·\\'it:h,·it.
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Bischen Ordensstädte enthalten in vielen Fällen über die Be-
festigungen auch nähere Best.immungen : ureist des In halts. dall
die Bürger liei Anlage von Festungswerken an die Genehmigung
des Ordens g('lmuden waren.'). Der Grund hierfür ist ersichtlich:
Der Orden mußte einmal als Landesherr die oberste Le-itung
der Lan(lesn'rteidiguug festhalten und dann mußte er in seinem
Interesse vorhindem. daß sich solche Befestigungen etwa gegen
ihn selbst richteten. da ein Gedanke der Erwachung selbständigen
Bürgersinnes garnicht so fern lag. Die Ordensbnrg nahm ja
auch meist eine derartige Lage ein, daß sie die ueugegründcto
Stadt nicht nur beschützte, sondern auch be h e r r sc h te,
wenn es nötig werden sollte. In den genannten Beschränkungen
LI.:]"ostpreullischeu Stiültc hinsieht.lieh der Anlage von Festungs-
werken sehen wir (lie Laudeshoheit cles Ordens über seille
Städte. Worin an eh die heutigem städtischen Vorhältnisse
mit dr-n dnmaligcn nicht zu vergleichen sind, so kann mnn
.loch in den beschräukonden Bestimmungen über die Festungs-
<tHIagen der Ileuw'griindt'ten Städte Ostpreußens d urcli dell
Orden etwas Ahn lichcs erblicken. wiEl 1'8 ill d(~ll hcutigeu
Ray 011 g e set z I' 11 zum Ausdruck kommt. Allerdings wurden
damals die Festungswerke, wie aus den Grünoungsprivilegien
ersichtlich ist, von den Städten angelegt, währer«] dies heute
n icht mehr <1('r Fall ist.

Die Grundbesitzverhältnisse der ostpreußischen Ordensstädte
werden meist zunächst allgemein nach den Grundsätzen dei'

k TI 1m is eh e n Hall d f e S t e~1 geregelt. Hiernach bestand unter
anderem das EIltgeld für Überlassung des Grundes und Bodens

an dip ueuen Bürger auch in Kriegsdiensten. ::\Ieist findet sich
hiervon nichts in clen botreffenden Gründungsprivilegien. jedoch
fintlen \\"ir auch hierüber einen tliesbeziiglichell Hinwci~ 11. B. ill

"inem Entwurf iiher die Yersehrcibung <1<'1" Stadt Angerburg.3)

I' j) P. IT. Xl'. !:l!l. S. },'I3.
2) Si"h,· <li,'"" in l'r'·\I~" l" n. I. \r. :!.-J:.!. :-;. IS:: ff.
3) CDI'. Ill. Xr. :?-,. :'. ill.
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Xacb rlr-n (~riilldllTlg",pri\"ilpgi('n hubou wir ZII 1!!lt,'!'schpitlCIl
zinsfreies unrl ziusbaros Land. Letzteros wurde ,,(,hI" oft mit
einer Befreiung Hill den .\llgaIH'1I nuf «iuo Rr-ilic \"(111 .lnh n-n
ausgestattet, 11In dell Bürgern das Ein lcbou ill lii .. 11011"11 Ypr-
hä.ltn isse möglichst zu «rleichrem.

Zinsfreies Lanrl bekamen lip!, Sclt III z « und die Kir c h ,.
zugeWIesen. auch wurden ZII gf'U1rilll'm nutz .. ,11'1" Sr n d t ')
Pille Anzahl zi usfro ior Hufen bestimmt.

Ein« einhcit liclie Zah 1 wurde bpi dr-r V~'rlr.illUl!g od If>!"
Hufen bei Grümhlllg eru or ostpreußischen Stadt vom (ll"d"lI

nicht inneg0haltel1. die Handfestr-n IH'TIllt'1l _i"dcsmal dip t;riiJk
der verliehenen Ländereien. man ging h ii-r ('hE'll unter B ..rück-
sichtignng deI" jewpiligen V ..rhältn isso vor.

Auch bei den Grundbesitzvorhältn isson kommt die I a 11 11 r> s-
h e r r l ic h o Hoheit de" Orllens übor <las Grl11Hll'igpntlllll
der neuen Stallt zum Ausdruck, Oft behält sich dor Orden
Plätze vor. welche ihm etwa als giinstig für Anlagt> von l\lüh 1('11
und dergleichon erscheinr-u könnten ~'. Daß sich der Orden als
Herr über den städtischen Grund und Boden betrachtete. geht
auch daraus hervor. rlaß er den oinzelnr-n Städten bei Yerleihunj;
ihrer Privilogion oft einen Gruntlzim auferlegte. wplcher ill
recognitiollPffi dominii zn zahlen war Hnd d('ssen Hübe ill
(len einzelnen Fällen verschieden war:1). Auch das Be r g l' e g a I
behielt sich der Orden VOI" und nahm oft diesbezüglich" Bt'-
stimmungen in den (+rllndprivilegien anf4).

DaR dell Bürgern überlassf·ne Land war entweder hestimlllt
als Ackerland od"r für llie Anlage von Hans und Hof. Im all-
gemeinen hatten rli" Bürger unserer Städte freies Verfügungs-
recht übel" dip illllell zugr·wiest>nen Hufen, aber allch Be-

1) :'0 Ullt"!" \ic'lell allil"l"l.'ll 1l,'i~pi,'I"1l JIC'i Gerdauen. C n I'. 1\".
l'\1.J:?L fo.:. is:;'

2) z. n. I)ei Ert,'ilullg dl'~ :-:taJtl'ri\'ile;6ulll~ \Oll Preußisch-Holland.
C II 1'. n. XL ::-t. S. -to.

3) So ~ollt('n di.. Einm,)lller Kreuzburgs jiihrlil"h (j kllhlli",'lu' 1I"lIar"
zah]"lI. Sieh,' C n P. n. Sr. 123. S. SS ff.

4) Sn IJ"i Kreuzburg, Mühlhausen UII'[ alld"!"l'1I f'tiidtt-II.
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schränkuuu-:» wor.lou erwähnt: Die !tüufigstl' ist die. dall kein
Grund uu.l B()d"1l olin« Genehllligung des Ordens an religiös!'
Xiedl'rlassllllgell veräußorr worden durftel). Meist nahm dAr
Ordon \'011 (li":'811 Bestimmungon sich selbst ausdrücklich aus").
Ein« unrlero \' erfiigungslH'schriinlmllg ü bel' den Grundbesitz
fin<l"ll wir hiswe ilr-n druin. daß zu einer Hofstätte ciu bestimmter
Landstrich ab zugehörig best innnt wird. die beide nur gemeinsam
voräußert werden dürfen. C+eng 10 I' spricht in seinen "Deutschml
Stadtrechtsalterrümern " bei Berücksichtigung derartiger Verhält-
nisse YOIl ;"liegenschaftlichl'll Zllbehörnngon'·.

1>ie Zuertci lung der Hufen all dip uouon Bürger ist als
ern Akt <1.'1' Gesetzgebung seitens des Ordens aufzufnssen, lipr
SIe auch III den einzelnen Gründungsprivilegien aufnahm.
Meistens wurde pill Teil der städtischell Hufen den Bürgern als
ErlJziil~gllt überlasseu, während pill nndorcr Teil der Gomaindr-
zur (~esallltbenlltzllllg oder einzelner Personell zur Sonder-
benutzurig abgalwllfrei zugewiesen wurd« .

•Auch kam os \'01'. daß einzelnon ostpreußischen Ordens-
städt en ganzp D ö rf e r als zugehörig überwiesen wurden, wie
Saalfelds Beispiel unter nrulcrcn zeigt.:1). Die Verleihung
solcher Stadt-Dörfer4, erfolgto ebenfalls in den Gründungs-
pri\'ilcgiell der Städte, wobei dann weiter ebenfalls die ent-
sprechenden Yerhältni:,!'p. so weit dies erforderlich war. mit-
geregelt wurden. So finden wir die Bestimmung: daß der Stadt-
schulze auch Schulze eines solchen Dorfes sein sollte und einen

'I'eil der Yergiill~tigllIlgen. die ihm zustanden: hier erfüllt bf'-
kommen sollto. Hierans geht hervor. daß der Orden solche
:1Stadt-Döder;' YE:,rlieh. um einzelnPll Städten Erleichterungell
wirtschaftl icher Art zn \'f'l'schaffen.

11 z. H. hei del' liründlll1t!' yon Mohrungen llllU allllt'J'('r ~tiidt,·. ~"
(' n 1.'. 11. ~r. 1:1\1. S. IS:?

2) l-llter awl"ren "ei Mühlhausen. (' n 1'. Ill, ~r. !I, S. 11.
3) (' n 1'. 11. XI'. S!J. S. lO~.

"t!1. hienm IL 10. (ol'n;deL Ilenhwhp Stadtrp(:hh; - .\Itl'l'thiil1ll'l'.
EiI;lI1;':-"l1 ISS:!. ~. :?!I~.
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Über lIi(~ Arr und ". eise der Yerllle""ullg der Hufen bei
'*rÜJl(hlllg einer ostpreußischen Stadt kön nou wir (IPII ~chlnll
ziehen. daß sie meist nicht a.llzujrenuu vor sich glllg, ::\Ian
schuin t der nellell Stadt ihr Gebiet immer reichlich zugemessen
zu haben. und nur in grollen U nn-issen ",unIon (lil' Grenzen
l)czeiclllloL wie di0 bctrpffcllIIell Urkllll(lcll zeigclI, ill denen B~illllle
und (lergleichel\ als (~rpl\zzcichpl\ vorwcrulot wrmlon. Häui'ig
finden wir Bestill1lll11llgell. welche "illI' etwaige uugenuuo Ver-
iuessung in Betracht ziehpIl 11, und zwar wird immer ungcnonunon.
daß dir' u euen Bürger zuviel «rhaltcu haben könnten. ~'ür
einen solch!'lI Fall wurd« ihnen. falls er bei einer Xachlllessllllg
zu Tage träte, (lie gleiche Zinspflicht hinsichtlich des Über-
schusscs auferlegt. wie von dem unelern Grund IIIllI Bodou.

Was die Art uurl Weise der Verrciluug des Lalldes all die
Kolonisten betrifft.s) ";0 zelgell tins die Urkundan. (laß bei
Gründung der ostpreußischen Ordensstädte die altgerruanisoho
Flurorduuug hier keine Anwendung Iaud. Bei Neuan lugo einer
solchen Stadt wurden dip Hüfe auf dem hierfür bestimmten
Gebiete zusammengelegt. hierhei wurde ein l'larktplatz vor-
gesehen, der dadurch erhalten wurde. daß die an ihm gelegenen
Höfe einen kleineren Raum zugewiesen erhielten. als es bei den
anderen Hofstellen der Fall war.3'). Auch für clio Kirche wurde
Raum geschaffen, d ie Hofstatt. welche zur Pfarrkirche gehüren
sollte, kam naturgemäß in deren Nähe zn liegen:I), Das Land,

welches zum gemeinelJ Xutzen dl'r sämtlicheJl Bürger bestimmt
war, blieh ungeteilt. WellIl sich tlil's mit seiner Bpstimmnng
verein baren Iipß. Wenn also das betreffende Lanll fn r Viehtrifft.
Hegewald oder dergleicheIl bl~stimll1t, war. Erhielt eille Stadt
Hoch eine Allzahl Hufen zur An 1('gung eines Dorfes·i) zllgeteilt.

1) ~n unter ~lldt'r"ll I"'i Oerdauen. C f) 1'. l\". :\ r. I~ 1. ~_ 1:-G.
2) :'ieh .., hi"riil"'r Sf: Il rii d ,. r. !/eeht'ges ..hi,·!ttt'. S.I:\\I ff.
3) SI) hei Gerdauen. f' D 1'. 1\'. :\r. 121. S. 1~';:l.
4) S,) lli5tillllllt .Jas Pril-i1eg-inlll I-till Mühlhausen, daB ,li,' znr l'farrkirl'i)t'

,~,.'hiirig .. hoff,tadt I,,·im kir,·It"f ~,_.j,.'g(·ll ",i, C IJ P. Ill. :\1'. \', :'. 11.
;1 Ygl. z_ I:' Oerdauen. C j) 1'. 1\-. :\1'. I:? I. S_ l."~.
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so mußten <liese natürlich bei Ansetzung dor Kolonisten ent-
sprechend vertr-ilt ' ...erden.

"\Venden wir uns der Ver w it 1 t u n g tier Ordensstädte
zu. Schon lllll seine nougegründetell Stäche nicht schlechter zu
stellen als die Stihlte des Mutterlandes, mußte der Orden ihnen
eine ähnliche kommunale Einrichtung geben, wie sie dort
bestand. Ein Lehen "011 bürgerlicher Freiheit entwickelte sich
in don neu en Städten und gar manche nahm zur Blütezeit des
Ordens eine gl"lllstigere und hervormgenclere Stdlung ein. als
III unsern TCtgen.

A.Is Stadtoberhaupt finden wir den SeIt u I the iß e 11

genannt. Seine Stellung haben wir bereits zum großen Teile
bei Betrachtung des locator erwähnt sodaß nur noch weniges
nachzutragen erübrigt. Die Einsl'tznng des Schulzen bei del"
neugegri\rulcti'll Stadt geschah entweder durch Bestimmung des
Ordens. wie meist wenn ein locator diese Stelle als Lohn seiner
Kolon isationstätigkeit erhielt, oder auch nach der Wahl der
Bürger"). In letzterem Falle kommt bei Bestimmung des Ober.-
hauptes noch hinzu der rot h uns erB r ü der. Jedenfalls
lag es in der Absicht des Ordens, bei Besetzung dieses Postens
nicht jeden Einfluß ans der Hand zu geben~).

Gehörte zu der Stadt noch ein Dorf, so kam es meist vor,
daß der Stadtschulze auch gleichzeitig Schulze des Dorfes wurdet
WIe ::\Iohrnngens Beispiel zoigt-').

Neben seinen Yerwaltungsaufgaben, die dem Schulzen als
Stadtoberhaupt zustanden. hatte er oft auch noch einen Teil
der Gerichtsbarkeit, nämlich die niedere, auszuüben. Doch
finden wir bisweilen einen besonderen Hi c h te r genannt: dem
dann diese Obliegenheiten zufielen.

1) Yg1. z. B. Oerdauen. C D P. IT, ~r. 1:21, S. 184.
2, Anders finden wir es hci o~tpreußisch('n Städten, die nicht vom Ordvu

gegründet waren. Hie!" findet hisweilen unhcsehriiukteWnhl des Schulzen durch
die Iliirzor ohm' Einrui-chung des Landesherrn statt. 80 hei Ihnunsberg. CD 1'.
II. ~r. 1\. S. H.

3) C D P. It x-. 13H,S. 182.
AI!!,r. "c'nat",.hrift. nand L, J[pft 1. 8
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Dieser Richter gehörte dann auch zu lien städtischen

Behörden, näheres über seine Stellung finden wir im allgemeinen
in elen Gründungsurkunden der ostpreußischen Onlensstädt«
nicht gesagt: wie denn überhaupt zur Zeit dieser Gründungen
noch die denkbar einfachsten Verhültn isse in ihnen herrschten.
Mancherlei städtische Einrichtungen, die noch ill den Handfesten
genannt sind, lassen auf das Vorhandensein weiterer stüdt ischr-r
Beamten schon in der Gründungszeit schließen. ohne das ihrer
meist in un seren Urkunden besondere Erwiillllllllg getan ist.
Zahlreiche Bestimmungen ü her Verwondunrron \'011 Einkiinften
aus städtischen Einrichtungen, wie Ball est u b Oll 1), Bra u-
p £ a n 11 en 2:" S a I i 11 e 11 und (lergleichen lassen mit Sicherheit
darauf schließen, daß hier auch städtische Beamte erfonlerlieh
und vorhanden waren. Da Handel und Verkehr nicht von den
Bürgern auf 0igene Fanst betrieben word sn dm-Itcn, sondern
nur durch· Yermittlung der sogellannten ~Bänke", deren die
Gri.indungsurkunclen auch l'i'gelruäßig Erwähnung tun. und
welche als städtische Einrichtullgt'l1 Handel und Waridol in
Regie bekommen hatten, so waren auch zur Aufsicht hier-
über schon im Anfang städtische Boarute erforderlich. welche
den ganzen Betrieb überwachten"). Etwaige strafbare und un-
erlaubte Handlungen, die hierbei vorkamen, wurden von diesen
Beamten dem Stadtgericht zur Regelung überwiesen .

.Jede ostpreußische Ordensstadt bildete, wie alle Grünclungs-
urkunden einwandsfrei nachweisen, einen eigenen K i e d e r-

geri c h t s b e z irk. In dieser Hinsicht enthalten die Hand-
festen genauere Bestimmungen.

Die h ö her e Ger ich t s bar k e it, wie Sachen, die

"an Hals und Hnnd- gingen und ~Stl'aßengerichts-
b a I' k e i t- behielt sich der Orden allerdings immer selbst vor,

der Stadt verblieben nur die ~c l o y ne Il gel' ich t e':. Neben
diesen Grenzen der städtischen Gerichtsbarkeit welche den

1) So CD!'. Ill. Xr. D. s. H.
2) z. B. C ]) P. IY, x-. 121, :-;. un.
3) Ygl. hierzu v oig t , (;.!,chithte J'roussen-, lld. IlL S.. -.0:2.



Y1Hl (;,'nJ'g' Eschcnhagen.

Vcrhä lnrisson nllor ~t~idte, der damaligon Zeit entsprachen,
finden wir auch solche Grenzen, welche speziell durch die vor-
liegcllden Vorhä ltn isso lJprlingt waren. lliese betreffen <lit'
(~ericht:"hHl'kcit ü hr-r !lit' Ur0inwollll(,!, des Landes, die Preullon,
Zll 11ellell auch <li" iilJl'igen Nichtdeutschen gerechnet wurden.
Ilil' (~el'icht,.:],al'k(~it über diese war der Stadt cntzogtm und dem
(Irden vorbohu lr ou. Nur or urteilte über Strafsaclion dieser
nichtdeutscheu Bowohnr-r (1(·1' ostpreußischen St.ädte wie übel'
ihn' Strpitigkeitf'll uutoro inandnr. Br-i Streit.igkoitcn derselben
111it (·i11PII1 st ädt isclu-n Biirger kruu es darauf an, wer der Kliiger
war. tlip,.:(,1' mulirc siclt sein Recht vor dem forum holen. dem
,.:,·in (;egller uur orst aud. Der Preuße, welcher einen Bürger
vcrklarrt». mußro (lie~ also vor dem Stadtgor ioht tun, während
umg,·I.:ehrt (IQI' Bürger. (l01' oiu on Preußen ill Anspruch nolimsn
wo llt o. "ich all das (Inh'llsgericht zn wcnrl on hattpl). A her aucli
<I1111"re Vorschrifr cn hierüber 1lPgpgnoll 111113, WH' 111113 dip
Hall(lfe~tt'~) tIt·r Altstadt Königsberg zeigt: h iornnch so lltcn dip

Bürgt·r der Stallt über Delikte der ?\iclttüNüschcn gegen ein on
BiirgN o.lor dosson Allgehiirige Sl'lllst urteilen dürfen, '\'CIllI dip
Tat im Studtbcz irk ge,::cltah.

Auch übor (lon T II 13 tall z e n z u g , (101' boi dol' '\V"itN-
\".~rfnlgl1ng PIllE''; [1"chtl's pillzuhalten ,,,ar, enthalten dip
(~l'üllclllng"}Jriyilegi(,ll pinigpr ostprcllllischer Onlcnsstiidte Hin-
\\"f~ISl'. SO heillt es im Pri\'ilogiulll lIm' Stadt Hohenstein3):

(;e,.:choltlcll Urt .. .'"l und allps recht sollen sy

hall(,ll ill 1I11"e1' Stadt Osterotlt. Das gp1'icht diesPI'
:-IulIlt \\'ar llt'm SelllllzP11 übertragpll, wplclwr allch eincn Teil

d(~r Einkünfte ItierHJIl erhil'lt. wie dies in ühnliclwll Fällen oft
Sitte \\·aL'.

Illtcrpssllnt ist <lit' Frngp nach der V pr \\' end U 11 g d 1'1'

(; e I' ich t s g e f ii 11 e. Der Unlen nahlll (lie St1'afgeldet' als

11 s._, l' Tl I'. 111. .\"r. !I. S. l~). im l'ri\'ilpgiulll HIli Mühlhausen und
"ml.'nll meltr.

2) Si,'h.' .. Jlitt,'illlllg"Il :lW,; <ll'r Stadtloil,liutlwk Zlll\i'i11ig~lJl'rg" 1 11, Xr. 10, S. I:.!.
J) C J) 1'. IY, ..\"1'. 3. :'. cl.
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Gerichtsherr für sich in Anspruch. doch bestimmte er III den
Gründungsprivilegien seiner ostpreußischen Stüdto meist daß
ein Teil dieser Einkünfte dem Schulzen, der ja oft selbst als
Niederrichter Inngierte '). zufallen sollte. Einen anderen 'feil
behielt sich der Orden selbst vor. Oft ist als Grenze der
Betrag bis zu vier Schillingen genallnn~ der dem Schulzen
zufallen sollte, doch ist diese häufiger vorkommende Summt-
nicht als Regel aufzufassen, denn es kouuneu auch andere
Bestimmungen über die Verwendung der Einkünfte aus den
Gerichten vor, die manchmal auch für d io öffentlichen Zwecke
der Stadt verwendet werden sollten. Die Bestimmungen hier-
über traf in den einzelnen Fällen <le!'O!'dell~ der ja der oberste
Gerichtsherr seiner Städte war, und zwar geschah dies ehenfalls
111 den einzelnen Privilegien der ostpreußischen Städte,

Ebenfalls seiner Stellung als Gerichtsherr- entsprach es.
wenn der Orden sich das Beg n 11 dig U 11 g S I' e c It t in
manchen Fällen vorbehielt. So findet sich häufig die Be-
stimrnung-) : und was wir a n b I' Ö c h e Tl v 0 I' g e ben.
das sal auch von d e r Stadt vorgeben sein und
VOll d emS c It alt z e 11.

Bei Betrachtung der gerichtlichen Verhältnisse in den
ostpreußischen Ordensstädten sahen wir, daß hierbei ein ge-
wisser Unterschied bei den Bewohnern der Städte gemacht
wurde. Auch hier muß man, wie in Deutschland. bei Zusammen-
setzung der städtischen Ein wohnerschaff von allen, die in der
Stadt wohnten, diejenigen unterscheiden. welche allein zu den
Bürgern zn rechnen sind"i.

Die dort befindlichen Pr e u ß e n waren, wie WIr bereits
gesehen: vom Niedergerichte der Städte eximiert. Auch sonst

1) Daß dies nicht immer der Fall war. beweist Jas Beispiel YOIl Preußisch.
Holland, in dessen Privil.-gium "in in d o x o iv ita t is erscheint, der nicht
s cu lt e t u s ist. C D P. It x-. :34. S. 40. Aur-h vul, hierzu v o ig t , üeschicht"
I'rousscns. Bel. Ill, S. 4b\).

2) So bei Gerdauen. C D P. 1\-, Xl'. l:?-!, S. IHil.
3) vgl. hierüber auch Sc hreit! Cl', Hl'cht-gc·schiehte. S. H17.
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b,·gegnen wir mancherlei Hinweison. daß wir bei der Bewohner-
sehaft einer ostpreußischen Ordensstadt auch scholl zur Zeit
ihrer Gründung unterschiede zu machen haben. Als eigentliche
Bürger sind nur diejenigen Kolonisten zu betrachten, welche
entweder ller Orclon oder sein locator angesiedelt und mit Land
ausgestattet hatten. Die Geschichte der ganzen ostdeutschen
Kolouisar ion im Mittelalter zeigt, das nur freie :Männer
hierbei zugp}assell wurden.'} Auch die Bürger der ersten ost-
preußischen Ordensstädte waren immer persönlich freie und
ullabhängige :JIünner. Daneben begegnen uns auch Dienstleute
dos Ordens. deren Anwesenheit in der Stadt sich durch die
daselbst befindlichen Einrichtungen des Ordens, wie Mühlen,
Salinen und dergleichen zur Genüge erklärt. Sie unterlagen
als .:'Ilinisterialen des Ordens ebenfalls dessell Gerichtsbarkeit
1IIu1 waren Yam Stadtgerichte eximiert.

Auch die Angehörigen geistlicher Gemeinschaften,
z n denen <lie damaligen Geistlichen wohl alle gehörten, können
wir nicht zu den Vollbürgern einer ostpreußischen Ordensstadt
rechnen, wenn sie sich in einer solchen aufhielten.

Der S t a cl t p far]' e I' wurde allerdings in jeder Gründungs-
urkund« mit Land und Einkünften bedacht und seine Stellung
gpregelt. Einige abgabenfreie Hufen, sowie der Zehnte, den ihm
die Bürger liefern mußten, bildeten in der Regel sein Einkommen.
Auch finden wir bei der Stadt Saalfeld 2) eine Bestimmung,
daf innerhalb eines Umkreises einer halben Meile um die Stadt
keine andere Pfarrei, mit einer Ausnahme, sich befinden durfte.
Eine derartige Regelung ist zweifellos geschehen, um einer
Verschlechterung der Stellung des Saalfelder Stadtgeistlichen
vorzubeugen. Andere Angehörige geistlicher Gemeinschafton
konnten sich aber nur dann ill einer ostpreußischen Ordensstadt
II iederlasscll. WAI1ll der Orden dies gestattete. Für sie war nach
Ansicht des Ordens nur beschränkter Raum zur Niederlassung

') :"·hl'i·,,lcl'. H'·l·ht~!,,·,,·hil·ht('. S. '(·I::?
2, (' ]) P. 11. ~r. SI). :'. 1IIS.
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in seinen Städten gegeben. Die ::\Iöglichkeit hierzu beschränkte
solchen geistlichen Personen der Orden derart auf Grund seiner
Hoheitsrechte als Landesherr, daß man sie, wenn sie irgoudwo
auf Grund besonderer Spezialerlanbnis doch vorhanden waren,
schwerlich zu den vollberechtigten Bürgern rechnen konnte.
Denn nicht nur ihre Anwesenheit überhaupt, sondern auch jede
Veräußerung von städtischem Grund und Boden an sie war an
die Erlaubnis des Ordens geknüpft. Mönche und Klöster spielten
denn auch in den ostpreußischen Ordensstädten im Gegensatz
zum übrigen Deutschland eine äußerst gl'ringfügige Rolle.

Die Stellung der eigentlichen V 0 11 b ü r ger konnten
wir schon z. T. bei Betrachtung der Grundbesitzverhältnisse
der neugegründeten ostpreußischen Ordensstädte ersehen. 1111

allgemeinen hatten sie freie Verfiigung überdoll iluien zuge-
wiesenen Grund und Boden und waren, wie ebenfalls erwähnt.
freio Leute. Von den Abgaben. die cler Orden VOll se iu en
Untertanen auf dem Lande für ü,:n Schutz durch <lie Ordens-
burg einforderte, ist zu nennen (las "\V art kor n I). Bei den
Bürgern der ostproullischen Ordensstädte finden wrr diese
öffentlichrechtliche Abgabe nicht mehr. Daß ein derartiger
Erlaß bei den Bürgern seiner ostpreußischen Städte überhaupt
in der Absicht des Ordens gelegen hat kÖllllPIl wir darnus
schließen, daß er diese Abgabe Bewohnern vou schon best,'heuden
Ortsclialten, die nachträglich zur Stallt orhoben wurden. aus-

drücklich er lioß").
Unter den Vorrechten, die dell Bürgern bei Gründung der

ostpreußischen Städte regelIl1iißig eingoriotumt wurden, nahm Jie
Fischerei die verbreitetste Stelle ein. ::\Ieist wird die Fis c h ere i-
ger e c h t i g k e it aber nicht giinzlich frei verliehen, sondern nur
innerhalb gewisser Grenzen. Entweder lautete die Beschränkung,
daß nur zu cl esT i s c he s Not (1ur f t die Fischerei den Bürgern
überlassen wurde. oder aber 1'5 wurden die Geriite besonders

1) Di('se~ war ,."-artlou·', d. h. L"llll Iür l1lilitiiri~dH' Bew:lI"huIJ).!.

2) So z. H. I'ei Kreuzburg un.l Bartenstein. C D.!'. 11. x-. 7::.
S. SS un.l C D P. IT. Xr. 110. S. IS I.
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bezeichnet, welche dabei allein benutzt worden durften. Unter

den B"stimlllllllgen letzterer Art findet sich regelll1üßig das
Vorbot. ill den Flüssen ztun Zwecke der Fischerei irgend welche
Hiud ernisso, wie Wehre zu erbauen, eine Verordnung, cl ip ganz
offemichtlich im Interesse des Verkehrs gPlwtrm war.

Die Einrichtung der Fisch-, Fleisch-, Schuh- und dprgleicheu
Bänko. welche (lie Gründungsurknnden der ostprcußiscln-n Ordens-
städto ausualunslos nennen, weist auf die dort, bestohnnd« Eigen-
tümlichkeit hin. (laß zu jener Z;(·it die städtischen Bürger in

Beziehullg auf Handel und Gewerbe nicht gänzlich unabhängig
waren. sondern hier don Schranken unterlagen, welche die
Übernahme dieser Enn·rbszweigp in stiidtische Regin mit sich
brachte.

Die Gesamtheit dor Yollbürger bildete die S t a d t g C III ni 11 <1 e.
,Vir befinrlan uns in einer Zeit bei unserell Untsrsucbungen,
ill (101' auch im deutschen Recht bereits der Gedanke sich Balm
verschafft hatte. <laß es .inristisclH' Personen gibt, die nicht
EinzellllPllschell sind.'). Gerade bei den Stadtgemeinden II1l

Mittelalter hat sich dieser Gedanke zuerst entwickelt, Bei
uuserri ostpreußischen Ordensstädten finden wir ebenfalls die
Frucht dieser Entwicklung. Die Stadtgemeinde als Gesamtheit
aller Bürger fand ihre Vertretung in dem jedesmal vorhandenen
Stadtschultheißen UIlU oft begegnen uns in den Gründungs-
priYilegiell Verleihungen von Land und Einkünften zu ill ge-

111 ein o n X u tz en cl erB ü r ger s c 11aft. In <lieser Hinsicht
findet sich auch die juristische Persönlichkeit bei den ost-

preußischen Stadtgemeinden der ersten Zeit, daß der gesamton
Bürgerschaft als solcher auch Lasten auferlegt worden. Finden
wir doch bisweilen in den Handfesten der ostproußischen
Ordensstädte die Bestimmung. daß Anlagell) welche zum ge-

meinen Xutzcn der Stadt errichtet waren, wie z. B. Mühlen, bei
o>twaiger Be;;chädigung auf Kosten der Gemeinde ausgebessert
wenlen mulltpll.
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Dagegen finden wir auch hier keine Anzeichen, die dafür
sprechen, daß man sich bei Gelegenheit der Städtegründungen
dem eigentlichen Wesen der juristischen Person mehr genähert
hätte, als dies im ganzen übrigen damaligen deutschen Recht
der Fall war-), Zur vollen Klarheit über diesen Gegenstand
ist man erst mit der Rezeption des römischen Rechts gekommen
und auch dann blieben noch Nachwehen aus der alten 'deutschen
Auffassung zurück.

Der eigene Niedergericlrtsbezirk, den die ostpreußische
Ordensstadt bildete; deutet bereits an, daß auch eigene Stad t-
ge set z e die inneren Verhältnisse regelten. Als Quelle alles
städtischen Rechts haben wir in dieser Periode immer den
Orden anzusehen. Die Privilegien zeigen uns, daß er bei der
Gründung der Stadt die wichtigsten Verhältnisse regelte und
dann weiter den Rahmen schaffte, innerhalb dessen eme
städtische Gesetzgebung sich weiterentwickeln durfte. Fast
gänzlich ausgeschlossen war die Autonomie, die Bildung des'
sogenannten nWillkürrechtes" . Dies war nur zugelassen in den
Fällen, in denen es der Orden besonders gestattete. Die meisten
unserer Gründungsurkunden enthalten diesbezügliche Bestim-
mungen, welche die "willkore" an die Genehmigung des Ordens
banden. Daß diese bisweilen erteilt sein mußte oder sich" Will-
kürrecht" trotzdem auf irgendwelche Weise gebildet haben muß,
beweist uns das Beispiel der Stadt Saalfeld , in deren ab-
geänderter Gründungsurkunde erwähnt wird; daß einige Ver-
änderungen in der Handfeste der Stadt zustande gekommen

. I) SO war man im Mittelalter noch der Ansicht, daß man Schulden der
Stadtgemeinde von jedem einzelnen Bürger eintreiben könne. Besonders be-
zeichnend für diese Auffassung ist die Tätigkeit Götz' von Berlichingens, der eine
Art von Kommissionsgeschäft betrieb, wie er selbst in seiner Biographie schreibt:
Schulden irgend welcher Bürger trieb er für seine Freunde ein, indem er jedes
andere Mitglied derselben Gemeinde. dessen er habhaft werden konnte, dafür
verantwortlich machte. Hierfür erhielt Götz Provision. Dies ist hier weniger
als die gewöhnliche ,Yegelagerei des .Mittelalters aufzufassen, als vielmehr als
praktische Folge der damaligen Auffassung, welche die juristische Person noch
nicht scharf von ihren 1Iitgliedern trennen kann.
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seien mit u n s o r wy s e n Bruder rate und "0 IO'e u n rlb
b e s i c z e r e wy l l o k u r ').

YNhültni"se. welche für (las ganze Ordensluml VOll gl('ichel'
'Wichtigkeit waren. bedurften auch einer ein he i tl ich (' 11
Hegf'lllng (lurch se inon Laudosherrn. Schon deshalb erklären
sich die vielen gleichlautendeTl Bestimnlllllgen in dell ein zo ln on
StadtpriYilegiell. wi« c,; z. B. (lie Verbote VOll Errichtung

YOIl Y or k e h rs h in d e r n is s e n bei Ausübung del' F'ischnro i
waren. Eine andere üullPrst wichtige Eillrichtung, welche ill
allen seinon Städten vom Orden unbedingt gleichmüllig geregelt
werden mußte, ist das ::\1ü n z w o s on. Mancherlei Hinweise
hierauf enthalten die Grünrlullgsprivilegien dol' ostpreußischen
Ordensstädte. Trotzdem können wir d io l\Iüllzeill unseren
Fälle» nicht als städtische Angelegenheit betrachten. Dip hier-
für in Betracht konnuenden Bestimmungen wurden vom Orden
derart getroffen. daß er br-i Rege lung d ieser Materie nach doni
Gebrauche verfuhr, der allgemein in Deutschland üblich war.
::\[üllzherr war der Landesherr. welcher die Münz« in Erbpacht
austat lind dem Päcliter pine bestimmte l\1ünzordnung vorschrieb;
:-:0 daß dieser stets unter dessen Gerichtsbarkeit stand und nur

nach gf'sctzlich vorgeschriebenein Münzfuße prägen durfte.
Ganz iilllllich verfuhr auch der Orden. wie z. B. seine

Bestimmungen über die in Mamal zu prägende Münze be-
weisen ~). Der Orden bestimmte, daß in einor Stadt dir' Münze

für einen bestimmten Bezirk geprägt werden sollte. Diejellig()IL
welche hiermit betraut wurden, waren allenlings Bürger der

hetl'effellllell Stadt. So sehen wir. daß in mancher ostprellILschen
Urdonsstndt sich eine )Iünz(' befand: Dem Griimhmgsprivilegiulll
von Preussisch- Holland <>ntnelllnen WU' dies, weil SlO (leI'
(Jnlen hier sich besonders vorbehielt, und im PriviIPginrn
(leI' Altstadt Königsberg erscheint elll :Münzmeister als
städtischer Bürger:;). Im Cbrigell enthält auch die KIlImische

1) (' II P. 11. )\1'. SU. ;'-;. l!I7.
2) l' ]1 P. 1. )\1'. \):!. ~. k!I.

31 ";:1. ,"oig!, (;",'chi<:hte 1']'(·\I"C]]';. lld. Ill, :->. ,-.1;-).
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Handfeste Bestimmungen überdie Münze, welche dann in den
mit deren Recht begabten ostpreußischen Ordonsstädton ergänzend
Platz griffen. Auf derartige Weise erreichte dann der deutsche
Hitterorden auch auf diesem so wichtigen Gebiete in seinen
ostpreußischen Städten die so nötigt> Einheitl).

IJ Die t'J'lII_'uttJ I{ulllli.'dw !land feste von J 2.i 1 ht'.~timmt in dit'."')' Hinsicht:
,\. wer so s e t z e wir. da z d i'_'e in e ,·C'] Ille,; (' ht' III \I n z e si o v ,'I' u l d i s I an t.
Alsdann f(,Igen nähere Bo-timmungen über di,' \Yiihnmg. Yg-l. I' re \I ss l" B. 1.
Xl'. 2;J:~.:--:.Ell.



Stii{Ltcwc!'\cn HmI Bllrgertnm in Neuostprenssen.
Ein Bl'itmg

zur Gt'~('hichtl' lip!" Lei dt'll letzten Teilungen Po lr-ns VOll Preußen
enYOr]wllen Gebiete.

Dr. phi l. Unh,,)'t S(')lIuidt in Flenshurg r.friiher Scluiciclcmüh l).

Siebenter Absch njtt.

Dip beabsichtigte Einführung der Akzise.

Die von der Kabinetts-Order vom 4·. Februar lHU2 ihren
Ausgang nehmenden Verhandlungen über die Fixation der grund-
herrlichen Nutzungen und über din Einführung der Akz iso können
wir mit zwei Flüssen vergleichen, d ie auf einer Höhe cntepr ingen.
Den einen dieser Flüsse haben wir von seiner Quelle bis zu
seinem VersiegPll beglei tet ; vorfolgon wir nun den Lauf des ancleru!

Als die Weisung ergangün war, die städtische Steuer-
verfassung in dell ueuen Provinzen auf den ~.Fnß(; der alten
zu bringen l'r. erklärte Voß, er sei von jeher überzeugt gewesen,
daß es über kurz oder lang dazu kommen werde. Den Befehl
des Königs hieß er gut. aber die Neuordnung mit einem Schlage
vorzunehmen. hielt er für lIllzweckmiißig. Er empfahl, unr bei
einzelnen größeren und gewerbsarneren Städten, aber in kurzem,
den Anfang zu machen, und versprach, dabei jederzeit gern
mitwirken zu wollen, in der Überzeugung, daß wenige, aber
gewerbereiche Städte dem Lande und der königlichen Kasse
ersprießlicher seien. als eine Menge schlechter, dorfähnlicher
Fleckens).

11 x. o. :-.1::0 d. ~n. Band.'"
21 "nn ;\11 :-:trnellSI~" 1\1\11:-:chrlll'ttn. l lorlin 1:2. Fol.ru.n 1SO:.?



Schroetter, der, wie wir hörten 1), der Ansicht war, daß erne
Konsumtionsstener allgornein sein müsse, unterwarf sich resigniert
dem Wif len des Königs. Seinem alten Projekte nachhängend,
äußerte er in einem Mitte April 1802 an Struensee gerichteten
Schreiben 2): jetzt kämen ja alle GAgengründe zu spät, sonst
würde er Gelegenheit genommen haben, die Frage zu erörtern,
ob nicht in Neuostpreußen .,eine allgemeine Land-Accise",
welche keine Scheidewand zwischen Städ tell und plattem Lande
errichten würde, ebenso ergiebig, aber leichter zu erheben gewesen
wäre als die altländische Akzise. Durch Salis ließ er sich über-
zeugen, daf eine allmähliche Umwandlung des indirekten Stener-
systems, wie Vof sie wünschte, den Vorteil haben würde, (laß
langsam und mit aller möglichen Schonung für die Städte
verfahren werden könnte. Salis meinte, nach einer schon zu
polnischen Zeiten ge bräuch lieh gewesenen U nterschcidung könnten
dann die akzisepflichtigen Orte ,.,Städte;;, die übrigen ..Städtchen"
genannt werden.

War aber ein allmähliches Vorgehen möglich? Salis wies
darauf hin, daß die akzisepflichtig gemachten Städte offenbar
überlastet werden würden. wenn sie in Zukunft z. B. von über-
seeischen Erzeugnissen neben dem altpreußischen Einfuhrzoll
und der Akzise auch noch den vormaligen preußisch-polnischen
Grenzzoll, nunmehrigen Provinzialzoll"), zu entrichten hätten.
Es wäre also notwendig - erklärte er, und Schroetter übermittelte
seine Worte an Struensee -, bei der Erhebung des Provinzial-
zolles Rücksicht auf den Bestimmungsort der eingeführten Waren
zu nehmen. Sollte aber - hieß es weiter .- ein Unterschied
zwischen akzisepflichtigen und akzisefreien Orten nicht gemacht.
werden können, so müßte wohl die Einführung des neuenAbgaben-

!) S. o. S.. j7!1 d. -ts. Baud ..,,-
2) Das folg. nach diesem Schl"t'il'cn, Borlin 14. April ISo:? (anfgt·'c·tzt von

Salis auf Grund eines 1[. It. k. -'Iärz von ihm erstatteten Votums) u, dem hci
seiner "\],fa,~ullg mitbenutzten. auf S. -131 Anm. :2 ,1.10. Bandes angef. Votum
von SaIi, \.. 2:3. Februar.

3) s. 11. S. ;,fi.) cl. -IS. Bandv-,



y"n Dr. phil. Holli'l't B,·llIllidt.

systems in allen Stüdten zugleich erfolgen und gleiehzeitig auch
_-- die Keiruzel lo «iner Forderung yon größter 'I'ragweite -
eine"\mlerung der bish\:'ligell Zollverfassung star.tfiridou

\Yas die Sätz\:' der eiuzu lührendeu Akzjs« betraf so hatte
Strueuseo in Y"rbinclullg mit sainorn Vorschlage, die Akzise-.
herrschaft.liclion und Kä mrnorei-Gefäl I« zu vereinigenl), sich zn
dem Grnn.lsatz« bokannt, daß der Gesamtbetrag aller diesel'
Abgaben ~der Regel nach" überall gleich hoch sein müsse,
dali also da. wo die als rechtmällig befundenen grundherrlichen
und die Küuimercinbgaben eine größere Summe ausmachten
als anderswo, dir Akz isesätze entsprechend niedriger ausfallen
sollten ~'. Immer den Ratschlägen von Snlis folgend, bemerkte
Schroetter dazu. daß seines Erachtens selbst bei tier Verschmelzung
der llE'ITschaftlichen und städtischen Steuern mit don staatlichen
Konsumtionsabgaben die Hoburig nach weit n iedrigcren Siitzen
als ill dell alton Prov inaen geschehen müßte. Für dell Fall. daß
nach Struensoes Plan den Akzisekassen die Einziehung sämtlicher
genannten Ahgabon und die Schadloshaltung der Grundherren
und Kämmereien überlassou werden sollte"], befürwortete or
ausdrücklich, den letzteren die Zysk- A.hgabe1), als ihre vorzüg-
lichste und mitunter fast einzige Einnahme, nicht, wie den
Grundherren ihre Hebungen, in einer uu veriuidcr lich festgesetzten
Höhe zu vergütPll. Vielmehr wollte er diese Entschädigungs-
summe alljührlich oder wenigstens VOll zehn zu zehn .Jahren
als pine ..pars quotn:' dor Akzise-Einnahmen bestimmt wissen:

den Kärnmoreieu sollte eine Zunahme (les Verbrauchs zngutt'

kommen.
Den ,Vünschen Schroctters erzeigte Strnensee großes Ent-

gegenkommen. Er wies den Vorschlag, statt des altländischeu
Akzisesystems eine Stadt und Land gleichlllüßig betreffend"

I) B. o. ~. H1 d.W. !landf'''.
21 Btnll'IN'1' all Vofl, Ilorlin :?7. Februar Ibu:.!. am gleiehCII Tilge .\IN'hrift

an ~('hr(\"ttl'r.
3) B. d. Zitat in .\nm. 1 auf ~. 1:?,\.
41 S. o. ~. ;lOO f. d. 4!1. Halide".
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Abgabe einzuführen, nicht ohne weiteres von der Hand"). sondern
fand ihn einer näheren ~Beleuchtung" würdig, da sich annehmen
ließe, daß der König auch mit einer andern zweckentsprechenden
Besteuerungsart einverstanden sein würde. Trotzdem es, der
Provinzialzölle halber, für das Akzisedepartement naturgemäß
am bequemsten sein mußte: allerorten gleichzeitig mit der Er-
hebung der Akzise zu beginnen, so willigte Struensee doch in
eine allmähliche Einführung derselben und versprach, versuchen
zu wollen, die dem entgegenstehenden Schwierigkeiten möglichst
aus dem "\Vege zu räumen. Er bemerkte aber dazu, daß er,
wenn es bei der bisherigen Zollverfassnng sein Bewenden
behielte, im Interesse seiner Kassen, für die "indistincte Sup-
primirung" der von den akzisepflichtigen Orten zu erlegenden
Provinzialzölle nicht würde stimmen können. Daß die den
Kämmereien für die Zysk-Abgabe zu zahlende Entschädigung
alle zehn Jahre im Verhältnis zu den Einnahmen festgesetzt
würde, damit war er einverstanden. CbeI' die Höhe der Akzise-
sätze erklärte er, sich nicht eher äußern zu können, als bis die
von seinem Ressort zu übernehmenden herrschaftlichen und
Kämmeleiabgaben \\be-ra\\ au.sgemittelt wären unO.teststänu_e, ob
Ule I>roviuzia.lzälle beibehalten oder abgeschafft werden so1lten~\
Jedenfalls abe~ wollte er die Frage, ob die Kleinigkeits-Akzise
von den gewöhnlichen Viktualien, wie Butter, Käse, Eiern,
Gartengewächs, Federvieh, die in den alten Provinzen an den
Stadttoren erhoben zu werden pflegte'), in den kleinen Orten

1) Ygl. auch o, S. ::iSOU. -IX Bandes.
2) Friedrich Wilhclm Ill. trug sieh seit "einem Hegiernng"antritt mit dem

schon im Kabinett seines Vaters aufgetauchten Gedanken, die Iliuneu- und L..and-
zolle abzuschaffen: vgl. darüber Lohmann. Stein 1. :l::!f) u. d. dort angef. Literatur,
auch Stadelmann. Friedr. wus. Ill. 1~2 u. Urkunde Xr. :13 auf til'ite 222.

3) .\.111'kleinen "-aren und "Consumtibilirn" wurden beim Eingang in die
Städte in den Toren untersucht und daselbst die "\kzisegefülle in mittleren Städten
his zu -1 und in I!;roßen bis zu 10 Groschen erhoben. Die Erlegung der höheren
Betrüge geschah auf den Akziseämtern. Es sollte aber die 'l'oreinuahmc. zur Er-
Ieichteruug der Akziseämter und des Publikums, nur in den Orten stattfinden,
"welche mit Landleuten und Fremden in großem Verkehr" ständen: S. r,71 Anm. 3
U. 48. Bandes angef. Buch von Ci. H. Borowski 1. 2Gf) f.: "Instruction fiir die
Accise- und Zoll> Officianten'. Berlin Ill. :\Iiirz 1;87 (XO\·. Corp. Const. nu.
.811 ff.) S§ 1 f.
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der neuen Provinzen überhaupt einzuführen sei, um so reiflicher
überlegen, als es ihm wahrscheinlich schien, daß die znr Erbauung
der Torhäuser und zur Besoldung der Torbeamten erforderlichen
Summen die Einnahmen übersteigen würden 1).

Bcyo!, Sehreetter "ich nun in weitere Üntci-hand lungen
«inlicß, forderte er Broscovius und das Präsidium der Bialystokor
Kammer zur Erstattung von Gutachten auF).

Das Gutachten ans Bialystok") - es trägt vor don Tlntor-
schriftcn 11er Direktoren Troschel und Hufnagel auch die ell'S

nenen Priisillente1l1', "on 'Vagner")- enthielt den Wunsch, die
Proyinz Xcuostpreußcn möge vorerst, wenn die Umstände es
nur irgell(l gestatteten, mit keinen n euen landesherrlichen Ab-
gahen helegt wortlen. am wenigsten aber mit solchen, die nicht
wieder zu oiuorn fiir sie selber ,.nutzbaren Endzwecke" verwendet.
würden. sondern uum itrelbar in den Staatsschatz flössen,

Es ist pin betrübendes Bild, welches uns das Kmnmcr-
Präsidium zur Begründung seiner Bitte -- im September 1802 .-~
von den Schicksalen und dem Zustande Neuostpreußens entwirft.
'Vir werden daran orinriert. (laß gleich nach der Besitzergreifullg
die bostehend en Abgaben erhöht. und neue eingeführt worden
waren"." Dann hören wir; daß während der verflossenen ß Jahre
der prenhischen Herrschaft zwei Ernten mißraten waren und
eine yorlwercnde Seuche das Vieh heimgesucht hatte. Vielleicht
zwei Drittel der ganzen Volksmenge -- heißt es weiter -- er-
würben nicht mehr, als zum notdürftigsten l...ebensunterhalt
gehöre. und uur dOll hohen Getreidepreisen der drei letzten
.lahre lind der außergewöhnlich günstigen Handelsbilanz der
östlichen Provinzen überhaupt scheine Neuostpreußen seine

\) :'truen~,''; an Sr-hl'oetb'r, U"rlill -I .. luli 181)2.

2) He,kript. Berlin ~.).. Juli ISm.
3) d. ,\. 17. :'l'I,I. lSO~.
4, ~. I). :' .. t:):? .!e.~IH. Han.le-.
5) Y gl. 1I. den ~dllul\ .lor ~\.Thoit. H,'sta\ll\n~,,-l' rkund» vom Ei .. Juli 1SO:?

(l\al'.-Or,lel all S..hrol·tter. Chadott"lIhurg 17. ,Juli).
6) Y gl. o. ~\Il';ChlIitt 111.
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Erhaltung zu verdanken. Gäbe - fuhr das Kammer-Präsidium
fort - die beabsichtigte Fixation der grundherrlichen Nutzungen
zur Einführung der Akzise Veranlassung, so würden durch
erstere die Städte nicht erleichtert, sondern vielmehr geschädigt
werden I). W·enn es aber durchaus notwendig sein. sollte, daß
die Provinz eine größere Summe aufbrächte als bisher, so wäre
die Akzise nicht das beste Mittel zum Zweck. Sie würde die
"natürliche Freiheit:';2) in ungewohnte und darum um so mehr
drückende Fesseln zwängen. Die Verwaltungskosten würden
einen verhältnismäßig zu großen Teil der Einnahmen ver-
schlingen, da die Bürger in ihrer Armut ausländische und
hochirnpostierte'') Waren nur in geringer Menge begehren dürften.
Weil die Städte offen wären, könnten viele Untetschleife vor-
kommen. Oberhaupt aber würde es ungerecht sein, allein die
vom platten Lande so wenig sich unterscheidenden Städte-) mit
einer neuen Bürde zu beschweren. Daher bezeichnete das
Kammer-Präsidium eine auf Stadt und Land verteilte Abgabe.
wie der Minister sie wünschte, als "sehr anwendbar und nüz-
lieh". Als Objekte einer solchen brachte es die Waren und
Produkte des Auslandes, auf die ein höherer Zoll") gelegt werden
könnte, und das Salz in Vorschlag. Von inländischen Produkten
auf dem platten Lande eine Steuer zu erheben, erklärte das Kammer-
Präsidium, derSchwierigkeiten der Kontrolle halber, für unmöglich.

I) Vgl. o. S. 462 des 40. Bandes.
2) Vgl. zu dieser den Einfluß "on A. Smith u. Chr. J. Kraus verratenden

Stelle S. 6 ID. i. Vorwort angef. Abhandlung: "IIandel u. Handwerk in Neuost-
preußen" u. o. S. 588 d. 48. Bandes dieser Zeitschrift,

3) Darunter wurden solche Waren verstanden, die mit einer Akziseabgabe
von mehr als 12 v. H. ihres Wertes belegt waren; vgl. das S. 563 .Anm. 1
d. 48. Bandes angef. Buch von Appelius 225 ff.; ebenda 426 ff. eine .Aufzählung.

4) VgI. o. S. 429 f. d. 48. Bandes u. u. Abschnitt VUI.
5) Von nicht im preußischen Staate gefertigten oder erzeugten Waren

wurde in Süd- und Neuostpreußen nach Beguelin (s. S. 5HZAnm. -1 d. 4B. Bandes)
S. 197 ein Einfuhrzoll von 4 v. H. erhoben. In der unten S. 146 ff. dieses Bandes
behandelten Denkschrift Steins v, 10. .März1805 heißt es aber, daß russische und
österreichische Waren, die nach Süd- (und NeuostpreuHen) gingen, nur 2 v. H.
zu zahlen hatten.
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Als schicklichster Ersatz für die städtische Akzise aber
wurde eine' direkte Besteuerung der Branntweinschenken und
-krüge (les platten Landes empfohlen. Eine solche Steuer, (leren
Verwaltung nichts kosten würde, da sie von den Krciskassen ')
mit erhoben werden könnte. - bemerkten die Urheber des
Projektps - würde den Preis des Branntweins verteuern; dessen
Yerbranch würde also, zumal da das Bier steuerfrei bleiben
sollte, zurückgehen und dadurch der physische und moralische
Zustand ries Landmannes verbessert und die Menge des auszu-
führenden Roggens yergrößert werden. Auch die städtischen
Konsllllltionsstenern - meinte das Kammer-Präsidium - könnten
dann vielleicht. wenn man auf dem platten Lande gute E1'-
fahrtlllgen machen würde. ganz oder teilweise durch eine solche
nur VOll (Ion Brallntweinschenkern erhobene Gewerbesteuer er-
setzt wordr-n.

Sollte nun aber - schloß das Gutachten -., aller Vor-
stellnngen ullgr>uchtet. (loch die Einführung der Akzise beliebt
worden. so dürfte sie nur allmählich stattfinden 2). Boi Aufstellung
des Tarifs müßte auf den Zustand der Städte und die Vormögens-
lage ibrer Bewohner gehörige Rücksicht genommen werden.
In teilweiser "Cbereinstimmung mit Strnensoes Absichten ver-
langte das Kammer-Präsidium eine geringere Besteuerung des
Bieres und Viehs als in den alten Provinzen, Verschonung mit
der Yiktnalien- und Tor-Akzise und völlige Abgabenfreiheit des
Roggens. Eine Forderung der Gerechti.gkeit wurde es genannt7
daß den Städten. sobald sie die Akzise aufzubringen hätten,
alle ihnen mit dem platten Lande gemeinsamen Lasten, besonders
auch Ofiara und RauchfanggelcP), erlassen werden müßten. Nm'
das halbe Rauchfanggeld sollte, als Äquivalent der Servieabgabe"),

I) '·,d. oben S. 423 <l.ts. Bandes.
2) _\\1"; der großen Zahl der neuostpreußischen Städte (vgl. o. S. ·1BOd.

IS. Ban.Ie-) wurden ab -olcne, deren ,.erhöhtes Yerkohr- noch am ehesten die
Akzi-«: zu tragpll vermöchte. nur 8 genannt: Xeustadt, Ilialystok, Hielsk, 'l'ykoczvu.
Szczuczyn, Serrey, Wilkowiscliken und Augustowo.

3) S. I). S. no u. 367 f. d. 48. Baudes.
4) S. O. S. ;)71 d. rs. Bandes.

Altpr. ~Ionab,ehrift, Band L. Ilcft 1.
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allenfalls beibehalten werden, Wu« den Provinaialzoll betraf:
so meinte das Kammer-Präsidium, er dürfte nach Einführung
der Akzise von den für die Städte bestimmten Waren natürlich
nicht mehr erhoben werden: sofern er jedoch den Städten ver-
gütet werden könnte: wäre es vielleicht zweckmäßig, ihn beizu-
behalten, weil dann mit Rücksicht darauf an Akzise weniger
aufgebracht zu werden brauchte.

Gleich seinen Kollegen in Bialystok auf Schonung des
ihm unterstellten Gebietes bedacht gab auch Bt'Oscovius1) der
Befürchtung Ausdruck (laß es vielleicht noch zn früh sein
möchte, das altländische Steuersystem auf die neuostpreußischen
Städte zu übertragen. Dürfte nicht - hatte er bereits an
anderer Stelle") gefragt - "der noch in der ,Viege befindliche
und eigentlich krank und gebrechlich darniederliegende Wohl-
stand der Städte zuvorderst so lange mit Sorgfalt und Schonung
zu pflegen seyu, bis auf den Grund tipI' augenscheinlichen
Resultate seines Wachstbums und seiner zugenommenen Stärke
die derselben angemessene Wirkungen mit Bestande von ihm
gefordert werden könnten '!;;. -- Aber die Nachteile, welche die
befohlene Gmwand lung des indirekten Steuerwesens im Gefolge
haben würde : merkliche Erhöhung der Abgaben und Erschwerung
des Verkehrs zwischen Stadt und Land: fielen seiner Ansicht
nach nicht allzuschwer ins Gewicht. Was die Erhöhung der
Abgaben betrat so wies er auf den Netzedistrikt hin, wo die
jenseits des Flusses gelegenen Städte sich nicht besonders ent-
wickelt hätten, obwohl sie von der Akzise frei wären, die übrigen
dagegen durch dieselbe in ihrem Gedeihen nicht gehonnnt
worden seien"). und meinte: Jaß Menschen, welche sich unter

1) Das fulgcnd(~ nach seinem Gutachten, Plock 2U. <cpt. ISO:.!. übersandt
mittels Schreiben-. vorn folgenden Taue.

2) In seineut auf S. ·nl f. ,{(os .t!I. llandc~ behandelten Gutachten vom
2,. August IS02.

31 Von 01(,111, Stiitltell oil'S Xl'tzedi~trikt~ waren nach l l olscho (s. «, S. 421
Anm, o d. ·1S. Ilaudesj, Der Xdzdi"trikt (Kijnig,.;h(~rg 1,Q3. Verfasser damals
Hofgerichtsrat in Brornberg) SI f. nur 2;) akzisepflichtig gemacht worden. hinter
der Xetze nur .lie unmittelbar an ihr liegenden Orte Filchue und Czarnikau;
<lie übrigen :Stiidte waren I~ 2, de,; al-, Anlage Il abgodr. (jcSl·tz-Enl\v.) .,dpm
südpreußischen Sy,tcm (\"gl. O. S .. -.(1:1 d.1S. Hand ..s] untcrworfvu- worden.
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gewülwlichen L'mständon der Bequemlichkeit überließen, oftmals
durch schwierige Lagen zu Anstrengungen genötigt würden.
.Iurch die sic nicht allein die Schwierigkeiten besiegten, sondern
auch noch einen _ülwrschießenden Gewinn" fänden. Nur ver-
langte Broscovius eiuo gleichmäßige Verteilung der Lasten. die
ja Strnpnsep versproch=n hatte, und die Vermeidung jeglicher
Plackercien bei ihrer Eintreibung. Aus diesem Grunde schlug
er vor, d i..Gefälle vorn Bier unrl Branntwein auch fernerhin
von der Flüssigkeit. dem Liquidum, zu erheben, nicht, wie in
den alten Provinzen gemeinhin üblich, vom Malz und Schrot.'),
dem Solidum, was seiner Ansicht nach mit "abschrelwnden und
allen .:\Iuth niederdrückenden Formalitäten und Woitläuftig-
keiten - verknüpft \\"ar.

Die Scho idowaud. welche die Akzise zwischen Stadt und
Land aufrichtPll würde. erschien Broscovius als das kleinere Übel
dem größeren gegenüber. daß einer Landeshoheit unterworfene,
au einnndr-r grenzende Provinzen durch Zölle von einander ge-
trennt waren. Dieses größere Übel wollte er gegen das ge-
ringen' vertauscheu. Im Gegensat7. zu dem Bialystoker Kammer-
Präsidium forderte er kategorisch. daß mit Einführung der Akzise
die Zol lschrun l«- zwischen den alten und ncuen Landesteilen
fa llon müßr o : 1lIl<1 die Beseitigung dieses Verkehrshindernisses
schien ihm ,.illig.. _Aufopfernngün'; wert zn sein, ,_weil auch

der ganz freie Y"rkehr III eurem eingeschränkten Bezirk doch
n icht so violo Vorrhe ile ge\Yiihrt. als ein etwas beschränkter in

11 Y f!l. .. I:..,.dl'lIIellt. die \" "r~kuenmg' d,'s )Ialzrs, Brnnnrwoinschroots und
.\1..lIl" I'l'trdf,'nd··. Ilerlin :!8 . .\Lirz 1787 (XO\-. Corp. COilst. VEL S:l:) ff.). _
Di,' I-:rlll'I'1111;; .lvr (;t'fiilk \"1I1l1 )Ialz und Schrot war. anstatt der bei Errichtung
d(:r ]:",!.::i,' fe"tC:"<'<'lzt"1l T"nnC'Il-.\kzi,,', I,,'i .\uflwbung "('1' Hpgie wieder pin-
.~diihrt \\"rd'·II. weil ..durch ,li" Art. womit ,lii' davon zu outrichtende Uefiille

»rhohen ",,,rd"11"· .. lie Brau- Hilt! Ilrvun-Xuhrung der Stiidtc .,bcynullP giinzlich
zn Grnn,le .c:·"ridlt..r" ","r'{l'11 wal': .. "prunlnllllg filr siimmtliehe Provinzen diesseits
.kr \\""';"r. \\"l',!.::i'n"ill"r 1H'!H'n Einrichtung- ,Ies Aecise- Ulld Zoll-I"cSI,ns", llorlill
:l.', . .Janllar 1;-S7 (;\'n\-. Cllr[>. Crtn,;t. YlI I. 2;1:) ff.). Einleitung und Ah';l'hniH.,
\- und Yl.

!)*
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einer größern )Iasse';. Der Ausfall all Zollgdällen I) würde
natürlich durch die :Mehreinnahme VOll Jen Konsnmtiollssteuern
gedeckt werden. meinte Broscovius. SOllst erwiese sich ja. daß
die neuen Provinzen iT11 ganzen härter besteuert worden seien
als die alten; außerdem aber könnte man in Zukunft (lie Kosten
sparen, welche die Besetzung der von der )lemel his nach Xell-
schlesien sich erstreckenden Zollinie verursache.

Broscovius war Praktiker, in sechsund(lreißig Dienstjahrell
geschult. Er machte einmal eine Stichprobe. ob denn die Xeu-
ordnung des indirekten Steuerwesens für die Staatskasse von
Nutzen sein würde. Da ergab sich folgendes: Von don Städten
des Plocker Kammerbezirks waren im Etatsjahre 1&11/2 an
Tranksteller vom Bier und Branntwein 18 öi"i8Ht!. eingekoll111lC'Il,
die von den Akzisekassen zu vergütenden Zyskgpfiille beliefen
sich nach einem Durchschnitt auf 4(i~11 RH.. lind den Bett.ag
der zum Ersatz geeigneten grundherr-liehen _~bgaben der adligen
Städte schätzte Broscovius in runder Summe auf 20(10 RtI.
Nach den altlämlischen Sätzen berechnet. mußte aber <lieAkzise
allein vom Getränk über 40000 Rtl. einbringen, also einen
Überschuß von etwa 15000 Rtl. liefern. Darauf hinweisend.
daß nichts den Erwerbfleiß mehr nierlerschlage, den Unter-
nehmungsgeist mutloser mache, als die Unsicherheit und die
öHere willkürliche Veränderung der Abgaben und der Formen
ihrer Erhebung~ und daß eine Umwandlung des Stcllersystellls
um so nachteiliger wirke, je tiefere \Vnrzeln <lie alte Einrichtung
geschlagen habe, wünschte Broscovius, daß <lie Neuordnung
sobald wie möglich vorgenommen 'werde: und überall gleich-
zeitig wollte er sie eingeführt wissen ~).

Zn dem von Schroetter gemachten VOl"schlage~ eine allge-
meine Landakzise zu erheben, bemerkte Broscovil1s~ daß er eine

1) Die Brutto - Einnahme all' urn Zijllt'll zwischen den alten und dvn

ehemals polnischen Provinzen be·trng nach ..inom Durchschnitt der Etatsjabre
I SOl-O.!: :?OS02:3 nu. jährlich ; Imm.-Bericht v. Stein, Berlin :1. .Juli IROG.

2) Abgesehen \-00 den ganz unbedeutenden Städten. die nach df'm11nster
\-011 Westnreußen (vg], S. 130 .\nm. :1 dieses Hamlos) ohne Xachteil für das
Ganze .,anf einen andern Fnr." behandelt werden könnten,
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solche für eme der :-:wohlthätigsten und wünschenswertesten
Einrichtungen r.; halte. Stadt und Land brauchten nicht von
einander geschieden zu werden, der innere Verkehr würde
befördert der Schmuggel ausgeschlossen und der Konkurrenz,
zum Besten der Allgemeinheit und des einzelnen, ein freier
Spielraum eröffnet werden. Auch er bezeichnete das Getränk als

I

das arn besten geeignete Steuerobjekt und berechnete für
seinen Kammerbezirk den Gesamtabsatz 'auf mindestens
244863 Tonnen") Bier und 16437 Ohm=) Branntwein schätzend
und als Steuersätze 30 Groschen für die Tonne Bier und 5 Taler
für die Ohm Branntwein annehmend, einen jährlichen Rein-
gewinn von 81034 Rt1.3). Aber darauf machte Broscovius
aufmerksam: daß eine Erhöhung derAbgabon des platten Landes
_ungemein viel Mißvergnügen" erregen würde. Die neuost-
preußischen Adligen, sagte er, beklagten sich schon darüber:
daß sie nicht so milde wie ihre Standesgenossen in den alten

I) 1 Tonne = 114,i:l Liter.
2) 1 Ohm = 137,4 Liter.
3) Broscovius rechnete so: Er brachte von dem zu 244 S'63 Tonnen Bier

und HH37 Ohm Branntwein angenommenen Gesamtabsatz den Absatz in den
königlichen Domänen (GO5H Tonnen Bier und 4064 Ohm Branntwein) in Abzug,
..weil in diesen der ganze Ertrag der Bier- und Brandtweins-Fabrication schon
veranschlagt ist. mithin die erhöhete Abgabe aus der Domainen-Casse erfolgen
mußte".

Dann erhielt er:
lH43HI Tonnen Bier, d. Tonne m. 30 Or. besteuert 61439 Rtl. 60 Or.
12373 Ohm Branntwein, 0. Ohm m. 6 Rtl. besteuert 61865 ,.------~----------also Brutto-Ertrag 123304 Rt!. no Or.

Davon zog er ab:
a) den Betrag del' Ofiara 17020 Rtl. 32 Or. Hi Pf.
h) den Betrag der städt. Trank-

steuer . . . . . . . 18558 RtI.
c! den Betrag der Zyskabgabe 4ü9l Rt!. 38 Or. 6 rr.
d) den Betrag der zu ver-

gütenden grundherrl, Ab-
gaben. 2000Rt!.

42 2G9 Ht!. 71 Or. 4 Pf.

blieben 81034 RH. 78 Gr. 14 1'£.
Infolge eines Schreibfehlers erhielt Broscovius .S1037 Rtl. 78 Or. 14 Pf.
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Provinzen behandelt würden. UJl(} PS lipge ja einmal in dor-
Natur der .Menschen - setzte der Plrilosoph cntschuldigoml
hinzu --- Belästigungen. von 'welchen andere ihresgleichen frei
seien. ::nur mit immer wied erkohrcndem Widerwillen" zu ertragen.

Die Ausführungen von Broscovius cntsprnchon nach
Schroetters Ermessen ..vorzüglich" ..dem Zwecke oiner gründ-
lichen Beleuchtung und Erwägung (les GegeIlstand!',,;';. Das
Gutachten in Abschrift an St rucuseo sendend. pflichtete 1'1' den
Forderungen seines Kammer-Präsidenten vollkommen bei, YOI'

allem auch der. daß mit Einführung der a.ltliin d ischou Akzise
der Provinzialzoll unter allen Umständen fnl lan müßte. Dessen
Abschaffung erklärte er für durchaus erfordorl ich. wie auch
immer der König über die Binnen- und Landzöl lo dor anderen
Provinzen entscheiden möchte. Verdammte (loch auch Krans.
die Zölle zwischen Provinzen ein und desselben ::3tnates1)!
Wenn aber Broscovius von der Einführung "iner nllgcmoin-r,
Tranksteuer abgeraten hatte. aus Rücksicht auf die zu erw:ll'tend(.
Unzufriedenheit der adligen Herrpn, so meinte Schwetter, daß
man sich durch diese Befürchtung nicht abschrecken la~sell
dürfe. das Projekt, 11111 seiner segL'nst'pichen Folgell wi llcn, ganz
gründlich zu erwägen und einen Plan zu seiner Ausführung zn
entwerfen 2).

l\Iittlerweile 'war seit dem Ergehen der Kaoinetts-Ol'ller'
f'm volles Jahr verstrichen. ohne daß die maßgebenden
Persönlichkeiten darüber schlüssig geworden waren. wio ihr
Genüge getan werden sollte. Strnensee wurde uugeduldig.
znmal da \'013, entgegen seiner früheren f\llllernng und gestützt
auf die Gutachten seiner Kammern, jetzt unvormutet crklärto,
daß keine Ahgabe den südpreußischen Städten nachteiliger'
werden könnte als die Akzise: und <lall diese für !lie
junge Provinz wenigstens zehn .Jahre zu früh käme HIlIl

J I :'taat"wirt-chaft V. :!.jS. - \' gl. dazu :-:.H lif. .I.IS. llande-.
2) :-;,·hrrJctt,!r an St rueu-ce (Kouzcpt von Ilo-ct, ];i'rlill H. Fchruar IS(i:~.



'""11 Ill'. phil. I/uht'l't :-<CIUllidt. 13;)

allgemein gehaßt würds '). Noch bevor Sehreotters Schreiben
in seine Häud« gelangt war, übersandte Struenseo den beiden
Provinzial-Ministern die Grundsätze, nach welchen er bei der
Xouord nung des indirekten Steuerwesen s in Süd- und Neuost-
preulicn zu verfahren gedachte").

In (li,>sell _Grundsätzen': kam ihr Urheber auf dio Ideell
zurück, die er entwickelt hatte in seiner Denkschrift über die
Einrichtung lies Steuerwesens in Südproußon"). \Vie es auch
im .Inhre 17\13 sein Plan gewesen war, wollte Strucnseo eine
,.,Zoll- und Impost-Vorwa ltung" all den Grenzen der n euen
Provinzen einrichten. oder richtigür gesagt, sie bestehen lassen,
Aber jetzt erhoben sich seine Gedanken nicht mehr zu dem
kühnen Fluge. den sie damals genommen hatten. Gleichsetzung
.ler Bürger uud Bauern in ihren Abgaben und Vereinfachung
.lcr Gefä llo-Erhebung anstrebend, war es ehedem Strnensees
Absicht gewesen, den Grenzzoll ohne Unterschied, oh die Sendung
für eine Stallt oder für das platte Land bestimmt wäre, in der
nämlichen Höhe erheben zu lassen und vermittels seiner jede
Ierncre Besteuerung der eingehenden Waren im Innorn des
Landes uuszuschliellen. .Iotzt dagegen war von einer Gleich-
,.:etzllllg dor Abgaben dol' Städte HmI des platten Landes, der
Xierlerlegung aller Schlag bäume innerhalb der Provinzialgrenzen
nicht mehr die Rede: es sollten ja die Städte vom platten Lande
(lurch dieselbe Kluft geschieden werden, welche in dell alten
Teilen der ::\Iollarchie ausgetieft war.

Struensee machte nicht den nach seinem eigenen Gp-
ständnis') aussichtsreichen Versuch, den König zur Gntheißung
ernes andern Steuerprojektes zn bewegen, vielmehr hielt er sich

I) '-r.ß an StrHen~l'C. Berlill ~). (1. 2!l. .Iunuar IHI.J:l; Berichte d"1" südprcul].
Kunuucrn. Kali,ch 1. Okt. H. :!G. Dez .. Po-cu F,. Dez., \\":m;chau lIi. Dez. 18U2.

2) ;;:tnwllsce all YnB u. ~I'hroett('r (mit Ahsclnift d(~s an \',,1'0 .c:"l'richtct ..n
~,·hr.·il"·Il~I. Il--rliu !I. F.·hr. lSU:l.

3) V ~1. <I. ~. ~)SO ,I. -lS. H •. Q(j d. I!I. Lhlll,ll''' .
.Jj ~. o. S. 1:!~) f. dil':-;ll:, l1and,':--;,
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genau an den erteilten Befehl. Das Steuersystem in den neuen
Provinzen r,auf den Fuß;! zu bringen; worauf die Städte in den
alten Provinzen standen, dahin war sein Streben gerichtet.

Freitich sah er sich genötigt, :'lmit Rücksicht auf die
Localitaet" einige ~Iodifikationen vorzunehmen. Wie er Schroetter
schon mitgeteilt hatte'), schien es ihm; und war es ja tatsächlich
unmöglich. in den offenen Städten Süd- und Neuostpreußens
Torvisitationen vorzunehmen. Sie sollten daher, außer in dem
bereits von Gräben nmzogenen Warschau, das noch mehr einzu-
schließen man vorhattet), zunächst nirgends stattfinden. Darum
eben hielt es Struenseo für das beste, die aus der Fremde ein-
gehenden Waren an den Toren der Provinz, bei den Grenzzoll-
ämtern, versteuern und an den Bestimmungsorten nachrevidieren
zu lassen. Daß Struensee unter der "Fremde': aber auch die
alten Provinzen verstand; braucht in Anbetracht, dessen, wie er
sich demauf die Abschaffung der Binnen- und Landzölle ge-
richteten ernstlichen Wunsche seines Königs gegenüber verhielt.'),
kaum gesagt zu werden. Fortschrittlich aber zeigte sich Struen-
see wieder darin. daB er, wie 1793~ die Abgabenerhebung ver-
einfachen wollte; der der Verzollung zugrunde zu legende Tarif
sollte Stücksätze nach einer richtigen Schätzung ohne alle Neben-
abgaben enthalten: ausgenommen den in Süd- und Neuostpreußen
bereits eingeführten Übertrag"), ~die Accise von der Aecise'<),
einen Zuschlag: der in der beträchtlichen Höhe von 121/2 v. H.

1) S. o, S. 12G f. dieses Bandes.

2) Zur Instandsetzung der Stadtgräben und. Barrieren um Warschau und
Praga hatte Struenseo mittels Immediat-Berichts, Berlin 2. Nov. 1802: 8582 Rt!.
erbeten, war aber, wie aus einer Randnotiz ersichtlich, his dahin vertröstet worden,
daß die Torakzise erhoben werden könnte.

3) YgI. Lehmann, Stein I. aZ9.

4) Struensee sagt es in dem vorliegenden Schreiben (an Voß, n. Februar
1803). Wie aber aus einem in D. Jahr 1793. 262 mitgeteilten Berichte vom
D. Februar 1797 hervorgeht, hatte die Einführung des thertrags erst nach diesem
Zeitpunkte stattgefunden.

5) "Die Vortheile der Accise im Preußischen Staate- (Berlin 1808) 23.
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zur Akzise erhoben wurde, wenn SIe von emem Gegenstande
12 Groschen und mehr betrug-).

über die Höheder Sätze der eigentlichen Akzise war
Struensee schlüssig geworden. Er gedachte, die vom platten
Lande in die Städte eingebrachten Produkte sowie die abgaben-
pflichtigen Fabrikate der Stadtbewohner2) in gleicher Höhe und
unter den nämlichen Formalitäten zu. besteuern wie in den
offenen altländischen Städten"). In seinen Gleichmachungs-
bestrebungen ließ er jede Rücksicht auf den kläglichen Zustand
der ehemals polnischen Städte außer acht. Zwar mit der Hand-
lungsakaise-) wollte er sie verschonen; vor allem wegen der
Schwierigkeiten der Kontrolle, dann aber auch zur Erleichterung
des Verkehrs. Eine 1:Ungleichheit" jedoch beabsichtigte er durch
die Erhebung des Zysk - noch neben der Akzise -- zu 1:ver-
hüten ~. Die Gefälle vom Getränk sollten natürlich, wie in den
alten Staaten, fortan vom Malz und Schrot erhoben werden.
Diese Besteuerungsart auch in Süd- und Neuostpreußen einzu-

I) Der Übertrag war in demselben Edikt (v, 25. Januar 1799, Nov. Corp.
Const. X. 2185 ff.), welches die Steuerexemtionen einschränkte (s. o. S. 45;)
Anm, 4 d. 49. Bandes), von 1 Or. 8 PI. auf a Gr. (3/24. RtI.) vom Taler erhöht
worden. Ygl. Appelius 13 f. 376 ff.; dort sind auch die Akzisearten aufgezählt,
welche vorn Übertrag frei waren ..

2) Alle aus versteuerten Materialien verfertigten Waren, z. .B. das in den
Städten gebrannte irdene Geschirr, wenn Tou, Glätte, Brennholz und die anderen
Bedürfnisse versteuert waren, waren akzisefrei I"Accise-Reglement für sämtliche
König!. Provinzen diesseits der 'Weser", Berlin R. Mai 1787, No,". Corp. Const,
VIII. 1113 ff., Y1. Abt. § 19).

3) Er wollte der Akziseerhebung in Süd- und Neuostpreußen zugrunde
legen: die .Jnstruction für die offenen Städte, das Verhalten betreffend, welches
ein jeder gegen die Accise- und Zollämter in Ansehung der einzubringenden und
zu versteuernden Sachen zu beobachten hat", Berlin 19. Aug. 1789 (Nov. Corp.
Const, Yill. 2575 ff.) .

•) Die Handlungsakzise wurde von verschiedenen Gegenständen, wie Holz,
Pferden, Schlachtvieh, Viktualien, Wein, entrichtet, wenn diese anfgekauft und
wieder verkauft wurden. Daneben gab es noch eine Großhandlungsakzise (4 Pf.
HIm Taler) von unversteuerten Waren, die Großkaufleute unter Bedingungen auf
Lager halten durften. Ygi. Appelius 12 f. WS f. 200 ff.; Handwörterbuch der
Staatswissenschaften I. 2!!.
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führen. hatte schon einmal d er Plan bestandcnt i. Wenn aber
damals Struensee willens gewesen war. die Sätze hier niedriger
zu bestimmen. als sie in den alten Provinzen waren. so erklärte
er dies jetzt für unzweckmäßig, weil dadurch die,. Yerbindung"
mit jenen nicht vollständig erlaugt werden würde. Dieses Zipl aber
verfolgend. nahm er sogar sein!' früher gemachten Versprechungon
zurück. Auf die Erhebung der Akzise von den ,.gpringen
Consumtibilien - wollte er nicht mehr verzichten. (la deren Erlaß
im ganZf'll' eine borleu tencle SIlIl1lJ1l' ausmachen würde, olme
indes der Bevölkerung. wegen der dem einzelnen erwachsenden
nul' geringen Erleichterung, füh lbar zu werden. Dip Akzisp-

sätze je nach der Dürftigkeit lind Abgabenlust der Stätlte ver-
schiaden hoch zu bestimmen, erklärte er für nicht ,.zutriiglich;'
una ,.der Erfahrung nicht entsprechend".

Die der Einführung der Akzise zugrurule lipgellde Absicht,
sagte Struensee, gehe dahin: den Wohlstand der Städte zu be-
fördern. Daß dies geschehen werde. davon war er überzeugt.
In die Fußstapfen VOll Broscoviusf tretend, verwies 01' auf <lit,
glückliche Lage, durch dip sich in ,Vostproußcn <lie nkziso-
pflichtigen Städte vor dnn akzisefreien anszeichuoton. Den
Kammern den Vorwurf nicht ersparend. daß es zum großen
'reil an ihnen liege. worin d ie Bevölkerung eine schloohn,
::\Ieinung von der Akzise hege, gab er seiner Zuversicht Aus-
druck daß der nach Voliens Erklärung gegen das neue Steuer-
system bestehende Haß bald erlöschen werde. Dip Abgaben -

erläuterte er - würden ohne Zwang und fast unmerklich ge-
zahlt werden. während die Eintreibung der Hauchfanggeldt'r
oftmals auf exekutorischem '\Vege erfolge: jede willkürliche Er-
höhung der Lasten, wie sie (lie Grundherren vornähmen, würde
ausgeschlossen spin. Daß nämlich außer der Akz iso kcinr- anderen

I) _\ b die im l.'mkrcis» \'1)11 einer viortr-l .\It'jle I III I di.· Stiidtp l,pIL'gew·1l
l lrauon-ien uu.l Bn·nTI'·I',·i'·!l ol .. r ,tiidti"cht'n Trallht.·lIl'r IIllt'-'I"\\"Or{"1I worden
",,,lIt,m (11. _\kzi,..,- u, Zoll-Departerncnt all Hovm. Jl"rlin W. Dl'z. I ~U(i. _\lr,.dlrift
alll EI. Felrrnar l'!I" an :'chrq,·tlPr g""alHltl: \',ä or. :'. ;) ~7 f. <1.1". !landp,,-

2) :'. (I, :'. 1 :~jI Ilit:'"" Halld,_".
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lanclcshnn-l ichcn ~\l)!;aben erhoben werden dürften, stand auch
bei Struell~PP fosr, lind Einführung der Akzise und Erleichterung
ill den horrschaftlichcn Ahgahen setzten ja einander voraus.
Vor a l lern wol lt« Stl'llPBSOP bo i d ioscr Gelegellheit den Städteu
auch die Brau- und Brenngerechtigkeit eingeräumt wissen; (lip,
wie 1'1' ~a!;te. d i« Grlllulhf'l'l'clJ .,ganz zur Ungehühr" besäßen.

\" -

ll-Iroichwuhl abor sah Struvnseo pin. daß nicht alle Städto
unterschiedslos imstande se ill würden, die ncucn Abgaben zu
tragp!l. Er boabsicht igte daher. nu r .liojen igcn mit der Akzise
zu belpgclL welche boi lIe I' bisherigen Verwaltung mehr als
liOO HtI. jälu-lich <Ill KOllslllUtiOllsstcllern einbrächten. Iu 111'1'
~-\.hgabe!) verfassuug -_. auch in betreff der herrschuft liehen mu I
KälJlmeroigdiille-- der übrigen Orte wollte er nichts ändern.
aber Bach Verlauf von ;) .Iahren prüfen Inssen. ob sin empor-
gekommen und mm zur ~-\.kziseeillf'ührllng reif WÜl'C'11.

ZU diesen Grundsätzen sollhm Voß und Sehreetter sich
()'utachtlich äußern. ohne jedoch zuvor ihre Kummern zu be-h ..

frage!!. Deren Bedenken zu I'rle(llgen: darauf könne er sich
koincswogs oin lasscn. schrieb StrneIlsPo an Voll. Diu \Vichtig-
keit dor Sache erfordere :.eiui' ruhige: von keinein partiellen
StalHltpunkte aus unternommene (\lid mit keinem Schein VOll

Furcht yerlH1IHlene Erwiigung". Sofort nach Eingang der (~lIt-

achten wollte (laun Strnellf'ce !len Bericht all den König auf-
setze!!' indeUl er hoffte. daß beiae .Minister cs vorziehen würden:
,lie allerhöchste Entscheillung zn erwarten, statt oine Korn'-
sjlondenz noch längt>r fortzusetzen, Ilie ZUlJl Nachteil für die'
Indnstri(1) llml die kÖlliglichen Kassen nicht ;mr ..Ell<lschaft··
zu ]';:Oll1l1ll'll schein ...

Von der rnzweckmälligkeit ferneror schriftlicher Ver-
handlungen wan>u auch Sch1'oetter lind Voll überzeugt. Sio
begi'gu(·ten einander in ,ll'm Vorschlage: zuniichst Hiit8 ihrer
Departements iiber die :\unehm barkeit der von St-nWllsee auf-
gestellb'll (l-l'llndsätze mündlich beraten zu lasselL deuu wegen
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der Interessengemeinschaft ihrer Provinzen dünkte es SIe not-
wendig, sich behufs der mit dem Akzise-Departement zu -ver-
abredenden Maßnahmen zu vereinigen.

Noch gingen die in beiden Provinzial-Departements ob-
waltenden Meinungen mehrfach auseinander. Voß beharrte bei
seiner Ansicht, daß die Akzise für Süd- und Neuostpreußen zu
früh käme: und daß sie, wenn es geschehen müßte, nur allmählich
eingeführt werden dürfte. Er hatte an Struensees Plänen vieles
auszusetzen: Die Beibehaltung des Übertrags vertrug sich seines
Erachtens nicht mit der geplanten Vereinfachlmg der Abgaben-
erhebung. Er bezweifelte. daß es notwendig wäre, die Städte
der neuen Provinzen ebenso zu behandeln wie die der alten.
Er wünschte, daß auch Warschau als offene Stadt angesehen
und mit den Torvisitationen verschont werde. weil solche die
im Österreichischen und Russischen ansässigen reichen polnischen
Familien, welche die alto Hauptstadt noch immer gern besuchten,
verscheuchen würden. Er erhob - wieder auf die Seite des
Adels sich stellend -- Einspruch gegen die Voraussetzung, daß
die Grundherren ihre Brau- und Brenngerechtsame durchaus zu
Unrecht besäßen. Wie er über die Abstellung der herrschaft-
lichen Abgaben dachte, haben wir an anderer Stelle gehört.'),
Mit dem Erlaß der Rauchfanggelder, die ja vornehmlich den
Bürger drückten"), erklärte er sich nur zögernd einverstanden;
jedenfalls wollte auch er denjenigen 'reil dieser Steuer: der die
Servisabgabe der altländischen Städte ersetzte, noch fernerhin
erhoben wissen.

Broscovius dagegen. in Akziseangelegenheiten der Sprecher
des neuostpreußischen Departements, bei dem sich Schroetter,
ungeachtet der Mahnung Struensees, wiederum Rats erholtes),
pflichtete im allgemeinen den Vorschlägen Struensees bei und

I} S. o. S. -12. und -130 f. ll. ·H) Bandes.
2) Edelleute, welche Ofiara entrichteten, hatten nur Iiir einen Rauchfang

ihres Gutshofes Pcdymne zu zahlen; vgl. Das Jahr 1,93. 237.
3) Reskript an Broscovius, Berlin ii. :\lärz lS03.
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war. wie WIr wissen. für erne sofortige Einführung der Akzise
an allen Orten zugleich.

In Ablehnung des Grundsatzes aber, nur dipjenigell Städte
mit der Akzise belegen zu wol1en. die mehr als GOO Rtl. an
Konsumtionssteuern aufbrächten. waren Voß und Broscovius
ermg. Ersterer fand die Grenze willkürlich; letzterer meinte.
das Akaise-Dcpartement werde ja doch alle nur einigermaßen
geeigneten Städte heranziehen. Auch gegen den Zysk wurden
beiderseib EinweIHlungen gemacht. Nach Voßens Meinung
konnte er zwar als KäDlIllt'rei-Abgabe, nicht jedoch als Ersatz
der Handlungs-Akz ise erhoben werden, und Broscovius erklärte.
daß außer der Akzise eine besondere Abgabe höchstens auf dell
Branntwein, ke inr-sfal la aber auf das Bier gelegt werden dürfte.
Vor allem aber herrschte darüber Einstimmigkeit, daß die
Prov inz ialzöl le fallen müßten. Broscovius nahm noch einmal
Gelegenheit, r-indringlich daruni zu bitten, den neuen Provinzen
d ie Wohltat der Aufhebung der inneren Sperre angedeihen zu
lassen, und auch Voß meinte, daß die Beseitigung des Landzolles
das _Hanptsächlichste" wäre, was sich für die Einführung der
Akzise sagen ließe. - Ubrigcns hatte auch Strnensee neuerdings
erklärt, daß auch er die Aufhebung des Provinzialzolles ,.recht:
sehr- wünsche: das verpflichteto ja zu nichts, mußte aber für
seine Pläne Stirn mung machen").

Im April traten nun die Geheimen Ober-F'inanzräte von
Bose"). als Vertreter Sehreetters. und Klcwiz ~- im Jahre 1807
Vorsitzender der zu :Jlemel niedergesetzten Immediat-Kommission
und nachmals Finanzminister") als Vertreter Voßens, zu
mündlicher Beratung über Struensees Grundsätze zusammen.
Es wurde eine erfreuliche Übereinstimmung der Ansichten

1) ;-;,·ltro"ttl·r an ,·"n. Berlin I\. jWry.; r 01\ un Schrortter, Berliu !L -'Iiirz:
(;utachtc!l von Ilro-covius. Ploek 10. jIiirz: Struon-«:c an Schror-ttor, ]lPrlilt
ei. Fehruar l8U::'

2) S. O. :-; .. (:? 1 d. -lS. Ilandes.
3) Vgl. ,len Artikel von BailIeu I. d .. \J1g'('I11. Deutschen Bio~raphil' l ü.

Hili f. \I. Lohmann. St.-in [r. Ill.
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el,ziPltl). "Cnter der Bedingung, daf die Grenzzollämter sich
hinfort nur mit der Versteuerung der nu" dem Ausland!'
kommenden Waren zu befassen hätten, der Vorkehr mit den
alten Provinzen aber _in keiller Art. so wenig durch liistige
Formalitäten, als durch irgend einige Abgaben-beschränkt
würde, erklärten die beiden Delegi(:rtell es für wüllschens\\'crt,
daß die vom Könige befohlene Neuordnung der Steuerverfassung
sobald als möglich und so allgemein als tunlieh ""orgenOlll!llNl
werde. Dabei wurde die Erwartung ausgesprochen, das Akzise-
Departement werde, auch ohne daß eine bestimmte Grenze
gesetzt sei, die unbedeutenden Orte vorerst akz isefrci lassen
und den dadurch bedingten Ausfall an Einnahmen verschmerzen.
Gegen das von Broscovius gebilligte Vorhaben Stru=nsees, die
Städte der neuen Provinzen ebenso wie die offenen altländischen
zu behandeln, hatte Klewiz nichts einzuwenden. Bose hin-
wiederum pfl.ichtete der Vom südpreuJlischen Departement ver-
tretenen Ansicht bei, daß es zweckmäßiger sein würde, die
Gefälle gleich so zu bestimmen, daß es einer Xachzahlnug nicht
bedürfe, als den Übertrag noch besonders zu erheben. Auch
dahin kam man überein, daß die HandluIlO"s-Akzi:;e weder durch

I:>

den Zysk ersetzt, noch überhaupt dieser als besondere Abgabe
neben der Akzise bestehen bleiben dürfte. DagegPll sollte das
sogenannte halbe Rauchfanggeld einmal beibehalten werden und
zum andern seine Erhebung den Kammern und Provinzial-
Departements verbleiben. mit dem Vorbehalt. es nötigenfalls
ohne Widerspruch des Akzise-Departelllents erl~öhell zn diirfen~).
Allein darüber, welcbe Hebungen der Grundherren und
Kämmereien abzusetzen, und wie die Hcbullgsberechtigten zu
entschädigen wären, konnte ein einmütiger Beschluß nicht
gefaßt werden, da es ja Voß abgelehnt hatte:1). an den Ver-

I) Konf ..n·lIz-l'rot(,koll. B.'rlin lti .. \l'l"il Ism. .
2) Im Protokoll heil:t "'. daB ,., zur 1l1!4reitung" dl'r ~,'ni.;ko,;tcJl ht'1

weiti-m ni-hr uusreir-h ... \"idnll'hr in :'lidpn·ulkn ,-,8-:,!lül KJHtl., in Xeuo,;tpn'utlcIl
üher IV 000 Htl. au-, lIo,n lit'rig-en Eiukiinfrr-n Zllge,;eho';';P!l wer.l ..n müßten.

3) s. O. s. ~;:üf. 11. "I!J. I:alIlle'.
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handlungen zwischen Schroetter und Goldbeck teilzunehmen.
Erst in dieser Konferenz wurde sein Vertreter bekannt mit der
von Troschel aufgesetzten Deklaration, nach welcher in Neuost-
preulieu die Verhältnisse zwischen den 1Y1ediatstädten und ihren

(~rundherrschaften geregelt werden solltenI).
Iudoru n un YoIl. wie wir uns erinnern2

), sich bereit erklärte,
dip im Entstohen IwgriffeIlf' neuostprf'lIßische Deklaration auch
auf se in« Provinz anszmlehll(1]l, wäre .iedp l\Ieinungsvel"schicdpn-
!tpit boscir igt gcwe:sell. wenn Vof alle Bestimmungen dps
Troschebchen Deklaratiolls-EntwlIrfes gebilligt und keiner der
heirl('!1 Minister gegen die Abmachungen seines Vertreters etwas
"inge,yandt hätte. Voß aber war mit einer gleichmäßigen Bo-
~te\l('n1llg aller Stüdte nicht einverstandell. Er forderte, was
Sehreetter für unausführbar hielt, daß die Städte klassifiziert
und. ihren ..Lokal- und Nahrungs-Verhältnissen'; entsprechend.
die Akz isosät zv yerschieden hoch hestimlllt würden. Auch ging
er nicht YOIl der )[einung ab, daß es zu frühzeitig wäre, die
alt ländisch« Stcueryerfassung auf die 8tiillto der n euen Provinzen

zu iil,prtrag,·n;;'.
So war die _YNeiuigullg·· der beiden Provinzial-Minister

keine \"ollständigo gewonlen, als sie endl ich im Novom ber 100))
Struensl'L' ihre Ansichten übcl" rlio ihnen im Februar über-
mittelten Grundsätze offenbarton. Als tIas Ultilllatum ihror Er-
klärungen baten sie ihn' AusfiiltnmgPIl ansehen zu wol lou. Wir
brauchen dabei nicht zu ,-erwcile11, denn im wes(mtlichell wurde,
sowe-it nicht Yoßens nach triigliche Erklärungen Anderungcn not-
wendirr (>·emacht harren nur das Protokoll der April-Konferenz

to to

im "\Vortlante ,,·iederholtl).
DieseIIl yon ihm UlI,t SclIrodter lllltorzeiclllleten Schroiben

o'chlo]) Yoll noch pin lw:"on<lere" ..Promemoria" an, in wclclwJIl

3
1

'">In all ~("hr>l,_.tter. Berlin Hi .. lulli. Ilum Ilal·,·lh,·rg :.lU. ()\;t"I"'r:

.-;,_.llr"l'T("r all Y"li. Berlill I:!. ,)uii ISIJ:l.
4) ,""n Ulld ~\.hr, ...ttl.'r :11l :'trttCW;e.'. Berlin :!::. :-;11\-. ISO:!.



er seine ablehnende Haltung gegell (lie geplante Neuordnunj-
begründete. Zunächst erklärte er. sein beliebtes Schlagwort
anwendend, noch einmal. die Formalitäten der Akzise, die
außerdem bei der Armut der Städte nur eine geringe Ausbeute
liefern wü rd e. wären der Kation so verhaßt. daß ihre Einführr..nO'. . e
die ~widrigste Sen sat ion r hervorrufen würde. Dann suchte er
die Gründ!' zn widerlegen. aus welchen StruPllsee~ Broscovius
und Schroetter <lie sofortige und allgemeine Einführung der
Akzise für wünschenswert hielten. Es ginge nicht an - sagte
er -, die Behauptung. daß di« Akzise den Wohlstnnd der
Städte befördern werde, durch einen Hinweis auf dip west-
preußischen Städte zu stützen, denn diese verdankten - und
das war wohl richtig - ihre Blüte hauptsäeh lich ihrer günstigcn
Lage, nicht der Akzise: vielmehr seien sie eben ihres blüliondon
Zustandes wegen mit rlerselLen belegt worden. Daß di!~
21Iilderung der herrschaftlichen Abgaben und (lie Beseitigung
der grunclherdichen Willkür zum Emporkommen dor Städte
beitragen würden, konnte Voß zwar nicht in Abrelle stel len : er
erwartete aber das )Ieiste und Beste VOll der Zeit, dor steigenden
Bildung der Xation und den sonstigen auf Förderung der
"Gewerbe abzielenden )Iaßrpgeln der Hegierung. Er bezweifelte.
daß die den Städten widerfahrende Erleichterung sie in Stand
setzen würde, dagegen die Akzise zu tragen und dabei zu ge-
(leihen. Seine Ausführungen gipfelten in der '\Viederbolung des
Verlangens. daß die Akzise nur allmählich, sobald die einzelnen
Städte dafür reif wären, eingeführt werde. Voß stützte seinen
Antrag auf den entscheidenden Kabinettsbefehl vom 4. Fehrum-
1802 und eine andere, unter dem 23. )lai desselben Jahres an
ihn ergangene Order, die er beide in seinem Sinne auslegteI).

[m Besitze der von Voß und Sehreetter abgegebenen Er-
klärungen, hätte nun Struensas, seinem Versprechen gemiiß, sofort

1) "Promemoria, die Einführung der atttiüdi~dlCn Accise in Süd- und Xeu-
ostpreußen berreffend". Bertin l. Oktober 18')3; u, d. :?n. Oktolu-r an :-;('hrocth'f
zur Einsicht g._'sandt.
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den Bericht an den König aufsetzen müssen. Statt dessen aber
erforderte er. urn für den Fall. daß die Akzise eingeführt würde,
die nötigen Berechnungen über (lie zu vergütenden Abgaben auf-
stellen zu können. von den Pro,inzial-Ministel'll Auskunft darüber,
wieviel eine jede Stadt im Etatsjahre 1802n an Ofiara, Rauchfang-
geld. Zysk unci anderen Kiimmerei-Gefällen, die mit der Akzise
kollidieren würden. aufgebracht habe, und welches Recht den
Kämmereien auf diese anderen Hebungen zustünde. Voß und
Sehreetter erklärten darauf, daß es doch zuniichst nur darauf ankäme.
die Entscheidung des Kiinigs einzuholen, ob die Akzise eingeführt
werden und darin die mit ihr zusammentreffenden herrschaftlichen
lind Källlmerci-Abgaben aufgehen sollten. Sie baten, auf die Ein.
sendung der erforderten Übersichten, die den Kammern unnötige
Arbeit machen. die Erstattung des fmmediat-ßerichtes aber verzögern
lind durch die notwendigen Xachfragen .,Sensation" hervorrufen
würden. zu verzichten. Diesem Ersuchen kam Struensoo nicht nach.
Er stellte jedoch den Provinzial-Ilinistsm anheim, den Immediat-
hericht entwerfen zu lassen und ihm zur )Iitzeichnung zu über-
senden. und behielt sich nur vor, dem Könige die zahlenmäßige
~tbersicht nachzuliefern. die seines Erachtcns die Entscheidung für
oder wider die Akzise wesentlich beeinflussen mußte, und zu der
das ~late;'ial beizubringen die Kammern d urch Voß und Sehreetter
nunmehr beauftragt wurdent),

Der Immediat-Bericht wurde nicht aufgesetzt, und Struensee
enthielt sich jeder ferneren Äußerung in Sachen der Akzise-Ein-
Iührun r. Dip Einsendung: der von den Kammern erforderten Nach-

weisurigen. auf Grund deren er seine Berechnungen aufstellen wollte,
erlebte Cl' nicht mehr").

I) :'tl'\1"I1>"'(' nu YoH UIlII S,.)l!'I)otteI'. .Hcrlin (ebenso alle folg-Clllh~1l
:'chreihpn) ;,. ])('zl'lIll>rr lSÜ:I, :lO. .lanuar 1804.; 1'01\ !lnd Schl'oott.;r an Strucuseo,

I !I .. Januar und ~~1. Fvluuar: Ht'~kript .. an die süd- und neuostpreußischen 1\:a111-
mcru. :.?·L Februar IS(I·1.

2) Di« Xa'·!l\H'j,:ung.'n der ncuostl'l'I'lil\is('hcn Kammern wurden eingoreicht
\I. d. 1.•. Dvzcmber lbUl (Plod) It. :.?li.. Juni ISO;, (Hiulvstuk) u. dem Akzis.»
un-l Zoll-Ilepnrtonn-nr zugcstclh am U. J£iirz ll('z\". :n.. Juli IS()ü. Ab,.;chriften

.\l'l'r. ~["tlat;s.·hrift. Ibnd I.. IIC'ft 1.
10
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Den abgerissenen Faden nahm sein Kachfolger") wieder auf.
gleich in den ersten )Ionaten seiner 1Iinistertätigkeit. Xoch während
er JI1it der ,.Herkulesarbeit" beschäftigt war, das Sulzwesen neu zu
ordnen ~), unter dem 10. )Iiirz 1805, ließ Stein seinem Kollegen
Scbroetter eine umfangreiche Denkschrift: ,.Uober die ZolI- und
Cousumtions-Steuer-A erfaßung und die Gewcrbo-Polizoy in Süd- und
Neu-Ost-Preußen" zugehen.

Steins Biograph macht da. auf aufmerksam, daß es seinem
Helden eigentümlich ge\\'e,;en ist, historische Darstellungen zu gehen>).
Davon zeugt auch die uns vorliegende Denkschrift. Einleitend gibt
(101' Verfasser einen tborblick über die "Go~chichte und gegenwiirtige
Verfnßung" des indirekten Steuerwesens in Süd- und N euostproußeu
oder "Neu-Preußen", wie er zusammenfassend sagt. In knappester
Form - wir lesen die Xotizcn, die er sich aus den Akten gemacht
hatte ..-.. stellt er die verwickelten Zoll und Konsumtionsstouoi-, V81'-

hältnisse dar, wie sie geschaffen waren durch eine lange Hoihe von
Kabinettsbefehlen und Verordnungon. Solcher werden mehr als
ein viertel Hundert angeführt, von einer Kabinetts-Order vorn
13. Dezember 17B5 an, die bestimmte. daß keine Zoll- lind Abgaben-
freiheit, außer auf )Iontierungstiicher lind einländischo Stuhlwuron,
statthaben solle. bis hinauf zu einer andern YOIU 20. Oktober 1HOJ,
<lie das fremde Steingut verbot. Dann geht der Autor auf den
unter dem 14. )Iai 1801 von Sehreetter erstatteten Immediat-Bericht
Bin, verweilt bei der Kabinetts-Order vom 4. Februar 1802 und
rekapituliert kurz die über die Einführung der Akzise zwischen
seinem Amtsvorgänger lind den Provinzial-Ministern gepflogenen
Verhandlungen. Auch hier reiht er nur Aktenauszüge aneinander
und enthält sich durchaus jeder eigenen Bemerkung.

(Fortsetzung rOilgt.1

zu den Akten <ll''; ncuo-rprcull. ])l·partl.'tl1(.'nts siud nicht genonunen worden. Die
Xae!l\\'ci,;ungen der ,ÜdPL Kannnoru lagen ~to>in hei Ahf:b,;ung seiner sogleich
zu hehandelu.len Dvnk=-hrift (,\111. ]) dpr,,·IIJcn) horcits vor. - ~tl1lell'l'e war
~Im 1,. Ilkü,l'l'r lSOJ ge..;t"rl)l_·11.

1) S. o. s. J·t!1 Anm. 1 01.1\1. Bande,.
21 v g1. Lehm:lnll. :'-itl·in I. :11 \) if.
3) ~. Lr·hmann. Stl'in I. 21 t.



You tnusurlsehen Gtltersltzen, in besonderer
Ileziehuue aut das 16. bis IS. Jahrhundert,

I.: Baitkowen, Tratzen und Gorczitzen, Kreis' Lyck.
Von Dr. (.nst;n' SOlUllIm'f"eidt ill Königsberg i. Pr.

Xichr lange nach dem Abschluß des zweiten 'I'horner
Frieden,; (1-11;1;) sehell wir einen der angpsehoneren Würden-
\ rüger d or polnischen Grpnzgegend Paul von Grnbowski (Paulus
de Grabowo. aus rle m Wappenstumm Pobog-), Vexillifer <les
(';"biets Cicchauow ill Polen un d ill Lomza wohnhaft), speziellere
Bl'ziellllllgl'll zum Ordcnsluudo Proußon anknüpfen. So verschrieb
ilun dor Komtur zuBalga. seit 14(;7 zugleich Obortrapier.
Siegfricl[ Flach von Sclnyarzburg im Jahre 1472 von dell
lImf;l1lgreiehcn Grnbowerischou Gütern, dem heutigen Rakowen ")
im .1ohnllllishurgischcll, :2 Hnfen und (i l\Iorgon zu kölmischcn
H,·chr;1. In (·illI'1I1 Schreiben aus Lomza vom 10. Oktober IJ7il
<Ill IIpI) Huolunoist e r Heinrich R ..ff1e von Hichtonberg bolrauptet
Puul von Grnbo wski sndaun. dall der VorgiiIlgf'l' IIll Amte,

111\. Xic,i'.·.-ki. 11"l'l-al'z pol-ki (X'~lIaw;g;aj,e) Hand lV. IA'ipzig- n,,!!l,
:,,·it.· :!Ii,-I 1I"l1l1t für d:l~ Ili, un.l E, .lahrhundert eine gl'iilll'l'I) Zahl von :\.11-
~"!I;"l'i;':"n .lie-»r Fuiuili«. ]li,· 11"lIt'rtling" (I ~!l;- und 182,'») von tit'!' Familie ill
l'I"'un"n unl 1'.. I'·1l ;,:'''£li!lrt''1l c\d.·I,I"·IH·i,,· ('J'\I'iillllt E. v. Znrni"ki-Szeliga.
]l,']' 1,.. lni,,'ht· Ad,·!. ])<1, 1. lIall\hll]'g HH)O, S, :lill-:lI),i. ['ntr)' ,kn Heht \'('J'-

,,'hi,·,j'·Il,·n Fallllli"Jl d,''; :\anJl'n,; I'lIn (;l'a1'OIy,ki, di" <1(.)' )'icnp Sil'!,llIH('hrl'''
Ill. :!. 1. :, .. ite l,h namhaft lI\acht. 1,L'findd sil'h keine tit's ,\'apjll'lIstallllll'; 1'"I)og,
l;.'i c1"1l 1"111 (;ral"'IY,ki de, \\'<ll'l\i'n,t;\1nmp,; .fa,;tl'zl'lllllif'c er\\';ihllt tlieses
\\'al'l',:nl'llell. dal: "iv <In, d"lI! (illt GI':!i'Oll'lI im J\l'ri,,(· Karthans ("'e"tpn'lll)"nl
'1' 'It 11l·1'1,,·it,'Il,

2) Kil'l.'h"l'il'i" J\ IlmiI4", \',.:1. ~fitkilll!l;:"'!l ,1,'1' :\laso\'ia " S, 2,1.
3) W, I'. K.:trzyt'"ki. il !LH]no'ei l'obkil'.i \\' I']'usiech niegdy~ krzyzackidl.

LeIn!."]'!'. IS...,:!. S..iteI2Ii,

Ill'
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Heinrich Rouß von Planen (Hochmeister HG!') bis 1J701 ihm
gewisse Landgüter im Gebiete Stradnunen anucwiescn haho,
und bittet um Lehnsübertragung 'I:

:~l\fagnifice et venerabilis domino III ichi graciosissilllc ~
Estimo, quod apud magnificrnciam vostram"), tauquum apud
domin um meum graciosissimum. memoria est rccen s ill facto
bonorum hereditariorum Stradunvc '). que bona michi pPI'

predecessorem magnificcncie vestr« data fuerun t. Sell '!l1Ja

eadem bona per eundem predocessorern mngnificellcio vestro
privilegio confirmata noridum adhuc fuerant racione neg ligonc i»
rnee, qui predecessor magnificencie vestro. ut deo placuit, tern-
pore in brevi dobitum nature cxolvit+t, post hoc pro ipsis bon is
magn ificenciam vestram visitavi, tanquam dorninu III ruoum
graciosum. ibique certitud inaliter receperam. quod magllificPllcia
vestra debuit man dare. inducere et inferro in registrn, ()X quibus
registris privilegium ad eadem bona exire d ebnit, et neu oxivit.
Dernum dum alia via all magnificenciam vestram pro pisdem
bonis V8111. rnagnificencia vestra me pro d ictis bonis aIL
cornmendatorem sell cun torem Brauibursky') remiserat su b
cuius tenuta ea bona coux ixtun t. Quem dum aggressus SUIlI.

sibi omnia superins nominata peroravi ; a ![uo domino common-
datoro hoc in affectu pro response raccpi, quod: ;,dulJl in Iortalicio,
Laycz") nuncupato. fuero, ubi ipsa bona ~tl'a(lnny habentur.
ibidem tecum pro eisclem honis finern facere volo.'; Qui dominlls

commendator Branibnrsky ie eodem fortalicio Leycz illllactenus
non fuit;. racione cuius absencie causa mea finem suum llllcusque
non est sortita. Dixerat taillen magnificencia vcstra. er llo(l
pisdem bonis frui dehuentl]] usque acl certitwlinalem rlisposi-

1) Königliches ~taatsal'ühiy zu Kiinigsl,el'g, Ol'dt'nshl'iefal'~hiy 11 ~:3, (I],:to[,(']' 1( I.
(Schbld.LYa, 2U). Original in lateinischer Sprache.

2) Dem Hochmeister Heinrich yon lIichtelllJerg.
3) Stradauuen, nijnllich YOU Lye],:, an del' Lawlstralh' nach (i"IISkl'l1.

4) Heinrich I/eun yon Plauen starh H~(J.
5) An \reit WJIl Gich, der his l·t~·t tl~r Komturei Brandenl1urg \"lIr~t:tlld.
6) J.iitzell.
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c ion em et composicionem per magnificenciam vestram, quibus
nun fruor ueque utor, quia eadem bona burgrabius') michi
alieuuv it de possessioue mea. Qui burgrabius Leyczky ex eisdem
bonis onm es proventus et utilitates capit et pro se usurpavit
et me de eisdem extirpav it. Cum tarnen notum est multis
bon is horn in ihus, quod ego super eadem bona magnas impensas
u sumptus feci. dando subsidia hominibus ibidem in Stradunye
«x istontibus. pro tanto magnificenciam vestram rogo tanquam
doru inum meum graciosum. quatenus prenomiriata bona magni-
ficencia vestra a me non alienaret, si ordini et legi magnificencie
vestro damnosa non videntnr. Si autern damnosa videntnr,
«xtunc magnificenciam vestram rogo, tanquam dominum meum
gracwsISSIllll1ll1, ut pro eisdem bonis alia bona ipsis oquivaloncia
et sirn ilia volir magnificcncia vestra michi dare, de quo confido
magnificellcie vostre. et neu dubito, quod hoc magnificencia
vestra faciet. tan(lUalll dominus meus gracicsissimus. Cetera
nutein alia referenda et pororanda esse magnificencie vestre,
llobili Stau islao Pansky2i, latori presencium, commisi, CUI

mugnificollcia vostra tarHJuam dominus meus graciosissimus
fidem credcucio vo lit dare. tauquam solus ego ipsemet propria
III persona l0'1uerer cum magnificencia vestra. Cum hiis
magllificenciam yestram sane, prospel'8 leteque semper opto
yalere pro consolaciolle lllea speciali, tanqnarn dominum meum

semper graciossimulll. Datum Lompza, die dominico proximo
]lost sancti Francisci l\IllIO domini 1473. Paulus de Grabo"\vo,

#

1) Der :\ a III t; tJc,i Bur;:'graf"n nm Liitzell für diese Zeit schrint nicht he-
kannt zu ",'in; z\\-ei 'piitere Burggrafen diesl's (jebids nennt \-0 n 1[ it I vers tell t
in dt'l1 j£ittl'ilungen tier JlaSOÜl li, S. G,-I.

2) _\b Stani,;lau" (~tellZ,'l) I-on der l'ansc. Landrichtl'l' des (;('biets Hhein.

fand ich ihn urkundlich erwiihnt zum J. Xovember 1482 (Foliant 22fl, Seite 102
llwl :),,111. _\\Jo'h \-"n j[iilq'rstedt Olitteilungen.der jlasovia 12, S. 22) nennt
illn zum :\1IYl:lllbl'r ItS:? jt''[och fiir t'inige Tage spiitcr, als rrkullllellzcugen.
_\lll ; .• Januar 111\8 hattl' ihm der :-itatthalter Heinrich HeuB yon Plauen·1O lIufen
zu ~[iko~~t'n ("on,! l'allt'zk"n genaunt) im (;chiet der damaligen Komturei Hhein.
UIl\H'i! y"n _\r~-~. \'t'p,,,hrieL,('n: ~taatsarl'hi\- zu Königs)Ulg, J[anJfcstenlmeh 12:),
l:la!t ·tll. - y. ~[iilyerq",lt :l. a. O. und Y. l\1:trzyilski, 0 ludno:<t'i
:'.171 (\gl. ;lW·1! :-i.Fd lInkr .. J)"lI1hro\\'skcn").
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vexillifer Czechonowyensis". -- ~Magnifico et vcncrabili domino
Henrico, magistro generali ordinis sancte .:'Ilarie in .Iherusalam.
domus Theutunicornm in Prußya, domino lOCO semper gracio-
sissimo. ,. (AuI der Rückseite bei dieser Adresse beiirrden sich
Reste des von Grabowskisclien Wachssiegels. mit dem tIc'!'

Brief verschlossen war. und mehrere Kanzleivermerkc.j

Der Komtur zu Brandenburg. Veit VOll Gich, sucht zwar
dem Grabowski diese Lehen im Gebiet des heutigen Lau drats-
kreises Lyck zu verwehren und berichtet d. d. Kobbolbudo.
23. Oktober 1473, daß Grabowski jenes Landbesitzes sich an-
gemaßt habe"), indessen müssen die Ansprüche schließlich als
berechtigt anerkannt worden sein. Am 13. ~lärz 14~1i3 erteilte
nämlich der Hochmeister .Iohann von 'I'iefcn") bei Gelegenheit
eines Aufenthalts, den er mit seinen Gebietigern zu Hastenbul'g
nahm, an den Paul von Grabowski die Bestütigung eines
Privilegs über das 40 Hufen grollo Dorf und Gut BaitkowPll
irn heutigen Kreise Lyck, und zwar, wie betont wird, für
mannigfaltige und getreue Dienste, die Paul von (_-habo"'sb
ihm lind dem Orden in elen vergangenen schweren Kriegl'll
geleistet hat. Die Handfeste, der zufolge von Grabowski die
Ländereien dieses Gebiets ZlI magdeburgischem Recht besitzen

I) Künigliches Staatsarchiv ZU KünigsiJcl'g, ()nlcwibriefarchiv 11 ;-3. Uktuln'r :!:1
(Sehl,ld. LV", 33). Es wird zucloi-h eine nusführlicher« HelatioH dr!s Burggrafen
von Lötzeu, zu dessen Kompetenzen die Sache gehiirt, in Aussicht gestellt. Dil'
IIclation ist aber wohl nur mündlich erstattet worden: (..Obe'r das alles hal.eu wir
wnserm burggrefen YOIl Letzen geschre1)ell. der sich uuverliindert alle seuwmcn
mit dem geschoß zcu euwern gnaden personlieh sal fugen, und cuwern gnaden
'lie gelegenheit der guttcro egentlich sail underrichten, wie es <lUftUnUCH ein
gestallt hat, wie her es hindene mit euwer gna<leu und unser» ordons Iwrlichkt'yt
vornympt"}, Yeit von Gich war Komtur zn Hrandonhurg, zugleich Ol)crspittl,'r
des Ordens, in den Jahren I-Hi, bis U;--1. .\n einen "bcschei,len :Manu" (d. i.
Adliger geringeren Graues), Albrecht ("- oiteck. der Familienname fchlt), '-crli('h,
den Absichten Gichs entsprechend, der Komtur zu Hhoin, (iüorg Hamnllg
,"on HamccL am 1. Fehruar 1-!~-! in der (JegcUlI des Großen llaitkowpr SL""-
to Hnfen, die an die Ortschaften 811tzken und Czierniell angrenzcn, zu kälmischl'lll
Hecht: Staatsarchi\- zu Königshcrg, Etatsministerilllll !l3 lL Abschrift des Hi .. luhr-

hunderts.
2) Im c\mt UHU his 1-I!J;-.
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soll, und neben audr-rn Vergünstigungen elie Ermächtigung zum
Bau e in er Mühl» und zum Fischen im Großen und Kleinen
Baitkowor See huben sollte" findet sich im Königlichen Staats-
archiv zu Königsberg in mehreren Exemplaren vor. Zwei ill
der Dat iorunjr und den sonstigen Formalien wesentlich über-
einstimmende sind in der Abteilung "Handfesten' auf Papier"
sub Litt era Bairkowen anzutreffen (im nachstehenden als A und
B bezeichnet) und Ausfertigungen des Hi. bezugsweise 17. Jahr-
hunderts: eine ebenfalls dem 1~;.. Iahrhundcrt angehörige Ab-
schrift (A 1) im Etatsministerium D3d, sub "Baitkowen;;; und

pin Exemplar. das stark fehlerhaft ist (Ci, und die Hand des
späteren 17. Jahrhunderts aufweist. im "Hausbuch des Haupt-
amts Lyck"l,. Das hier vorliegende Datum "lVIitwoch nach
Galli 1= 18. Oktober) 14m~ ist schon deshalb abzulehnen, weil
.Iohanu von l'i~fen am 2ö. August 14\)7 starb. Die durch
von ::\Iülverstedt2) gegebenen Datierungen für die Hundfeste
..::\Iittwoch nach Oculi 14~17, und Mittwoch Galli 14D3"
1,= 1. März 1407 und IG. Oktober 14Uß) entbehren dol' hand-
schriftlichen Begründung. Doch auch der so vorsichtige Forscher
von K~trz.n·lski 3) hat die unrichtige Jahreszahl 14n7 und die
Datierung des Hausbuchs für die Hantlfeste angegeben. Die
Yergleichung aller vier Niederschriften ergab don nachstehenden
Wortlaut diespr bisher n ur im allgemeinen bekannt gewordonen
Handfeste:

~Wir bruder Hans von 'I'ieffen, des ord ens der bruder des
hospitals sauere Marie des Dewtschcn huuscs von .Ihcrusalom

hoernevster, thun kunt und bekennen oflentlich mit dissern
unserem offen brvff vor allen und iczl ichou. (lie in sehen. horen

ader lesen, das wir umb der manchfeldigen und getrawen dinst

11 Foliant ::?::?9, Seite il:!:l-:Q5. llil' Überschrift lautet hier ..I'nuel
I;ral>"ff,kl'n Hau.Itvho-tc aber (iroB-Baitkoffen". ]11 dell Exemplaren A awl B
fehlt jo.le f"!,,_'r.,ehrift. In,~ 1 h ..ir.t ,''';: \-orsrhreiIJllng \1),('1' das dm-ff Baitk::t\1".
iIn Li('ki~('llCIl gell·gen.

21 I;. _\. \-. :\Iüh-"rste,lt ill dt.'n .:\Iitteilllllg"Il· dcr .:\Ia,,;o\·ia 7, :So ID lIlId

1:2. :So :27.
31 \'. 1\':trz~·t'I"ki, () Int!ll"""i jll)bkicj :So ·FiV.
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willen, die uns und unserem orden der gestrenge. unser lieber
getrawer Panel Graboffskhi1) in den nest vel'f~angenen harten,
schweren krigen getllan hat, er, seyne rechten erben und nach-
kam lingen, hynvor allew ege unserem orden vorpfflieht sullen
sein zen thuond, haben im mit rath, willen, wissen und volworth
unser mitgepietiger vorsohreben. vorlylien und geben; geben,
vorleyhen und vorschroybeu im. seYllcn rechten erben und
nachkarnlingen das dorff Baytkow"), <las vierczigk huben inuhelt,
mit allen und iczliclien czugehornngen an acker, weson"). weyden,
weldern. veld en. puschen, bruchern und streucheren, zcinseren,
genissen und zcufellen. bynnon dissen nachgeschreben grentzell:
am end des Großen Baitkow") begrenezt mit Schutzka") an
einem tcyL und mit der Johanspurgsehen grenitz, und am dritten
teyl baßG) an Zcirny"), als im die von unsers orrlens brudern
seyn boweyset, freyc, erblich und ewontlich'tl zeu l\Iaguebnrgsehem
rechte zcu besitzen. Ouch vorleylien wir im d ie zcween sehe.
Gros- und Üleyn-Bay tka") genant doch unschedlich der guten

lentil vorschrybung, die zcuvoren von data dies bryffs fry fischen'
von unserm orden darin gehabt haben, Gennon 10) in ouch eyn
moll! 1) zeu bauen in des obgenanten dorffs gren iczcn, und frey
beute!") zcu macheu in den selbigen des dorffs greniczen, un-
schcd lich unsers ordens alten heuth81l. die unser orden ader eYll

I) Die Yurlage A hat !Jier (Trai)offezklri, späterhin nu!' ('rahoffskhi: Bund
C: Uroboff,ky und (;rahoff~ki. Al: (;ra\!offsky. - ,\nf ,l,!!' Hiicbeite \'on' ..\.1 hat
I'ille [[aw! de~ 16.. Jahrllllml(·lt~ \'ellll'rkt: .J()han~pnr~dli" ~al'hl'.

2) B: Ilaino\\', C: Baithoffo, ,\.1: Baitb\\'.
3) \\'iseIl. d. i. \Yicsen.·

4) des S('es.
5) B: Se-zutzka, C: Sh\\'zka, ..\.1: fidlllczka: das heutige llorf Sutzkcn alll

(;roHen llaitko\\'(')' f;,.,. ist gellwint.
6) Bund C: bis.
7) B: Z('yrn~', C: ficirUl'lI, .\ I: Zirn~': heutiges C!.ierllien, i',stlich \'1'11

Baitko\ren.
s) Statt: ewiglich.
9) B: Ba~-tkn. C: Baitko\\'o, Al: Baitkall·.
10) ~Jijnnen: B: gUl1(_'lL C: \·orgollll(.'n.

11) lL\l: mille. C: mu!le.
12) BiCIll'll<;tiicke.
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comethur zcum Heyn frey sal gebrauchen. Von sunder-lieher
gnaden vorlylien wir dem obgemclten Panel Graboffskhi, soyrien
rechten erben und nnchkam lingen die gericht, boyde cloyn und
gros"), alleyn nber ihre leuth, und bynnen des selbigen dorffs
grenczen, straßengericbt usgenhornen, das wir unsers ordens
herl icbkcvt zcu richten behalten. Dmb dissor unser begnadung
willen sal uns der gnant Panel Graboffskhi, seyn rechte erben
lind nachkamlingen. un de unserem orden, vorpflicht seyn zcu
thnn zcwen redliche dinst mit hengsten und harnisch nach
dies landes gewonhcyL czu allen geschrayen, herfarten, reysen,
landtweren, wenn. wye offt und wohyn sie VOll unscrs ordens
brud ercn werden gehcyscn und go£odert. Darczu sullen sie uns
und unserem orden alle jar jarlich uff }1artini des heyligen
hischoffs tag2, vorpflicht seYll czu geben uff uusers ordens haus
Lick") eyn krornpfundt wachs und") Colnischen pfeunigk, ader
all die stadt funff Pruschen pfennig, czu bckeutn is der herschafft.
Des zcn ewiger sicherheyt haben wir unser ingesegil an dissen
bryff lassen hengcn, der gegebell ist nff unserem haus Rasten-
burgle nach gotes geburt tausent vierhundert und ~)3.jarc, um
mitwoch nach Oculi 5), Gezcuge (lisseI' ding seyn die wirdigen,
erßamen, geystliche11, unser lieben in got andechtige bruder
Stcffan YOll Streytbergk groscomethurG), Erasmus von Reytzin-
steyn oberster marschalck i), 1I101che1'Kechlar von Schwansdorff
oberster spitler und cometlml' zcn Brandenbnrgk8L .Jheronill1us
Gebesatel oberster trapigerv) und comethur zcnr Balgen, Wilhelm

I) ll: grll~ Ulll) kleiu.
2) .le\len 11. :\o\'el11]1,,1".
3) BCA I: uu',,'r haus Lide.
4) B u. C: ulld l'iu.
5) .\m 13, )I;irz HU3 zu Ha,tcuburg.
") Stl'l'han Yon ~treitberg. l;rollkomtur USO-l-IV;).
7) Er'Hlln;.; Yun Heitzen~teiu, OberJuarschall 1J88-1~!1(). Das "oust mit

'["1' -..rÜI'\!L> des Ubermarschalb im 15. JahrllUllIlert yerulludew' Amt \!ÜlCs!i:UlI1turs

zn l\i"l1igsherg besaH er UDJ nicht, sOllllern wic es dieser Halldfe,.;te uach scheiut,
d,'r (;1',1£ "'ilhellll zu Ei,,'uhc'rg. U,ler es W:lr ,liest'!' uur Hauskollltnr.

s) )Ickhior l~üchll'r Hm SdllyansdOl'f, Oh('n;pittler 1-1!IO-l :i0:\.
91 Uhpltral'i"r 1,ISS-l.t!I~),
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graff und herr zcn Eysenburgk und eomethur zeu Konigsbnrgkl)~
Rudolff von Diepoltskirchen comethur zcum Heyn~). -Iordan
Bergradt pfleger zcu Rasten borgk''}, Eiek von Ryschach+j ,
Hans Gablencz unser compan"), Liborins und Johannes unser
schrybere, und sunst veil trawirdiger Ieuth."

Pauls Sohn, Stanislaus von Grabowski, Erbherr auf Gra-
bowen (im .Johannisburgischen), Baitkowen (im Lycker Gebiet)
und Lawken (im Südosten der Stadt Rhein. zum heutigen Kreis
Lötzen gehörig; polnisch Lawy), das er etwa im zweiten .Jahrzehnt
des 16. Jahrhunderts erworben haben kann, vermehrte den Besitz,
andrerseits beschenkte er seinen Waffengefährten,den nobilis
et honestus Matthaus (ans nicht näher genanntem Wappenstamm)
mit einer Hufe zu Baitkowen am 15. Juni 1528, worüber die
nachstehende direkt durch den von Grabowski an Mntthäus
erteilte Verschreibung vor liegt"):

'1Grabowsken Hantfest uber eyne Huben zu Ba.ytkowen,
wefche der Herr Lawsky dem Mattheo, seynem Diner, geschencket
hat. ~ - :;In nomine domini amen. Ad perpetuarn dei memoriam
ego Stan islaus Lawsky, heres in Grabo,yo, notuni facio per

1) Hichtig: Eisenberg. KijnigslJerg. - C: 'Yilhelm Krafft und her ZU

lInysienburgk und Compthur zu Konigspergk.
2) Rudolf von Tippelskirch, Komtur zu Hhein 14S()-lii18.
3) B: Jordan von Berunrod. - Jordan von Bergroth war l-iBO-UD2

Kompan des Hochmeistors Johann von Tiefen, dann lW2-1-W;' Pfleger zu
Hastenburg, um 1506 Komtur zu Osterode.

4) B: Eck von Heichstauch; ~\1: Eck von Hcyschach. - Eck von Reisebach.
URD-l"(!lO Pfleger zu Barten, 14DO-UD-! Kompan des Hochmeistr.rs,

5) Johnnn von del' Gabelentz , 14D2-14D8 Kompan lit'S Hoohmeistors,
14DR PfIcgpl' zu Hastr:nbul'g.

6) Staatsarchi\' zn Kijnigsberg', Hausbuch 229, Spite 283. \'. K~trzynski,
o IndnoHci S. -lGD. Die c\ngabe bei Y. Zernicki-Szcliga I S.303, daB die \"on
(;l'abowski-l'obog sich Bur "zeit\\'eise IGiO" den Xamen Lawski beigelegt hätten,
ist nach obigem zu korrigieren. DcI' Erwerb \'on Luwken durch Stanislaus \'on
Grabo\\'ski ist jedoch nicht ,ehr früh erfolgt, denn d. d. 10. XO\'Pmbcr HmI
wurde La\\'ken im Cmfallg \'on GG Hufen durch den Komtur zu Rhein Rmlolf
\'on Tippelskirch an den "bescheiden :\[ann" (cl. h. Adligen geringeren nrades)
Jakob yon Littall \'ergabt: Staatsal'chiv zu Kijnigsberg, IIallllfesttmband '125,
Blatt ::!8, und IG12 erfolgte Erneue1'llng dieses Besitzstands dos Jakob yon Littau:
\'. Kr:trzyt'Iski a. a. O. S. -!;'i-!j'S.



presentos, quomodo considcratis grate scrvitia nobilis et honesti
)[athpi mih i per euudorn exhibita, volens eundem et successores
eins gratia spociali providore, un utn mansurn mensure Culmcnsis
ill vi lla «t bonis vulgariter nuncupata Baytkowo sibi et eius
posteritati do et per presentos udsor ibo eum omnibus et singul is
utilitatibus. iructibus, censibus, et nil sibi et successoribus eius
penit us ill eodern munso reservundo, per ipsum l\Iatheurn 1) et
ipsius legittilllos successorcs tenendum, prout sibi et posteritat i
eius legittime, melius et eificacius videbitur exped ire. Irrsuper
prenominato Matheo volens ipsurn et successorcs eins speciali
gratia provider". adrnisi et praeseritibus adrn itto in stagno alias
w yezierZc~, prensuram piscium rctibus, hoc est cztcry zaki') et
ganta prendero pisces, et hoc dumtaxat pro vita einsdem Mathei
ad meusam ipsius, vend ere yel alieui don are pisces nullo:') pacto
admittere volo ot per prescntcs non admitto. Iuterea prefatum
::UathclIm et e ius legittimos successores liberum facio ab omnibus
angariis et laboribus, que milli spectarent tanqnarn domino einsdem
mansi. Potest etiam prefatus ~Iatheus fovere canes ad venandUlll
lepores et vulpes, et si eontigerit ex rnagnis ferinis5) ali<luid
a1iquando necare, extunc huiusmodi feram medietatern pro se
usurpahit, et alteram mec1ietatem nobis reservaIllllS. Preterea
ipse memoratus }Iatlwns libel' erit a mandato advocati, alias od
posluszenswa l,:ule, si alieni aliq uid tenebitur vel ineulpatus
esset per nos debet iudicari, et non per advoeatuIll, exceptis

casibus quos nUns dominus potest denegare. Potest etiam prefatus
}Iatheus predictulll mansmD dare, donnre, vendol'e et, eonmutare
et ad placitum SUUIll convertel'e. Ratione eius ipso nominatlls
)Iatheus servitia exhibere debebit et tenebitur, et eius posteri,
all venandum cum domino equitare vel ire(} Et in molellllino

I) \'on gleichzl'itigl'l' Hand ye!'l,('s,;elt allS :\Iathiam.
2) L:l1ld~ee. \\"ahl'sehl'inIirh d"1I1 Kll'iIH'lI Ilaitkow(~!' Sl'e.
3) }lit Yier (;l'steIlclI.
(.1 YorIag .. : uIlo.
S) Wildpl"I't !'türke!',,!, c\rt.

6) Begl,'itung I,,~illl Y"l'all~talten \"011 :Jagd"ll, d\lrch \"Oll (;raho,,"ski.
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nostro admittimus ei sine mereta molare"). Date III Lawy'') die
beati Viti anno domini 1528, presentibus ibidem servitoribus
nostris .Toanne Pomianowsky") facto re, .Jacobo Dabrowsky, Stanis-
lao Czosznowsky et aliis fide dignis."

Späterhin wurden dem Starrislaus Anfechtungen im Besitz
Baitkowens aufs neue durch einen nicht näher bekannten Adligen
von Koritowski (Corithkor'l bereitet, der ihm 3 Hufen seines
Besitzstandes hier entfremdet hatte. Das Beschwerdeschreiben,
mit dem er sich d. d. Grabowen (heutiges Rakowen), den 24. April
15375) an den Amtshauptmann zu Lyek Christoph von Zedwita'')
wandte, liegt im Staatsarchiv zu Königsberg dem Wortlaute
nach, eigenhändig von Stanislaus geschrieben, vor"):

"Generose domine, Iautor generose et bonorande! Quam
primum redii ex Monte regiar) ab itlustrissimo principe Borussie
domino suo") clementissimo, relatum est rnihi, quod dominaeio
sua veniendo super bona mea hereditaria nuncupata Baythkowo
manu potenta et vi assignando Iecerat, prout et facit, quandam
mensuram sine consensu mea nee me, si ad id aliquot ius a
me ante aquesivit, prius vinciendo iure eompetenti, in magnum
gravamen et iniuriam ae praeiudicium iusticie mee, contra omnem
aequitatem iuris communis; si quidem vestra dominaeio hoc fecit
super litteras illustrissirni domini mei, quas Corithko ad male

1) Freie Benutzung der Baitkower ~Iahlmühle.
2) Lawken, südöstlich von Rhein,
3) v, K~trzynski S. .t5U las Pomiethowsky, was aber graphisch wenig

Wahrscheinlichkeit bat. Die Hand der Yorlage hat das n in .der ßlitte des Worts
nur etwas undeutlich geschrieben.

4) Aus polnischer Familie, die später besonders in Westpreußen sich
ansässig findet: F. Ä . .Meckelburg, Entwurf einer Adelsmatrikel. Königsberg
1857. Seite 48.

5) Das Datum war nicht mit vollkommener Sicherheit zu bestimmen, da
die Jahreszahl undeutlich geschrieben ist.

0) Christoph "on Zedwitz ist der Angabe Töppens zufolge für die Jahre
lii30 his 1548 in Lyck als Amtshuuptmann nachweisbar.

7) Staatsarchiv zu Königsberg. Etatsministerium 9:1d "Baitkowen".
8) Königsberg.
9) verschrieben statt meo.



narratn sua opt inu it ab illustrjssimo principo, dcbuit vestru
domiuacio mauduto illustrissimi principis prcsencialiter me ad-
vocare. dum ipse in bonis ill is presens ossem, et ibi dcbuit vestra
genero,.:itas mandatum illustrissirni princi pis mih i ouodnre, ego
0D1111l10 si me scnt irem grayari in optont is advorsarii litrcris.
eogerer appellaro atl suam illustrissunam dotn inacionern. aut
prour ills exigerit. ad iud icem superiorem, prout ill talihus sep!'
contingit. ita v ide licct, cum oniuia iura sanciunt, quod l iberum
est appollnr«. SC(] vostra doruinacio obrn isso gradu iuris fecit
pro parte ndversnri i moi in bonis meis mih i violencinrn, quam
ego non pat-v ipondens apud IlW oxistimo. nonne vcstra gellPl'ositas
]lotest ambigue animo apud se tollere, quod ius propterea est
instimrum. ut un usqu isquc non per vim nee eciam potestnt»
iu st ic iam suam. !PWlJl pretpll(leret habere. con sccutu ru s sit. s('(l
ill re <illiIibed ('xperiri debet UIlUS erga alterum. QUOll iam si Y i
et facto consoqui. esset laudntu m ot conccssum, frustra essPllt
iurn. Xalll ego un icn i(ltle iuri parere yolo. Scint tandem dOlllinaeio
vestra. quod ego isto llomini Korithko illius agros in 1\lazovia
lilwre mitto et mitter!' darp!pw sibi ill pOfwssionem suam sum
paratus. et vmbt afl sua propria, et. milli hie (let paeelll~ quolliam
nullum illS legittimlllll habet hic super tres mansos ill Baithko-
viensibus bonis meis. Prpsertim C\l111 OHm!'s inscripciones et
contract liS (lebent fieri ill presencia principis aut CUIll consenslI

principis. et in terra sen dOlllinio principis non extra districtus
aut dOIllini~1. Et iste contractlls sen inscripcio est illvalirla r't

contra consuetudines et im:t etc. Idcirco vacInt Korithko ad
sua bona. et hic nlllplins nOlI erit. Et si quid pretend it se

habere adyerSlllll me. ego in 111l'ecOD1pdl'nti pl'Nlicto Corithkolli
parNe yolo, et ill (FlOd inris prit volo eidern respondere. 1(1('0
ego (lominacionell1 yestram obnixll flagitto: digllct.ur prc(lictlllll

Korithkonem ac1monel'e. ut milti bonis mnis darpt pacem. HalJPt
enim in )lazoYia bOll<l sua libt~ra. Et milli yi(letul', quod vpstrp
tlomin<1cion i sC'lTiciis SlllS maioribns, pt O!llll i conservacioll i
amicnbili magis POSSPTll inSi'rvire et omnibus modis 1II0rem
gererp, quam iste Corithko. Et tandem (]ominacionem. tunll1



valere optime opto. Ven irern so lus ad (Jomlllaciollelll vestrarn.
n isi exped icio bcl lica milli tempus ademit. (luia III proximo
constituere me decet. Datum in Grahowo ipso dip .lovis post
festum pentecosren an no dorn in i 10a(1); gener()sitati~ v('stre
Stan islaus Lavosk, vexillifer \Yarsa\·ipnsis~J(;. :.Genero"o clouiinn
Cristoforo a Zcedewicz. capitnuoo ill Leckt>, fuutori g-mciuso ot
honorutissimo ...

Nach dem Tode des Stallislaus von Grabowski, der angeblich
1;-J7(i eintrat, sollen die Erben das Gut Hai tkowen an dell Polen
Albrecht Popielski verkauft haben, und nach dessen Ableben
kam es dann an .Johaun Zwierzchowskis). VOll ihm erwarben es
käuflich die Brüder Bartholomäus und Matthias, Hog-alIa von
Bieberstein am 22. November lö87!). In dessen Famil i« ist das
Hittergllt elann bis Ende des 18 .. Jahrhunderts geblieben").
Nachdem zeitweilig der Rittmeister von Sydow der Besitz-
nachfolger geworden war"], kauften es die Herren von Kanne-
wurff uuter denen das Gut zu elen bestvorwalteten im Lycl~el'
Kreise gehörte. Leider vernichtete ein Brand: der Februar It'l71
das Gutshaus in Asche legte, fast sämtliche Familien- und \Virt-
schaftspapiere. Auf Rudolf von KanllPwurff (-r 28. A llgllst lKJH)
folgte sein gleichnarn igel' Sohn, der am 2~. August ElCH) in
Baitkowen starb. Sein Bruder Ernst von Kannewllrfi~ zuerst
I~egierungsrat in Königsberg, dann Polizeipräsident, (1' ö. No-
vember HI07 in Königsberg). überlebte ihn nur UID einig-e Jahre.
Gleichwohl ist Baitkowsn im Besitz der von Kannewurff'schen

Erben, verwitwete Frau Agnes von Kannewnrfi, geborene
Kaeswurrn, und Amtsvorsteher Horst von Kannowu-H, geblieben.

I) D"nll<:l',;ta~ nach l'fing>;ten 1.,37 (di" .lahroszuhl Illl,kntlich I.

2) Falllwlltriigel' de, C;el.jeb .["1' lluuptstn.lt 'Y:m;('hall.

3) v. }liiiYI:lstedt giht .k'n Xamun. jedcnfnli-. unrichtig, )[itteillIlI(£Cll der
}Ja,oyia 12. ~. 27.\1l1ll. :1 ab .Tnh:lllll Dzwi"slalyski \rieder, III1U 12, ::-:. 2!1 aIs
J)11·arswII·,ki.

~) 1n JlitkilllllgCll df'1' JIaso\'ia 7. ::-:. 20 und 12, S. 2!1 wird d"1" l\üllfel"
."nr]!'C:lS Hog-alia YOll Hiehe!'stein genannt. Iras nicht stichhaltig zn sein selu'int.

5) .\[itteilllng"!l dIe!' )[as')\'ia 12, S. ;)11-:;:; 11. :l:-).
oJ Ebellda 12, S. :Hi.



\'''ll Ilr. (;ll~tay Sonunerfnldt. 15!1

Auf zwei entfernt gelegenen Gütern, Aridreaswalde IAn-
drissowo i und Gehsen «lioses 30 Hufen groß und vorher bis
punt 1ti(i7 im Besitz eines Samuel von Straubitzj, im Amte
.lohannisburg. Kirchspiels Knmilsko, treffon wir <lie Nachkommen-
se-haft des Stanislnu" von Grabowski dann um das Jahr 11)74
1wgUtert an ", Es ist speziell Kasimir von Grabowski, den wir
in eben ,lie"t'lI1 .Iahr einen Prozeßhandel mit dem Amtshaupt-
manu zu .Iohaunisburg, von Krösten, austragen sehen. Auf eine
Anzeige des im Biallaschen begüterten Landkämmerers und
Landschöppen .Iohann Skrotzki wurde am 2. Juni IG74 Kasimir
von Grabowski auch gefangf'n gesetzt wegen ungebührlicher
Außerungen. dip er aus Anlaß der seiner Meinung nach zuviel
erhobenen Kriegskontributionen gegen den Landesherrn. den
K urfürston Friedrich Wilhelm, sich hatte zuschulden kommen
lassen .. Aus cleru darüber aufgenommenen Protokoll sei ergällzllngs-
weise einiges nicht Uriinteressante hier mitgeteilts}:

,,:\ctum uffrn chnrfürstlichen Hause .Johannesbnrg. den
7 . .Iuni It174. Nachdome Casirnir Grabowsky von Jesen"), ein
adlichcr Einsasse dieses Amts, auf gethane Denunciation elf'S

Biall ischen Landcäniers und Landtschöppen Johann Skrotzky,
gleich als Grabowsky sich einiger ungebührlichen, unbescheidenen
und unverantwortlichen Wehrte wieder Seiner churfürstlichen
Durchlaucht hohe Person verlauten lassen, und solche ihrne
Skrotzky in faciem gesagct haben solle, verwichen 2. Juny alhier
in Arrest gcnomlllen~ als ist diese Sache in heutigen Dato

YOrgenoIlllllen uud mit Fleiß examiniret: Johann Skrotzky
Landtschöppe Ul1U Landkämmer bringet seine Denunciation

folgendergestalt an, daß. als er seiner Schuldigkeit nach ver-
wichenen 26. May am Freytage hier im Am bto gewesen, hat
es sich gefngrt, daß er in einer Gesellschaft gegen Abend mit
dem Grabowsky zurück nach Hanse gereiset. er Skrotzky sey

I; Jlitkilllng-en del" ~LbO\'ia 1::'. :-;. 1 ~ lIIlII 1\).

21 :-taaharchiy zn I\üni.",h('l"g·, Adelsarchiv .. von l;rah<l\\·ski".
31Auch di,' :,l'lm'jl'lIllg .JI·"jl'll. lIlld iihlllil'h, kUlI1mt ill dCIl .\ktl'll für das

I;lltyqr_



HiO
mit dem ::\Iichd Zlaja von Thurowen 1) zusamnie.i auf emer
Callesche gefahren: und Grabov ..sky sey beyher geritten, Indom«
sie nun also zusammen von einen und andern discurioret, habe
endlich Skrotzky von der Contribution, und daß solche uff den
Monath )lajulll gegeben werden soll. Erwehnung gethan,
worauf Grabowsky geand wortet: rrevlich ja mull es gegeben
werden, es muß ja kein gutter Geist bey dem Churfürsten sein,
daß er "eine Unterthanen also totaliter ru iniro und gantz
zunicht mache. Strotzky habe ihn. Grabowsky von solchen
Worten abgemahnet, er habe es aber offt und vielmahl wieder-
hohlet und endlich auch diese hinz ugcthan, daß ers woll dern
Churfürsten selbst in die Augen sagen wolte. Strotzky habe
darauf ferner geandwortet, er hielt ihn Grabowskv vor einen
Hurensohn. wann er die \\' orte nicht gestcndig sein werde.
jetzo wider churfürstlichen Durchlaucht Hoheit nußgestoßen
haben sich auch so lange bis hinter Wolcken ') gestritten, da er,
Skrotzky, vom \Vagen gesprungen. ihn Grabowsky vom Pferde
gezogen, an seine Säbel.') gofaßt, und selbe ausziehen wollen,
Als er sie aber nicht herausbekommen können, sey ihme nur
der Griff in der Handt geblieben, womit er in auch zufrieden
gelassen, und davongdahren. -~ Casirnir Grabowsky, so gegen-
wertig alles angehöret, saget lind giebet hierauf zur Andtwort,
daß, als er bey dem Skrotzky neben der Callesche geritten,
hauen sie zuerst einen Zwist wegen des Grabowsky Stiefkindern
unter sich gehabt, da Grabowsky sich beklaget, daß ihme die
letzten zwey Ochsen in der Contribution abgenommen, und
seine Stiefkinder: die er unterhalten müßte, denen auch dor Grund
zukähme, wissen von nichts; Skrotzky hingegen ihre Partes
objicieret, daß sie es zu thun nicht schuldig. weil or als der

I) Thuroweu g,'h"q,t.> im lU, .Iahrhuudert zu den Beglit"l'llll).\'\'lI dpl' Fumilio
\-"1I Czwalinua: }ritlt'illlng"lI dn }Ia~t)yia 12. ~, 11.

2) Wolka im Johnnui-burgischen. <eit liingel'er Z,'it ein Besitz der,)r
YOll Bagen'ki. dit' e, \('ll dt'll \-t)ll JlI\lIll,t.,ill üh"rkolllm(,n hattcn: }littt'il\lIl!!"'1I
del' jra,oYia I 2, ~. 1Ö,

3) d, i,: (;ral")\y~J;i',,



IGI
Stiefvater ihnen ihr (~etreidich nach der Theilung nicht ent-
richtet. In solchem sey er Grabowsky auch auf diese Worthe
gerathen und gesagt: unsere Freyheiten sind unter der Banck.
und nunmohro ganz hill, Skrotzky aber geandwortet: :ldas habt
ihr Erzburensöhne schuldt .... "'i, Grabowsky habe geantwortet:
.Was soll man thun. \Vir sindt schon alle so'; und darauf fort-
gefahren: der Churfürst hat uns mit keinem gutten Geist ange
blasen. es ist keine Barmherzigkeit, kein Mitleiden, er will uns
ganz ru itriron in einem Jahre. Skrotzky habe aber sofort diese
Wort anders interpretiret und sie dahin deuten wollen, gleich
ob er gesaget, als ob der böse Geist Seine churfürstliche Durch-
laucht besessen. Er habe sich aber entschuldiget und bey den
vorigen Worten geblieben, dieselbe auch offters wiederhohlet,
und daß er Seiner churfürst.lichen Durchlaucht woll selbst sagen
dürffte: darauf ihn Skrotzky vor einen Hurensohn. und sonst
hart injuriret. Als er aber retorquiret, habe er ihn hinter
\Yolcken vorn Pferde gezogen, auf die Erde geworffen, mit dem
Knie einmahl gf'stoßen. den Degen außgezogen und ihn stollen
wollen, endlich habe er ihn verlassen, und seind davongefahren. .,

Da die Zeugenaussage des Michael Zlaja keine neuen
Umstände hervortreten ließ, schloß Friedrich Zentarovius, der
den abwesenden Amtshauptmann zu .Johannisburg, Oberstleutnant
Friedrich Trnchseß Freiherrn zu Waldburg vertrat, in Gemein-
schaft mit dem Landschöppen Martin Hoffmann die Akten über
den Fall d. d. Johannisdurg, 16. Juli H;74~und auf einen Bericht
an die Regierung zu Königsberg verfügte diese unterm 20. Juli
1674~ daß Kasimir von Grabowski "nach vorgegangener Ver-
weisung seines straffbabren Beginnens des bisherigen Arrestes
erlassen" werden solle.

(Fortsetzuni; folgt.)

I) Zusatz in I,,)lni~ehl'r SJlrachl~.
Ail!'r. )!ollat>sC'hrift, Band L. H,'ft 1. II



Zur Vorgeschichte der Befreiungskriege,
Kriegsberichte von 1812.

Herausgegeben von Frh . ..I.,". v, Seho(~llaieh~Major,
zllg'cteilt dem Grossen Generalstale.

(:l. Fortsetzung.)

Die ersten dunklen Gerüchte, daß 1Il der großen Arme!"
auf dem russischen Kriegsschauplatze nicht alles in Ordnung
sei. finden sich in dem Schreiben des Hegierungspräsidenten
Schön vom 10. Au gu s t 1812 aus Gumbinnen an den Staats-
kanzler Grafen v. Hardenborg.

Nach einigen unverbürgten Nachrichten schreibt er:

"Dic Not soll bei del' Armoo sehr g'ro"s sein. Es soll noch immer
Brot fohlen. (lie Ruln: stark übcrhand nehmen und die Hoffnung' sehr

sinken, Die Kavallerie insbcsomlore soll in einem traurigen Zll~tan<le sein.

Gestern passirren hier 30 grüne Husaren durch, die auf dui' Deput gingen.
Die Gemeinen meinten, sie wären der Rest des Rcgimcnts ; der Offizier

sagte das Gegenteil, aber (leI' Abstand, wie dies Regiment vor 8 Wochen
voll VOll Prunk lind Prätension hier durchzog, und jetzt dieser 1'1'111111 ohne

Pferde, einige ohne Gewehre, einige sogar ohm, Stiefel, der Offizier ZII

Fuss, hier wieder ciuzogcu t l: - -r-: ,"

(Gelt. St.-An:ltiY HeJl. 7 J.)

Oberst v. Czarnowski. Kommandeur des ~. kombinierten
Husaren-Regiments meldet [am 1. August im Biwak bei
Porjetschje geschrieben und an Grawert gerichtet*)]:

". ... Ihnen, Herr Goncral. dass das Regiment soit Ausbruch des Krieg~,.:

run :J. Juli hci Kosjany. am 1~. I,oi D J'i,.:"a. am 22. 11<'i Bcschonkowitschi.
don :!:J. bei Ost)'()WIIO, den 2G. zwischen letzterem Orte 1111(1 Witepsk,
am 28, hinter (lies(,1I1 Orte, den :!fl. auf dem Weg(' his Porjetschjc gliick-

') Der Bericht kam ,\ ufaug Se[ltpml)(')' l,ei dem tH,erstl'n \', Haudt inlll'l'lin au.



Ynll Frh .. \.. v, SdlOeuai('h. lGa
li.-h« .Affiircll III del" "::\.Y'llltg·anl,· des grossen Armcekorll::; gehabt, besonders

.uu ~G.. ~G. und ~I. selu- hitzig'en Gefechten beigewohnt. den 2G. bei

.)"tl"Owno ~:{4 Stunden in dem heftigsten Kanonenfouor auf 1200 lind

.-';110 Schritt Di"tanC"c gestanden. his jetzt ahor auch bereits durch <lif>S!'

-l.-m Feinde genommenen Positionon einen Yerlust an Toten und Blessirten
von 1:111 )[allll und noch mehreren Pfcl"llml gehabt hat. Bei Kosjanv

forcirte da" Hl·g-inH'ut eine I'as"ag8 dr-r Disna schwimmend, die mit
einem feindlichen Husaren-Regiment, einem Kürassir Dctaschomont und

--twns Infanterie hesetzt war. reüssierte und machte einige 50 Gefangon«
1111.1 ~:-) Bcutcpferdr-, lind ,,("hlllg den Feind, (101' mehrere Tote auf dem

Platze lioss 111](1circa ;)0 Verwundete zurückgeführt haben soll, gänzlir-):

in (lie Flucht, indem da,.; Hegimf'nt unter dem grösston Kurabiucr Feller

-lonnoch schwimmend den Fluss passirre unci sieh in den Feind warf.

Dadurch, da,-" das Hegillll'lIt seit dein 21. Juni hellte ZUIll 1. }lale in

oincm Hiyak stehen bleibt, die Zeit her aber täglich G hi" 7 Meilen vorge-
-lrungen lind tiiglich 18 l,j,: :!O Stunden ZlI Pferde' gewesen, ist (lassell)(·

I"'reits "0 hl'l'Ullterg"koll1111en, llass wenn p" noch -~ \Vadlen so gebraucht
\\·il'll. Illit lJe"tinllnthl·it de",_,en g'ilnzlicho Auflüs1lng' yorhergesehon \\"('n1pll
kalllt, indem mehrl're Pferde täglich erlllattet liegen blpil,pn, 11]1(1 <lie

Pforlle ,-iimtIich ohne' Bl'schlag' YiHlig l'uiniert 'wpr(len, iu(lmn dip Lent!'

ohne Traktament ,:elbig.· in Hc,-elJ!ag Z1l erhalten ansser Stamlc sind, aneh

keill an(len'I' Fom! nIld !'olbst keine Zeit un<1 Gelegenheit ii't, (lass sif'
wie.ler he,.;chlagell werd"n kiinnen. -- - - - -- S. :\[ajcstiit der
J\linig' yon :'leap,.] hl'falldl'1l sieh bei O:-:trow!lo,Wiü'psk otl'. an <lpr TN,'

de,.; Armt"'korp" nnd b"zeugt!'n mir lln(l dem Beg-illll·nt iH,er llie :ll1st!auel'll(!f'
BraYOllr wrsdJi"c!clltlich Ihren lil':-:oll(lercn BeifalL Am 2R.. 1nni wo

~. )faje:,tiit .ler Kai"l']' <la::; Heg-imont en parade yorheilllarschircn "ah,

ride!l Alierhiic-hf't (liosdbl'll mich ZlI "ieh lIn(l ]!,·zeig·tm ill hiicll"[ l'igmH'l"

P,~r"on lIlir iibt'r (lil' Brayolll' 1I1lfl Ausdauer des Hegilllcnts Allerhiil:hst

<1"1'0 Zufrie,knheit. "owie dip,: hei jedel' alll!prell Affäre yon den anweseI1lkn

G,;nom!l'n j"llerz"it g-e"dloholl i;;:t. E,; wiil'e illlles,.;cn "phI' ;m wiillsehen,

da"" das Hl'gimPllt halt! t·itll'llI Hllhejlllnkte entg"l'gPllsehen kiilluh\ besolHler"

a],er. Ila"" (la:"sl'ilJ,· "eine fiilligen )Iollclil'11ng""tiickl" lllHl die Lent,· ulld

Pfl'J'(le Y"rpfleglln,!!," prltidtl'n. indem si'lhigo ll'(lig'lieh, lind zwar Erstere

HIll etwa;,; FI.·isdl lind Branlltw"i!I, die mohrc"te Zeit ohnr Brot, Letztere

mei"t griinc,; Flitter erhaltt>n, zum i;ftl'rcn ab ..r so nahe \'01' (lolll Feill(]P
,:tehen. (la",; in zweimal :!J Stllllllpn w('llel' g'diittert noch gctrilnkt w(')'(10n.

lIi"rzn kOlllmt nlln noch, (la"" ,lip )funition ],Pl"eits H'l'schosi'en, dil'

11*



französische und polnische zu unserem Kali1H'1' nicht I'a~"t, "Oll! proussisch.-u

Armeekorps keine heraugeschafft. mithin bo·i jeder Gelegenholt di~.
Flanquours .• la sip nicht schiessen können, ill die Züge zl1l'ikkgpworf,'1I
nud vom feindlichen 'I'irailleurfeuer <lie Leute in ,II'll Gliedern nrsdlO"""1I
werden, auch (lern Regiment alle Gelcgr-nln-it bonouuneu ist. s.'i!It· y,'r-
wundcten unterzubringen. Umstände w"gr'll kann ich Ihnen U.'IT General
g'egcllwiirtig die Situation dr'''; I{eg;illlent", ill rler "" sich hofimlot. nicht
näher schil.lorn. und IlIlI"" mir '"'0"'11,..,; donmach noc-h ZH oinor <111<1('1'1'11

Z.·it vorbehalten .': *)

Auszug aus einem Briefe des Landschafts-Direktors v. Bolsclrwinj-
an Harden berg.

_-- --
"

Schclerkon bei Labiau, den l-l. S"J rtembor 1K 1:!.

--. Die Krankheit unrl <lie hicrau« cntstehomlo Sterblich-
keit in del' Inurzösisc-ln-n Armee "oll. so wir: die Not all Lobcnsmittoln.
.lio vorzüglich durch dell )fangd an )liihlell entsteht, "Pill' g-rn"" "ein:
auch soll es ,leI' Arnioe sehr all glltem Wassor fehlen. ill (It'11I Alt
Russischen sollen die Dörfer von )IpDse!wn, Vieh lind Pfordon ganz \'{'I'-

lassen ficin. Dagogen soll dir- RlIssiselw Arllle(' UelJPdlll;';s all Leben,;mittdn
habcn uml im hestell ZlIstantle "eill. Ihrel' Vi(,I(" die alldl (len Krit'g in
Spanien mitgemacht habpn. \'cr,.;ichprll, dass di('ser Krieg weit \'(,[,(]"1'hlioh"r
111111 schl'(~eklil'hf'l' ist, imlP,Jll tla,.; Lal1lll'olk in ..\Jt-RlIs"lalJlt an" Eifer iiit.
,1i(~ Sache ties Vatcrlall,lf's SCillt'lI eig·l.'lIcn Herd ycrlüsst nn<1 nach l~m-
"tüIHlen fcindlich 7.11 hanrlplll hpJllüht ist. Hi(,l'IIoben lag der Zu"tand d"r
Al'l1lep üblt·}' aI" ill Spanif'1l wpgcn t!"lll überaus grosst'n ~\Iangcl an Lc!.J"lIs-
mitteln lIIHl ',·egen der l'alllwn lind kaltcn "'ittpl'IIllg:. Dip Al'I1H'c snll
einen Iidtl'pekliclH'1l )Iangel an PferdeIl IpiLlen, 1111(1 (lic Str,N':p \'Im 1\'0\\'110

his Zlll' Arnwf' ":011mit gdallenell Pferde]] IIll(1 zlIriil'kg'plassPIH'1l Wagt'lI
bc(leekt ,;ein. Yidc,.; GO,.;dlUtz ";011 ails )IangcI an Pfpl'Ikn mit Oeh"pn
gezog'ell werdell. Die )rarketendpl' kOlllmen IIeinah alk zuriiek, weil dort
nichts einzukaufen bt. lind weil ~ie siclt dem orhiil'llllir:ltell Loben nü·ltt
preisgehen wollen. Da die Anzahl der Zlll'iir:kkolllnlPllden mit jedelll Tag·f'

g'l'iisser wird, so ist im VomII" Zll schell, da~s die Hall~chllllg tip!' glorio"l'1I

') Vg!. uie Geschieht.. ues :3. unu ues G. lIusarclI-Hegiments. ('lJer~t
\'. Czarnowski starb zwei Tage nal'h uell! ('bergang über uie Bcresiua.



rOil Frt: .. \. v, ::-;rhOPllail"ll .

.:\",whrie!ttell. w,'lclt.·· di" i",ffentlidlt'n Blätter lind die hier in der Provinz
Ill'findliC'hell frilIlzi",,,i"clteIl Generale und Offiziere verlrreitcn. ill kurzem
all.!..:'l'Illt'in 1'lIt,h''']\I wird -- .__

lJi""e BI'":ol'gui,, IUlIl dio tiiglich l'iIlgr('ifl'Il,ku Alllllasf;uIlg,'II .
.]"1'1'11 <ir-h fl"'IIl.]" Ikhi">nlt'n un.l beinah ein Jeder dos Iromdon ::\filitair"
"1-];1111"'11. H'rtIl':,adlt eine :Ulltlo,.:igkpit. (lie mit jrxlom Tage zunimmt.
,rnr<ln" ElI"l' Exvcllenz ,li" in boiden Provinzen zuncluucndc Stinnmuur
.!..:''.!..:"'Il 1I1l""l"l' Al liirten "Ill nehmen könncu. Dag'egen ist Alles mit Leil.
1111'] 1..·1."11 mit Gilt und Blut seinem :\lollal'chen 111111 dom Wohl ill''':

Yat,·rlilnde~ zugl'llwn. DIU] auch tiefor als seine eigclll'n Leiden fiihlt
.J,,'],,1' di,' Trüb-al dos Stantos _.- - -r-';"

(GI'h. St.-Arehi\" Hl'p. 74.)

.-\111 2!J September berichtet Auerswald an Schön, es habe sich
•. 01;1" GI'l'iit-ht verbreitet. nach wr-lchom dip Husse!l die Stallt Moskau.
n.u-hdoiu "1\' -olcho verlassen. g'iinzlich abgeluunnt haben sollen.
j)il'~e" Ul'rikhl I'l-langt .ladurch umsomoln- Wahrscheinlichkeit, da Il:llOh
a1itl]l'nti~('h"I1 HI idcn \ycnigAens so\"id gewis:-; ist. <lafi:-; nodi STag'"
n;whlll'r. nachdelll Ilie fr<1nzü"iH'!tell Trllppen in ~Ioskall pingeriiekt sind.

(Gf'h. St.-An'hi\" Hop. 7·J.)

A1I1 I. Seph>mbel' 1812 kam General v. Krnsemal'k in '\Vilna
<Ill. Auch er mußt!' zunächst melden, daß der Herzog von
Bassano ihn hingehalten habe. Vom Gang der Kriegsereignisse
wullte er. dall <ler Kaiser Napoleoll .)m vollen Marsche anf
:\Ioskall- Slli. 'Yühreml ein<.'s der Märsche habe er sich VOll

elllem gefangenen Kasaken vorplaudern lasson und sich all

dessen urwüchsigen Antworten erfreut. Freilich berichtete er
auch. daß die Hussen auf ihrem Rückzuge planmäßig alles hintpr
sich verwüsteten. aber _le genie et les talents (~minents de
1'"m!lpreur ell garantissent la yictoin~, l\foscou en son pouv()ir
ltli fOlll'l1ira des rpssources irnl1lPl1ses - - -,;,

*) Da,; l;('riicht war fal,;eh, X<1I'"leoll rilt:klt~ glcil"hzl'itig mit deI" _\\'[(l1t-
,:'::;ll"ok a11l 1,1. ~Pptl'lllb,'r ill :\fo"kau Pill.



Am 12. September, abends 9 Uhr, meldete Krusemark von
Wilna aus die am 7. bei Mosaisk geschlagene Schlacht; die
nächsten Berichte bringen ausführ liehe Schilderungen davon.

Am 22. September wußte man in Wilna, daß Napoleon in
Moskau eingezogen, die Staut aber gleich darauf in Flammen
aufgegangen sei. Krusemark schreibt die seitdem unendlich
oft wiederholte Behauptung, daß Rostopschin durch entlassene
Sträflinge den Brand habe anlegen lassen.

Das ungeheure Ereignis unrl seine entscheidenden Folgen
verkannte Krusemark, aus dessen Briefen g(~wisso Xeigllngon für
Frankreich und Xapoleon sprechen, yöllig. In seinem Schreiben
vom 20. September beklagt er d io Barbarei dar RUSSf'll. durch
(lie 30(X)() Verwundete hilflos in Moskau zurückgelassen wären
und nun ein Opfer der schrecklichen Katastrophe werden müßten.
Geringe Voraussicht spricht aus seinem Schreiben:

"L'al'mee francaiso ~"est partagee en dr-ux. L'un.- poursuit I'cnncmi.

I'autro sn porte sur Twer "ur la gnuulo route de l't~terslJ1lrg. L'incon-
venable et funcste e\-enemeuL qui vient d'a\"oil' lieu lie pent l'tl'l' oon-

"illere 'lne connne le resultat ,hme rage irnpnissanto et la suite de la

pins ontiöro anarchic. L" destmdioll do :\Io~('on prive "ails rlouto le

vainqueur du grand partie tlf)" l'eSSOllJ'(','S utilos it "Oll arme", mnis tout
le poid rlu mal retomho sur la Russio, Elle s 'ü"t reelllet~ d 'nil si0ell'.
jamni-, olle ne se rolevera dc la perte qu'elle {'jll'Onyc. Si run pouvait
udmettre, rIlle l'ernpereur Alcxaudro Oll le gOlIH'rIH'Ill('JJt Rll""" fnt entr(.

P0lll" qucl'IllO dIOse ,lans la llleS\Il'O la pIllS dcs"sperEc pt la pIns lIlalheu-

1'ell':c, ([ni jalllais a ete pl'i~e. rOil "eroit tcntp dt, l'roil'e ([lie If' pillS immen::;"

swrifice ayantete porte la Hnssie ai t ,I()cülee it !ll'Olongf'r intlefinimellt

la guerre et <lans cc ca,. le malhrur pnulil' "emit ,'ertaillpllllmt fmt gran,!.

)[ais il no pout ell ('tre ainsi, et il est anssi impo"siule, 'Inc !'t'mpcrclIr

Aloxandro ait ol\lflllne la destrnction Larbaro de la capital<' de SOil empire.

'lll'il no rest pas <In tont rple la :narche de l'em!lerClll' Napoleon Sill'

I'cten-:Lourg, et les h,~nemcnts rjlli allront ('nl'mo liell, 11 'ellgag-"Ilt Ip

premier it oll\Tir de" \'oies ,le l'oneiliatioll, allx ,[nelles pent ('tre l'elll)lf'l'eul'
Napoleon no refllscm pa de "to p1'<',tOI'-- - - -:'

Am 27, September berichtet Krusemark daß fast <leI' vierte
'l'eill\Ioskaus unversehrt geblieben sei, daß man ungeheure VorriitC'
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gefunden habe. und die Armee Winterquartiere 111 und um die
Stadt bez ielien wolle.

Am 1. Oktober glaubt er aus der Nachricht von dem Ab-
biegen der russischen Armee Bach Kaluga schließen zu müssen:
daß Napoleon nun den \Veg auf Petersburg frei habe und ihn
benutzon werde. Im übrigen betont er nochmals, daß der Brand
:\Ioskaus planmäßig vorbereitet und angelegt sei, und zwar habe
Rostopschin auf Befehl des Großfürsten Konstantin gehandolt.
"M. do Rostopschin apparoit dans l'histoire de C0 dern ior temps
pour un jouour affrenx , :i}'.

Während der ganzen Zeit steht Krusernark mit dem Herzog

von Bassano in erfolglosen politischen Verhandlungen. Nach dar
Ankunft des Geheimen Staatsrates Beguclin setzen beide preu-
ßische Abgesandte ihre Bemühungen fort, werden aber weiter
hingehalten bis zur Katastrophe der großen Armee. Krusomark
hofft, Jaß die Siege Yorcks don Kaiser Napoleon milde für
Prenßen stimmen würden. In Moskau und bei den kämpfenden

Armeen herrsche augenblicklicher Stillstand.

Bericht des Kriegskommissars Jakobi an don Chef des All-
gelllolllen Kriegsdepartements Generalmajor v. Hake.

IGinigsberg, den ~G. September IR12.
..Die Einnahme von }Io,.;lmn werden Eller Hochwohlgeboren beim

Elllllfang dieses Schreiheus schon wissen. Sic wurde hier vorgestern durch
einen Kauoucndouucr in verschiedenen Pansen verkündet Hn(1 durch eine
Illumination gefeiert. weiter sind keine Festlichkeiten vorgefallen. }Ian
orzählt. der russische Kaiser habe gleich nach der Besitznahme von )Io~kan
eine Fricdonshotschnft an Napoleon geschickt; dieser habe aber geantwortet:
Er werde erst mit seiner Armee nach l'et!'r"llllrg marsehircn HmI dort
-lon Frieden vorschreiben - - -:'

(Kr.-AI\·hiY Gstb. Kap. XI.)

,

') Die Frage, wie der Brand \'011 )Ioskan entstanden, ist mit Sicherheit niemals
aufgekliirt worden. Graf l1ostopschi1 selber stellte die Urheberschaft in Abrede,
doch sprechell ~chr Yiel mehr .\llzcichen dafür. .f edenfalls \\"Ur dio Vernichtung'
,Jer ~tarlt nach ,;cinem ~inn und lag- durchaus ill dol' Art der russischen Krieg,-
fiihrung-. \'gl. Xippoid, lloyen IL 2,11-:12 und 2DL ferner Klcin-Hattingeu,
Xapolcnll 1.



Jakobi an Hake.

IGjnig,.;bC'l'g'. den H. Okto!Jt'1' J ~ I:! .

. ,"011 der grosscn Annoe haben wir folgell<1f' Kaehl'idltell. wck-lu-
ich nicht verfehle. Eller Hor-hwohlgr-hon-n. zum Teil im höchston Vertmuon
ganz gehorsamst zn moldr-n :

)[o;-;ka11 soll wirkiir-i: Ia-t gallz vr-rbmuut 1I11d die HnffllUlIg: t1('~

franzijsi~dll'1l Kaisers, seiner Armee dort orholende Quartiere zu verschaffen.
vernichtet sein. Der Kai-er :::011über das \'el'l!('(']'lll1gsS'y"tcIll ,1(']' HUS"Cll

im höchsten Grade' erbittert sein. Bei den Offizieren 80\\'oh1, als don

Gemeinen soll ein sehr gro-ser )Iissll1Ht herrschen, die Krankheiten immer

mehr zunehmen. und die Aussichten zur Fortsetzung des Krieges immer
trüber werden. Das Bayerische Korps soll kaum noch 3000 j[arm stark
"ein. der Wog von )Io,,1\au hi" zur Grenze einer Brandstätto gleichen ~ -v-';"

(Kr.-Archi\· Gstb. Kap. XL)

Schön an Hanlenberg.

Gumbiuuon .• 1. "i. Oktober 1S1:?

.,S"it dem L d. 3rt;.;. ist kein Kourior allsdem lIaHl'ftpl:trticl' hier
ungckonuuon. HIl(1 pbclIso\\-"nig' eine offiziell!' Nachricht \'011 (11'1'Einnahmo
\'01, 310,.;kau, oder all eh IlIU' ein Brief aus :\[o"kall hier eingegangen.

Don 4. passirre hier der Kousul Floury aus Wilna vom Herzog \'011

Bassaue nach Paris geschickt, und "al;t('. dass man am 2. noch keim'

offiziell!' Nachricht von der Einnahme von )[oskau in Wi1na gehabt Mtt".

EI' erziih1to dip ge\\-ijhnliehp!l Sagcn \'Oll dpIU Brande YOIl )[05kall. ,"om

Kreml, YOIl den Yerbrcdle'1'Il aus elen Gefiing-nissen (die RlIs"lalHl be-

kanntlieh nieht hat)*), yon der Teilung tIer Armeo auf Ka"an und Twcr.

1111<1 mchrere ~olehe (1iplomatischo Phantome, aLer er erziihlte "ie Illll'

-- was IIlcrkwiir(1ig ist - ab Sagen, offiziell wäre nichts .1a. Kaelr

l'ri\-atnachrichten soll \'011 (1..1' Einnahme \'on 3Io"k<lu nicht lUehr (1il'

He(1" sein, im Gegcnteil will mall \'IlIl eillem Rückzllge der Franzo"C'n

wissen, ulld .Juden behaHl)ten. dass Smolen"k \-on (l('ll Rn:-;:-;en besetzt sei.

Sie schildern da" boi der Armee herr,:clrcndc E1cll(1 iibel' alll' Vor"tp!lllllg.

") \\' oranf ,ich ,liese Behauptung ~tützt, iot unklar. Alle I~uellcn gellL'n
l'instimlllig an, daß man tatsiichlich Gefangenc frci gelasseIl habe.
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:'Iran fiillgt ..nt-h "dHill :1I!. von de]" liückrcisc dt'''; KaiH']""; Napoleon Zll

"1,r,·ch"I\. Bc'i .],'n Franzosr.n hip]" ist ('in\' Huhe und ('inp Lallgmllt, ";tI

wie .~ie ,,;('I1<'n ";"in mag. ,·inzdn,· mituutor' gro!H' Exz(',,;.;(~ abgnpl"hllC't.

Am 1t I. Oktolwl' berichtet Schön 1\11 Hurdenberg. daß nach
Klll'ier-Xachrichten der Brand von Moskan ein« Unwahrhe-it,
.lall Xapolcon noch gar nicht in Moslcau sei.

"Y"m Viktorschcu Knl'p" ist all" :\lillSk der Ladensc-ho OUC'I'"t Gmt
:-:1"1]}(,l"]; ZIIl'iIckg-ekollllllell. El' ,,,,hildert .las I'~kll<l anf d"m :\lal'~ch \'011

Kowno nach :'Irin,.;],: g'l'iis,;lidl. Die Truppen hnhon kein Brot, k ..ino Fourau«,
111111 YlIIl d.'m Regime])t (If'" Obersten sind :100 - schreibe Vierhundert
:\lallll weniger in :'IIin"k angekommon, als von 'I'ilsit alnnarschirton.:'

Zum Schluß berichtet Schön, (laß der französische General
Camperdan ostpreußische Pferde
l{ußlalld überflüssig gewordencn
langt habe .

..I',,, I..""t "i('h kaum ('111(' cml'iil'l'nde]"p Zumutung dt'lIk('11. l k-m
HcS'i"]"IlI1C!'skollllll issar Y. Lynckor in Ti lsit ,\" ird heute l'l'iiffnet, ('1' haffl<'
l!lit ,.:('in,'[' Ehro' dafür, da,.:,.: kt'in Pferd gpstellt wonll' - - -,

Die Allllla"SlIllg i"t :-;0 lIngehl'wT, (la"" e" :-;c]n\'('r hiilt, ],C'i eIlH:II1
~n]cltell Bellelllllt'll ,lic Diffel'C'nz zwi~l'Il('n pillel' feintlli('l!pn lind ]'efl'pll1l1l(,(,'1I

zur Zurückschaffung des in
schweren Geschützes VPI'-

(Udl. :-l1.. Archiy Ht·]l. t 4.)

Schön an Hardenberg.

nUl1lbilllll'n, <I, 11. UktoIJ('I' 1"1:!.

"D"II EI. AII(,lllb kalll nach 1:1 TagI'll (kl' Ol',.;t(, K01ll'ipl' au,.: tlt'II1

IIallj't'lual'ti,'I' hipl' <\n, El' ist ,"om 17. Sl'l'tplllbel', also \"Ill' et \rochclI:
UlIll nidlt all": :'I!n"kall, sOIHIl'1'Il <IU" (lcm Bimk Y01' 2\Inskau expt·dil't .

•'1.1,: Grllntl d,'r langeIl Dalll'l' tic]' Hei"l' gieLt Cl' all, dass l11:1n yon 2\Ioskall
],i:-i Slllolt'n:,Ji: kt'illt' Pferde filllll' und dip Stra:-;"e (hm'h Kosad,PII "0

IIllsidll'l' "ei, (la"" man 11111' mit (leI' gl'ii",:;tl'll VO!'t;ieht I'l'is('1I kiilllll',
.All (']"'11 tlt'II1 Tage kam allch ('ill Kntlriel' lit's \'icekiinig,.; YOll italiC'lI, allf
2\laihlltl h,·,.:tillllllt, .kr Y')l'g'all, n)]J .\10:-;1,<111 l'xjlcdirt ZlI ,,('ill, 1,:1' '\"ollt"
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aber "pint' E:'l,cditinn durchalls nicht scheu la;;f't'11. EI' 1,,'IH\1lptck. uu-h
schOll vor 14 Tagen von ~Io"kau abgcg'ilngcn zu sein. Zwisclu-n SIIIO](oIl"];

1II~1]~rOskaH wären ke-ine Poston regulirt, die Kottriere miis,t"lI Lis Smolousk
t'"kortirt worih-u. weil die Ko-nckcn hinter der 'Front schwärmten 111101

alle Trausporte wcgnälunen. ~rl),;kall wäro ill Brand g"'mten, als die'
Franzosen schon darin gewesen wären. dem Vicokönig' YOIl Italien wären
~-! 1'£('1'1](, verbrannt. 1foskau wäro Hill dr-u Franzosen gcpliillllcrt. l'''

wären keine Vorräte dort. Die Arme ..-, .lic in 1(o"kall konzcntrirt ständ»,

I(~ide all allem 1Iangc'l, ihr fdl!(' F nterhalt lind die notw"llIlig'st" n-.
kl..iduug. Dip HU;;SP!l "tiillf]Pll lu-rum. tiiglidl fielen Vorposten Gcfeehto
\'01'. die Witterung wäre dort sch on "ehr rauh, un.l von 1Iinsk at. deI'
,V Pg sehr schlecht.

,.Bei dem El"lId 1II11[ 1lallg,'!, d,'r herrsch .., 111111 Ill'i dl'1I1 traurigen
Zustande der Armee, die auf eine kleine Streck" zllsalllmengc,lriillg-t wäro.
verweilte der Kourier am tnc-hrstcn lind versicherte, class die Soldaten auf
11('11Strasi'en Hill Brot bitkl1. ZlIfllhr wiin' nicht Illöglich, 1I1H1 dit' etwa
g,~we"pnen Be"tiillt!c wiin'lI durch Bralld ullll Pliillllerllng n·l'Ili,'htet. AlIf
d"m ,Vegl: Li" Smolellsk sei ,dIps wibte, lind YOIll \Vpge diirfe miln "ich
!licht pntfel'lH'!l. weil di,~ Batwl'll "ieh YCl'tcilligten. \'om ZlIl'ill'lig'c!lt'lI
ki'ml1e nidtt Ili.. Hf~tle ,.;eill, aue]' lIlall sp!'Üc:lw bei dPI' Arllle(' YOIl Y,'I'_
"Wl'lillng, di.· );OIllIlIl'Il "ollt... Ein \'on 11o"ai"k zllriiekkOlllmelll]Pr west-
fiilisehcr Offizier behauptete. da,;,; ,"om \\' e,:tfiilisdwlI Korps nicht" me!n'
\\'iire. VOll 1I11"e1'l1BrallllelllJlll'g'i"ehcll Hu"aI'l'1I soll bei Slllolensli 11111'

nodi "illp Eskadroll gewp"cn "eill. Di!' .JlHlt~lI bleiben hei ihr!']' 1Ieillllllg'
"Oll der SeIlI' iibel"n Lag'e deI' fl'lInzii"i"l'ilen Arlllcc und haLcn jetzt iiblerl'
.:\'adlTidttcn \'on ihr ab jf'.

Die ganze AlIfmcl'ksam];,'it ist jetzt hi('1' auf da,; 'l'()l'IllaSSO\\,sl'lll'
K0I11" gerichtet, mit dem sieh zwei Diyisionl'n der Hu""ischen ])ol1all
Armee 111lt!die Pinsk ..r InSlll'l','ktioll \'el'einigt hat. Dies" Al'lllP(' soll im
(famen jetzt \\'elli,r:·"tclIs SO 000 ~ral1l1' stark "ein - - - Die.
Ü"terl'('iehel' sollen in yoller Hetimde anf ,Vars('ltan sein. ulllI Ilie HllSSl'll
ihnen mit ('ill"IIl K01']I" folg-en ll1HI mit dem anrleren auf GI'Ollno 111111
KO\\'IIO g'ellcn. YOIl Gl'Odno "iIH] ,,1'!1011 Fliichtlingc in di,,::;!'!' Proyinz
angekollllllclI. JIall ,;ag't, ,." wiln' schOll \'011 den HIlf;sen besetzt. Di"
(}peratioIlCII rlie~('" Korp,; ,;illl] \'Oll I11'1 hiich~tel1 \ri('htigkcit, Ilellll sollahl
({OWllfl g'''1I01ll1Jl''1l i,..t. hiil'l'lI alle Trall"jlflrtf' ,lc]' frallziisis,·llf'n Al'IlIPe nach
\\'ihm mtf - -- -
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LalHlllOfmeister Y. Auerswald an Hardenberg.

Kiillig"berg-, ,It'll :?iI. Oktober 1Nl:!.

Xuch ,l"m Befehl(' ,It''; Cl011vorneurs Grafen \'011

Loison sollen di,' ~ragazill\' aus Orteblllll'.!!.' und Willenberg nach Königs-
h,'r;.:' g'c"e!tafft worden. \~orliillfig gdll'll sic nach Heilsberg.

DI'r Gouvernom: Grat Leisou formirr hier eine Division \'011

17 .-)UU~Ialln. wozu täglich fast lauter deutsche Truppen hier eintreffen.

Dio dazu erforderliche Artillerie kommt an" Danzig. Er selbst ';011 die"e
Division konuuandirou. ~capolitalli""he 'I'ruppon, ,li" \'01' cinigon Tagcn
\'011 Danzig hierher kamen, mussten schleunigst dahin wieder aufbrechen.
Dip:,,, Tl'ltl'I1l'1I ;tahClI ühorall sowoh I in \rcstproussen ab im ostpreussischen
Departement die nh"l'hl'niil'll~tcn EXl~(,';~c' !Jegang"Il, dio trotz aller Bo-
schwerden dal'iilt('r ungerügt g,'blipjj('n sind. sowie tiPI' Graf Loison iibm'-

haupt fortführt, von keiner preussischcn Behörde ,li,) gn'ingstc Notiz zu
nehmen. \Yie gro,_" nntpr di,',;,'n Ulllstiinden ,lie Nachteile fiir eine giinzlidl
,:,'hutzlo"c nlld q'rlasRPnp l'ro\·illz. HIlLl wip niederschlagend PS fill' jc(lcll
cinzdllcn ll"wohncl' dpr"l'lltpn ,:ein IIlIlRR, WPIIIl Cl' "i,~h del'
\Yillkühr lllltl ,1"11 )Ii:-:shalldillng'l'n der fretllllnll 'l'l'llpl"'1I :lusgc,.;etzt sicht.
di,' hine Ahnlllln,l!· fiil'chten ,Iiiden, darf ich nieht nilher <luseinan<lersdzcn
- - - E,; gio!lt lwreits nwhl'erc Dijl'fcl'. wo beinah ,ler gri\""It,
ThL'il ,1er Einwohner \'Im ,len Xeapolitanisclwn Truppen gomii's!tall,lült ist.
,'inigc Einsas:,l'n \'1'l'\Y!lwll't. Sell,,.;! Llip, PreHssisehen I'latzkollllUHndanten
111111 Gpns \I'arllle,.; werdell \'1)11 iluH'1l nicht l'''Rpcktirt.

(Ooh. St.-:\.rchi\· Rep. 7-1.)

Schön an Hardenberg.

Gnmbinnell, d. ~-L Oktobm' IS1:!.

\. orgestcl'll kam ,I\,l' pr"tc~ ans )Ioskan ,'x]lctlirte KOllricr hipr all.
El' wal' \'ier \\roehen lIntcl'\\'('g,.; gewpsen, wpil er YOll~Ioskall Lis Smolcll"Ji:
hat cskortirt \\'('rdell miissen. Er ,.;dlil<lert (lc~n damaligen 7.;ustanrl liei,I,,)'
_lrlllcl'n, wie d,'n zweicr "l'Jllattder Fo('hter. Allel' hütte ,lamaI" ill HIIII
nlll ~Iosk<1u gp,;taml"ll. Dil' Kn,;a('k,)Jl lJelllll'nhigten tüglich ,li .. fl'<1llzi"Ri,.;c:h,'
:\.1'11101'. abor ,'t\\'as \Yidltig·e,: wlire hi,.; dahin Ilicht \'()l'gc\\'e"'~II. \rOIl
Slllolen,.;k bi,.; )[o",kall ""i \'om BegTab"1I d(~l' 'l'otrll ni<:ht IIWltl' din Ikd,'



III .\I"md hat d"I' Obrist v, .\laltzahn*). we-il ,I,·]' I'nlizl'itlirektn)'
Floscho kr-in Pfpr,1 zur Abholung ,k" Bclag'(,l'l1ng>'ge'ehiitze" nach Poluisc-h

Krottingr-n gl'g'cLl'n. und sich auf diose konvcntions- lind allianzwidrige
Forderung durchaus nicht einlies>'. den Domaiuen Intcudanton Kraus 11111

diese Fuhren roquirirt. und die-er hat If)l) Fuhren g'f',;tPllt. IlcrIntcndaut
wird darüber zwar zur Verantwortung gezogpn worrh-n. aber PS ist sohr

iibel, dass selbst linse]' .\lilitail' ,lie Hand ZII soh-hen Dingell reir-ht. lind
unsere BP)tiirtlP Zll Dinuc-n veranlasst. die nicht "ein solln-n. Die Fordcruna

dpl' fmllzü"isehe!l Behörden all sir-h ist so arg. da",; num nichts weiter
rlnrüber sag'pn darf. Kr-in Sehiff"zielwl' wird mehr l.ozahlt. und Admiral
Hast, (le111dip hic'"ige Regiel'llng dringend ,lie,;" Gcwultsamkoitou vorstollte.
ist sozar sohr böse gewol'dell,

Überhaupt - was natürlich kommen IllIl"''; -- erhöht jrxlo cinzolno
Gewalttätigkeit t1i,~)[pillllllg. dass wir diese uns jC'tzt ni('ht diidell gcfall('n
1as,;pn, Es kGnl)('n ]eir-ht sehr IIl1angenP]IIIH' Heil,"ng-pn "II1:-;tell('I1."

Bericht des l\Iajors \" ,Verdel': Kommandeurs des kom hinicrten
Ulanen-Regiments aus dem Biwak an der Strall(' VOll l\Ioslmn

nach Kaluga, den 7, Oktober 1):)12.

"Ich benutze <1('n('I'st,'n I'uhigell Augellblick s('it dem 1!1.. Juni d ..lahl'''''.
Hill Nachri('ht "Oll ll1eilH'lIl Bdint!PIl zn g8b(,Il';'*). D('I' Krieg ist stets ~ieg-
l'C'ieh für UIlS g(·fiihl't. trotz rkr pln,.,n\'o]]I'1l GPg't'Il\\'l'hr (lcr Russell. hat
al,('l' yid )[p!lsc!ten geknstl'f, \'()J'ziiglich ist ll1eill Hegilllellt mitgC'llnlllnH'n
und ,mf wenig .\Iunllsc:haft zn,.;ummengesel!IllD]zcll. Xalllelltlielt sillu der
Leutnant JulillS \'om S,'hl"sisl'llt'll Hegilll('nt. uud ' .. La\"alette \'Oll! Bralltlell-
IJUrgisc:!ten gcLliol,cn. uml r!el' Rittmeistel' \". Wiltlo\\'"ki. und ,lip Lelltnant:-
\'. ,rulffen und Y. Dnnkel' \'DIll BralHlcnburg'isehen Hpg'inlt'nt bk",,,iJ·t lIntl
gdangrn, LII]Jinski, Hittmei,;tel' ". Witz]el,ell. Lcutnant Y. )Iiehai'lis
\'011 elell Sehlesist'lloll. und au",,!'r die,;en dcl' Leutnant \", Stmntz
ldes:,irt. Am f) . .Juli. 8. Augn,;t, 7. 8. D. 10. I:!. 13. 14. Sp]ltembpl'.
;l. 4. Oktol){'r wal" jeh mit t!Pll! Regiment in sehr hitzigen Ucfcehtcn, am

':') UI,erst lfehl111t Dietric.:h ", .\Ialtzahn. !\OlllmaUUelll' ues Litthauischell
Dragoner-Ht'giments, unu ?lIajo!' _\leX:1111lcr \", TralJenfclu wurden im ,Jnli Itn::
wegen de)' tuergaloe .\fcmeb an den russi,chen General .\fal'lluis l'aulu(,('j
(29. XII. 18121 kriegsg,'riehtlich freig5]>rochcll, (Kr,-Arch, Gsth. XL)

'*) An Oberst '-, !lauch in Berlin gürichtet, Das ~chrl'ibell kam Enul'
Oktober an,



.'>. AlIg'll,;t wurde ich von oinem E"kallmllehd ,lc~ f,'indlil'hcll Husaren-

!{cgimcnb Grossfürst Konstantin h"rall,;gl'fnt'del't, WIC (lic:-; hi" auf
1~I Schritte an das 1I1I'inig-l' \")]'g't'dl'lIl1gcn war, Wir ritten heide vur,
hieben uus «ino Zcit Iallg ln-rum, his PI' oinon Hieb am Kopf erhielt. vom
I'f,·r.[,· tiel HIlII Pardon annahm. )l ..iuo ror-ht« NdlllJt8l' hat das Epaulett
g"·I'l'ttet. für ,l,·]'t·n Erfindung ich dem ~[ajOl" v, Pogwisr-h also sehr \'('1'-

luuulon Lin"). In der Schlacht bei Mosaisk ;1"11 I, St'ptclIl!;er verlor d;l"

Heginwllt ;"11 I'fel'lk, J[,'ill AIljllt-ant**) ward, sowie sein Pferd, mit einer
zwi',lfl'fiilldig"n Kallonpnkllgel erschossen, mein Pful'll (WOWI' ich \'0111

Genoral S .. l.a-tiani l:?O Frier!l'iel!"d '01' orhaltr-n konuto) und das Illcill""
Ordonanz Tl'lllll]lI'tl'I'S fast ZII gkidl('1' Z..it, Ich kam fast unte-r 111('111

Pferd ZII liegen, hili a] '('I' immer gallz llllbr,,('hiidigt gcblichou. De-n
1,1. Sl'j,tplllhcl' I·rgab "i('h ~[oskall mit Kapitulation. Wir haben vivl
y"lTilti.~',·~ (J,·,,'dll', )IlInitinn HIlIl Gdallglme ,brill erhaltc'II, 1I11l' ,,('halJr..
da,.;" .. illt' :\If'IIg'1' Ko,.thar),,'itell, Ld;,·II';lllit.tel IIlld (kr g"rii:.;"te 'I'l'il die,;f'I'
,;"hÜllt'n "'tmlt t'i1lf' Hellte dcr Flallllllell g't'w()rdl'lI i"t. 1)a" Fell('r hab"11

l.i',,;\\"illi.~',·EiIlWIIIlIll'j' ~<'lh"t <ll!g'l'l,'gt, all" Spritzt'll \\"al'l'll del' Bn,.",i"ch'·1l
Al'lllpe gdnlgt, Dip Ioii",,· )[allier, das Lalld hintt'I' "idl Zll \""L'wilst"II,

i,;t ihrcr ~-\rril·r';gal'd('. die "td" all::' Ko"acl,clI he,;tdlt, illl hü('h,4l'1I Grad,·

eig,·n. \\'otltlrc11 1\I1~l'l't' SnI."i"tcllz :-iphI' gl'tiehmiili'I't \,"irl1. ,rit' Brot
::'Chlllf'Ckt, I'rillllt'l'Il wir nn,; kaulll lluL'h. all('h fehlt p,; all Hl'anntwl'in HIlII
111'11iil.rigl'lI I",bellslllittl'lll. Tot" I'fl~)'(le w(,l'dl'll ltiillfig g'('gf'ssclI .. Jello('h
habt' it'lL Illieh "hill' dl'rgJeidl('1l dlll'c'hgpl!o]fpll. illtl<~1Il idl so glil('kliL'h
g-ewe:-i'~II. in JIo,:;kau Kaffec Hllrl ZH('!;er ZH t'I'\\"I'1'lll'lI, ,leI' fi'll' HHllger Hllrl
Durst hdfcll 1llU";';. Seit \"org'c,.;t('1'1lhat Illall '!PI! V"rl'0;.;tell das SdJiesst'n
llllter,.;agt - mijdltc ,10dl ,lit',;es ,lr-Il Feind hCl'heifiiltrell. kit schill' Illi .. 1t

hel'zlit'h nach's Yaterlallll Z:l1'ill'k, IIlld fühle a1H'h, (la"" iell Ilell ,Villtt'l'

Krieg: unter fl'(·iem Himmel wir' ].isht'I' Ilidlt ",erd,) aHshaltclI l;ij,lllell.
])a,.; Klima in HIl:".~lan(1 i"t gcgen ,la" IIl1srige "0 \'cl'fwhiedi'n, da,.;" lllall

j(,tzt g-lanht, seholl irn ~ronat ,lanna1' zn ~Cill. - -- --.*;)<:*)""

*) YgI. liesr.:hidltc lIl'S U, l;lanell-Hegiments ~, li\ rlie den Yorfa]] n,wh
"i1wr l~:?O niedergl'sehl'iebcnen ausführlichen Erziihlllug hringt.

""') T.t'\Ünallt \", Layalette,
**') Xa<.:h einelll H(_'rir:ht Jos Kriegsrats .Iakohi an das allgemeilll' Kl'il';!'-

'!c'parteIDmt yom :?:? Dezember 181:? kamen "Jie Ueste des ]lu,aren lIegime Its
Xo, 2 und lies Schiesischen l-Iancn Hcgillll'nts unter ,\nführung ues ~raj"l'''
\", Werder' am 21. Dezember in Kiilligsherg all, Im ganzen sPjPll ('S S()~rallll



A m 31. 0 k tob er m e l d e t Kr II S 0 ill ark aus \V i In a.
Jaß Nu p o l e o n ::Uoskall v e r La s s en und den Marsch
auf Kaluga o in g e l oit e t habe. Von dem Inhalt der
neusten Depeschen h a b e d e r Herzog von Bassallo
de ill Gen era 1 k e iII eKe n lJ t n is geh ell'" 0 11en. Kr use-
mark hält es für wahrscheinlich. d a ß Na p o l e o n
II ich t 11 a c h )r 0 s k a u zur ü c k k ehr en. SOll <11' r n s e 1 11

Hau p t :lu art ie I' 1 Jl \V i In a 11n f s c h la g (' II wer (1e. Lm
nächsten Frühjahr w ü r d e er d a n u gegel) Petersburg
v o rge hen.

(Gelt. St.vArchiv Hep. !l2.)

Schön all Hardenberg .

..Na(·!J .1IHlen Xacln-ichtcn "pit einigen 'fagoll ist tlil' jetzig(' Lag"

.101' französisr-lu-n Armo« sohr kritisch. Hiervon b,'stiitigt ein fmllzii"i"l'iH'I'

Oberste'l'. f\('r l1('1l 12. Oktober YOIl ~lo"kall ab Kouricr abg'C'gulIgl'll H·ill

wollte. Folgendes:

Zwi~ellCll }Losknll 1I1ld Dorogobu-ch hint ..r Smolousk "l'i di,' l'a",;a.g·(,

Iür 'I'ransporte schon gehemmt. Die liussischcn Truppen wären zwisclu-»
Smolcnsk und }Ioskan und nur noch einzelne RCi,;P]lflp könnten mit Vor-ic-ht
durchkommen. Einem franzDsi';l:heJl Staat,;rat,;uwlitellr, 11('Jl (']' hip]' trilf.

,;agtc (~]' h!'stimmt: El' ",i'ml!' Jlll1' \,i" Do]'ogobn::wh ]wmnWJl. JlII!PlI WO]]('II

\\'iSf;('Jl, flas" (lip Franzij"isehe Armee' 20 )[eilell diessf:its ;\[()skau s('i. Ulld
sdI)' gro,,:;cr 1Iangf'1 bei ihr IH'IT~(·he. Die ASilntgar(j(' Ill'S Oertel,;chen

Korps ~tJ'eife SdlOlI um }linsk. Ehen flies he,;tiitigt ilUC;!J ein Brief au,;

1linsk YOIll 18, d. JIt,;. St. e,\'\' ,.;ei yon Wittgenst.!in gedriingt, ulltl Yiktor
kiilllll' lIi('ht }lill:,k (!('l.:kcll. sund,'],]] g'ehe zu]' Unterstiitznllg \'on St. Cyl'.

Dip .Tuilell "ag(~I\. St. ('~T ;.;ei an,; Po!ozk gi'sehlag'C'I\. ul\(l \\'ittgemo;!,'ill

iliesspits der Dilna. Dies hf'~tiitigt :melt ll('1' heutige franziisischf' Kouril'l'.
Fpi'ller: fho(lno ,f'l YOIl <kll Hll';';CIl },p"dzt. Del' FraJlzii"i';l'ltp OlJ('rst,·

und 100 Pferde ge"'cs,'n (auf:h dil'se Zahl sdl,:int nuch zu llOeh gcgriffl'n. deHn
!lach einer kurzen Xotiz :Schiins an lbnlcnberg wun.!" das Ulancn - He;.,illll'lIt
am Hi. Dl'zember bei Tibit erwartet hestüllill' abrI' UUI'Hoch au~ 12Pfl'nl('lI. rgl.
<Iil' l,ctr. Hegimi'ntsgeschidlten).



YUIl Frh. A. I'. Nchoellaieh.

schiklcrto die Lag"l' .lcr Armee "0 übel. dass er dein Auditeur vorsichorti-,

er wolle lieber eine Schlacht, als in seiner Stolle diese Heiso zur Armo«

machen. Aus Goldap wir.l mir vom 31. d. }[ts. gomckk t: Heute ist hier

ekor He-t \'011 {j Hcgillll'lltl'l"ll. ill uR }hnll !Jc,.;tplw]](l, nach Elbillg durch-

.~l·gallgell. ,"OIIl 1~J.HegilllC'llt Chasseurs, welches im Juni d .. T. COO Mann
~tark hier durchpassirtc, komnu-n IIUl' 10 .:\fanIl, und von einem anderen
Hq.?;in1l'llt nur ,h']" Pauker zurüc-k. In Kauen bewaffnet mall dil~ Train-
soldatcu. we-il os all Truppen fehlt.

Dil' .lndon geben \\'ittgenstnin ein sehr starkes Armeekor-ps.

Ich wiederhole meinen gehorsalllsten Antrag, <lass alles in I'rous-r-n
"tc>hCllell' immobile }lilitiir Z1l Gens d'armcric erklärt werde").'

(Geh, St.-Arrhiv Rep, 74.)

Erst in seinem Schreiben vom 8. K ovem ber läßt Krusernark
€inige Bedenken über den Ausgang des rnssischen Abenteuers

laut werden:

La direction du point de Wiasma 011 so trouvoit
lcmporoui Ieroit croire LJuc I" gl'O" de I'armso marchora sur la gTandp
J"lJtlt" lIlilitair.,. La ,lifficulte d'y yinc (Ioit Nm extrllllw et l'cndra pl'O-

],ablr1l1L'llt Ips lllOll\'ement:- all~si prompte" que le ]lerlllettm l'emcnatioll !Ir

tou" le::; effet" appartenants :\ une aU8si graIHlc armee, Do tr08 grand,;

"llILarra,:; I'll sont inseparable:.:; e'est de plus (]lw los 1ll01l\'em0l1t:-; oppose"
,lt~I"CI111Cllliren!l011t II' l11aI10,'1I\'1',·,le la l'oncolltmtiol1 £nt peniblo. Cotk
('I)Il("(,lltratiol1 n'cn etoit ecp01Hbnt pas moin" cssclltiolJelllCllt neees::;air0 et

:-1 malgre la jusfL>confianel' (In'illSpirl' I'elJl]ll'l'om' rOll 1](' pom'oit s'clllp('clll'r

le regan1,'1' l'Ollllll" l'ritif[1lt' it la 10l1glH~Ja !'onscryation el'llI](' position oil

le' centre etoit }l0l1Sf;e iIHlefinitiycment I'll m'ant taIH1il' rIlW I(Os deux aile,;

Ü trois et fI11atrf' C(,llt lieues (le elistanco etoient cgalcmf'nt menacers it

11111';forte rai,;oll doit Oil applallllir it la resolutiolls (111 Jfonanl11c i)l1i

]"l·,:;trignant "a ligne ll'operatiou se tl'onyora ;\ mC'me (10 fairo agil' :m'c

YignolU' 011 ron ~l' bornoit Ü Imf' ,lefcnsiyo assoz ,101lÜ'use. 11 paroit flllo

la riye gmll'he elo la Diina ct la ri\'o droite dll Dnjopl' <1ussi loin quo ['on

Jlomm aller fOrtl1l't'Ollt la li§:lIc do (lemareation pPlI(1ant l'ltiwl'. Dans cetto

Jllemo ::,upposition rillteryal (,!ltre \Vitopsk ot On;cha soroit ()('l.upe pal'

dn gros '·Ol'p". ,pli ",>r\"iroiont üe "outiell au point ,le Rmo1enl'k. Cette place

,plOilj11l' :-itnec fort Oll m'ant "emhl" devoir etn' comwl"\,ee. Elle a ete

* I '-gI. ..Beihdt 7.11111 JliIitür- Ir ul'henblatt", XUI"l'1llI,er 1!)12,



remhu tr(.',; forte et I':,t rlcvenue l'entrcpot de 1'artillorio et des magnzins.
Son utilite ]lour le renouvellemcnt ue,.; operations all printcmps provhain
(,,;t evident. Une bonne garnison la mettra Ü laln'i Ill' tout (-I' fllle lenneini
pourra vouloir entreprendro centre olle poudant le (;0111''; de lhiver,

II est toujours apparent 'I"C le g'l'an,l qunrtior Imperial ,.;em bientot
etahli leI -- -_ -, Le marechal du« de Heggio n'a point our-oro

.]IJlllle ,I"~ "'~,; 11')111-('111'''; dep"is ';011 aJ'l'i\"l~ <\ "Oll eOl'p,; ,ranne.,. De-. tJ'Oll]JI''_'
leg-ere,.; «nnomis qui s'etoiont disllCr,.;ee,.; on avant l'ont oblige ü passor pal'
~Iillsk d ü fail'" <1,''; detours pour parvenir Ü sa rlestination. SOil ('orps
,'4 partage on .loux partis 11"i ne paraissout point f,trl' I'l'stes "11 «ouuuu-
nication diroctr-, L'un sous le geIleral Wrerle ,;e trouvo a Glubor-ojo et
l'a litre s'esr I'elllli nvr«: le l'Ol'p'; du ~[arel'hal dm' de Bellllno (lont I,)
'IHill·tiel· general ('"t ü SjellllO. Des I'l'llfOI'I,; "Ollt nec('ssail'l's SHI' It's (lenx
]loints et l'Oll a fait purtil' Cll ('lJllse'l"encp alljollrtl'hni (l'iei lu genl'ml"')
<1yeÜ,,000 hOlnmes d'infallt.'ril' l't 1800 de ('cwalcl'ie I)OIll' ~.i(,1I1l0 et I.,
g'eneral**) aye'(_; BOOO hnlllll1C~ ,l'infalltprie POlll' Ohd)()(:ojf', LOI-S'lllP (,ps
I't'nforts SCl'Ont arrives rOil atta'tl1f'J'a le (;Oll1tc \\'itlgellf'tl'in qni ~lllll'J'i"llJ'
en nomure ticnt toujums encore ~UJ' la ri\'c gauclw (le la Unna. D.,s
I;omuab partie],.; a\-ee le eorp" ein dlll: (le Bellllllo sont l'<'ste illde('i~. __

'rags darauf meldet Krusemark III emem kurzen Schreiben,
daß die '\Vege anfingen schlecht zn weI'delL die Fourage knapp
würde und die Pferde sclnver unter den unausgesetzten J'\Ilirschen
litten,

(Geh. ~t,-Archiy Hep, 0~,)

Auerswald an Harden berg.

Künigsberg' 10, Xm-cmhl'r I:?,

Eller ExeeIll'nz \'erfehl .. ich nielt!, ganz g('hoJ'salllf;t anwzpigen, (la~s
die Trlll']lplI, welehe die Division Loison bilden sollen, 1l1ll1lllehr zum
griissten Teil ails Kiilligsberg ahmarsehirt llnd gegenwiiJ'tig hier IllU' 1l0dl
wenige Tmppcn, Ilie mehrenteils ails Dentsehcn bestehen, befill(1lieh sillll.
Wie lIIan sagt, wird ller GOll\-el'lwnr Graf y, Loison spin lIallpt([ltal'ti('l'

"') Dill Xamen sind viillig ulllc,crlieh gcsehrieben.
"'*) el;lmfalb.
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In 1\')\\'1111 n.,IIlIWII. E", i-t zn hoffen 1111<.1Z1l wünschen. .la",; diese,.; bald

,~l',dl!·h'·n llJi·)gl~.d"nl1 oiuen :-:ehlt'chtcl't'n Gouverneur knnn Ilit' St;\llt lind

ditO Provinz uic-ht wio.lor hekomlllclI. Er is~ «in \lnl1l1, dC'1" 11111'~"IIW
gT"nzl'nlosn (ldd,g'i"1" und :-:t'iJl(~Ypl"g'lIiigllllgCII ZlI hl'fl'ipIligell suc-ht. Dips
ist .nuh ,li,· [ri'adu·. (la",; 01' -icli selbst 11m (lie hier befindlichen 111111
.lurchgchcndon Truppr-n wenig' bckümmcrt ; daher dauern die Missver-

"Wndnis"" und Ex<,c,.:",· zwischen (11'11 deutschen. französiseheu 111111
italicni"I"iH'1I TruppeIl fort. die mit jedem Tag- bedeutender worden. Vor
:; Tagen w.u: "in solcher Excess von sehr ernsthaften Folgen hcglcitet.
[11 l~illl'lII am Lizont ge!t'g"clwll iifffol1tlj(,lu'!l Hau,«; hatten "ich mehrere
100 Soldaten. Deutsche. Fumzoscn IIl1d Italiener attrouppirt. Sic wurden

111I,·illig lind ,~" kam ZIIl" Sl·,hliigl·rl'i. Eilll' \\';1I"1t(, von ~:) Mann Anhaltscher

TruPP"1l 111111oinom Offizier. wolche auf Befehl dl~s Konuuandanten zur
Herstolhuur der Rilllt' Iwrbcig"l'ilt war, wurde zlll'iidg,~sdllng"lI, und .]f']"

Offizior tlabl'i g'diihrlidl \,(·l'\\·1I1111I't. Dip Sdtliig'l'l"l'i lialH'l"k fOl"t Ilnd "';'
l,Ji"]"'1I :: Tndt,~ allf d"1Il Platz, 111111;, wa],('ll gefiiltl"lidl Yl'rWIIllIlf't.

\'1)1" "illig'cn Tag-PII "ml'lt allf (ll'lll alteIl Om tell ill "illulll lIintpl'-
g·cltii1ll1,· ill tiPI' X:wht ein F""cr ail':. w"ldH'" wegell des l1arin befin(llidu'lI
Hell'" ll11d Stroh'" hiitt,· g'diihl'IidI \\"crdCII ];i;I1I1I'11. Dm' rerllacht "inrl"
1)t)~haft(,1I .-\nziilldllng r1lht allf ei11PIll Neapolitani,;ehen Gardistl'll, wcldlf'1"
daselb"t l'illqllartirt \l"al" 1l1ll1 ails H:H'h(', weil man seiJl(~ llllYPl"sdliimÜ'1l
Forderllngen nidlt hat Ill'fl"il'digen künnen, llm; FOII(,I"allg'('ziil1(lct haben soll."

(1('11. St.-Archi\" H.ep. 71.)

.\ltl'l'. ~I..nat,,,·hl'ift. Band I., lIdt 1. I:!



Rede zur Enthüllung <lcsEllelHlt-Denkllutls.
Gehalten in der Aula des KüniglichenFricdrichs-Kollpgiums

zu Künigsbprg i. Pr. am ~8 . .Iun i Im~.
VOll

Dr. Heinrich Sl)h~ro.

Sehr geehrtes LPlll'er-Kollegium! Hochansehu licho V ('1'-

samm lung! Liebe Fridariciauer!

Zu einer ernsten Feiet': dip doch emen frohen Kern birgt,
sind wir von nah und Iern heute hier zusammengekommen.
Uns alte F'ridericinuer aller, die wir nach !angell .Iahren zum
ersten Male wieder diese ragr->nrle Halle betreten. überfüllt mit

voller 'Vucht die Wahrheit .ks alten Goeth ischon \Vortes:
"Ach und in demselben Flusse schwimmst Du nicht ZUIIl zweiten
MaL" Denn als geduldete. ob auch als gern gedldllete Gäste,
stehen wir an der Stelle. wo wir einst Heimatrecht hatten. zn
der uns all jellem ~IOl'gen das Elternhaus entlipJ), von dr-r os
uns all jedem ~Iittag und Naclnn ittag wieder empfing. Dip
meisten VOll denen freilich. für die ich hier spreche. haben

nicht ill diesen schönen HäumeIL sondern auf llOlI ausgetretenen
Treppen. in den sclimnlcn Gängen. in .len kleinen Klasson-
zimmern <les alten lieben Gebäudes ani Kollegien platz den

längsten Toil ihrer Schulzeit vor lobt. Dort durften wir lernen,
Ich sage: wir durften - und n icht zuorst.: wir mußten.

Denn mit wachsender Heife erschien es uns imrnor stärker

als. ein "Vorzug, unsere Bildung an der Stätte ernpfangen zu
dürfen, fill der Kant gelernt unrl Herder gplehrt hatte, von der
noch hart vor uns. im neunzehnten .J ahrhuudort, «inr- lang!'
Roihe glänzeu(ler Männer ins Lehen hinuusgegnugon war. .lil'
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aut' deu Gebieten des Staatslebens und d er Kunst. dpr \ViSSCll-
-chaft und dt'J' Wii-tschaft dem Vaterlande unschätzbare Dienste
geleistet haben. Nicmend abr-r verstand es, diose grolle Uebo1'-
lidenmg des Collegii Friclerician i so nachhaltig in uns zu
pflegen wir- der g·eliebte. unvergoßl iche l\Tnnn,in (less ell Zeichen
diese Srundr- 40ht. Erschien ('1' doch schließlich selbst als ein
gutes Stück (ler bestell Geschichte des Fridericiallul11s. Im
,] nliro 1H-10 gpooren. Sohn, Neffe. Enkel von Leitern höherer
Lehran stulteu. ist ja Georg Ellenut im .Tahre 18Gi") an diesel'
Anstalt ringetret('lt und hat ihr -tn .Iuhre lang in allen Stellungen
'lllgehörL sie zuletzt 17 .Iahrc hindurch geloitet, (lie;;!) Anstalt.
Iler sein Vatl'r, rler nnsgr-zcichnete Verfasser lIes Parallel-
Homers. ,J ohann Ernst Ellendt, den besten 'I'eil soiuor w'leh1'ten
Bildung. tIer spin Oheim. der berühmte ~chlllgral1lDlaiiker Fnicdrich
Ellemit. einen Tpil seiner Lchranleitllllg verdankte. Ung-zählto
SchareIl von Schi'! lern sind durch :-pine Hänrl o gegangeIl: VOll

ihm in s Lebr-n entlassen worden. Wi« vieles haben wir bei
ihm gelol'llt! ,Vir gedenkt'll (les HOll1or-Untcrrichts, in dom die
antike We lt HIl(1 der ganze Götterhimmel der Ilias und QCI'

Udysspe leheIlllig vor 1I1IS emporwuchsen. \Vir gedenken des
Gescllichtsuntel'richts. ill dem Ellondt, längst bevor die Schul-
reform (las vprlangtc. llllS in gl'OßOll kühnen Umrissen bis an,
.la his mittell ill (lit' Gegenwart hinein Zll führen wußtP. \Ver
spiltpr alII (lel' Fnivol'sitüt das Glück hatte, Heinrich von
'freitschkc zn hiircll. der empfand pinen Hanch desselben Geistes.

Uml wir ge<lelJken des erdknlllllichen Unterrichts. in dmn Ellendt
(lie Kiihe "wie clip Feme ill anschalllichen Bildf'rJl uns vorzu-
fiihrcll wußte.

Aber (lamit wären spine Wirksamkeit und seino ,Virkung
anf lIIlS keinps,,'cgs erschöpft. Es muß 0inmal ansgesproclH'l\
werden, daß nicht VOll Jen Hnmlmrger Volksscbll11phl'pfll. somlern
von Geol'g EI10ndt der Anstoß ausging Zlll' lleilligullg 11118Crpl'
~chülerhüchereien, zn ihrer Auffüllnng mit gutell Büchern. Spin
Mnsterkatalog für (lip Schülerbibliotheken höheml' Lehranstnlt()ll.
d,'r Z,ler"t 1~7f) im Prograllllll (lips(,8 Gymnasiums PJ'sehien. war

I:.?
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der BeO'inu der Bcwczunsr und in immer ucuon Auflul!Pll hatb b b' ~"

er das Werk unerrnüd lich so ausgebaut daß heute zahlreich!'
Anstalten ill ganz Deutschland nach seinen Plänen ihre Büche-
reien Plngerichtet haben. So, auf dem \Vegn durch seim' gPliebtC'
Bibliothek wußt« er die Lieho zur deutschon Dichtung lind
deutsclien Literatur in UIIS zu pflegen. (brill ganz auf llPllSC'llwlI

Pfaden wandelnd wie ein alHler('r Zll früh abbernfonr+ Amts-
genossp. der ausgezeicluwteGprmauist Karl Marold. unser doutsehor
Lehrer. ,V0 III I Ellondt mit uns Ausflüge in <lip Hcilllatprovillz
lind an seinon geliebten saudiindischen Strand machto, vertiofto
er (lie Liebe zur engeren Heimat 11m! wenn er uns nach
Frauenburg oder ill die geschieht lieh geweihten l{üllwe der
.Marienbllrg hinüberführte, trieb er mit uns prakt ischnn Goschiehts-
unterricht. Dann aber stellte er sein Gymnasium in freie Luft,
führte Turnspio la ein unrl bcniob das Itu(lorn bis ill die Tage
seines Alters. \V cnn jetzt (las Ruderboot Ellendt durch d ie
hoirniseh on Flußläufc glpitrt, gf'llt der Gedanke an ihu mit den
jungen Ruderern mit.

Aber auch (las unifaßt Hoch n iclit diu ganzp Persünliehkeit:
wem freilich geliinge es überhaupt. einou feinen und großou
~lf'nschfm gUlIz auszllschüpfoll! \Vas uns im 'I'ieisteu all El!t~lldt
band, war, daß er mit uns OÜI so mousch lioh or ~lellsch war!
Wie er die wachsende Allstalt meisterhaft leitete, BO kanuto er
je(!811 einzehif'JI Schüler, lind WCI' beladell zu ihm kam, durfte

gewiß sein, daß er. wenn das iibprhallpt llliJglich wal', erleichtert

von daunen ging. Gewiß, allch er war vonLeidenschaft nicht
fl'i'i lind ist in all tlen .Jahren wohl auch einmal .iiihzornig g\~_
weSeIl. Aber auch \\'PII das traf, der mußte empfinden, daß hier
eine Persünlichkeit mit ihrer ganzeIl Kraft für ihr ,Vork stand,

für diese ihre Schule, und daß pin 3Iann zu ihm spracll, <1('1'

sich schließlich doch immer an (las Apostelwort all!': dem
Korilltheruricf hielt: _DIld hättf' der Liebe llicht ~:; Ellomlt

hatte diese Liebe für uns. und sie "'ard ihm reich vorgoltell.
A 11 zwei Tagen trat das besomlers leuchtend hervor. Einmal
all Jonem ,nllldervollell Herbsttage, da ein langer, langor Zug



lSl

all" den in fa:,t :2(X, .JaltrülI geschichtlich gewordenon Häulll(_'ll
der ulron Schulp 1Il diesen Scl; ulpalast hill iiberzog. Ich sphe
Ellclldt tiefernst fill dor Spitze d es 7.11ges solu-oiton. ich hör«
ihn mir \n~hwiitig('n Worten von der alten Stiittp Absch ie.l
ucluneu. mit hoffllungsyollen <lie neue begrüßen. UIllI dauu
.i,~]l(' SOllllllertage dos .Iuhrcs l8~)8. da or im Mittelpunkt dor
Fuier (1<,,;:2U()jährigell Jubiläums stand, da er in diPSPll1 Sank
:,,'ill .Kollegiull1 gpwHllllt und sicherstpllig vertrat, .iede der zah 1-
rr-ich ou Ansprachen phellso würdig wit' liphPHswiirdig bean r-
wortotr. end zu d ioson ' beiden Tagen gesellt sich heute der
dritte, (la wir ihn nicht mohr als einon Lebenden. abor (loch

als oincn ganz Lehendigen unter uns wissen. 'Vir hatten die
Absicht. sein Grab mit einem Denkstein zu schmücken -- <lip
rasch .. Dehnullg unserer Vaterstadt hat das nicht zugelassen:
denn PS steht zu erwarten, daß dol' Kirchhof, (101' die Fami l icn-
gruft. birgL über kurz oder lang nicht mehr so vorhanden spin
wird. Deshn.l~) ward uns w'stattet seine Büst« h ier anfzlIstnllcn.
,ViI' danken dnfür. lind wir danken dem hervorragenden Künst lrr.

dr-r das "\Verk vol lenrlot hat. Wir freuen uns, KÖlligs!Jül'g. das
schon so munche-s feine lind starke Work von Stan islaus Cauer,;
Haml lwsitzt, auch (1ipsps darbringen zu kÜnll81L 'Vir dankell
clP]' Familie Ellf'lHk flie dip Arbeit von Anfang an be]'eitwillig
unterstützt UJld <lell Künst]p]' lIach "eilJ()]l) pig-enen CipsJ-iinclnis
lllannigfach gefördert hat.

~-\bel' Jas scheint mir Hoch nicht Dall](l':'; genug.

Hochansellllliche Versall1lJ1lung! Es ist nieh t: mOdeI'll, seilwl'
~chule lllHl ganz besonders nicht Jem hllIIlHllistisehen Gymnasiulll
zu dankelL "\Vellll eUle der vielen Umfragon !lach Schnl-
erfahrungcIl erg ..ht. so antworten DU von l()O nur lllit Klag,-, UIHI

Anklage. und <lpl' Ausfrager hat das im Grund" nicht anders
erwartet. Und waIln wäre es zeitgemäßer, Klagp lind Anklage
zu bringen als lll'lltp, an <lPIll :2UO.Geburtstage deI' H,cvolutionärs
der Erzielll:ng ~ 'Vir aber, (lie, für die ich hier spreche, (lenkpll
nicht ~o. (~ewiß, auch wil' haben gn1egentlich iiber Livius T, 1
gl'stöllllt un!l ratlos \'01' (,iner geolllptrischpTl Aufgabe gp,,;('s.'-'ell.
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Aber im gallzen bringcn wir nicht Klage noch Anklagp, wir
danken für das. was uns <las Fr iedrichs-Knllogium ab 1111111a-

nistisches Gymnasium gegeben hat. und wir 1'll1pfiIlllen, ill welchem
Beruf auch immer, den Segen d.er klassischen BildulIg, die 'wir
hier genossen. Wio wir diese Büste der Anstalt darbringen
als ain !ü;;lW. i; 1(1;;, so bleibt uns dit) Erinnerung an das. was
wir hier ill lieben, langen .Inhron orfahron lI11d gnlprnt haben.
ern unverlierbarer. pin im tiefsten Sinne frommer Besitz.

Ich bitte Sie. sehr gl'ehrter Herr Direktor, den A.uftrag
zur Enthüllung; zu erteilen.

(En th ü llun g')

Sehr geehrter Herr Direktor! Im Namen dr-s A usschussos
übergebe ich Ihnen das vollendete Kunstwerk. Wir bitten Sie.
es in die Hnt des Fricdrichs-Kollegiums zu nehmen als ein
Zeichen unserer Dankbarkeit gegen diesen Mann. als ein Zeichen
unserer Dankbarkeit gegen LI icse alte Anstalt. Wir widmen es
mit dorn Wunsche, daß der gute deutsche Geist dos Fridoricianums,
wie ihn Georg Ellendt vorbildlich vertrat, wu- or jetzt ZIl

unserer Freude hier blüht, daß er wachsen und dauern möge ill
dieser Anstalt. mit Ilieser Anstalt, per säcla säculorum.

Das walte Gott:



Kritiken und Referate.
I III m a Hue I K ant" Wer k ('. In Gemeinschaft mit Hcrmaun Cohcu, Artur

Hnchcnau. Ottu Duck. A lbert Görland, B. Kollormuun herausgcgel.on

YIlH Ernst Cassirer. Hand n. Herausgegeben vou Dr. Artur
Buchenau. Yl'rlrgt bei Brunu Cassirer, Berlin ]!)l2.

jIan hat dieser Ausgabe zum Vorwurf gemacht, uaH sie durchaus nicht
im Sinne Kants ge.!ruckt sei, weil Kaut ein leidenschaftlicher Gegner der lateinischen
Schrift gewesen -ei und dagegen sogar die IIilfe tier Polizei angerufen hal.o.
Zwar hat Kant sich lu-klagt, daß von don Huclnlruckorn auf die Augen der Leser
".lagd gemacht-: wurde, indem I. nicht mit schwurzur. sondern grauer Tinte,
2. mit Didotschen Lettern (nicht mit Hreitkopfsehonj. :1. mit lateinischer Schrift
ein ,rerk deutschen Inhalt", "yon welcher llroitkopf mit Grunde sagte, dull
niemund das Lesen derselben für seine Augen so lange aushielte, als mit der
dvutscheu+, -L mit so kleiner Schrift als nur möglich gedruckt würde, und hat
verlangt, daß die Buchdrucker unter Polizeiaufsicht gestellt würden, damit nicht.
wie in )Iarf)kko durch weiße Übortünchung aller Iläuser, ein großer Teil Ill']'

Einwohner blind würde. (In Hinsicht tier Häuser würde Kaut seine Vaterstadt
hald jlu]'ukko gll'irhstel!eu können.) Eine eigenartige Ironic des Schicksals hat
('S gefiigt, daß diose \\rorte Kants zuerst in lateinischen LeUp]'J\ und auf einem
sehr schlechten Papier gedruckt worden sind.

Wir möchten sehr bczwoifcln, daß Kant, wenn ur heute einen Balltl tipI'

.\_kademieaU';gabe und einen Bantl tliescr Ausgabe vor Sii'll hätte, tlem Druck der
ersteren den ,r orzug gebcn unt! das Lesen tier letztoren für angreifend halten
wiirde. Würde nicht auch er dcm weißen Papier, dem \,"eitläuftigen und sorg-
fiiltigeu Druck der letztewu gegenüber dem gelblichen Papier, den schmalen, cug
ancinander gerückten Typen im uneigncn Druck der erstorel1 den Preis zuerkennen.
;\ieht weil Kant die "\rt des Drneks ,-ielleicht nieht gebilligt hütte, darf !llau
di,' "\_usgabe als ullKantiscll YCl'\\'erfen, sonst milDte lllall dies mit grüßerem Hel'ht
l'l~i eilll'r .\usgahe tun, dil' \'Oll Kallts Schriften auch die aufnimmt. die er sPlhst.
Yl!rworfen hat.

Dieser zweite Baml enthiilt tlie:ielbl'll Schriftell wie tiel' zweite Band d"l'
.\kadl'micallsgahp im Druck Yon 10U;I. E" ist. ein )Iangel, daB nicht tier hereits
Yllrltcr er:icltienene Druck ties zweiten Bandes c10r Akatlcmieausgabe \'011 1m ~
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~ ".'r nnwissenschuftli-hcrwciso ab IWlH'}' Druck nicht .~·ek'·llllz,·ichn('t ixt - für

-Iiesen Band lu-nutzt ist. .vl.lanu \\'iirp die Rez"nsion von l"ilJ,,'TsdJlags I'ehrift

:ll1fgellommpn unci der nicht nachweisbare Xar-h.lmck de,; Br~wf'i'grnndf''; (zu .t)

von Leipzig 17U.t in \\' ezfall gekommen. I III übrigen ist wieder das lIalll'tge\\'ieht

auf die Lesarten gele:.:t. Im einzelnen wäre nul' folgendes zu I,pmer!i:pn: YOIl

der Dissertation von l7;-1J ist das Titelblatt llach dpr Kantcrschen .\llsgahe al,-

gedruekt uud auf <1"1 Hiiekseite di.,' Widmung. die ahel' gerad,-' diesem Druck

I-hlt (,\k.-.\.nsg. I!II:?, S .. -Jl.t). In dell Lesarten fehlen mit d"m Juhr l;-(;~. an
die Ühcrschrif'tcn der .lahre-zuhh:u. Es ist ül.crschcn. ual: heroit-. von I'chiin-

rlörffer (Altpr, ~Ion. lkl. ·ti 1". ;jt)!) darauf hingr-wiescn ist, dan von dem \. ersuch

iihcr die npgati\·~~n (iriißen von 17ftl zwei Druck» existieren. Im (it'gell:-,atz zu

Bawl I ist in diesem Baude fast immer der .\ hdrur.k <1,,1' einzelnen I"dlriftl'n in

der .\.nsgal.e der sämtlich-u xchrifren Band IV. :? .\ufl. (Xicolovius] von ISOi

g,'nau <lngdiihrt. mit .\usnahnw d,'r Gedankf'll Iwim ,i!)shorhen Funks. ,Ies Yer-

su('hs über die Krankheitl'n des Kopfs und der ~a<:hl'icht Yon 1~1i:>/(j(). Ein!'

\'On der Akademieallsgahe abweichende .-\.uordnung der S"hriftl'll lir'gt insofern

\'01', als di,' Preisschrift auf das .Jahr IiG;) entsprechl'wl der Z,'it ihn'l" ,.\hfassung

in das .Jahr 1~(i3 gf!ste!lt j,;t - \'ie!leicht riehtigl'l' in dw; .Jahr 1;-(i:! ~. \\'iihrl'nd

sie in der Akademieuusgahe nal'h ihrem Erscheinell illl ])nwk in das .Iahr j ~6t

gerückt ist.

Eine besondere Zi.~nle Jps Bandes hiluet da,; Faksimile \'on Kants Hand-

schrift seines Entwurf" zur 13esprechllng des ersten I"tiieks df~s Philanthropillisl'hen

.\.rchi\'s. Wir hoffen, dall alw!t di,) \\'citerr'n Ihnd,! iu h;ichsteus (wie jetzn

halhjiihrig('n Zwisehcmiiurncn .,rsrhl'illcn und dif' .\ llsgahe hal,ligst ihrer \',,1!0n-
duug- zugflfiihrt wird.

.L \\'.

franz Buchholz, Aus sec h s J a h r It u 11 der t " n. Bilder aus '" ormtlitts

YergangcuIteit. }'esbehrift. Wormditt IUl:.? Kommissionswrlag \'un

.L Dargt:! Xachfolgcr (F. 3Iajewski). .8 SeiteIl. mit einer Textahbilullllg.

Eine Zentenarsl'hrift illl gut,~n Sinue de~ \V orts - eUhitalldell aus ,Anlali

des Gedenktages an Jas (jOOjährig!' Bestehen del Statlt~L'lIleindc WormJitt

(:1.. luli 1\))21 -, hat der aus Worlllditt selbst gehürtige \\'rfassel' als wt'rt-

\'ollen Beitrag zur Heimatkulllle uuLI zur \'atcrhillllischell Chronistik geliefelt.

Dan von literarischen Xachweisen, Fuflnolten oder Exkursen abgesehl'n wunle.

schadet wenig. indem da~ zugrunde liegende tirfere Quellenstudium Buehholz'

- tier Franenhnrger Domherr Dr. lIatern kam noch zn Hilfe. indem er ,las dito
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..Zünfte un.l llrudcr-vhafton- hchundclnde Kapitel Vl l It>eite 50,-;,Sj hei-

,tf'ucrte - überall mit Leichtigkeit hcrausgofiihlt werden kann. Seite ~)H his

7S enthält ,lip hi, H)I)~) (für ,lie Zeit seit I S51i froilich höchst summarisch}
.lnn hgcfilhrt ... .Chronik der ~ta,lt Wornulirt'": ,Ia~ Verrlieust \11\,1 der Ral1llllelflcil~

Buchholz m-ten hier in um ,0 anerkcnucnsworteror Weixc hervor, da e~ an

zusamlllcnhiing'.'ll\ll'r811 )!agistratsakteu für die ältere Zeit Wormditts gauz gebri(:ht,

,lie,,, im Jahre V,(),. wit' der \'prfas,cr ;-;cit,~ ,-)\) .uulcutot, wohl zugrundr'

gl'g';Ulg"L'l1 sein worden,

)[iige da, :-;l'hriftchcll ein .\.ns[l<Jl'Il sum. \llll ZUJll Eutsteho» .ilmliclu-r

l herl,liekc ["-treffs der I :riint1ullg und Entwicklung anderer Stiidte OstpI"t'ullens

lH~'izutl·ng,·n.

Dr. ':nsta\" ~t)IllIll,·rfel,lt.

Das (:"lllüt\"ul!-sinnig'l' ,1('1' 'l'ezielll'r'-n Ileimutpf'lege, das ill F. Buchholz

xchrift an mehreren Stellen lien ganz wesentlich hervorstechenden lug bildet,

fehlt in der einige ~Iollah' nach dieser Festschrift erschienenen Ki'llIig,;lH'rger

Uokrordi-sertuti.m :

Richard Plümicke, Zur lü n ri l i c h o u \',~rfassung des :-lamlallll('s

unter .l e r II o rrsch u f t d,'s d e u ts c h c n (lldens. Leipzig,

\'c,rlag von .\.ngust Hoffmann 1!l1:? \'11l urul l:?O Seiten. HO.
:F)U ~Iark.

Plümickv hat «iucu H.. iz ,[arin gefulld,'n, ,lie Th,'oriun, dit' ,,11 ellt\\"iclit~lll

gemiill der "'alll ,eines Themas ihm ohlag. s"vi," irgeud möglich ails dell

original ..n Quellen ,larzutun. Er tritt deshalh in pine eigentliche Polemik gegen

'ieine Ynrgiinger in ,[er ~chil,lerul\g der liin(llielwn \'(~rhiiltnisse einzelner Teilt~

l'lellllens: \"tlll Brünncck, I'lehn usw., kaullI irgt'ndwtJ ..ill, nul' einmal Reite U\I,

.\nlUerkung :?, findet die maflvulle .\hll'hnung l'iner etwas zu weit gehenden

.\nnalllllc .\. )[eitZl'n', hrziiglit'll der Eigpnsl'ltaftell "mer 12m an IIt'inrieh

Stubech erfolgten (;üter\"(~l'leihullg sieh ausgesprochen. 1lagegen teilt L'liilllicke

aus den (ler (lrdenszl·it :lngehiirigcn, grol\cntcils nO..!1 unetliertcll Handfestell-

lJüehern, die er hat l'enutzell kiilll\,~n, Belt'g,;tPllcll in urhehlichcr ,\nzahl, unt!

tlem genauen '" urtlaut nach, mit. - ni,~ hl·i\lon \\"ichtigsten .\h,cllllitte dpl"

Di"prtatioll siwl tier iih"r <lie .•altell Witillgc" (Seite 10 his ,Ill 1\ml del' iil"'r

,lie t!'!llts ..hen Fr('ien I~cit<; :It lJi, ()(i). In dOll "'citer"ll Teil"ll. di,' dit'
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"preußischen Besitzer' von Zinsgütern betreffen. ~tldann dip )Jiild"n- und

Krugbesitxer, die preußischen Bauern und ,lie ,I"lltschpll Einziiglingr', treten
überall die durch Anwendune ,JPI' kritischen }Idhod,' g(,\\"()llnl'!)('1l Ergebniss«

in deutlich greifbarer Weisl' vor Augen. Auch was Plümicke :-;eif" 11.t bis lID

über die "Gärtner" und iiber das "Gesin(I,,'; sagt, kann auf lI"iss,'ns"haftlich"Jl

·Wert Anspruch erheben. G.. \. Seheiba's l!JU.-, .:N,hienen,', lind nicht III allen
Punkten empfehlenswerte .. (~('s,·hichte der Stadt Fischhansen- l.ringt in ,II'm

Kapitel "Fi;;chhausen unter den prcuüisehr-n lIel'l:iigun E;2.-) bis I ü IR" ISeite 21

his 21i) immerhin ,:inige ~otizen. ,lie auch Iii r die Zwecke I'liunicke's von

Ilclaug hätten "ein können. und man vermißt daher ungeru Seheiba's Schrift in

der Übersicht der für die dor Dissertation zugrunde gelei,>icnLiteratur (Plümiek«
Seite Y his vn. - Ein Schreiben des Hochmeistcrs Paul von HuBdoIf ;1II den

Grafen Güuter von Schwurzbürg, Erzbischof "on )lag.lelmrg r+ 2:1. Miirz j·U5),
das dem von dem Erzbischof unterm 24. September l.tIO erstatt .. ten HI.'chtsgut-

achten überdie Lehngüter (Ordenshriefarchiv Schbld. V, 21) \'orau~gt'gangen war,

wurde schon bei v. Brunneck It Seitp 10;-) vermißt : Plumickc, Seift, .j;". An-

morkung 3. Es wird in den Sommer 1140 gehören und entstand im Anschluß

an die damals vom Hochmeister angestrebten Hdorm"urSltehe, die der steigenden
Lnzufriedeuhcit bei den Städten und der auch auf das Land si.-h i(J,,'rtragcnden

Erhitterung' über dip Hücksichh;]osigkoit dpr ()rd('n~gel)i"tigf'r l'ntgegelltr('tcn

sollten. Ich hal){' .las Schreiben in ,II'm di,· l,ezügliclH'1l Korresl'on,lellzell

<"Ilthaltendcll Ordensfolianten U a. Blatt n.-) ff. ebenfalls nicht aUg"etroffen. Der

preußische Bund der St:idt .. war l,ekanntli('h ja schon am j.J.. )1iirz 14.tn zustanue
gekommen (J. Yoigt. Geschichte Preußens VIr, Seite Wi), un,l die in ehen

diesem .Jahre stattfindendp Tagsatzung zu Elbing hattt' ein grelles Licht auf die

Unhaltbarkeit der Zustände illl Ordcnsland geworfen. - .\nf eine Yer,chn:ihung,

die 1.t2ß dem Stephan IIundertmurk üher Ii lfakf~n des Feld('s zu )[aldaitell

t!rtcilt wurde, hat nach tie, .lohn von Collas' \\"crt\"ollem ~lanu,kript vom

.lahn' li"I:l K. Lohmeyer aufmerksam gemacht in seiner Ausgah(! des Haus-

haltungslmchs ues Ka.<;par von ~o,titz. Seite 210, .\nmcrkung 4. - Di .. stilvoll

unu priizise, in allen Punkten auch sachlich geschriebenen A usfiihrllngen VOll

l'Iümicke's Studie bedeuten trotz gewisser Bedenken, die hi,!r und da auftreten

kiinntcn, m einer großer Zahl \'on Punkten eine nicht zu untersdüitl.entll'

Hrreichel"lmg" unseres ,"iSSCIl, Hm dem Gcgcnstal1ll.

Kiinig"sbcrg" i. 1'1'. Dr. (; u s ta\" S ()Jll Jll l' I' f e 1 tl t.



Kritiken und Heferate. 187

Au s :-;l'ittelhob alten Tagen. Von Dr. Edward Carstenn. Festschrift
zum 1. .luli 1012 ans Anlaß der C)O. Wiederkehr des Tages, da Spittclhof
in den Besitz der Familie Bacrecke überging. Elhing 1912. (Ä uf der
Rückseite des hinteren Umschlages: E. Wcrnicli's Iluchdruokcroi, Elbing.
auf dem vorderen Fmschlago eine Abbildung dos Gutshauses.) 37 ger..
Seiten und ein Blatt Inhaltsangabe. 80.

Herr Carstenn, dem mau die wertvolle, auok in dieser Zeitschrift (lBW)
d\\"iihnte Dissertation iiher "Elbillgs Verfassung 7,U Ausgang der polnischen Zeit"
verdankt, hat unter ohigem Titel eine kurze Geschichte des eine halbe Meile süd-
östlich von }]bing gelegenen Gutes Spittelhof im Auftrage des jetzigen Inhabers
Yl_>rfaHt. Fünfzig .lahre sind noch kein allzugroßer Zeitraum für einen in denselben
Häuden befindlichen I.andbesitz, da. abgesehen von reent umfangreichen Ilerr-
schuften, selbst Bauerngüter zuweilen mehrere Jahrhundorte hindurch einer einzigen
Familie erhalten blieben, wie beispielsweise in Ostpreußen zu Reichenbach ein
solches noch in der Gegl'nwart nachweisbar ist. Bei Spittelhof vorhält sieh diu
Sache auch etwas anders. Hier handelt es sieh um eine Besitzung, die
schOll im 13.. Jahrhundert dem Elhinger Hospital zum Heil. Geist überlassen
wurde. vorausgesetzt nämlich, daß das altpreußische "Allodium vor der Stadt",
Surwevte. wie gewöhnlich angenommen wird, dem Spittelhof', dem durch
Hospitals- oder Spittolhcrren verwalteten Grundstück, entspricht. Da nun durch
das von Ki"nig Kasirnir von Polen im Jahre 1457 Elbing erteilte Privilegium alle
urdeusgütcr, darunter die d(''; Heil. Geist-Hospitals, dieser Staut zufielen
und sie durch den noch zu erwähnenden Erbpachtvertrag auch heute noch
Beziehungen zum Gute unterhält, so ist in die~em Falle bei Spittclhof mit einer Yid
liiugere!l Besitzdauer a[,.; solcher yon :iO .lahron zu rechnen. Nachdem Carstenll
die Yorgcschichte UP" Gebietes von Surweyte, soweit sie sich aus dOli sehr
dürftigen Fuuuen el1nitteln Ußt, kurz berii.hrt hat, berichtet er über (lie Schenkung
,ks Ordens und ditOEreignissr in der plllnischcJl Zeit während de~ Hi. Jahr-
hundert,; in ihn'r Beziehung auf SpittE'lllOf. S"hwcre Zeiten hrüche]l durch den
s("h\\"cdi,eh-Jlol!li~ehell Krieg über den Ort herein, da l(j:,!, durch polnische
Truppen ,lie r;ebiiude uessclb(m in Flammen aufgingen. :\l1r ein '1'lInn, wonn
auch heschädigt. war stehn geblieben. "\Is nun in einer Hatssitzung der Spittel-
herr ,larii.hcr Klag .. führte, ,lall das dom Hospital gehörige (;ctreidc in den
;Sehennen uer Xeustadt nicht ohne großen Verlust durch Feuer und Diebstahl
aufbewahrt werue!l müßte. !Jesdllol\ man, den THrm "mit leitllichen Unkosten durch
den )Iiillcr yon Kussfeld" wieder herstellen zu lassen; '~r solltt· jetlellfalls als
GetreidesJleil"her diellenl). In dell Jahren 1i1:')--171 i wurde auf Yeranlassung
.lc~ preußischen Königs, der sich durch das dem GroHen Kurfürsten von uel"
Krone Polen eiugeriiumte Pfandrecht auf das 'l'erritoritllll zu einem sokhcn

l) Hats-Hezesß<! ,"om :i. Januar 11\:11--:.



188 Kritiken und Hcferate.

Schritte für berechtigt hielt, "weil die Revonuecn daraus jahrjährlich abnehmen",
von seinem Intendanten, Hofrat Davit! Braun, mit Vertretern der Stadt eint'
Untersuchung des ganzen ländlichen Besitzes Elbings vorgcnonunen. Auf die
Frage des preußischen Kommissars, wie es sich mit Spittelhof verhalte. wies man
darauf hin, daß es "ein geistlich Stift sei und nicht unter die publiquen Intradon
der Ambter gehöre". Sein I'mfang wurde damals auf 2;) Hufen angegeben und
bezüglich der Verwaltung mitgeteilt, daß es VOll den "UllS E. E. Bahts allo
:1 Jahre erwählten Spittelherni administriert wird zum Unterhalt der Armen im
Hospital Spiritus Sancti, davon er E. E. Habt IIcchnung gie],et" 1). Xühc>rellittcilungpn
werden durch Carstoun (S. U-17) über die Verwaltung im 18.. lahrhundert
gemacht. Da die Kosten der Bewirtschaftung sehr bedeutend waren,
beschloß man 176-1 das Gut zu verpachten, bis dann auf Veranlassung der
preußischen Regierung seit 1763 ein Erbpachtvertrag zustande kam, der
gegenwärtig noch besteht. Der jedesmalige Käufer der Besitzung - 1862
war es Heinrich Baerecke I.t 1892), der es für 140000 Taler von seinem Vor-
gänger erwarb -, hatte dem Heil. Geist-Hospital zu ElLing 770 Taler Erbpacht
und G Taler 20 Groschen Ablösung jährlich zu zahk-n. DOll Pachtvortrag von
1764 sowie die Bestimmungen über die von dem Erbpächter zu tragenden Lasten
teilt Herr Carstenn mit, der den etwas spröden Stoff aus den nicht allzu reichlieh
fließenden Quellen mit großem Geschick dargestellt hat. Dir: Ausstattung der-
kleinen Schrift ist gediegen.

Elhing, im ()ktotll~r 1!J12. 1.. Xeuhallr.

1) C. E. HalJl~e~', :\Iaullscripta Elhingensia III fo1. xr, 2. :35. Ill.
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Nac1trichtendienst
und Reiseverkehr des deutschen Or(lellS um 1400.

I~;n"nab"'l(lel'("r(le~ Obor-Postpraktikant 111 Charlottcn hnrg.

I~illlcitllllg.

DeI" Dcutschordcnsstant in Prenßen war ursprünglich ern e
Xlilitürprovinz, die als Bollwerk (lee Christenheit nach Osten
schnuto un(I um Rückendeckung nicht zu sorgen brauchte. Erst
nach der Erwerbung Pommerellens entstand für dell Orden die
Aufgabe. seinen Staat unter steter Kampfbereitschaft nach nllcn
Seiten in möglichst Iriedlicher Entwicklung erstarken zu lassen.
Die Grülie und Sch\\·j('rjgkeit dieser Aufgabe ergab sich aus
der geographischen Lage.

Der Kern und die Kraft lies Landes war das (lurch Burgen
geschütztc und mit Deutschen besiedelte rechte Weichselufer
von Thorn bis Mnricn burg, das l\lündungsgebiet der \V eichse I
und ein Streifen Landes am Frischen Haff entlang bis nach Sam-
laud : (las übrige Land war noch im Anfang cles 14. Jahrhunderts
wenig ontwickelt '), Das kleine dor deutschen Kultur gewonne1le
Gebiet war cl urch (las .:\1eer, durch U rwäldor und Sümpfe ein-
geschlossen und (lie Yt'rteidigung dadurch erleichtert. Nördlich
vom ~ ctzcbruch bis an (lie Ostsee. auf dem Gebiet cler heutigen
Tucheier Heide lind Kassubei dehnten sich undurchdringliche
Wälder aus: im Osten und Südosten bildete oine zusammen-
hängende ~\Viltlnis" vom Kurischen Haff bis zum Bug und
Narew einen natürlichen Schutz"). In der zweiten Hälfte des
14. .Iahrhundcrts wurden breite Streifen dieser Wildnis besiedelt,
wodurch (las Land zwar weiter erstarkte, aber auch leichter
verwund bar wurd e-').

IJ Lohntever 117 f. "','ber 1IIS ll. ;j:l!I. 2) I·. ~adO\ndd 21. Wchl'r Hi.
3) Lohmev ..r ~lt;.

Alrpr. ':\I(inat:,~dlrift, Bnn.I I.. Heft :.!. 1·,"



DIll die Wende des 14. und Lö. Jahrhun.lerts war das
preußische Ordpllsl:md von Feill!lell mid zweifelhaften Freunden
wie durch einen eisernen Hing cingeschlosson. DPl' livliindische
Ordenszweig hatte um s..ino eigf'l1c Existenz zu ringen und war
lediglich durch einen schmalen Strand weg mit Preußen verbunden.
Die Seewege waren nur im Sonnnor benutzbar und durch See-
räuber gl'fährdet.

Dennoch verstanden tatkräftige )Iänner den Staat längero
Zeit in glänzender Machtstellung zu erhalten. Die Lage mitten
zwischen Völkern tieferer Kultur wurde für den Handel
ausgebeutet. Eine weitschauende Verkehrspolitik suchte mit
wechselndem Erfolge die wenigen Zugangswege zum Ordens-
staat offen zu halten oder durch neue zu ersetzen. Trotz der
Abgelegenheit des Landes knüpfte ein starker Reiseverkehr
immer neue Bande zwischen Preußen und der übrigen Welt
und verschaffte dem Ordensstaat Zuwachs an Menschen und
Gütern, und vielfach gelang es dem über ganz Europa aus-
gespannten 'Nachrichtendienst des Ordens, entlegene Hilfsquellen
auszunutzen. alle Glirder zu einheitlich wirkender Macht zu
verbinden und die Gegner gegeneinander auszuspielen.

Organisation dcs XachrichtclI(licllstes.

Die Kanzlei des Hochmeisters war die Stelle. bei der alle
wichtigen Nacln-ichron zusammenflossen, und von der aus die
meisten Briefe und Botschaften abgesandt wurden. .Jedoch war
sie von dem entlastet. was anderen ohne Schaden für die Ein-
heitlichkeit der Regierung überlassen werden konnte. So empfing
und sammelte der oberste Marschall in Königsborg die Berichte
der Komture an der litauischen Grenze über die Ergebnisse des
Kundschafterdienstest). Die Großschäffer führten den Briefwechsel
ihres Handels ohne Eingreifpl1 des Hochmeisters"]. Auch die
Komture hatten in ihrem Schriftverkehr eine weitbemessene
Selbständigkeit. Dagegen durften die Brüder, die kein Amt

J) S. I'. P. 11. IiS!I. 2) ::;attleI', Ein!.;-r.



l!ll

hatten. weder Brieft' absenden noch ernpfangcn ohne die Erlaubnis
ihre" Oberou, .lic dieser nur erteilte, nachdem er <lie Brief"
gol'~,,('n hatt,,::,. Vorboten war es auch den Brüdern. auf Reisell
Brief,· für andere zu bofördorn').

Durch d io Ausbi ldung des schriftlichen Verkehrs, der übrigens
im 1-:1- .• J all rh umlort in Deutschland ü bcra.ll ill del' Vel'waltnng
auikain'). war es dein Huch me istcr möglich, das ganze Getriebe
des Staates nach seinem Ermessen zu rogulieren, und ebenso
,lell Ko mt ureu. ihn iilwr all.,s zu untcrrichteu''], Diese VHpflichtung

dauern.!,'r B,'richt"I'''tattung geht bis ill die frühesten Zeit.en des
O]'l1'~1l" zurück ;). Bofnud der Hochmeister sich auf Heisen oder
Uun-itt on unterwegs. so wurden ihm die eingehenden Nachrichten

durch Boten nachgeschickt doch wurden wichtigere Ent-
scheidullgcll erst nach der Hückkehr zur Marien bnrg und llach
Beratung mit dell GelJietigem getroffcn81. Die Fühlung mit
:Ill ..n 'rei leu des Lauelos wurde aufrecht erhalten du rch die
_AlIsricLtllllgen" l,di(J schriftliche Auferlegung von Leistungen)"].
Iornr-r durch Visirat ionen!"), durch hänfign V ersetzurigen der
OnlpllSlw:lllItt'll und durch dip Heclmungslegllng bei solchem
Wr-chsel <lpr Amterll). Alle diose Maßnahmen führten znr
Chersen(lullg von Berichten und zu sch riftl iehen Anord mmjren
dor Zentrnlgcwn It.

II1l Tlll1PrJ1 des Laudes wurden die Briefe des Hochmeisters
H']) Briofjnngl'll befördert, die anf Bl"iefsweikcIl rittml. Letztere.
auch als Sweikell u]I(1 Beissweikcn bezeiclll1PV~). sclll'inCll Ilach

dell gezahltcll Preisen lInfl der Art ihrer Benutzung kleine ein-
heillli~cho Pfpn1<, gewescII zn soin, dio für leichte Reiter un(l

kürzere Strcc].;:P1I genügten. Sie Wmdi'll durch Vermittlung des
Pferdearzte" um1 anf .J nhrmärkten gokanftIB). Fast jeuem Vor-

3) Stat.l!I. Hp!-il'l l~I. 4) Stat. :J~, n",.;. 1 I), Stat. SO, (;,'s. :Hi,l.
5) La1l1plwht II G(i~. 6) Klein :11. 7) Stat. 1(i1. 81 L. L lV, ] ili7. '1'1'. Sb.
9) Klein :)0. :30. :1\1. 10) ~tat. l;)G-lOl. 11) TI". lil(i, 1HG, 2(;2,110, -IHi.
12) j[_ l'erll>ach (n""pr"("hllllg dc,; TrcIHl~rhllehs, l;()ttinger golehrte .\nzcivoll· IS!)7.
!)77 f.) wr,mc!Jt ,.B,;y""\\·cih~·; ah; ,.Helai"pfcnl" (l)eytell = \rarten) zn erkliirell.
13) TI". ~2. 1~(). 1;"1).



merk über Sweikeneinkäuf= folgt dio .-\ngabt' "für don Briefshll';
odor .,für den .:\Ieister"!I',.

Die Brietjungen waren meist in ::Uarienbllrg lIUU ElbiJlg
stationierte Knechte!:;'. Häufig worden Briefjungen orwälmt. die
zu den Komturen oder Vögten in den Dienst ziehen; aus ihnen
scheinen viele der niederen Ordensborl ionstcten hl'rvorgegullgell
zu sem. X ach ihren Namen - Sander YOIl )[ilocz, Aud ris.
Panwil, Xogoth, Wenczlaw, JIattis und aJHINe worden gelHlIlnt
- mögen sie zum 'reil <101' nicht-deutschen BeYiilkenlllg ent-
nommen worden sein !I; I.

X eben den Briefjungen wurden noch BotCH der \'\)1'-

schieilensten Art benutzt. Der :\Ieister schickt seinen Diener ill
Botschaft ans, .,Schüler~ aus Königsberg überbringen ill 1Il ein en
Brief, .,Preußen ~ erscheinen als Boten, .,Lorenz der Schütz .. reitet
mit Briefen nach Rastenburg+i). Bei der V «rloihuug von Land
wurde noch im AnfulIg des 14 .. Iahrhundor+s lIen Bauern 11l)(1
ihren Erben zuweilen Ilie Verpflichtung <luferll'gt, Sendebriefe
des Ordens innerhalb eines bestimmten Umkreises zu befördorn l~).

Doch ist fraglich, oh gegen <las Ende des U .. Tahrhunderts die
Bauern noch zu Botendiensten lterangezogpn wurden. Im west-
lichen Deutschlaml hörte llil)"'; iin ullgemeincn schon im li~.•Jahr-
hundert auf!").

Der Xachrichtellllienst des Ordens und der seiner Städte
ergänzten einander. So erschienen oft "Läufer'; und ,.Brief-
träger'; der Stadt Danzig in der Marion burg; sie brachten dein

:Jleister unter anderrn Briefe ans Hol land!"). Zuweilen wurden

einzelne Städte beauftragt, Schn_'iben des Hochmeisters Vor dem

Rathause öffentlich zu verlesen und in den kleineren Städten
der Nachbarschaft und in anderen. genun bezeichneten Distrikten
zu verkündigen 21). Die proußischen Städte führten aber auch
unter sich vertrau lichen Briefwochsel=l. (leI' nicht inllllor den

14) 'fr. 1-1, ,W, :2\). :;1 ll. a. 15) 1'1'. S, :2 t. (is. ,\u"g'. 2:)3. lb) '1'1'.1:1.
:~5, LIß, IUS, I,ll, Ib:-J~ l!}(j~ InU. :~OL :~;)H. 17) Tr. l:2B, 18U, 23G, 2'~.
IS) 1'. 1:'. 12. 1-)1i:2. IQ) Lampr,'eIJt I ::-;Il:l-SI:? 20) '1'1'.171, :il" '-)'-'1, ;is;-, .i\I:2.
21) ,\ktrll fifl. 22) .\kten -11.



Intorosson <le" Urdous entsprach: 1aU7 beschlossen SIC, einen
ihnen zur Beförderung übergebenen Brief des Hochmeisters all
(len Künig von England nicht abzusenden. wenn er nicht vorher
nach ihrem Wunsche abgeiilldert würde'").

ZUIll großen Teil ,\"11l'I1e aber (101' Nachrichtenaustausch
d,·,.; Hochuieistors mit dem Auslaudo durch Gesandtschaften wahr-
gelloIIIIl1P!1:!1 '. III welchem Umfange einzelne Ordensmitglieder
zu Hll,",würtigen ::\lissiollell herangezogen wurden. zeigt z. 13. die
Vf'l'we11llnng des Dietrich von Logendorff lind des Worner von
Kiburg, die vi-le Jahre lang als Beauftragte dos Ordous unterwegs
waren und fast alle Ländsr l\Iittd- unrl Nordeuropas besuolrten--).

Danehen wurd on v iolo Bl'infe clos Meisters nach Deutschland
uml (Ielll Auslrmrlo zum letzten Ordenssohloß an der LaJHlci'gl'enze
gesandt. um VOll dort durch andere Hotnn weiterbefördert ZlI

werden. III Thorn wnr dnuorud eine Zahl wegkull(liger Leute
vnrhnmlcn, denen d or dortige Komtur die Bripfe nach Polen.
Ungam, Schlosicn. Böhmen und Oesterroich übergab. Er fertigt!'
sie j\' nach (lem Zweck der Scndnllg als reitende oder laufend!'
Boten ub, bezahlte sie aus der Ordenskasse und rechnete hierüber
all.iiihr1ieh mit dem Treßler aVH). Die von Polen oder durch Polen
nach rleni Ol'l!pnslande kommenden Briefboten waren zum großen
Teil die zurückkehrenden Botell des Komtur~ VOll 'rhorn2i).
Yielfach erhielten ~ie Ersatz für unterwegs verlorene Pferdc'").
Als im Anfang dos 15. Jahrhunderts während der Rüstungen

gegen Polen lind der Anwerbung der Söldner Pferdemangel im
Ordensstunt auftrat, wurden die Boten von Thorn auf gemieteten
Pferden ausgesandt?"]. Auch im Iruiern des Landes wurde um

diese I':eit der Nachrichtendienst zum großen 'reil auf Miet-
pfE'rclPll wahrgenommen. Besonders die Pferde rler Fllhrleutl'
\vurdp!l fiir dell Briefdienst nach bestimmten Sätzen gernieteflO).
Ei1l0 iillllliclw Stellung wie der Komtnr von 'rhOI'll nahm der

23) 11ir,r-!J 3~. 24) i". I'. P. 11 1;-)0. 25) 'L'rclllol'!Juch, }\:Ullelll'egi~ter.

.\.u,;g. :n:l. 2b) Tl'. 11:), 120, 1+1. 277, ;]1-1, :Hi8.12~,12!1, 410,180, 5fl7.
27) 'rr. JI·LI:?~,lbli. '-1\17. 28) TI'. ].11. :lriS. 29) 1'1'. t:!1l,ISG, [1\17. 30} TI'.I:1\1,
Hi!. [j IG.. -117. ~I:i(l.Bfi3 f. Au,!,". :10.



Komtur YOIl )Iemel oin. der dell Briefvorkehr nach Livlaml
vermittelt!', und ill geriIlgt'l't'Ill GraJ(' auch der Yogt YOII Büto,,"
für den Verkehr nach Ponunern"! '.

Der Orden sorgte eifrig für die Anlegung von Straßen
und machte Grundbesitzern Jie Unterhaltung bestehender
vVege zur Pfiicht '}. Einsiedler wurden mit der Aufbesserung
von Wegen betraut, auch Tagelöhner wurden verwendet, um
verwachsene \Vege zu roden-). Bei Landverleihungen behielt
sich der Orden vor, die Anlage von Wegen zu bestimmen und
allein die Straßengerichtsbarkeit auszuüben"),

Die für den Landverkehr im Innern wichtigste Straße
führte von Thorn über Kulmsee, Graudenz, Marienwerder nach
l\hrienburg: sie leitete den polnischen und einen Teil des
deutschen Verkehrs der Landeshauptstadt zu+). In Marienburg
mündete weiter die von Löbau übel' Deutsch-Eylan korurnends
Straße, die sich über Dirschau und Danzig nach Pommern
fortsetzte-), Von Kiinigsberg, wo die 'Vege aus Litauen und
der Strandweg aus Livlaud zusammentrafen, führte eine Straße
über Braunsberg und Elbing nach .l\Iarienburg6). Gegen Ende
des 14. .Jahrhunderts gewann ferner Beueutung die ans der
Neumark durch die Tucheier Heide kommende Straße. die
über Schlochau, Konitz und Stargard die l\Iarienburg erreichte";
So vereinigten sich die Hauptadern des Landverkehrs in der
mit Scharfblick gewählten Hauptstadt").

Während der Blütezeit des Ordens waren Jie Straßen des
Landes von einem starkem Reiseverkehr belebt. Die Ordens-
brüder reisten zu Pferde; sie mußten verrufene Orte und Wirte
meiden, bestimmte Reisezeiten innehalten und durften fremdes Gut

31) Ir. ~Ij(j. ;l~ij, :lil; .. -,l.i. 1,It·ill ,i!l. Uti. I) Weher :?-,S. Yoigt.
Ijesl;h. Pr. YI G~;1. 21 Tr. 71, Im. :-,3V. 3) Pr. r. ] :?,Ifn, :-lIl. ;-'~J7.
C. 1'. III 171. 4) (I,·,terreiel, S:? j) Heellll. DI!rh.I·~, Ein!. .o. 6) Honk :?:2::'
I'. Sadow;;ki ~;l-~Ii, 71 Tr. lD.'i. Honk :?:?:.!. sJ Loiuuevcr Uili.



ohne Erlaubnis ihrer Oberen nicht befördern"). Auch der Hoch-
meister reiste zu Pferde, doch benutzte er auch einen reichhaltig
ausgestatteten ::Hängol wagen" und wurde auf grölleren Reisen
von ein etu ..Speisewagen" begleitet!"). Ferner werden erwähnt :
des ~!sisters Hilfswagen, Arztwagen, Kamrnerschl itteu. Wein-
schlitten und Sjlberschl it.ten, des Grollkomturs Reisestuhl. Reise-
t.isch und Rei"ebettll).

Unter den Reisenden waren neben den Kaufleuten. Kriegs-
leuten, fahrenden Schülern, Boten und Landstreichern die
Wallfahrer und Pilger stark vertreten!"). Von Preußen aus
wurden besonders Pilgerfahrten nach Wilsnack, Aachen, Rom
und St. Jago di Compostella unternommen 13). Den Ordensbrüdern
war jedoch verboten, ohne Erlaubnis des Meisters eine Pilger-
fahrt zu geloben 11). Es reisten auch viele Arbeiter und Hand-
werker, die im Dienste des Ordens auf weite Entfnrnungen.
z. B. von Tuchel nach Ragnit, verschickt wurden 1~'). Schindel-
docker aus Meißen wurden an der litauischen Grenze verwendet,
Salzknechte kamen aus Deutschland lG).

Der Beförderung von Lasten dienten Saumpferde, \Vagen
und Schlitten 1,). Den Bauern war die Übernahme von Lohn-
fuhren verboten!"). Groß war dagegen die Zahl der berufs-
mäßigen Fuhrleui e, die weite Strecken zurücklegten, so vom Elsaß
nach Preußen 19) oder in einem anderen Falle von Danzig nach
Venedig").

Ausführliche Verordnungen regelten den Iteiseverkehr.
Die Ankunft eines unbekannten Gastes in einer Stadt mußte
vom Herbergswirt bei Vermeidung hoher Strafe dem Bürger-
meister gemeldet werden. Konnte der Fremde sich über seine
Person nicht ausweisen, so wurde er bis zur Aufklärung der

9) ~t;lt. "l'gel ~~. Kapitclbe-chl. Ir I. li"s. J)llS<·IllI~]"S~. 10) 'l'r. ::U. Ill, ~:)li,
~lli, :lIJ~J. ::~.i. ,\nsg.1. 31. m n. a, 11) ,\nsg'. 1\)2, .nu, :;:11, :ns, :I:J!I.
12) Lumprecht r 11.-.7. 13) Tr. :?5. 8,1, till, ,IS!), il17. Akten HI. Weh!']" ISS.
Hir"ch sn. 1\11. C. W. 114. 14) Stat. nI's. Orsclns \J. IS) Akten 1O~•.
"l'r. ](is. ;2,';.-.. 16) r-. :iti. ::01.1\1.. 17) Tr. IR, lOG, 28\1. S. r. P. IT 51\1.
IS) .\ktl'll 17. \\',·I.,·r .-.()s. 19) Sattler 11:1. 20) Hechll. Dcrhys Hi7·-1\11.



Sache gefangen gesetzt. Pilger muhten sich durch Ausweis-
zeichen ihres Heimatortes legitimieren !1 ..

Ebenso wichtig wie die Landwege waren für den Verkehr
die Wasserstraßen, namentlich die 'Weichse 1. Oft fuhr der
Hochmeister mit seinem Heisekahn auf der Weichsel von
Marienburg Bach Thorn oder einen Teil dieser Strecke "].
Die Weichselschitfer waren zu dem pri,ilegiertell Stande einer
Bruderschaft mit umfangreichen Rechten und Pflichten zu-
sammengeschlossen. Unter anderni bedrohten strenge Strafen
das Meutern und Entlaufen; das Anlegen am polnischen Ufer
des Stromes war nicht gestattet: mancherlei Vorschriften
bestanden über das Verhalten bei Unfällen und beim Einfrieren
der Sehiffe~3,.

Ein viel benutzter \Yasserwl'g führte VOll Kön igsbcrr; acn
Pregel aufwärts bis 'I'apiau. dann durch die Deiure. einen
:Mündullgsarm des Pregeh ins Kurischo Haff, ü bel' die Südost-
ecke (les Haffs zur Münduna der Gilge. durch d io Gilge zur
Momel und strornnniwärts über Hagnit nnch Litauen ~IL Diesel'
Weg diente bei den Sornrnerkriegsreiseu ZlU' Beförderung der
Truppen und des Proviants und war fluch im Frieden die
Hauptverbindung zu den öst.lichsten Burgen. da die Landstrecke
zwischen Labiau und Ragnit zu der schwer passierbaren Wi ldn is
gehörtet,,). Überhaupt wurden auf aeH Wasserstraßen Umwege
nicht geschellt. So fuhr lß79 der Hochmeister durch die
masurischen Seen, den Xarew und Bug bis zur unteren Weichsel.").

Die Zahl der Brücken überdie großen Ströme war gering.
Die Momel war nirgends überbrückt, der Prügel bei Königsberg:
von der \Veichsel um l-lUü nur die Mündnngsarrno boi Marien-
burg und Danzig2':. Um so zahlreicher waren die Fähren.
namentlich all der Weichsel. (1ie vom Orden verpachtet wurden 28),

21) Akten ;-:2. 22) 'fr. lUL It);-,. m·L :i'-);J, ,:)H-i. 23.1 Akn-n :l5, :11-\,7-1.f.
C. 1'. :2:2. C. W. :2-1b. 24) Ilir,_ch 1{i1. T.uI1111(,:'·1' :\0\1. 25) 'fr. :Ht>, -1-13.
Weber G21. 2uI \'oigt. tJe"ch. Pr. Y :\\(1. Bonk :2n. 27) Tr. :Hili. :\,,1, ;)21\.
Weher 2,-,8. -leF,. 251 1'1'. 20, .n. :l:'i \I. a.
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[leI' Verkehr <1 •• 1' 'i'horn or Fähr« war hosoridcrs stark uud onie
wicht igo Einualnucquo lle "). Ein l'rIlläßigtesF'ährgeJrl war nuch
zu ou niclitr-n. wenn der Strom anf dp!, 1'~isdecke üborschrit tou
w n nlc::O).

,.Trotz seiner riium lichnn Trcnuung VOll Deutschland ist
der Orden doch mit dem Leben des deutschon Volkes aJ1pzpit
ill engster Fiihlung geblichen. Obgleich er ill a(~r üußorstou
östlichen Grouzrunrk heimisch wurde, lugen docl: dip Wurzr-lu
seiner Kraft zunächst ill dem Boden Doutschlauds. und das
Mnttprland hatte an seinem Wuchsen HIl(1 Gede-ihen ullHllsge:-;dzt
AnteiP, .",

Billlleglieder mi t dem ::Untterlamlo waren in erster Linie
die Orclensballe ien. Durch sie spielte dor Orden besonders ill
:;\Iittel- und Süddoutsch luud ein« Rolle. An Grundbesitz und
Mitgliederzahl war d io Ballei Frankoll mit dem Ordensspital ill
Nürnberg d io grüßte . d io Balleien Thüringen, Elsaß, Hessen,
Koblcnz. Utrocht. Böhme» und Osterreich traten ebenfalls gpgen
End« lIes 14. .Iahrhundorts 1I0ch stark hervor. während dip
Balleien Lothringell: Sachsen, Westfalen. Al tcn hiosr-n und Bozen
all Bedeutung und Grundbesitz zurückstunden ~). EillZ0lJIC

()rdellslüiuspr in Frankreich. l<'lm](lern und Burgund wurden dell
(leutschell Balleion zugerpclmet3), geringe Heste Irüherer 131'-
sitzungcn hatten sich ferner noch ill den Mittelllleer1äJl(lern er-

halten'). Diese zerstreuten Besitztümer des OnIolls stelltelt
nirgC']Hls ein abgerundetes großes 'rl'rrit.orinrn dar. Ein (iallel'llder
Brid- ulld Reiseverk01u tip]' Hituser untereinandor war dall ..r
llotwCJl(lig, sollt!' nicht (101' Zusammellhang gelockert word on.
Schon im 13. ,Jahrhundert ßelang os dem Orden: sich VOll fast
aUell ,Vegeabgaben zwischen seinen eillzelllen Besitzllllgen uurch
zahllose Privilegiell zu ])efreiell. VOll Kaisern. Päpsten.Fürstell

2Q} O()~tl'ITl'i('h 3.
31 rlli~t. Balll'iell 1:2\1.

301 "'cber :2;')\1. I) I'rnlz ,;:!(I. 2) r(Ji~t, Ballei"l!.
4, llridarehi\-. Bri,.f d_ 1'1'01;. \. fi. ,-,. 110::'



und Städten wurden HaTHlelsbegünstigungen erlall,:;t, zollfrei
passierten !lip Schiffe (le" Ordens d io Rheinstl'aße VOll! Elsaß
Lis nach Holland. HIlfI auch lange Reisewege zu Lande bildeten
sich h e rnus. auf (lenen (lie On}clIshülIser (lie gegl'bencn Ruhe-
stationen wuren").

l\Iit dem Haupt der deutschen BalleieiL dell! Deutschmeister.
unterhielt der Hochmeister o iuon lebhaften Briefwechsol"), be-
gnügte sich aber im allgemeinen mit einer Oberaufsicht über
die deutschen Häuser uud erhielt regplmüßige Abrechwlllgen
und Berichte nur VOll <1"11 ilun direkt unterstellten Kammer-
balleien Oesterro ioh. Bozen, Elsaß 11IId Koblenz"). Der Ballei
Koblenz lag es ob. die l\[arienhurg mitWoin zu versorgen: all-
jährlich gingen die Weinschiffe unter Bedeckung den Rhein
abwärts durch uie Xordsee und Ostsee nach Preußen und brachten
neben den begleitenden Böttchern und Küfern auch Reisende
ins Ordensland"). Anderer Reiseverkehr zwischen Deutschland
und dem Ordenalund ergab sich ails der häufigell Versetzung der
höheren Ordensbeamton, der sogenannten :':,Van(llung der Ge-
biotigel·;'~\. Ebenso wurde niederes Personal zwischen den
preußischen und deutschen Ordenshäusern ausgetausclut''j. Viel-
fach wurden auch Koru turo der deutschon Balleien vom Hoch-
meister mit diplomatisch-n )lissionen betraut."). Visitatoren aus
Preußen bereisten die deutschon Balleien 12). Sie mußten unter-
wegs mit Pferden, Fahrzeugen und a llen Bedürfnissen VOll einem
Ordenshaus zum ändern versorgt werden 13).

Zahlreiche Brüder aus Deutschland besuchten dus Ordens-
land UIlf1 wurden Cbermittler von Nachrichten zwischen l\Iutter-
land und Kolonie!I). In jedem .Inhro wurden junge Ordensbriider
von älteren aus Deutschland nach Preußen geleitet; denn die

5) Pcttpll('gg ~U~ 7!'. kl u. a. falkt1] 22 f. 6) 'fr. a7 ~ ~.19, :10S, ;t~;)..
,\Ij~, 40fi,U!). 4!J.j_107, .j:23 .. jljO, .:'GI, .rn. 7) Treß!crhnch, hctr. (.~terrl'idl:

~O, 1G::. uu. :23::' ::1-1. :n~, :11-)1. -1:2-1. Ilozvu: SD, 11):1, l!i-!, :1:17, 3lO. ElsaB:
:W, 12., 1~1j. :!Ii~. ;lW,t!)~. Kol,Iellz: :i-i, 2:13, :ll~). 8) Tr. 2:1.-,. :J-i-l, 3GO,
122,ltl3. 9) Tr. l.i:\. Y'Jigt. Ballei')lI 110. 10) Tr. -102. 11) L. 1-. IY
1404. 1-1li:!. Tr. :In 12, Tr_ 231). 3:21. .110, .j~-1. 13) Yoigt. Ilall,·i"ll :2u8,
:2Q!l. :211;. 14) TI". 2fi. :!!l. 1:2'-1. :2fi2. :\1)1;. :ln~. :lID,I:IO.
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Ergänzung der Briiller erfolgte hauptsächlich durch die deutschen
Balleion 1lI11l ergab Verbindungen mit vielen deutschen Herren-
ge:,chlechtl'rl1. deren jüngere Söhne im Orden vertreten waren.':').
Aus Deutschland stammten <Inch in ihror überwiegender Mehr-
zahl d io vom Orden :1ngmyorbenen Söldner1ü).

Diese verschiedenen Beziehungen mit Deutschlund trugen
doni Hochmeister oft wertvolle Kachrichten zu; so ging 137\)
aus HegPllsbllrg ein ,Yal'llungsbrief von deutschon Ordens-
heamten oin , die aus dorn HIteinlande Nachrichten über bedroh-
liche Äußerungen Danzigel' Kaufleute gegrll die Orrlousrcgierung
.:rfahren hntten!"). Daß (lie Bal le ion auch für den von (leI'

Marienburg ausgehenden Kaehrichtendienst nutzbar gemacht
wurden. zeigt ein in Wion geschriehener Brief tles Ordens-
prokurators YOIll 17. ::\Iürz 14()!) all den Hochmeister Ulr ich von
.Iungiugen b). Darin heißt es : "Auch, liebPI' Herr ~I('ister. ist
es früher immer Gewohnheit gewesen bei Eurem Hofe, auch
als ich dort Schreiber "war, daß wenn man schrieb von des
Hochmeisters wegen Briefe an Könige, Fürsten und Herren,
oder all Ritter und Knechte, nach Böhmen, Österreich oder
anderswo, die ein Landkomtur oder ein anderer Amtmann <101'

Ballei sollte übergebc·n, so pflegte man demselben Landkomtur
oder Amtmann e ino Kopie des Briefes, verschlossen ill seinem
Brief. zu senden. War dann dol' Brief dem Orden oder der
Ballei günstig. so übergaben sie den Brief. "Waren aber die
Briefe ungünstig. oder gerade zu dol' Zeit nicht nützlich, so

behielten sie dio Briefe." Darauf folgt die dringende Bitte,
diese altbewährte. aber von don Schreibern des neuen Hoch-
meisters nicht befolgte Kanzleigowohnheit wieder einznführon.

Zn einem starken Verkehr zwischen Deutschland und dem
Onlensstaat führten (lie Litauer-Reisen, die trotz aller Auswüchse
den lebendigen Znsammenhang des Ordens mit der deutschen
Ritterschaft bewahrteuln). Lange vorher wurden solche Kripgs-

15) TL :~.-). :.? I::>. Knto\\'~kilG. 17) C. 1'. Ill,)(j.



reisen durch Herolde verktuidr t und Fürsten uud Herren zur
Teilnahme cill~plndell~('). Rücksichten wurden den Kriegsgästell
ill jeder Art erwiesen, so wurd« im .Iulrro 1400 dor in sem
Laud zurückrciseutle H.·rzog von Geldern von dem Arzt des;
Hochmeisters lJ('glf'it.,t~l).

Auch Fürste n, die nicht an Prculll'lltaltrtcll teilnahmen.
pflegten Frourul schutt lind Briefwechsel mit dell! Hochmeister.
Herolde (lpl' Fürsten YOIl Klen~. Xassau. Brnunscliweig, :\Ieißen.
HaYI'm, Württernberg. Liegnitz. SagalI. 'I'ro ppuu und Yiple
andere erschienen um die .Iahrhunrlertwonde wiederholt in (ler
Marienburg.?"] Ein Graduiessor für den St~1l1(1 der guteI!
Beziehungen WHr der ausgebildete Geschenkverkehr. Hengste
und Hunde, Ritterzäume und andere Spenrlen wurden mit
höflichen Begleitbriefen übersandt "). In der Regel aber bestanden
die Geschenke des Hochmeisters aus abgerichteten .Jagdfalken.
Die ;.Falkener" reisten im Winter aus dol' l\Iarienhurg ab,
einer brachte die ill Käfigen verwahrten Tiere rlen verschiedenen
Herzögen VOll Oesterreich. ein anderer reiste regelmäßig mit
Falken zum Burggrafen "on Nürnborg und zum Herzog VOll

,Viirttemlwrg, ein dritter zu sämtlichen rheinischen Kurfürsten
WHY. Da .lie Gosehenke .Iahr für .Iahr wiederholt wurden,
und die Falkner vielfach auch Überbringer VOll Nachrichten
waren, so stellte dieser Verkehr eine dauernde Verbindung des
Ordens mit dell deutschen Fürsten her: die er ans politischen
Gründen sorgfältig pflegte21!.

Einen besonders starken Briefwechsel unterhielt der Hoch-
meister um die.J ahrh undertwentle mit
Meillen und Mähren, dell Herzögen
schlesischen Herzögen, vor allem aber

den Markgrafen VOll

von Österreich, dell
mil dem König von

20) l{cchn. lJerby:.:, Ein!. 11. 21) 'fr. GI, H7, lHI, :2,1:1, seo. 22) 'fr. 21.
121i, Ei(;, IUS, 1\12. 2;n. 2::'2, 2.'10. :lOO, ;;;)6, ~~ül.HJL lI7. ·nl, nil, ;l;\l, ;)37,
.",40, ;);-;7.. ':is. 23) C. 1'. I'" 7!). TL :i7, :l;'j(i, 4:-;5, 510. 24) TI'. 2:1, 3., ro, 104.
123, 124, J'S. ID3. I!)L 2U!. 23::, 271, 2.2. 2.3. :12:), :nB, :144, :Im, ;IG2, 383,
-lOll, 4,Ei, 4~R.WL .-;on. :-.12. 5!J3.



Böhinon=). Vorn HerlJst 1402 bis zum Frühling U();~ weilte ill
Prag al" Xacl!richtr'llyermittler unrl Geschäftstrügcr des Ordens
ein Pfarrer Aridris aus Danzig, der vorn Hochmeister auch ZII

Missionen nach )Jeißen, Schlesien und Österreich benutzt
wurde, und über dessen 'l'ätigkeit- ausführliehe Nachrichten
erhalten sine}:"). Er wird vor der Abreise ans Preußen nebst
seinen Knechten mit Pferden, Wagon, Kleidung und Geld
ausgerüstet. In Prag, wo er viel Papier und Siegelwachs
kauft, sucht er durch Geltlgrschenkü auf des Königs Kanzler
und auf die Schreiber der kiiniglichon Kanzlei einzuwirken.
Fortwährend treffen Boten mit Briefen vorn Hochmeister bei
ihm ein; einmal sendet er einen Läufer nach -Zit.tau, um nach
Briefen des Hochl~leisters zu fragen, dieso gelangen aber in-
zwischen über Breslau in seine Hände. Die Briefboten des
Pfarrers reiten nach Wien und nach nIarienburg.

Als seit dem letzten Jahrzehnt des J -+.• J ahrhunderts die
Feinde des Ordens alle Höfe mit Klagebrinfen überschütteten,
um die Sympathien der Fürsten vorn Orden abzuwenden, blieb
diesem nichts weiter übrig, als ebenfalls Briefe in größeren
)Iengen herzustellen und zu den Klagepunkten der Gegner
Stellung zu nehmen. In diesen Verteidigungsschrei ben wurden
in der Rpgel die Beschuldigungen der Geg'ner durch noch
heftigere Klagen ü herbaten. was wieder von dr-ren Seite
Antworten hervorrief.

1ß95 richtete der Hochmeister gleichlautende Hechtferti-
gungsschreiben an den Bischof von Utrecht, die Herzöge von
Stottin, Geldern, Berg und Mecklenburg~'). In demselben
Jahre wurden übereinstimmende Briefe an die dem Orden
feindlichen Bischöfe von Hildeshoim, Lübeck und Ratzeburg
gesandt und Antworten durch die Überbringer der Briefe
erbeten "). Ebenfalls 13UÜ folgten ausführliche Schreiben an die

25) Tr. 2;L 24. :::L n~).öi, S3, WS, lHS. :?21 \1. v. :I.

j%, 234. 2-11. 21;1. 2;-4, :lJH. :l:l;- . .JaiL 27) 1.. 1'. 1\' J'l'1.
L L iv ]:]",2.

26) r.. i.s, l~n,
28) C. 1'. v ;-~).
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Erzbischöfe von Mainz, Trier. Köln und Magdeburg, die Bischöfe
von Olmütz und Barn berg. den Pfalzgrafen. die l\Ial"kgrafen
von Meißen und Mähren und den Burggrafen von Nürnberg.
"Nun ziehen die Widersacher des Ordens, nament.lich die
Domherren, in Deutschland umher und versuchen Briefe an den
Papst und die Kardinäle gegen den Orden zu erlangen u, so
klagte in diesen Briefen der Hochmeister und schloß mit der
Versicherung: "Da wir nun mit unserem ganzen Orden ein Glied
des Heiligen Römischen Reiches sind, so sind wir stets bereit,
uns vor euch zu verantworten, mit Briefen oder wenn nötig mit
Boten(29). 1397 entsandte der Hochmeister den obersten
Spitt!er und einen Ordensbruder an die Erzbischöfe von Köln
und Trier und an den Herzog von Bayern. Sie überbrachten
eine schriftliche Botschaft, enthaltend 15 weit ausgeführte
Artikel, in denen die Not des Ordens geschildert wurde'").
1403 schickte der Herzog von Liegnitz dem Orden eine
Abschrift des Klagebriefes, den der König von Polen in vielen
Exemplaren umhergesandt hatte, und der auch nach Liegnitz
gelangt war, worauf der Hochmeister sofort eine große Allzahl
Wiederlegungschreiben, teils deutsch, teils lateinisch, an alle
Fürsten versandte, denen die Klageschreiben des Königs von
Polen zugegangen sein konuteri'").

Gegen das Ende des 14. Jahrhunderts wechselte der Orden
auch mit dem Oberhaupt des Reiches Briefe verschiedener Art.
Einen ausführlichen Bericht sandte der Hochmeister dem König
Wenzel 1388 übel" die Gefangennahme des auf einer Reise nach
Preußen begriffenen Herzogs Wilhelm von Geldern-"), 1390
schickte Wenzel auf dem Wege über Marienburg einen ver-
mittelnden Brief an den König von Polen. Der Hochmeister
übertrug die Besorgung des Briefes einem Komtur, dem sicheres
Geleit durch Polen ausgewirkt wurde. Die Überbringunq seiner
Antwort vertraute der König von Polen jedoch dem Ordens-

29) L. U. 1\' 1373. 30) c. P. Y so. L. U. IV iun. 31) c. P. V 13-1 f.
H) c. P. iv 53.
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kouimr u icht all, sondern erklärte ihm: er habe selber Boten all
.Iou römischen König; zu senden und brauche die Vel'lllittlllng
des UrdC'lls llichr;;;,. Als Beschützer des Heisev!'rlwhrs auf
der "kai~erfreiell Straße" wurde König Wenzel iru .Iahre
l;J!ll vom Orden angerufen, als der von Ti.om zurückkohrcnrlo
Bischof vou Kulms-o in :'lIähren überfallen worden \\·ar34). l.rn
cleichen -Iuhre \\'\11'<1('ein Ordenskomtur mit vertraulichen münd-b

lichen Botschaften an den deutschen Kön ig gesandt:!"). lil!J~
iibvrbrncht« Pill Gesandter Wen ze Is dem Hochmeister Pill

Schl'l'ibell: ill dem (lie Ausl ieteruug df'r Besitzungen dos Erz-
bischofs YOIl Higa ,;erlangt wurde. In seiner Erwiderung 01'-

klärte .ler Hochmeister. er habe das Schreibou all don Land-

meister von Livland weitergeschickt und ihm nufgotragon~ sich
dazu zu iinIlern : dessen Antwortbrief sei noch 11 ich t da3G).

V~~li ließ (lpr d eutscho König durch einen Gesandten dem Hoch-
meister erk lärcn. er wolle zwischen dem Orden lind Polen vor-
mitteln: wenn es ihm nicht gelinge, dann solle der Hochmeister
BC'\'ollmiichtigte nach Bn·slan z u weiterer Verhandlung sch ickon.
Der Meister antwortete wiederum ausweichend, er könne vor-
läufig keine Antwort geben, da seine Bricfboten an alle Fürsten
und all (~ie Ordel1sgebietigl'r in Deutschland und Livland unter-
Wi'gs seien lind deren Antworten erst allgl'wartet werden müßten37).

Der Verkehr des Ordens mit dem König Huprccht yon
der Pfalz 1loschrünkte sich auf die Übersendung von .Jagtlfalkcn
und auf den Austausch weniger Briefc38). Nur einIlIal, 140R
reiste ein Komtur mit einer Botschaft zum König39). Im Ordens-

land er~chiell 1402 ein Herold, 1408 ein blinder Sprocher Hnd
140!l \\'ie(lerum ein Herold RuprechtstO). Um diose Zeit hatte

ebell der Yerkehr zwischen Orden und Reichsoberhallpt wenig
wirkliche Bedeutullg, aber er wurde von hoiden Seiten aufrecht
erhalten, Ull1 die Zugehörigkeit des Ordens zum Reiche zn
betollen.

33) C. I'. IV ~:2, :-;0. 34) C. 1'. Ir !l0. FJ'(~j'taf!,' !!)S. 35) C. 1'. IY D:2.
36) L. L I1l u:?~. 1:)2S. 37) 1.. l~. 1\' lJ;}U, I I 10. 38) TI'. 1!II. :2(j;-, 271.
:;(C,. :;:.>:1. :11.:.>, -lOlL -liS, ~,(I(i, .-);l:?, ;,D:L 39) TI'. :2li2. 40) 'fr. :.'I (I, :)21. 57::'



nie Landwege nu('" Deutschland.

Solang0 zwischen dum UrrIen lind Polen Frieden herrschte.
he\\'Pgte sich (11'1' Reise- 1111(1 Xachrichtenyerkehr zwischen dein
Ordensstaat IIIItI Deutsch land grölltenteil" durch Polen. Über
'I'horn , Stro lno. Gn esen. Posen, Krossen und (+ubon führte nach
Braudenburg. nach der Lausitz und nach ~(eiJlen die .~groß-
polnische Straße". die sich rler Orden schon im .J ahre 1243 durch
Verträge mit Polen für lIen DnrchgnllgsvCl'kehr gesichert hattr-").
Zwei Wege zweigtell VOll der gellunn tell Straße in Strelno lind
weiterhin in Posen südwärts ab lind führten. dor eine über
Peisern. Zerkow, l[ilitsch, der andere über Sohr inun und Punitz,
nach Breslau"). Ein dritter \Veg Bach Schlesien, der li34~) durch
ein Privileg Kasimirs des Grollen den Thornern für den Handel
geöffnet wurde und der al lmäh lich den Hauptverkehr von den
älteren Straßen an sich zog, führte von Thorn über Kouin.
Kalisoli. Schildberg. Ols Bach Breslau''). VOll dort führte
weiter eirie Straße über Brieg und Neiße nach Mähren. zwei
andere über die Gebirgspässe von Landeshut und ~littelwal<le
nach Böhmen I). In Breslau begann auch die ;:l1ohe Strnße",
die am Rande der Gebirgsketten entlang über Licgnitz, Bunzlau,
Görl it.z nach ~Ieißen lind Thüringon Iührte").

Bis gegen 1B85 wählten (lie aus Mittel- und Süddeutsch-
land nach dem Ordensland kommenden Reisenden fast immer
den Weg über Schlesien und Polen. König Ottokar berührte
auf seinen Winterfahrten nach Preußen die Städte Breslan und
'I'horn"). König .Iohann von Böhmen reiste im Winter 1ß28N
über' Breslan und Thorn nach dem Ordenslande"). Graf Wilhelm
von Holland landete 1344 auf seiner Kreuzfahrt nach Preußen,

I) C. 1'. I ~):). Hirsdl E!L Lolnneycr ~lll. Ernst Hoffrnaun, Ostdeutsche
xradtanlngeu, Phi!. Di"". Kiel lU07, S. Li. 2) Grünhagen I ,ms. v. Sadowski 11.
Hauers IKarH, Hoffmann a. a. 0., s. ii:? 3) S. r. 1', III jD. Hocpell uut!
Cam n ,i·Ei. Grünhag"n I :3!1S. 4) BoHmann a. a. O. (j:? 5) GrünlIagen I
:ln7. (;. L:U1Ilau, Beitrüge zur I.iesch. der alten II')C'I- und llantlebstraHen,
(Zeitsehr. f. <!euts('h,:' Kultnrg-es..Jl. lS51i). S. GfiO. 6)~. J'. 1'. I 11·1. 7) S. r. P.
11 ,Hi:?
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YOIl .Jcrusalcin konnncud. in Venedig und reiste über 'Vien,
Brünn. ~Iittcl"'alde, Glatz, F'rankonstein, Breslau. Ols, Kalisch.
KOIl in nach Thorn 8\ 1:377 zog Herzog Albrecht von Österreich
von Wion übr-r Brcslnn und Thorn nach ::'Ilarienlmrg9). Der
Graf von Üostervaut machte im Winter 1i38G/87 auf seiner Hoist'
VOll Holland nach Preußen (Ion großen Umweg über Mainz,
Xürnberg und Prug. UIuging dann aber, anschoinend gewarnt,
das polnische Gebiet ani dem 'Voge über !lie Lausitz, die Neu-
mnrk und Hinr orponnncrn 10).

Scitdeui wurden (lie Straßen durch Polen immer unsicherer
unil verloren für den Reiseverkehr zwischen Preußen und
Dent~ch lau (1 an Bedeutung.

:\"ehell dell Straßen durch Polen ward" früh d('!' 'Veg
durch Ponnuern bonutzt. Schau 122ß wurde .dcm Onl('11 YOllJ

Herzog Swan tepo lk. die Dnrchzngsfreiheit durch sein Land ge-
währtl1). 'Vührell(l d e r späteren Kümpfe mit Pommern bewegte
sich naturgemäß eier Reiseverkehr dos Ordens durch Polen:
Streitigkeiten mit Polen rückten wieder den 'Veg durch Pommern
in (lell Yordergrnuu. Die Gefahr, von aller Landvorbindung
mit d orn Weston abgpschnitten zu werden, voranlaßto den Orden
wiederholt zur Nachgiebigkeit in seinen wechselnden Streitig-
keiten mit Polen und Pommern P).

Die pommersehe Straße begallll ill Danzig und Iührt o
über Kölln am Wald«, Lauenbnrg, Stolp, Schlawo nach Köslin,

wo eine Seitenstraße südlich über Belgard, Schivolbcin, Dram-
burg nach der Xeumark abzweigte. Der Hauptweg ging weiter
über Kolbcrg und gabelte sich ill, einen südwest.liclicn Zweig
über Grcifenherg nach Stettin und einen westlichen, der all der
Küstp entlang über die Inselll 'Vollin nnd Usedolll nach 'Vol-
gast, Gl'I>ifswald Hn(1 StralsllIld führte, VOll wo mall auf der alten

8) ::-:. J'. 1'. 11;l:!-;!i:!. Q)~. r. I'. II l(i:!. 10)~. 1'. 1'. II ;(j:?-;KL
11) C. 1'. J ~. 1\'. 12) Lohmeyer ]:?O.

.\ltl'l'. )(<ll\abschrift. Ban.! 1.. Holt 2. 1 I



Hansestraße weiter über Rosteck nach Lüheck gcdallgt('l:l). Dio
Straße über USeUOIl1 und Stralsunrl wird la-lA von dem firnfen
VOll Holland benutzt. Er legt die Strecke Danzig - Ham burg in
der Zeit vorn L~). his zum ßu. }[ürz zurück und schlagt VOll

Hamburg aus dell Landweg über Bremen und Osnabrück cin14).
Der Graf VOll Oostervant bricht am 4. "JIärz li3Si in Danzig auf,
ist am 10. in Kolberg. am lG. in Rosteck. am I!). ill Hamburg
und benutzt YO!l dort ein Schiff nach AIl1:'itf'nlam1ij

).

Trotz ihrer starken Benutzung scheint die pommersehe
Straße nie völlig sicher gewesen zu sein 1';.1. Die dortigen
Adligen trieben Raub und Wegelagerei, und die gegen ihre
Vasallen machtlosen Landesfürsten nahmen ungescheut daran
teil1i). Auf einer Fahrt nach Preußen fiel der Herzog Wilhelrn
von Geldern 1388 im Bistum Kamin dem Ritter Eckardt von
dem Walde in die Händel.'). 1389 wurde zwischen Lauenburg
und Danzig ein schwedischer Gesandter gefangen genornuien!").
In der Nähe "on Hegenwalde überfiel der Hitter Matzlee von
Borelee 1392 den Landkomtur von Böhmen und einen Ordens-
ritter. die nach )Iarienburg zum Kapitel reisten ~o). lß!tJ wurden
die Sendeboten des Hochmeisters zu einer Tagfahrt nach
Dänemark vorn Herzog von Stolp gefangen genoIllmen ~l).

Ohne dauernden Erfolg blieben die Versuche des Ordens,
durch Verhandlungen mit lien pommerschen Herzögen eine
Sicherheit der Straße zu erreichen. Briefe wurden in großer Zahl
gewechselt; Tagfahrten wurden verabredet und nicht beschickt
oder führten zu keinem Ergebnis; große Geldsummen wurden
den Herzögen geliehen und Bündnisse mi t ihnen geschlossen; das
Geld wurde meist nicht zurückgezahlt und die Verträge nicht
gehalten22). Dazwischen wurden Briefe der pommerscheu Fürsten
an Ordensgäste aufgefangen. aus denen die feindlichen Absichten

13) :'. r, 1'. Il '!:!-'SI. Hir"'h ]!Ili. liallcr~ (Kart«). \Yt'llllll;I1l1I 1 .....
141~. r. I'. H ,.!:!--,Ii:!. 15)~. r. 1'. [I 'I;:!-,til. 10) l'II111111"rell. r. !!ll.
'7) L. C 1\' 14Ii". W"IHlllallll 1 1,I; f. IS/ C. 1'. 1\" ~):L 19) C. 1'. I\" ~)(j.

20) ~. r. P. 1T li.-)II. 21) ('. 1'. v .j". 22) C. I'. III IW. I\" :!:!. rd. v I:!.
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der Herzöge klar hervorgingen 23) Abel' trotz aller Heraus-
forderungen brach der Orden die Beziehungen zu den Herzögen
von Pommern nie völlig ab, um diese Fürsten nicht zu offenen
Feinden des Ordens und zu Verbündeten des Königs von Polen
zu machen, der stets mit ihnen Fühlung unterhielt und sie
mehr und mehr auf seine Seite zu ziehen wußte:").

Seit den achtziger ,Jahren des 14. ,Jahrhunderts wurde von
Preußen häufiger die Reiseroute Danzig. Köslin, Schivelbein,
Dramburg. Arnswalde, Landsberg nach Brandenburg und der
Lausitz eingeschlagen=). Dies war der kürzeste Heiseweg vom
Ordenslande nach Prag und Wien, der Polen nicht berührte.
Der Orden erkannte bald die Bedeutung dieses \Veges und
suchte auf ihm testen Fuß zu fassen. Eine Gelegenheit hierzu
ergriff er 1;~8-:1-,indem er Stadt und Land Schivelbein dem ver-
schuldeten Hans von \Vedell abkaufte und noch verschiedene
kleinere Gebiete an der genannten Strecke durch Kauf und
Pfand an sich brachte-"]. Diese Erwerbungen wurden in den
Klageartikeln .Tagiellos vorn Jahre 1388 dem Orden bereits als
Feindseligkeit gegen Polen angerechnetvj,

Den Weg über Schivelboin benutzte der Graf von Ooster-
vant irn \Vinter 138G/87 auf seiner PreuIlenfahrt, die ihn von
Prag über \Veißwasser, Görlitz, Guben, Frankfurt, Landsberg,
Arnswalde , Dram burg) Schivelbein, Belgard, Köslin nach
3Iarienburg fiihrt0~8). Hr inrich VOll Derby vermied 13!12 aut
seiner Fahrt von Preußen nach Jerusalem bereits die unsichere
pommersehe ~tralle ganz. er schlng VOll Danzig ans einen neuen
\Veg über Schöneck. Hanuuorstoin, Polzin nach Schivelboin ein
un.l yerfolgte von hi er aus die neumärkisclw Straßo2~).

Diosor "Oll Derby benutzte Reisl'weg durch die 'I'uch eler
Heide wurrlo "OIL deu Ordonsburgen Kon itz, Schlochau. Tuehel

23) C. 1'. T\' ;-:l, 1.. I". 1\' 112(;. 24) C. I'. 1\' :-;;-',v 11, 7'2. Kutowsk:
1.-,. :!O. :!1. :)1. 25) C. 1'. rv 112. Y SH. N. r. 1'. lJ 7',12-7'81. 26) C. 1'. 1\' ]P,
W,'hrnwllll I 1;-;-. !\llt,)\\',ki 22. 27);;;. r, 1'. II :-14, 28)~. r. 1'. 11 ;-G2--;-81,
29) HCl'iJll. J),'rl,.\', 1I'7'-1!11.
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und t5cLivelbcill gedeckt. Xach Usr en stollt o er eine VerhilJ(iung
mit Schwetz Hull Kulm hor, während seine nörd liclien Zweige
über Schöneck nach Danzig und über Stargal'lI nuch jIarienhurg
füLrten~o,. \Yeml auch dieser \VPg viele Schwierigkl'iteu des
Geländes bot, so hatte er (loch vor <it'll iibrigen Lanu,\'egell
nach Deutschland den Vorzug. daß er polnisches t~L'bil't iilw1'-
haupt nicht und pomuiorsches kaum berührte.

Der \'leg hatte aber nur Wort. wen n seine Forbetzllllg
durch die Xeumark gl·sichert war. Das Verkehr"interes:o:e des
Ordens forderte daher gehiptel'isch. daß d iosos Land sich in
befreundeter oder ill '\"1' eigenen Haud bofa nd. Unter luxom-
burgiseher Herrschaft war die Xeulllark ziom lich sieh selbst
überlassen, der febdelustige Adel tr ieb Stralll'nraub~ und das
entlegene Land war in Gefahr, dem Vordrillg"ll Polens zu
erliegen31I. Sobald tin Godaukc an den Verkauf .Ier Neumark
auftauchte, mußten der Ortleu. Polen un d Porume rn dus glC'ichp
Interesse au ihrer Erworbuug lmbon, clonn Iür dl'Jl Orden
bedeutete sie die Verbindung mit Deutschland und dit' 'I'renuunc-

b

seiner Gegner; für Polen und Ponuuern eine Vorl,:ehl'svPl'lJilHlullg
untereinander und d i» Iso lioruug des Onlensstaates32). Aus
dieser Lage erklärt sich nicht n ur d io Ycrsclüirfllng allor Grgen-
sätze, sondern auch d ir- Höht' (10" Kaufpreises, dell der Besitzer
Sigmuud VOll Dugarn schließlich von dem Orden im .Tahre 1402
durch die Drohung erzielte. das Land andernfalls an Polen
verkaufell zu wollen :13).

Sofort hef(·stigte der OrdPII seine Herrschaft in dem neu-

erworbenell Gebiete und sicherte den Verkehrsweg Bach
Deutschlnnd durch Besatzungen. zahlreiche BautelI, Anhäufung
von Proviant uIllI \Vaffell uml durch den All kauf vieler Privat-
besitzungen31). Häufige ReiseB der OnlellSgehietiger Bach der
Neumark üherwachtell (lrm Fortgang aller Ar\Jeit!'n:1j). :Jlit

30) Ir. :l:!. :1'3. ,HlK. 31) C. 1'. \' MU. 32) Hank.!, I:? IlÜl'lll'l' !'renl\.
(,eseh. I fit. 33) Lf)hme~'el' 3:J!). ~chi"lllann ;:':20. 34, C. L'. \' 12!1. Pt'ttenegg-
R.. t:l~. ,t:J;-" -l-ll. 4-l:? Tl'. :ZU~, ~:2:Z, :22:1, 2;-)!), ~(il, :H·I, ,I:?S. 1:2!J, ~dU. ;J1~,
;j1-l. ;,~,L;);)S, ;)(;11 f. Kut()w~ki;:'1. 35) Tl'. :l~, :n, 1!11, 201.
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(1"ll StÜ(1tPll uud :\(lligen (les Lalldes wurden Vorträgt,
sr h losson 1111.1 Tag·fahrten abgehalton:I").

ni,- durch dit' Ncnmnrk ziehenden ReisQJ)(len übcrscln-it.ten
di(' Oder bei Küst rin oller Frankfurt. Die Küstriner Oderbrücke

0'0-to>

lieH ,j"l' Ordr-n el'lll'lWl'Il:';). Ein« enge Verbindung entstand
mit ,],,1' ~tatlt Frankfurt, fli" bereits im Jahre 13DO (lell Orden
anf (1if' lH>d roh lichen nr-uun V prkehrs"\,-ego von Pornmern an (IN

Wurr ho entlallg n ach Polen unfruorksnm gemacht hatte, und die
n n n nn-h r al" ])nrchgangsort für den Orden Bedeutung gewann3').

[\C'r :\111;:an1' '\"1' Xenmark hat (lell Ansbruch at's Ent-
scheidullgskampf,'" mir Pol on und damit don Untergang !le:-:
Ortleus bcschleun igt. Trotzdem darf PS seiner Politik nicht
Z11m Vorwurf gPUlael!t w"nIell. dall sic Iioi dieser verhiilJgnis-
vo l len Erwerbung die Vorkehrsinteressen allen anderen voran-
gestellt hat: denll dor '\VPg' durch d io 'I'ucliolor H':'it!e und <lip
XelllJlark war fü r den Urden (1ie letzte kühn gescldagpne Brücke
nach Doutsch lnu.l.

O.'den nlHl Iluns('.

Glei('h nach der Eroberung des Kulmor Landes verfolgte
die jungt' Ordonsmneh! in ihrer Ausdehnung ~ielhnwl1ßt die
Rieht1lllg 11ach K ordon , um damit. die SeeverhiIHlullg III it der
Außenwelt Z11 go,,-inllO]l. 1287 reichten sich Lübocker Seefahrer
mit rlorn Orden (lip Hand zur Gründullg Elbings1). Schon 124()

führte Herzog Otto YOll Brannschweig pin Pilgerhocr auf dom
Seo"\yege nach Elhillg~1, an(Iere Scharen und piIll7,elno Kreuz-
fahrer benutzten baIt! t!ellselben Heisewcg.

Ellg h1ieben Ilip Yerhint1ullgen der prellßischen Stä(!te mit
Liihpek) (1pm Haupt (leI' Hanse: <las Lübpclwr Recht fau(l bei

ihnell Eillgallg3). Koch 1i34ß erteilte dnr Hochmeister dol'
Staut Elbillg (las Appellationsrecht nach Lübeek in städtischen
Streitlüillt1oln. Danach sollte den Lüheckern Klage uncL

36) Tr. ~l.-I. ~n,I\ls: .-,:20.. -,::7. i'i;il. 37) TI'. :::)1.
.-,7' I. C. J'. J \' sn. 1)~tl-in],n'l'htl. 2) Lnhm"yel' !)8.

38) 'fr. ;17, :2j(i. 301.
3) l'ollllll('reIl. l'. ]!)(j.



Antwort anfgl'schripb,>n und (11.'1'Brief, verschlossen mit den
Siegeln rles Komturs UJl(1 tlpr Staat YOlI dell Sachwaltern oller
von sicheren Boten überbracht we rd en '],

Die preußischen Hansestiidtc Kulm: Thom, Elbing, Danzig,
Königsberg und Brnunsberg bildston inm-rlu.lb der Hanse
einen besonderen Bund. Sie nahmen zwar in der Regel an den
Tagfahrteu tIer Hans!' durch S"nddJOtt~n Oller briefliche .:\Iit-
teilung ihrer Wünsche tnil, aber stets mit Vorbehalten. da sie
auf die Wünscho ,le,; Hoclune istors Riicksicht zu ur-huren

hatten '').
Wohl 111 ks-iuom Punkte st im turr-u (lie Be,.,trnhungen des

Ordens und der Hause so sehr überain , w io in der Bekämpfung
,ler Seeräuber. Diese wan-n selbst in den Zeitml der höchsten
Blüte der Hanse und des Ordens nie völlig ausgerottet. Ihre
Schlupfwinkel hi ldetan in apr Ostse8 die ..Klipphäfen':, die (I er
Schleichhandel aufsuchtn''), Unangroifbar waren sie III den
finnischen Schüren ö). Einen großen Teil der Kosten für die
Unterhaltung der gegen die Piraten ausgerüsteten ..Friede-
schiffe", die oft den ganzen Sommer h inrlurch auf dem Meere
kreuzten, trugen der Orden lind die preußischon Stiir1t(8). Zn
Zeiten waren die Seeräuber so stark, daß ~ie als kriegführende
~facht anerkannt wurden. Die Hansestädte schlossen li3S2 mit
ihnen einen 'VaffenstillstaIHP). Der Herzog VOll l\Iecklenburg
und die Städte Rostock und "\Vismar waren um die .Iahrhundort-
wende Verbündete der Seeräuber: Schiffe des Ordens fielen in
ihre HäIHIeIO

). Vergeblich ersuchte 1'397 der Hochmeister
brieflich die Stadt Stralsund, die Vitalienbrüder nicht zn
schützen 11).

Die Gefahren. die den Schiffen durch Seeräuber, Krif'ge,
Eisgang und Sturm drohten. führten dazu, daß der Seeweg
zwischen dem Ordensstaate und don westlichen Hausestädten
nur in hoschräriktem Umfang lID Gebrauch war. Für den
Reise- und Briefverkehr - selbst VOll Li vland - wurde der

4) C. 1'. III n. 5) I[irseh ~.j-2Ö. 6) :\allll,·' 2S:1.
s) L. C III 11HJ. q) I.. ('. rn 11ss. 10) Sattler 2üs f.

7) L. 1°. III ll;j;-.
11) C. 1'. \" fJ;- f.



Lalulweg stark he nutzt. der in geringer Entfernung' von der
K üst» du rch Pommarn und .:\Iecklen burg nach Lii heck, Ham burg
und Brcm.-u fiihrtpl~l. Oft auch wäh lton H,oisf'JHle VOl!1 Ordens-
Iand« his Lübeck !lell Seeweg lind VOll dort weiter die
LaJl(I"trafll'llI3,.

Durch den Sund und (Jas Kattrgat wurde besonders nach
Xorwogcn un.l England gefahren. Diesen ,Veg wählto (101'

Prinz VOll ])I'l"by auf spinell heidf'll Proußellfahrtc'll: ('1' Ipgtr,
die Sr1'f'ckr vo n Hull nach Danzig in ~2 rl'agen zurück>'].
Scllllelll'r "egelte der Hauptmann tier hnusi schcn 'I'ruppon. der
im S"ptelllber 13~);-) all einem Freitag ans der Weichsolmündung

aufbrach und boro its am folgenden Mittwoch III Stockholm
('intraft-'). IIebor llip Heisczcit best.immt en die Iumsisohen

Satzullg"ll. d"llen auch d io preußischen Schiffer folgt!'lL (lall
in der Ost"el' nicht vor d eru 22. Februar llTIII nicht nach dorn
11. )\nyemher (ler Hafen verlassen word on dlll·t'to1G).

In HanSPaIlgplegcllheiten wurde der Briefwechsel gewüllll-
lieh vom ()rdell (len prouliischeri und livländischen Hansestädten
üho rlussen : (11'1'Hocluneistor trat nieist 11111' dann in den Vorder-
gl'lllllL \H'1ll1 ,'1' aufgefordürt war. seinon Einfluß gpltellll zu
machcn t). Doch E'lnpfing auch r-r zahlrpiche Briefe VOll
Liiheck. ~tralSHlld nUll an!lprell Hansport.011 lllld salldte pigem>
LÜllff'l' all dies.· ~tiidtel'.·1

IUllPrhalh der HmlsP wlInlell dic' an meJ,rere Stiidtl,
gemeillsam <!(!rpssiert('ll Schrpiben VOll derjenigen Stadt erbrochen.
die der Briefhotl' zllPrsl 1'1TPichtc: sie behielt das Original und

schickt!' - oft noch am Eingangstago -_ pine Ahf'chrift. weiter.
mit eirwllI Yermerk (larüher. -wallll HIlc! wo der urspriillgliclw
Brief geüffnet worden war: so gelangten die meisten von
Liiheck :I11,.:gt'hent!Pll Zirkulare. Einla(lnngPll llll<l Hatscl, Hige 1111

12) I.. l". II IOII!I. III 1~;W. Ir I,,>IS. 13) TI'. 1.-.11. llir,,·ll 1!11I. l!lIi.
I~aw_'l'''; :1(1, 1.11 Hlll'hn. lk·l'h~-~. Einl. ~)7 1'., ;H. 15) L. r. lr J:~g:!.
10) l.alllprl'cht IT ';-Hi. lIir"'h :!(j(;. 17) C. 1'. H[ 121, 1~1I, Y !:1I. L. (-. I\"
I ~IIII. lIiN·I. :l~. :!(I~. :!:?O f. 18) Ir. S~" l:i I. I H;i, :lfi!l. :;!I:!.I:!~, .-.:1I, .-.:3\1.



die preußischen und l iv länd isclien Stüfltcl~). Auch Entwür]« zu

.-\ntworten wurden lien Sohrc-iben beigelegt 1l1l<1 die empfangende
Stadt aufgefordert. d eu «nt worfcncn Text zu benutzen, besonders
wen n es sich darum handelte. bestimmte Erkllirllllgen herbei-
zuführen 20,. Sowoh 1 del' Un It'll als auch d if' :-ltÜ(ltc pflt'gten in
Hanseangelegenheitcn wichtigere Briefe doppelt auf verschiedenon
\Vegen ahzusch ickon, ltiillfig ciuon ZII Wnssor u1I(1 cin en ' zu
LarHl(21). ~ll\\"eilell trafr-n Leide Briefe um Brstil1l11ll111gsort ein.
oft aber gingen f'i!wr Oller Leide vorloron ~2)_

Auch durch Gesantltschafr.cn und auf don allgemcinen
Hansetagen erfolgte der Gedankenaustausch z"'ischell den
)[itglieclern der Hanse und dem Orden. WG7 schickten die in
Köln versammelten Sendeboten der Hansostädt« die Ratsherren
verschiedener Städte nach Livland, 11111 dort münd lieh zu
verhandeln "]. In der )Iarienhlll'g erschienen 14u~ die Bürger-
meister VOll Stralsund, Greifswald und HalJlburg~ 14U4 die von
Stralsund. Hamburg, Rosteck. \Vismnr und Lübeck?I). 140~)
reiste der Bürgermeister von Dirschall zusannncn mit dem
Ordenskomtur von ::\Iewe zum Hallsetag nach Lübf'ck~:').
1409 besuchte der Bürgermei:'iter YOIl Stralsund wieder die
J\Iarienburg und nahm ein für dell Herzog VOll \Volgust
bestimmtes GeldgC'schenk in Empfang21;). Die hansischen Städte
gaben ihren Gesandten gegenseitig Geleit auf genau festgesetzter
Stralio oder erwirkten solches vorher VOll den Fürston. deren

Gebiet zu durchziehen war "). So erteilte Herzog Albrecht
von lHecldeubnrg 1i37H den zur rragfahrt nach Lübock ziehen-

clen Sendeboten ans Preußen und Livland einen VOll Oktober
bis Weihnachten gü lt igcn Geleitsbrief für die Reise <lurch
sein Lam128).

19) L. C. 1I Hl21i. III 1U!;-. 111.-.a, 1122. 11D:.!, l:.!:!S. 20) L. l~. III
1122, IY ISH 21) C. P. Y 1:11. L. I'. Il !lS;-. 22) C. 1'. 1\' 1;.!:L L. C
lV 1381. 23) 1,. [-. II 101:1. 24) TI'. 1;.~, ,321. 25) TL :l'.:L 26; 'rr. 1:\1.
.iGIi. 27) Falkr· : :ltj. 25) C. P. Y 20.



rOll I'aul Ba11ell'lerc'l'dt'.

])('.' "el'lu'lu' .nit "'est- 1111(1Xo.·deul·olm.

Im 14. uurl im Anfang des 1f).. Jahrhunderts war Brüggp
der Hauptort de;; westeuropäischen Hamlelsl). Dort uutorhiclton
(lie C-iroJ)"clüiffpreiell des deutschen Ordens "Lieger;;, ,,(lispo:-;itions-
fähigt' Bcvollmächtigto welche Waren zugesandt orh iclton. diese
nach ihrem Gutdünken verknuf'ton, andere dafür zurücksnndtcn
und III fortwährender Abrechnung mit dr-n Cirollschiiffol'll
stuuden " ~..

Einzr-lue ~chiffe uud gaI1ZP Handülsnoth'lI waren ,i"d(~1l
Sommer zwischen Proußon und Flandern llllh'l'wegs, und auch
der Landweg' über Köln, Bremen undLübeck d iento dem
Warcunustnuscli']. Der Briefbotendienst zwischen Flundern und
Preußen seheirrt für einzelne Lüufer, die ill drn Hnu d ols-

recllllllllgell mit allffiilligen Namen oft jahrelang erscheinen.
L ..bonsberuf ge\yesl'll zu sciu'), Sio bpfiir(IOl"t-pll neben Brioi'eu
und _.\.breellllllllgen zuwo ilon Ede]stein('~ Perlen. FingerreifeJl
und andere KleillodiclL (lie sieh leicht vorhergen ließun~'I,
<-}elegentiich benutzten die Lieger LIes Ordens auch die Bricf-
boten. (lie von den Huusestüdten für den \Vog nuch F'lund crn
unterhalten wur.len''r. Dip GroJlscJüiffer selbsr wurden durch
ihre Hnnd olsverbindnngon zu hiillfigen Heisen veranlnßt und
auch mit !liplolllatischcn Sendungen betraut"), Mehrum ls wird
ihn' Anwesenheit ill Rriigge lind Dordreeht 8rwä1tlltS"

Brügge, der Y creinigullgs]lunkt germanischor und roman ischer
\Velt, war der gl'gebelle Allstauschplatz für dip verschi(,dellen

~liiIlzsorten. Die Geldsendungen des Ordens all dell Prokurator

in Hom nahmen in (le'r Hegel den '\Veg üUPl' Brügge, wo die
UmwpchsJtlllg prfolgtP, 11])(1 vou wo stets BefünIornngsgclpgell-
heit uach Italien vorhanden waru),

_-\llf einem ,Veltlllarkt wie Hrügge kOlllltl'Il Streitigkeitell
der Hal1lh,lsrniichtf' nicht ausbleiben, SchOll 1:37f> schrieben

I) lIir~l'h 1:?1. 2) ~;jttl,·l' Ein!. ;--11. :"1:11[11,', :?.is f. '1'1'. :!I!I.
31 t'attlpl' :?t;:? \1. Ein!. ::0. Lam]ll'eeht I :l:lü. lIalll'l'~ ;iU. 4) ~attlcr :1. :::W.
:tl-!. :lfl:? -lOtio ,lit;, ·1;.:3. -!,-.H,ltiS, ·IS;-,I\l~, "I!!. 5) Satti,']' I:?L ,!:.I.IÖ;-.
6) f'attlL'1' ::-l:.. lIir~('h :?:?O. :?:?I, 7) ~attll'1' Ein!. ](i. sJ '1'1'.1;-::' Sattl,'1' :::?-., ::;-(1,
9) Tr. 111.1. Ilt;.IW. I1S.



die prpußischel1 Hausestädte an den Rat ill LiiLeck wegen
Yerleglillg de,.: Briigger Kontors nach pillPlII undoru ()rpnl.

l:~!lO wurde di .. Y"rl0gUlIg nach Dordrocht zur 'I'atsacho, d ir-
Lipger dos (Inll'lls siedelten gleichfalI" dorthin über, aber schon
1i{!l2 kr-hrton alle nach Rrüggp zlll'iickll" Der Hochmeister
macht!' gplegelltlich durch Briefweohsel mit dr-m Herzog VOll

F'lnruleru und mit ,II'm Rat ,leI' Stadt Briigg,' sei non Einfluß
zur Sch l ichruug von Stn·itigkpit0n geltell,lI2),

Auf dem weiteren \\'c'W' über Flandern hinaus hatn-n dip
preußischen Schiffe lange Fahrt.en nil der Iranzösischou Küste
zuriickzulegen und
räu bel' zu h~idenl;l),

geraue hier unter don Tberfä llon der See-
Infolgedessen wurden viele Brief" zwischen

dem Hochmeister un d den Macht.habern in Frankreich gp\y('chselt.
111 denen es sich meist UIll KIagClI und Ersatzfcll'<lPl'ungml
handelteH.) Als 1378 hanseatische Schiffe, ani denen sich
preußisches Eigentum lx-fand. von dou Häfen <leI' Picurdi« lind
Normand io aus gekapert waren und der Hochllleister deshaHI
seillpll Großschüffnor zu dem frauzüsischcn Köuig Kar! V schickte,
da. nahm dieser die Ordensgesandtschaft ,.]lrenvoll auf und
verschaffte ,lell Heran btr-n vollen ErsatzI5). li37H k lä rt.. der
König (Ien Hochmeister brieflich darüber auf, Ilaß französische
Kriegsschiff" irrtümlich Ordensschiffe für feindliche gehalten
und eingebracht hüttCllll;I, Auch die Iivländisohsn Städte erlitten

Verluste durch Sf'eraub an den Küsten Frankreichs. Der Handelshof

in Briigge unterrichtet in einem Schreibon vom August 1410
den Hat der Stallt Reval eingehend über den Verbleib geraubter
SchiffsgütPl', fügt den Entwurf eines Beschwerdebriofes an den
König von Frankreich bei und fordert die Stallt auf, <kn
,1Plltsch geschriebenen Entwurf inhaltlich zn benutzen, abel' den
Brief all dPIl König in lateinischer Sprache abzufassen1rl,

10, C.P.ll] 121. 11) :-;attl'.'l",n;-.::2.-,.:I:_:~. 12) ('.1'.1\'1:-;. \" 111H. 13) ::-;attl..r
II f .. :!:i\l. Ilir~ch 8:L SÖ, 14) r."hlll'.'Wl" 212, BriefarchiY, Hrid d,~"'l[ochm.
all dell n"}"ZII;; \', ()l""'~Il' \""111 :?S. ::. 1~Ol. 15) Hil'''ch g:,,' 10) C. 1'. HI ]:1\1,
17) 1.. r. 1\' IS!;\.



F"l'lll'l' tülu-r on Jlrivate Beziehullgen zu RpisOll l111d ZUDl

Austausch VOll Hl'ipfE'11. In Orleans besuchte ein Brudersohn (je,.;
Hoclnneistr-rs Wiurich VOll Kniprodo die Univcrsität 1ITHl galt
ab erste-r unter <len Deutschen 1'), 14Ut\ hi()!t sich cbcufalls dC'I'

X eHe cillc,; Hochmeisters ill Frankreich auf, ein }\Iagistel' a us
Paris iiborbrncht o Briofo VOll ihm Bach l\Ial'ielllHlrg und nahm
(lie Antworten des Hochmeistr-rs bei seiner Hückn'is(' auf dem
Seewege m it !":

TTntPl' clcn nach (If'lll Ordenslmulo reiseudeu Kreuzfahrern
uefalllle!l sich \"il'lo Hitter :lUS F'run kruich , d io meist mit dell
Schotten gegen die ellglischell Kriegsgilstu zusammenh ie.lton ;
H(·ilwreicn zwischen heiden Parteien arteten ill Preußen zuwai lr-n
in blutige Kämpfe an::,20). Auf Litauerreisen ill G(.fnngenschnft

geratew· französische Hitt('r'\'lIl'den vom HoclllYwist(,I'losge].;:allft~l"
Daneben orsch iouon Boten, Läufer ul1II Hf'l'oldp HIlS

Frankreich im Ul'llpll~lall(h,e~). Fast a11.iiillrlich schickt!' .lor
Hocluncisrer Falken an den französischen König, 1403 auch an
den Herzog von Orlt~ans2~), Zahlreiche Briefe· wechselte dor
}Ieister um (lip .Iahrhundertwonrlo mit dein Hcr~og von Hurgund.
Ihn unterrichtete er ü bor alle Vorgänge im Ortl enslandc.
vermittelte in einem Zwist des Herzogs mit dol' Hanse und
sandte lind Pillpfing wortvo llo Geschenke; der Herzog schickte
dein }Ieistel' sogar pin en 'rl'llpp Bogenschiitzl'n und Vl'l's]lrHcll
hrieflich weitere lTmerstiitzl1ng24),

Z\\'i~chell dem ()]'(lonslallCl llnd Englancl bestand seit c!P1'

.Mitte des 14, .Tahrlull1(lerts em lebhafter Handelsverkehr.
£nglaml exportiert!' be~onders 'ruche lind bezog aus Preußon
Bogenholz, :Masthiume und VOl' allem Getrei<lo: li3\J2 liefen in
Dnllzig mehl' al~ ;j()(1 elIglische Schiffo ein, 11m Getreide zn

Häufig \\'untell von dOll Engliin<1f'rn III Prmd30ll

181 1.. L III 11·1\1. 1YI Tr. .t";"D,18U, ISD. 20) I{et:hll. Ikrb'y~, Einl. r..
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Schiffe g0kanft. V37!) heuerten sie ill L0I1(lo11zwpi Königsberger
Schiffe zu einem Kriegszug gegcn Irlall(pt;). Yicle Engländer
erwarben in Preußen Bürgerrechte. he irntetr-n deutsche Frauen.
bi ldotcn ill Dallzig eine englische Gemeinde unter einem. Alder-
man 1111(1 knüpften mancherlei Fäden zwischen beiden Ländern2',.

Schotten kamen als Hausierer im Ordenslande vor, dagegPll war
der Verkehr zwischen Pre-ußen und Schottland nich t be(Ientend
unrl wurde von den Engliin(lern gp,;türt~S).

Endluse Streitigkeiten 111 Yerkehrsfragen führten gegen
EmIr des l·t Jahrhunderts zu einem sehr regen Briefwechsel
und Gesandtenverkehr zwischen den Hochmeistern HmI den
Königen von England. Es handelte sich auch hier stets um
Erteilullg und _'\_USh'gUllg von Pr-ivilegien. um Klagen über
Beuachtc iligungon und Seoruub und um AnsprUche auf
Schadenersatz~~)_ Die Streitigkeiten arteten aus ill eiuon regel-
rechten Handelskrieg mit Ausfuhrverboten und Hafensperrungen :
1381 und später noch öfter verbot der Hochmeister sogar jeden
Schiffsverkehr der preußischen Rüfen mit England und setzte
hohe Strafen gt'gell Übertretnr fest~o). Um Ersatz für die in
England erlittenen Schäden zu orzwingou, wurden englische
Waren und Gelder in Preußen mit Beschlag belegt~I). Zwar
wurden von beiden Seiten wiederholt bevollmächtigte Gesandt-
schaften abgeschickt. meist mit dem ausdrücklichen Auftrag:
alles allszugleichell:l~); aber die dadurch erzielten Friedens-
schlüsse waren von kurzer Dauer, und es kamen sogar offene
Feindseligkeiten vor. 137~J wurde ein preußischer Schiffer auf
der Rückreise von St. ,Jago von Engländern angefallen und
erschlagen'") .. Ein Bach Lissabon bestimmtes Schiff des Ordens-
schäffers wurde 1404 von dem Bastardbruder des englischen
Königs gekapert31). Nach jeder Aufkündigung des Friedens

20, \\~el,~r 2IS, ü(l-L nl Sattler 2()1. Hcelm. Derbys, Ein!. as. IIir,.;ch Bö.
281 C. P. v 123. ITirseh n.. Weber 218. 29) c. 1'. nt nn, 14·1. Xaudl~ 21 r.
30) C. 1'. III 1-tH. 1,. r. IY l'·Hi. 31) C. 1'. Y S. :!U (I{eg.). 32) c. 1'. I\~ 49,
V S. Iij, 34. :Hi. (Hpg.). Tl'.. 1-11. IIir,.;(;!t 102. 33) lIirsf'!1 HG. 34) Sattler 10.
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mehrro sich die Tiitigkcit d er Pirat.on, 1IJl(1 der dadurch beiden
Parteien f']lt:,tl'hende Schadcn führte w icd or zu 111'1lC'1ll Fri,'<1en::J).

D.~r (~.'schellb'crkchl' lies Hoclun oist.crs III it dr'lIJ KÜ1I ig
v ou ElIglal](] \\"<\1' illfolgc der lüinfigcll Vcrst imruuugcu spii.l'licher
als der Briofwcchsol. im rnurh in w lIl'<1('1I zu wcilon Fa lkr-n , Al'lI1-
brüst o und )le,;",'1' als Gl'SChCllk.~ an dl'll IGinig gesHmlt. dip
dieser durch t"lwrscm]lI11g kostlJHl'C'r 'l'llelw r'l·\\·idcl'ü,?nj.
Der Kiinig y,'rhandPitp auch uruu itto lbn r brienich mit dell
preußischen :StÜI1tPIl3,). und "lJ,,'nso suchte dor Hocluuoisrr-r auf
LUl'H='g"1l seinen FOl'dl'l'lll1g"1l ~<lchd],llck zu verschaffen: :,00
schickte Cl' lam gleich lautende Bride an die Kön iz in. den
Reichsrat YOIl ElJglaml und den Herzog VOll Lancaster und
ersuchte a llo, ill seiuem Sinn e auf L!pn Kön ig oiuzuwirkeu'").

Ein on regen Hpi"c\'prkehr führten di(~ zahlreichen ellgli~chell
Hitter herbei. die nach Preußen zogen, um an Heirloufahrto»
t eilzunelunen. 1:331 kämpften in (tel' Schlacht hf'i Plowczo in
dem siegreicl](,ll Or.l onshooro vielf' Eng1lill(ler;;~I). 1Br>B wurde
eine Schal' englischp]' Hitter unter der l<'iihrllllg des älteren

Grafen von Derby, Herzogs von Lancaster, auf der Reise zum
Ord enslnnd« in der Lippspringer Heide bei Puderborn VOll

Straßenräubern übül'\\'ültigt1ol. Aber solche Erfalu'ungen hielten
yon den znr )Iode gowonlenen PrclIßünt'ahrtell nicht ab. Der
Sohn des genaullnÜ'1l GrafeIL Ilpr .iüngero Heim'ich von Derby,
der spiiter als König Heilll'ich IV den unglischpll 'I'hroIl bestieg,
nntel'llahm als Prinz lllit großem Gefolgo Ül don Jahren li~~)U
und V39:2 zwei Heideufahrten !lach Preußen, über die sehr

genane Hl'clllll1ngen erhalten sind, <lil' cinen Einblick in (lip
Einzelheiten dieses Heise\'erkehrs ermöglichen,

Das erstemal verlassen die Schiffe des Prinzen die Heimat
am 20. Juli 11390, laufen nnterwegs Helsingbol'g an und erreichen
nach drei 'Vochen die Küste Hinterpommcrns. Schon in Leba
",~erden Leute an Land geschickt, der Prinz verläßt sein Schiff
III Rixhüft und fährt von dort mit Wagen nach Danzig, wo er

3» Lolllll"~'el' :)115f. 36) C. I'. III 1:31;. TL7ö, :lS:l, :;81, :l\J3, ,)!ll;'
37) L. L I\~ 17;-:!. 38) c. 1'. I\~ :-;!}. 391 Lohllw,\el' ~tO. 40) 8. 1'. 1'. II in.



am 11. August ankommt. Die Rückfahrt wird arn 26. :März
1391 angetreten, und noch im April treffen die Schiffe in
Kingston bei Hull ein. Bei der zweiten Heise wird clie Heimat
am 19, Juli 1i3!t2 verlassen, der Prinz landet wieder vorher.
dieses Mal in der ~ähe von Putzig, und fährt zu Lande nach
Dauz ig. wo auch seine Schiffe fast gleichzeitig, am 10, August
eintreffen'! . Während der Auwesenln-it des Prinzen in Preußen
gehen seine Boten mit Briefen pr-ivater und politischer Natur
zwischen dem Ordensland und England hin und her, denn
Heinrich von Derby's Preußenfahrten waren zugleich diplo-
matische :\Jissionen, was bei dem Wunsche beider Länder nach
Schlichtung der Verkehrsstreitigkeiten nahe lag4~), An seine
zweite Preußenfahrt schließt der Prinz direkt eine Reise nach
dem Heiligen Lande an, die ihn von Danzig auf dem Land-
wege über Pommern, die Lausitz, Böhmen und Osterreich nach
Venedig führ-t!").

In skandinavischen Angelegenheiten übte die Politik des
Ordens große Zurückhaltung. Als die preußischen Städte an
der Seite der Hanse 1362,di3 am Kriege gegen Dänemark teil-
nahmen, blieb der Hochmeister neutral, und die Dänen ließen
die Ordensschiffe passieren, während sie die Schiffe der preu-
ßischen Städte anhielten":'). Auch an dem langen Kriege
zwischen Albrecht von Schweden und Margarete von Dänemark
der den ganzen Verkehr auf der Ostsee lähmte, beteiligte sich
der Hochmeister nicht und war einer der eifrigsten Vermittler
des 1395 zustande gekommenen Friedenst-).

Mit der Königin )Jargarete von Dänemark und Norwegen,
die seit 1397 auch in Schweden anerkannt war. unterhielt der
Orden einen ununterbrochenen Briefwechsel, der oft von Ge-
schenken begleitet war 1o}. 1389 überbringt der Bote der

41) Hechll, Dcrl-v-. Eilll. I H. 42) Hccllll, J)('rJ.~·s, Ein!. 2~. C.7 -;-)0. 7U.
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Königin dem Hochmeister einen Fingerring. In seinem Dank-
schrei ben erklärte der Hochmeister, diesen Ring Li" an sein
Lebensende tragen zu wollen, betont die Freundschaft zwischen
beiden Reichen und den seit langem gepflegten brieflichen
Verkehr, weicht aber vorsichtig jeder politischen Parteinahme
aus' '. U!tO sendet die Königin dem Hochmeister mit schrift-
licher Vollmacht und mündlichen Aufträgen einen Kaplan. der
den Hochmeister um sicheres Geleit für die Königin auf ihrer
beabsichtigten Reise nach Rom bittet. Sie will die Reise über
Preußen und Polen machen, um den Nachstellungen ihrer Feinde
zu entgehen. Der Hochmeister sichert in seiner Antwort das
Geleit in der verbindlichsten Form zu, gibt einen sohriftl ioheu
Geleitsbrief und verspricht, einen Boten nach Rom voraus Zll

schicken. der den Prokurator des Ordens an weisen soll, die
Sache der Königin beim Papste zu fördern18i. 1ß9:l sendet die
Königin dem Meister ein Zelterpferd und in demselben Jahre
Kleinodien und Gemälde, ferner behandeln Hochmeister und
Königin gegenseitig ihre Boten mit besonderer Auszeichnung,
was wieder zu neuen Dankschreiben Anlaß gibt+"),

Das Verhältnis wurde kühler und zeitweise sogar gespannt,
als der Orden sich 1398 der Insel Gotland bemüchtigte, um die
Herrschaft der Seeräuber zn brechen und die Seewege zum
Ordenslande offen zu halten"). Das gotländische Unternehmen
führte dann in den nächsten .Iahren zu langen brieflichen Ver-
handlungen zwischen dem Orden, der Königin Marg arete und
dem vertriebeneu König Albrecht-"), Die vorübergehende Be-
setzung Got lauds durch den Orden hatte naturgemäß auch einen
starken Verkehr zwischen der Insel und Preußen zur Folge.
Die Truppen des Ordens und der preußischen Städte wurden
je nach der politischen Lage verm inderf und wieder verstärkt;
Proviant, Waffen und Pferde wurden auf die Insel geschafft;

Ht C. 1'. 1\' ~O. 4S) C. 1'. rto. 49, (:. I'. \~ or. 71, 7J.
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Brüder dC's Ordens reisten hin und her, die auf der Insel
stationierten Urd eusbcamt en erstatteten Berichte und legten
Rechnung ao-'~)_ Del" Hochmeister forderte1:)~lS den H.at der
Stadt Wisbv brieflich auf. eigene ::\fanllschaften anfzubiAten
und sich all Jer Bekämpfung elf'!' Seeräuber zu beteiligen:iS).
Auch von der Insel erschienen Gesandte in }[arienburg, um
dem Hochmeister die Wünsche der Bewohner vorzutragen-r),

Preulien und Livlund schlugen vielfach in ihrer politischen
und wirtschaftlichen EntwicklllIlg getrPll1lte \Ypge ein. \Viihrend
der Orden in Preußen nahezu Alleinherrscher war, teilte er in
Livland die Gewalt mit der Kirche und (II'll fast unuhhiingigen
Städten. Dazu machten ungünstige Verkehr,.;vprhin(lungen die
räumliche Entfernung besonrl ers fühlbar. 11l1111"rhin waren opide
Zweige des Onlens durch starke Band" verknüpft. und der Ver-
kehr zwischen Preußen UIl,} Livland war n icht gNing. Der
Landmeister von Livland nahm an der Hochmeisterwahl und
am Generalkapitel persönlich teil und erschien auch sonst in
Preußon"). Dauernd wurde ein scluif'tlichor Verkehr zwischen
Hochmeister un d Lan<lmcister aufrecht erhalten, vom Hochmeister
ergingen Befehle. Entscheidungen. Hatschliige und Anfragen:
vorn Landmeister Berichte und Schreibell verschiedenster Art.").

Im Verkehr mit den deutschen Fürsten und in besonders
wichtigen Fragen trat der Hochmeister auch als Vertreter Livlands
ill den Vordergrund 3l. Seine Oberhoheit kam zum Ansdmck,
wenn Cl' ill Privatstreitigkeitl'll der Einwohner Liv lands mit den
Ordensgebietigern die Parteien nach Preußen kommen ließ, um
selbst zn entscheiden. oder wenn er Visitntionsreison nach Livland
anordnete+). Unmittelbar trat auch der Hochmeister durch Briefe

52) Tr. 2:?, 104. 240. 2~:), 2\1;"), 303, :1-1\1, :1;)1). ::\1:1. -Hil, ;j\J::' 53) lIall~.
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und Abgesandte in Yprhinullng mit den livländ ischan Städten").
Dagegen yerstiilllligte er stets brieflich den Lnuclmaistor über
seine eigellPll Verhnndlungsn mit dem Erzbischof VOll Riga';).

Auch sonst bestand mancher Vorksh r zwischen Livlaml
und Preußen. Ordr-nsbrüdar' und Komtnre reisten von Preußen
Bach Livlaud oder nmgpkehrt: Pferde wurden hinüber und
herü bel' geschafft: HalHlwerker, Knechte und Boten wurden von
einem LawIp zum anderen gesande). 1408 wurden 100 Sülchwl'
auf dem Sl'ewege von Preußon nuoh Livland geschickt, sechs Schiffe-
reichtell n ichr aus. 11111 ihroll Proviant mitzuführen").

])a,.; nrg:misclll' /'jnsalllwenwachsen Preußens und Livlands
ist durch nichts so sehr gehindert worden, wie durch clip UIl-

günstigen Yerke!trsverhindllngon. Vor dol' Ankunft dos Ordens
in Preußen hatten dip liv länd ischen Deutschon im \Vinter Boten
zu Laudo nuch Lübock senden können. Das hört« auf, als vom
Kulrnerland aus die Eroberungskämpfe des Ordens gegcn clie
heidnischen Preulieu h"gauIIen!'). Bis zu deren Unterwerfung-
'war .lanu der :)P(,'\'f'g die pinzige V orbindung Livlands mit der
westlichen \Veltlll).

)Iit der Griin(ltlllg der schützenden Burg Mernel aber entstand
(lie schon früh als _Stran<lwf'g" bez:eiehnete Hauptv(']'kehrsstraß(>
zwischen Preußen und Livlund-"). Sin führte von Samland über
die Kurische Xehn1l1g nach Memo], am Strallde cnt.lang über
Polallgen his etwa nach Libau, bog dann ins Innere ab, erreichte
nach Xordosten fortschreitend Grobin, Hasenpot und Goldingeu
und schlielllich in üstlicllE'r Richtung Rigalt). Nm wonige Meilen
breit war (lpr Küstenstrich, der dom Orden nominoll gchürtf'.
Dip ulloezwungeuen Sarnaiten. deren Gebiet Preullen un(l LivlarHl
treunte. betrachteten anch die Küste als 'L'eij ihres Landes una

5) L. r. 1\' 1:181f. 6) LI'. lY l·jeU!' Iwi. TI'. ;;15. 7) 'rr. (iO. Un,
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überfielen Reisemle, Boten und \Varellzüge1;l). 1328 wurde der
südlichste Teil von Kurland mit ::\Icmel von den livländischen
an die preußischen Ordensbrüder abgetreten, weil diese d it' Burg
und dell Strandweg loichtor zu sichern verrnochtcu!").

Die Gefährlichkeit de" Strandweges brachte es mit sich,
daß die Heisen Bur unter starker Bedeckung ausgeführt wurdan.
Ueber eine solche im .Jahre 1372 unternommene Reise sind ge-
nauere Berichte erhalten. Im Oktober dieses Jahres hatte der
Landmeister von Livlaud an dem Generalkapitol in ?lIarienburg
teilgenommen und reiste mit starkor Begleituug nach Hause.
In Rositteu auf der Kurischen ~ chrung kam ihm ein Bote des
Komturs von Mouiel entgegen und meldete, daß litauische Räuber
am Strande des ~Ieeres nördlich von Memel lagorten. Darauf
verweilte der Landmeister kurze Zeit in Meruel, 1IUl wr-iteras
abzuwarten. Schon vorher hatte der Mcmelcr Komtur all den
Vogt von Grobin Boten geschickt diese mieden den Strandweg~
schlugen sich durch die Wildnis auf houn lichen Wegen durch
und kamen mit der Xachricht zurück daß der Strand sicher
nnd keine Feinde zn erspähen seien. Der Yogt von Grobin zog
dem Landmeister mit Bedeckung persönlich bis l\Iemel entgegen,
und alle zusammen traten d ie Rückreise auf dem Strandwege
an. Aber auf dem letzten Teil des Weges: an der Heiligen Au,
trafen die Reisenden auf FeiIlde~ die ihnen don Uebergang über
den Fluß wehrten. Es entspann sich ein blutiger Kampf. beide
Parteien hatten Tote und Yorwundete. schließlich erzwangen die
Ordensbrüder den Flußübr>rgang, die Feinde entwichen. und die
Reise wurde nach Riga fortgesptzt15'j_

Ohne Geleit scheint aut dem Strandwege überhaupt nicht
gereist worden zu sein. Boten des Erzbischofs von Riga legten
den Weg nach l\Iarienhurg la!)!) ~mit 28 Pferden" zurück!").
Der Bischof von Kurland erhielt 1400 auf dpm Heimwege (iOMann
als besondere Begleitung für den Strand 17). 140G legte der

13) S. r. I'. If no. I4)~.
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Laudm.-isr or ,lit' Hpi"p nach Liv land mit 1~+ Pferden zllriickl~J
All" Hc-i"c'1l<1Pll nahmpn Aufenthalt 111 l\Iomel. D"r dortige
Koint nr ,.;,)J·g-ti· für ihn' Bel;:östigullg und gab ihnen (jeleiP!'l.

:-;eilll' Huuptaufgaben waren die Sicherllng der ReisolHlml
\llld d i« Verm itt luug; tips Bl'iefvcrkellrs. Einp großo Zahl YOlI

Kuudscb aft orn. \H'gekl1ndigl~ll Boten 1111(1 Beglcitmnnnschnfton
staud ih m stets zur YerfiigulIg. Da dip eigene Einnahme der
Komr urc-i }Iemel gl'rillg. ihr lIIanIlsclwften- und Pfordobodarf
aber gruH war, SII "'\1nlI'll ihr .iiihrlicll aus der Ordenskasse
Zuschü:;:sp unter der Bezoichn llllg "Hafergold ;; und .,Bridge](];;
ülH·!'\yi ('St'll ~o. Die Bril'fbotell des Hochmeistors rittcu oder

fuhren hi" ::\1pllWI. dort nahm der Komtur ihnen <lie Briefschofteu
ab u n.] ühergah sie zur'Veiterbefördenmg 1lis z u den niichston
Iiv liiuclisch cu Ul'llellslüinsern eingeborenen Kuren, din mit elen
(;-efahrcll des StralHlp:, vertraut waren ~1).

Seit l'!OS traten ernste Stiil'llllgon ill (Ier Brinfb('fönlüJ'\1Ilg
über ::\Ielllel ein. Die -CberfälIe durch die Eingebowllen mehrten
sich. _si,' nahmen allrs. was sie auf dem Strand .. J'amlell unrl
·ltwtell in d,'r Wi ld uis auf und nieder;;~~). Dc·!' KOllltnr VOll. ,...,

Wiurluu lieH. anscheilwnd illfolge von persönlichen 7.cl'wiirfnissc)]l
od!'!' ::\Iiß",'!'stüudllis"ell. die Bl'iefbot.on des l\Imlleler Komtnr"
anhalten IIlld bim!t'll. als Elltgelt setzte dp!, Komtur yon l\[omol
<li" \VindauN Boten {('sC ;';0 <laß schließlich dip Kmen sich
\n~ig"l'tl;ll. Bride iibol' den Stran<l ZIl tragoll ~::). <-}10ichzeitig
wal' da" Briefgelll allS ~lari('llbllrg ansg<'bliehPJL lind der KOllltnr

"Oll ~1t'1ll('1 \\·tU· geZ\YlIllgell, sich Geldsllll1111rm VOll den Komturell

Hm Elbing lind BralHlpllllllrg zu leihen. Er machte sich per-
sönlich allf dell \Veg Zllm Hochmeister; wlInln aber in Königshorg
VOll dem ()rd"llslllarscball angehalten und aufsoincn PoStpll nach
~IolJlel znrUckge:"chickt. ,,"oranf der Ur<ll'IlSlllarschall die VCl"-

WOJ"!'f'llE'lI Y"l'hiiltlli~sf' zu regelll sncht()~'). Di(' Stlirnngen ",unlell

14) Tr. till, 3:l,-';, 11),. 4;")1.
11:\. .-,2l. 21) L. l'. J \'
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2UJ TI'. L 12. I., U3, I:lD.
1.!);>. 22) L. 1'. J\' lI'S.:!O!J. :!I.:!. :CtL :r;--1.
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jedoch vor der 'I'annenberger Karnstrophe überhaupt nicht mehr
ganz be~eitigt~j). Xoch am ~. .Iun i 1410 klagte der LalHlmeister
m einein Schreibon all dell Hochmeister. <laß dessen Briefe ihn
sehr spät erreichten nn.l meist Li her 14: 'rage lllltl'r\Yeg~ ",.. ien ~l;l.

Vie le Ypr":llch.. hat (lür Orden gelllacht. di,~ llllgiinstige
Verbindung zwischen Preullen und Liv land zu verbessern. Die
Erwerbung eines breiten Küsten lnudos war stets das I";iel seiner
Verkehrspol itik "). Es schien crre iclrt zu sein. als 1;382 del'
Litauer-Fürst .Jagiello den westlichen Teil Samaitens vertrags-
mäßig abtrat. Danach sollte dem Ordon das Gebiet bis zur
Dobcse, einem Xebenfluß der ~IellleL zufallen, tipI' von Xorden
nach Süden fließend ein breites Küstenland nbschließt.=). Im
Anschluß hieran wurden VOIll Orden mit den Häuptern üer
Samaiten l:J!)O Bündnisse zur Aufrechterhaltung (les \\.rkehrs
abgeschlossen:'!l). Gennuor wurden lßUr-\ im Frif'dpllsvertrag mit
dem Fürsten Witowd d i« Grellzen festgesetzt:;O).

Alle ~Iittel bot nunmehr der Orden auf, uui die gewollnene
Position dauernd zu behaupten. ~charen von Handwerkern und
Arbeitern reisten nach Samniton zum Bau VOll Ordonshäusorn
und AnleglIng von Wegen. Baumaterialien und Waffen, Geld
und Proviant wurden in großen Mengen zu Wasser und zu Lande
nach dem Küsten lande geschickt. Zahlreiche Geiseln wurden
aus Samaiten nach Preußen geführt. um die Innehaltung der
Verträge zu sichern 31\

Wäre es dem Ordeu gelungell. das westliche Samaiten in
längerer Friec1ensarbeit als haltbaro Verkehrsbrücke zwischen
Preußen und LiYland seinen bisherigen Besitzungen einzufügen,
so wäre seine ganze :'IIachtstellullg außerordentlich gestürkt
worden 32). Aber zur endgii ltigen GOWillllllllg oder gar zur
Kolonisierung Samaitens reichten die Kräfte des Ordens. die

25) L. L Ir 1812.
s. IV, L. L III 11SI;.

26) I:ricfarchi,". 27) li:rlllllhholtz. H. a. U.
29) C. P. IY S. X\"1. 30) L. L IY 1-I'S.

28) c. 1'. IY
31) Tr. Ii( I.



nach all!·]) Seiren bill in Anspruch genommen waren, nicht mehr
aus. Nach de:u Zusammcllbl'llch im Jahre 141() ging anch (la~
s.uuuir ischo (~('hil:t dem Orden wieder verloren").

nit- "'("J.:.(" lIa(~h I.itaue .. u..(l IllIsslaud.

Litauen war mit Ausnahme kurzer Friedenszeiten dem
Orden feindliches Land. Ihm gegenüber beschränkte sich der
Naclnichteu dienst des Ordens ill der Hauptsache darauf; für die
Kriegsreisen die \Vege zu erforschen. Die erhaltenen litauischen
\Vegeberichte zeigen die Organisation ernes ausgebildeten
Kuudschafterdiensros t. Die Gebietiger an der Grenze sammelten
die Aussagen wegekundiger Leute, entsandten auch bezahlte
Spione in das lunerl' Litauens und schickten die ,,\Vegeberichte(;
<In den Ordenslllar~chall in Königsberg2i. Die Gewährsmänner
war ell größtcntail-, litauische lnüchtlinge, ihre Aussagen
handelten von SOlllmer- und Winterwegen. geeigneten Lager-
plätzen. FlllJlüberg~illg0lL Tages- und Nachtrittcn, Ausgangs-
u11l1Endpunkten für Plünderungszüge. Die Entfernungsangabell
sind Schätzungen von Jägern und Kriegsleuten : Ein Wald ist
einen Arm brnstsclnif lang, ein Fluß zwei Speerschäfte und ein
Bruch einen Keulenwurf breit.'), Oft werden Personell genannt,
die sich Yl'rpflichtet haben, als Leitsleute oder \Vegweisol' für
genau bestimmte ,Yegeteile zu dienen"). Die erhaltenen \Vege-
berichte erstrecken sich auf die letzten -Jahrzehnte des 14. und
die ersten Jahre des 1ii Jahrhunderts, doch werden auch für
frühere Zeiten in festen Dienst genommone Kundschafter und
ein organisierter Alarmdienst erwähnt-),

Vom l\leIllt·lstrom nahmen alle Zügl' nach Litauen ihren
Ausgang. An seinen Ufern zogen sich Ordensburgen bis weit
nach Litauen hinein. die für die Kriegsfahrten Stützpunkte
bildeten".. Im Winter führten die Litauerreisen über das Eis

33) Kruml.holtz. :1. a. (I. I)~. r. 1'. IT (ili:?-iOi. 2) H. r. 1'.11 (iG::, m.;!).
Tr. ::!I". 3)~. r. I '. I I (iit. li7n. nSli. 4)~. r. I'. IJ 61i:1, !isn, Ii!l".
51 t'r. t. 12. ::!I!I. Loluuevr-r 1SS f. h) S. 1". 1'. If (;:")1, (;.-)(;, (in:? f. Hirsch ](il.



der Morästc, Sümpfe und Seen, doch mußten diese Züge mit
großer Schnelligkeit ausgeführt. werden, weil plötzlich ein-
tretendes Tauwetter trotz aller \V egekenntnisse die Weiter-
reise durch das sumpfige und vielfach überschweunnte Land
abschnitt, und weil der Feind überdies den Rückweg durch
Hinterhalte zu versperren suclite"r. Auch für den Gegner war
der Eisweg die gegebene Verbindung in das Innere Preußens:
noch 13;>2 jagten elie Litauer über das gefrorene Kurische Haff
zu einem Plünderungszuge nach Samland und eilten mit reicher
Beute über das Eis zurück. ehe ein Ordensheer dem überfallenon
Lande Hilfe bringen konnte').

Zwischen den in Litauen bofindlichr-n Ordcnsheoron und
der Heimat wurde zeitweilig ein Nachrichtendienst untorhalton.
So überbrachte ein Bote am '2ö, August 13!IO clt'f1l Hp('l'ü in
der Nähe der Georgenburg an der ;'Iemel dip Nachricht von
dem am 20. August in Murionburg erfolgten 'I'od« des Hoch-
meisters Konrarl Zöllner von Rotcnstcin").

Die Verhandlungen zwischen dem Orden und den litauischen
Fürsten
verkehr.
deutsche

führten mehrfach zu einem Boten- uud (ipsandten-
Für den Briefwechsel und <lie Verträge wurde die
Sprache oenutzt10). 'l'agfahrten, mündliche Aus-

einandersetzurigen an Grenzorten zwischen Gcbicti gern des
Ordens und litauischen Fürsten werden 139\J und 140G 81'-

wähnt-"). Gelegentlich erklärt der Fürst Witowd dem Hoch-
meister, daß die Tagfahrten ihm zu kostspielig scion. und er
Verhandlungen durch instruiert!' Boten vorzjeho!"). Als Über-
bringer von Nachrichten werden in beiden Richtungen Herren,
Herolde, Schreiber, Diener und einfache Boten genannt13). So-
lange die Beziehungen friedlich sind, findet auch der üblich!'
Geschenkverkehr statt. Der Hochmeister sendet dem Herzog
Witowd Waffen. Wein. Hengste und Hunde, auch mehrere

7) Web.:r :1O~), nkL (j';:!. S)~. r. 1'. LI .-,1\1. Y) lIel>]lll. Derbys, Ein!. (i:!.

10) C. 1'. v 2;) u. a. 11) TI'. :\\1. 3~8. 121 1.. L 1\- U:\7. 13) Tl'. ~, 71, :!~,(i,

:IOn, :t20, :\(ill, .-,:!1. j:31.
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Wagculadung-n Zucker und im .Iahr« 1408 ornon über Lübeck
bczogcnon Löwen: als GegPllgl'scl10nke ,~mpfängt or Falken,
Hundo und A ucrochsen It i•

•-\_l~ Yerl,ehr~\H'g nach RuflLtll(1 gowallll (li" Strnße VOll

Preußen durch Litauen über Ko wno und Wilna in den kurzen
Friedcnszeiteu vorübergehendo Berlolltungl.j). Sonst erreichten
(lie HandPlslpute Hllß]a])(l mt-ist unter Umgehung der Grenz-
wildnis über Polen oder Livlnud t"). Nach Nowgororl, wo auch
(lie Großschäffr-r d('~ Ordens Hnndol trieben. wurde neben dem

direkten ,Veg durch Litauen runist der ,Veg über Memel, Higa
und .Iio Dünn aufwärts eingeschlagen1'). /'j1l Wasser war
XO\\'gorod über den Finnischen Mocrbuson. dio Now», dell
La<loga-Sep 111111 <It'll Wolcliow el'n,iehbar1,~) .

•Aus militärischeJl Gründen unterhielt der Orden Fühlung
mit russiscliou Fürsten. die durch d io Lage ihres Landes
natürliche (iegllcr Litauens waren und vorübergehend als
Yerhiindete d es Ordens allftratenl!l). 1a8!) hiolt rler Landmeister
YOIl Livland eine Tagfahrt mit den Hussen, die auch von den
prellfli~chcll Stiillten beschickt wurdo"). Um die .Ialn-hunclert-
won.lo wuchs dann der Xuchriohton- lind Heiseverkehr zwischen
Preußen IlIHl HUßlalld. [(ussen erschiouen 1Il Elbing lind
erhielten Gesch'!llke: von Smolellsk kamen BoteH zum Hoch-
ll1eistf'r. der auch Briefboh'l1 nach Nowgorod und anderen
Urten sandte: em KomturvOll Hagnit zog 1m)!l Ilach
_'rartaronlancl··. 14Uli nach RußlalllP1). }~ine große Ordem;-
gesan<ltschaft llnter der E'ührung (les Komturs von Brandenburg

reiste iltl .Jahre 1408 nach l\loskau lind vorursachte durch ihr
langes Ausbleiben hohe Kosten2~).

III Tr. ::~" :?:l:?, ::::7. ::.-,lI. -!~;-,. -I~R .j:'!~" .-,-11. 15) lIil'~l'h F,!). Lohlll".I'·1' 21~.
16) I)",t,'rr.,j,'h ~!)-~:? C. 1'. lTl S:l. 17) Sattl"r 1(;1-1,,1. IS) Hirsch If) I.
'Q) Sdlit'IlJal11l ~>1S. 20) ('. 1'. \' 3!I. 21) '1'1". IS, ::1, 1:?-), :.!:l!J, :lIiO,IIiIl.
221 TI'. 18".IS\I, ~']1. ~"O.



Dip gegebene Politik dor Hanse. an der auch der Orden
interessiert war. war im Verkehr mit Iiulilnnd der Ausschluß
allr-r Wettbewerber. Dieses Ziel erstrobton v islo Beschlüsse
Iler Altestell rler deutschon Knullcur e ill Nowgorod, ill denen
H. a. die Benutzung der verschiedenen ,Vpge nach Xowgow(l
geregelt und beschränkt wunle2:'I. Scharf wurd» VOll den
deutschen Kaufleuten darauf geachtet. duß d io in Xowgororl
nnkouunonden und abgehenden Briefboten sich nicht am Handel
beteiligten ~!). Eheuso wurde dort allen Fremden die Erlernung
der russischen Sprache erschwort t-). (h~renKenntnis anscheinend
selbst in den livländisclien Städten 11IIr gering war. Die Stadt
Dorpat schickt, wenn sie Vertragsurkunden in russischer Sprache
zur :JIitunterzeichnung nach Reval sendet, in nielu-eron Füllen
deutsche Uebcrsetzungcn mit2G).

Gefährliche Konkurrenz drohte eint' hPitlallg von den
Hussen selbst. die gegen Ende des I-±. .Ja1trllllllderts anfingen,
Schiffahrt auf (ler Ost~ee zu treiben. Um clips ZII h incloru ,
einigten sich dip. livläudischon Städte mit don preußischen

dahin. den Russen die FlußllJiillllnngf'll. die ullo ill deutsehern
Besitz waren, zu sperren. und nahmen h iorzu auch die Hilfe
<1('5 Hochmeistcrs in •Anspruch 27).

Thorn war der Ausgaugspuukt der großen Strallell. <lie
vom Ordenslande ails das polnische Reich durchzogen. Dip
aus früherer Zeit vorhandenen Vorrechte wurden bestätigt und
erweitert in dem Privileg König Kasimirs vom .Jahre 13-!~1,das
den Thoruern die Straßen über Kalisch und Schildberg nach
Breslau. über Lublin nach Wladimir und über Brest nach
Sandemir für den Handel freigaV). Der Reiseverkehr auf
diesen Straßen wurde für die Deutschen des Ordeuslnndes

23) L r. II ~-t!. Xawl,'· :2ö;J.
Xand« :280. 26) L C III lO~Z, Iv 11\:1\1.

24) L. r. III lOH.-). 25) L l" ]I tllZ.

27) r.. r. IY H('~. liHK 1) C. P. III ~)!'.



besonders dadurch orlciclitert. daß II1 r1Pll moistcn Städt('n
Polens das Bürgertum zum grüßten 'reil aus Deutschen bostnnd").
Die Stüdte Posen. Kalisch lind Peisern, in denen damals das
Deutschrum vö ll ig iiIH'r\YOg, hatten übcrd ios noch la~>c} d io
schon früher untereinandar geschlossenen Hünrln isse zur
Sicheruug der "\Vegp el'llP\lprtÖ). Dip Handels- und Hpif;Cyer-
bindunjron Thorns erstrockten sieh über die pol nisohou Strnlion
weit ill <lie Karpathcnlüudor bis nach Lngal'll llIHLSüdrußland I).

Vor allem jedoch war PoleIl fill' Preußen das Dmchg,\1lgs-
land nuch Deutschland. nil' Preußenfahror. soweit sie aus Mittel-
und Sü.ldeutsch lnud kamou. benutzten ill der l,mgen F'rieclonszeit
"01' 13S(} :lllf'schließlich dl'n\Veg über Po lvn. so daß Thorn nicht
nur für (I en polllischell. sondern auch für dun dr ntschon Vorkehr
das Eingangstor zu m OrclellslulHle bil(letcJ').

)Iit del' Throlllwsteigllllg .Jagiellos ou tstuud zwischpll eiern
Ord cn und Polen ein scharfer Gpgcmsab:, ele!' ha Id auch zu
schweren Stür;illgen des Reiseverkehrs führte. Planmüßig wurde
YOlI polnischer Sl'itl' vorsucht. d io weitverzwcigton Vorhinduugou
des (jegllf'rs mit der A ulienwol]. zu stören. dpll Ur<l011sstnat
allmiihlich zn isolif'rp!l lUHI die für Polen vorteilhaft.p geographisebe
Lage HUSZnI1ntzell. )fittpll im Frieden wurden clip Durchgangs-
strnllpll VOll Deutschlml<l llach Preußen zpitweise geschlossen lind
t~renz"p('lTell gegc'll das Ordenslnnd angeordnetG). Illllller hüufiger
wunleIl Heisentk anf polnischelll Gebiet hel'aubt7). Nm voriilJer-

ge'henel brachten die Beschwenlpll der Ueherfallelle'll UIll! die des
()rclellS Abhilfe. Durch seinen Prokurator erwirkte dcr Ordcll
138, ill Hom. daß ller Bischof von Erlll!a1ll1 als päpstlicllf'r
Kommissar und Exekutor ,lie Bulle vom .Jahre 12lil üher dell
Schutz der Prellllpllfahrer YOll nC\WIll bekannt machk lUlll den
Erzbi:-ehof VOll l~ncsen nlld die jlolnischen Bischöff unter An-
llroll\\llg ,"Oll Kirchl'llstrafen aufforderte, dafür ZII sorgerl. clall
(lip nach Pre\\ßen zieh('llden HeisPlldc'll \llltenyegR llieht <I\\f-

~l ,y"I'l'r I~)~. 3) :",·hil'lll:lllll ;,(10. 4) Ilir~('h 1~!J f. l ),',;b'rn'i ..h ~:-, L
;) ll,.',tl'ITl'i..Jl ll-:!," ..-,~)-S.-). 6) np~tt'n'pi('h I!). 7) Of"tcrrl'i"h :!O.



gehalten wür.len "). Trotzdem wur.le di.' Lnsicherhpit der Straßen
durch Polen so groll. ,lall der Heisi'verkphr VOll Deutschland.
soweit PI' n icht ganz aufhört o. Polen st;ltlil'lllich auf lTIlnn'W>11
Illngillg").

And n.rsc its kam auch (1,'1' Orcleu sstunt für Polnn ab; Durch-
gallgsland nach dein )1('('1".· ill Betracht. L'llter YerletzlIllg des
liestehenden Straßenzwarun-s wurde nuruuuh r \"011 Polen aus
vorsucht. \'011 Bromberg lind Schlllitz auf po ln isch on Schiffen
dio Wo ich sel abwärts zu fnh re n , Auf An rufen 'I'liorus wurden
vow Hochmeister im .Iuh re 14H$ hiPl'W·gc·Jl schnrfo Yp['()J"(lllllJlg.,u
or'lassan. doch war der a l lmäh lioho Xie(lpl'gallg 'I'hol'lls u iclir mehr
uufzuhalten!"). Auch wurde dt'lll Verkehr nut er l-mgp}lll11g
Preußens (lad urch ein n euur ,Veg VOll Polen zur Ost,.;et' geschaffen.
tlaß 113\30 dell Kaufleuten in den pommerschon Städt on vom
Könige VOll Polen ,'ill Sclllltzbrit,f erteilt und als Hallclel;;"tralle
der ,Vcg an und aut der Wartho vorgeschrieben wnrdet1).

Auf dem Gebiete (le" Verkehrs traf auch tier Orden )[all-

J'('geln gegell dell poln ischon Nachbarstant. 1:~!)4: WUI',!.. di&
Ansfuhr VOll wertvollen Pfer.lon nach Polr-n verbotr-u und (lie
Überschreitung der Grenz .. außcrha lb der Straßen sow ..it als
möglieh verh iurlort. Wer als Hei"eltlll'l' übel' dip (;renze wollte.
hatte sich durch eill von spitH'r ()brigkeit ausgestelltes I':eicheu
anszuweisen. Zu Grellzwüclttprtl wllnlpll alle ()l'rlpnsbeamtell in
der Nähe deI" Grenzp, Amtlpute~ Komtlll'e, PfJegPl' um1 Vögte

bestellt. \Vpr mit Pfen!ell im "\Vel'te von mehr als 4: J1ark oder

ohne Answeiszeichen oder auf unerlauhter Stralll1 ergriffen wurde.
dem wurden die Pferde lind alles, was man ~onst bei ihm vor-
fanel, gellommen 11), Daß der Orden an der polnischen Grenze

.. inen ansgedehnten Knndschafter- und Nachrichtendienst gegen
Polen unterhielt, kann bei <lem Illilitärischen Charakter des
Staates !licht auffallen. FOl't\\"ührell<l wnrden VOll dem Komtur
VOll Thol'll. dem Hn\lptwäclttel' ,ler Grenze, Lällfl'l' lIIld Heiter

s) c. W. :!I:!. ") :Sattkr ::::.
11) ('.1'. 1\' ~I;' 12) C W. :.!SS,:!.

10) .\kt'·1I !IS-]()1. lIir~,·1t IS!. IS.-,.



nach Polen geschickt. .:11ll11l0ue)l;oitllllgr>1l zu erfahren1::).'; znwcilen
wurrl« ih nou e in bcstimmtosRoiseziel vorgescht-icbcn, ill nuderon
Fälleu \\"1))"(1.· .11'11 Kllll<lschaftem (lie Wahl dor 'V pW' selbst
Überlnsscn ' ').

Während so ,lif: Spalllll1Ilg zwischen beiden Staatell wuchs.
hehielt d er persön lich« Vorkoh r ihrer Oberhäupter mitoiuandor
noch liillg.'re Zeit oiue freundliche 'I'onnrt.':']. Fast innuer waren
HIll dip .Inhrh unclortwond« Briofboton zwischen dum Hocluncistor
1111(1,kill Künig 11IIt('n\"L'g~I'). NelwII dell 1l0rl1fslllülligoll Läuieru
orscheiur-n als Überbrinsror YOII Botschnltoi. auch Ritter. Herold!'.

polnischo Hall]ltl"l1te mit grol\l'lll Gdolgu: po ln isclio l~eistliche
und holie ()nicIlSI)pnlllb~l'). All (,ese!l(;n];:ell vorohrf dor Hoch-

meister dPlll KÜlIig- eine Xasslltp (pill Flußsch iff]. HPllgstl'.Falkell,
Woi» und Stiirpbl• als (~f'gl'llgcsclwllk wird dem Hochmeister
IJ(Hi \'OltlKÜ]lig ,·in Wiso nr iilwl'f'andt19). Aue]: persiJllliclw
Zusamuieu künfrr, Iaudou auf p ruu lcvo llun 'ragfahl'h'll IJ02 urul
IJI C) in Thorn stutr t'').

Eilll'lI anscheinend heimlichen Briefwechsel III d outschcr
Sprache führte der HochuH'istet' mit der l(ünigin Hp.lwig1 del'
Gatt in .Jagif'llos .• li .. ,len OrdoIl begüustigte llll(t his ZlI ihrem
Ii3!I:--; erfolgten Tod" WiCh 31öglichkeit aen Frieden 211 \\'ahI'PIl

suchte:!!). Der Hochml'istl,l' unt.errichtet (lie Künigill übel' seine
VerhnlllIltlllgen mit .lelll Ki)nig uml gibt auf eingelegte'lI Zptt.']n
be;;;ollllf're Auskunft über ..benfnlls auf Zetteln gt'stellteFrag.m:
zu eiller Reise tipI' KÜlIigin IlflCh Alt!eslall sendet tipI' Hochn18istej"

ihr Uni' eillen Geleitsbrief: 13D8 klagt et" ihr die Belästignngen
seinN Kfluflente auf ]lohlischcm Gebiet nfl(l (~rhittet. Allt\yort.
d mcll <lell rberbringer seinet' Briefe~:!).

Schriftlichen llIlf! llliilHllichell Naehl'ichtüllHlIstansch llIltel'-

It ie It c1el' Hocllllll'ister allch IIIit dem Erzbischof von (hI eSf'Il.
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:lj:1. :1:J7. 3(j(i, ·ISJ, 5:3:;, ~)IIj. :;.")Ii. :,)!)7. IS) 1'1'.7G, I I:l, 11.-•. 1:2::' ISIi, ::1;:1.
170. iSI;. 19) Tr. :lSO. 20) Tr. lli:1. :1.-.1. 21) ~I'hi"lll;lIl1l :.2:2. 221 ('. 1'. I\' !17.
\' !lfi. ]i)!. ]Illi.



Vorschiedoue ~1ale erscheint dieser im Ordeuslnndo. auch mit
Botschaften HIm KÖllige~~). Selbst während der Erzbischof beim
Könige ill Krakau weilt. ruht ~rillC' Korrespondenz mit dem
Hochmeister n icht "]. 141):2 prhült PI" ein Darlehn von lll00 Mark
aus der Ordenskasse. 140:-; schenkt rIer Hochmuistor ihm ein
wertvolles Pfertl ~.-'). Auller.Ioui hatte der ::\leister mitanderen
geistlichell 'ViinlelltriigerI! des po ln ischou Reiches Fühlung.
besonders sruu.l er mit dem Bischof vun Plod: (lauernd im
Brioiwoohsel-''). Auch die Herzöge VOll l\Iaso\-ieIl, die dem Könige
von Polen gegcniilwr f'inr' gewi~"e Splbstiindigkoit behaupteten
11I1d häufig Anschluf beim Orden suchten. st and on um (lie Jahr-
hundertwenrle in eifrigem Naclu-ichtenvorknln- mit dem Hoch-
maister und wurden (lurch Cbersendllllg von Fnlkon :111S-

gezeiehnf't~'). Ebenso wendet sich d er Hochmcister direkt an
die Städte Polens und ersucht sic IRR!>. ihren Kiillig anzuhalten,
daß er den Sendboten df's Urdons in Polen freif's Geleit. gpwähre,
er schickt dell Stärlt eu Kopien seiuos Briefes an den König und

bittet sio, nichts UIlgüllstiges über den Urrlen zu glauben 28).
Selbst mit dem Kanzler des Künigs steht der Hochnwister 14()-J.
in brieflicher Ycrl)iJl(hlllg~~').

Kaclldem im Anfang des IB .. J ahrhunderts die Versuche

<les deutschen Ordens. im Burzenlande festem Fuß zu fassen.
gescheitert waren und ZUlIl Zorwürin is mit Ungarn geführt
hatten, hörten für langp Zeit nahezu alle Beaiehnnjren zwischen
dem Orden und Ungarn auf.

Dagegen gedieh um die Mitte dps 14. Jahrhunderts der
Handel der Thorner Kaufleute nach Ungarn. Die Vorhedingung
für diesen Yerkehr waren friedlichf' Verhältnisse mit Polen, da

23) Tl'. Ei, :12.-" :lj,1. ri3u. 24) Tr. :!Jfi, 2üj, :lQ:l, ·1-tO. 25) Tr. 1-17. -1~~.
26) 1'1'. HI, IjS, I;!). :11::. 3G;, :i:37. 27,1 Tr. 11:1. 1I:i. 12:1. WH, 1 ;\1, lS!). 2:W,
210, 28!1, :121, :Hi:? ::lij.. -,(In. 28) C. P. I '" ~2. 29) 'rI'. :121.



dil' Yerhindllllg,:;,;traliell zw isch on Preußen uud Ungurn siuntl ich
durch 1)011'11führten. YOll diesen Straße]l lief pine VOll Thora
über Snudoruir. Smvgrod und die Bosk i.Ion nach Bartfn li ill
Cllgarll e in o zweite über Petri kau nach KmlwlI Zll dp!, h ior
sich unsch liclien d eu ungarisohon Stralle\ li34D orh ie lten die
Kaufll'llte all"; Preußen vom Kiilligl' Kusi mir VOll Polon fnr
ilueu YI'rkl'hr nach t'ngarn Ircicn Durchzug durch die Stadt
Sandorn ir" '.

Engl'r wurde <lie Fühluus; zwischen dein Ordell und 1!llgarn
suit dell achtziger .Iu h ron des 14 Jabrlllllldcrts. weil die YI'r-
einig11llg von Polen HIllI Litaucn nicht nur für .leu Ordonsstaut,
sOlHIPl'1l auch für (las südlich ,\11 Polon grenzende Ullgnl'll
bedrohlich war"). Del' Orden \\'11]'(10 dadurch ill (lie It'XO]Jl-
burgisch« Politik versn-ickt 1111(1 ge\\'anll Oi11(,11 stets gelrllw-
(lürftigen aber \vellig zn\'l'r1ilssigPll Vorbüudcton, zurnul l'llgarll
sich gleicllZf'itig lip!, Tiirkcll zu erwehren hntto ').

D"r Verkauf der Xoumark durch Sigllllllld VOll C11gal'll
nu d ou Orden hat r .. "ill en fast zwoi .lahrzehnte umfnsseuden
XachrichtPllflHstau,.;ch zwischen boiden Mächten zur Folge.
Yoruespl'l'chl111gen. langwierige Vpl'han<llllngell, schließlich ei]w

Beihf' YOlI Vertrüge!!: B(,,.;tiitigHngen lI!U 1 Anfechtllllge]l: Ucber-
gabe der Auschlagszahlungell, Darlehen allf Hoch nicht fiillige
Teile der Kallfsu1l11lH': alles dies flihrto zn einem \lllllllterbroclwlll'll
Botell- nlHl Gp"awlh'llverkehr zwischen Ungal'll lind dPlll
Onlellslantl: dazu kameIl dip Yerhmullllllgen über gemeinsan1l's
VorgeheIl ill llplll drohende]l Krieg mit Polon I1ml die zur

hesondel'pll PHege der gegenseitigen Bezif~llIlllgeJl nusgetnuschten
Briefe und Geschenk(5).

Die Uelwrbringullg VOll Brieff'1l \\'mdc Botel!. LituIel'll
HmI Dic'llNIl all\'ertrnut';).Ein Bote (lc's Hochmeisters all den

I) Hir~l'h 1;-\)-1,'>3. 2) C. I'. 1lI .jf). 3) Sattb' :H. 4} L()hllle~'CI' :l~;-.
E . .!o:ll'him. K,',nig ~iglllullil und d,'!' dcubche lIitt"l'onl"1l in I'ng'al'll l-I~\l-!.l:~:!.
OIitt dc~ Ill~t. fiir ii~tclT. \il',chiehbforsdl\lIIg' Ild. :1:;' IDI2.) 5) 'rr. 14l\. 2~l,
:WS .. -,:H .. -,!)S. [·rk. d. Cl'lltralarch. l'ettelle~g~17, 41\l,1:?1i, 12;-,I:l1,I:I:?
I:ri, -Hl. 142. 6) TL Ii~, :ll-l, :L-):\ :l!);-, ;illi. ;j(jO.



234 Xachrichtcn.lienst un.l H"ise\"l!rkehr des deutschen Ordens um I·WO.

König von Ungarn wurde 140~) auf polnischem Gebiet beraubt,
die Briefe 'wurden ihm zerschnitten"). Starke Bedeckung
erforderte der Transport der Geldsummen. die als Absch1ags-
zahlungen für neumärkische Gebiete von ungarischen Rittern
und Beamten in Marien burg oder Thorn in Empfang genommen
wurden S). Besonders oft erschienen in beiden Richtungen
Gesandtschaften von Rittern und Würdenträgern, begleitet von
zahlreichen Bewaffneten!'). Ungewöhnlich hoch waren infolge
der reichen Ausrüstung, der hohen Zehrgelder und der Geschenke
die Kosten solcher Gesandtschaften, die sich oft Wochen und
Monate am fremden Hofe aufhielten."].

Andrerseits wurden in charakteristischer Weise auch fern
von Preußen wohnende Glieder des Ordens dem Nachrichten-
dienst nutzbar gemacht. So schreibt der Hochmeister im
August 1397 an den Landkomtur von Oesterreich: ~Wir senden
zu Euch unseren getreuen Samuel, Landrichter zu Thorn, mit
der Kopie einer Botschaft des Königs von Ungarn und unserer
Antwort darauf, die aber keine endgültige ist, da wir Ver-
sprachen, ihm noch besondere Botschaft zuzustellen. Zu solcher
Botschaft haben wir nun mit Wissen und Willen unserer
Gebietiger Euch und den gedachten Samuel ausersehen und
bitten Euch. den König ungesäumt aufzusuchen, sei es in
Böhmen oder wo Ihr ihn sonst findet, jedoch nicht in Krakau,
wohin er nach dem 'rage zu Frankfurt ~m Main zu ziehen
gedenkt. Zugleich senden wir Euch eine Instruktion. Laßt
uns den Erfolg durch Samuel wissen!"). ~

An Geschenken übersendet der .Hochmeister dem König von
Ungarn häufig dressierte Falken"}. 1408 überbringt eine Ordens-
gesantltschaft unter Führung des Komturs von Balga außer den
Botschaften des Hochmeisters zwei vergoldete und ausgefütterte
Wisenthörner13). 1409 schickt der Hochmeister dem König von

7) Tr. 314. S) Tr. LW, 221, :3ü8, 5US. 9) Tr. 12:), iro, 341, 347, 4ü.,
4.1, -188,491,532,537, 5,38. L. U. 1\T 1-1Ü4. ID) Weber 1.5. 11) L. U. IY 14G2.
12) Tr. 3., 7G, 233. 383. :JOG,593. 13) Tr . .tß•.



C ngal'll Lachse, die über Thorn und Bresluu nach Ofen gefahren
werdeu "}. DCT Hochmeister erhalt als Gegengeschenk vorn
Könige von 11"ngarn \yiederholt Wein und Störe'"). In besonderen
Fiillen werden auch die Gesandtschaften mit Geschenken beehrt.
"0 erhiilt ein Ritter des KönigE' von Ungarn 1408 ill der ~rHl'i(,l\-

burg e-inen kost baren Poka P'}

~"ls geistliche Korporation stand der deutsche Orden mit
der röniischcu Kuri« ill dnuerndoui Nnohrich tonvorkohr. Ur-
sprünglich durch die Gunst der Kirche emporgehoben, von ihr
mit Vorrechten und Gnadenbeweisen iiberschüttet, hatte der
Ordr-n "ich ul lmäh lich z u o iuc-r weltlichen .:'lIacht i'ntwickt'lt. <lie

ihre Selbständigkeit auch dem Papste gegcniibcr zu behaupten
\ndltpl. Doch wurden sorgfü1tig <lie Bezielnlllgc'l) zur Kmic' gP-

pflegt, deren Stellungnahme besonders in den verwickelten kirch-
licllPll Vpr!liiltlliss\'n Liv lnnds für (lell Ol'dGll wichtig war").

In vielen Briefen und Berichten an den Papst, und oft auch
2Jl das Kollegium der Kardinäle. schilderten die Hochmeister
die Kriegsfahrten nach Litauen, die Feindschaft der Polen und
die Not des vou Feinden umringten Ordens"). Zu~weilen berührte
der Briefwechsel persönliche Ange1egenheiten. So empfiehlt
\Villrich "on Kniprodc seinen Brudersolm dem Papste und hittet,
ihn nach Absolvierung seiner Studien mit einem Bistum zu Y81'-

sorgen'}, Auch Schriftstücke anderer A rt gingen nach ROlli.
Tlic u mfuugre icheu Zpugellyernelllflungeu über das Lebell der

heiligen Dorothea wurden III Marienwerder 1406 nieder-
geschrieben. versiegelt und dem Papst durch vereidigte Boten
übersandt").

H, TI'. ~1:21;: :i::S. 15) TI'. ;;SI;, 1:2::,17S. 16) '1'1'. cI!)1. I) Lolunovr-r 171 f.
l'f\\rZ 1:2(;. 2) \'oi~t, :'timnwlI au- Hum. 3):-:.1'.1'. I[ nEI. C.!'.l\' S. \'11. r. P. I\'
."10 .. j:2. v 1:2:2. 41 1,. r. III IIID. Eill Winrieh von Kniprodc ,'rs..JIl'ilIt 1::S;,
Li" ]·I]!1 "I, Ili""}wf
'Ihill,t,']' IS!)". I :iD;.)

\~"ll (),',,;,'ll. 1('. !-:ul",J, lli,'rarvhia CathoJic:L l1ll'dii a"I·i.
5) S. I'. P. 11 IS] f.



T..:"mihren Befehlen Xacltdrllck ZlI verleihen, bedient» sich
die Kurie geistlicher Illstnllzen, die sich dein Ordensstaate riium-
lieh näher befanden. 1:38j {ordert der Bischof von Enulnnd als
piipstlicher Kormuissarius geistliche und weltliche ::.raehthaher
auf, die nach Preußen und Livlund ziehenden Kriegsgiist« und
Pilger zu schützen"). Ein Edikt iiber die Verstiirkuuu des Bann-
spruches gegen den livliindischen Ordenszweig wird 1:)£)0 an be-
stimmte Kirchen in Liibeck und Strulsund angeschlagen'). 139:!
trägt der Papst dem Erzbischof YOIl Frag und den Bischii{eu von
Lübcck und Kaunnin anf. dip Wiclersaclu-r dor Kircho ill Riga
mit geistlichen Zensuren zu verfolgen'),

Zur Aufklärung verwickelter Streitfragen wurden jedoch
auch aus dem entlegenen Ordenslande die Parteien oder ihre Be-
vcllrniiclitigten schriftlich vor dell piipstlichon Stuhl zitiert").

Am päpstlichen Hofe weilte ständig ein Prokurator des
Ordcns ; dieser hatte die Interessen seiner Korporatiou nach den
ihm schriftlich zugehenden Instruktionen des Hochmeisters wahr-
zunehmen und den Papst libel' alle Ordensangelegenheiten zu
un terrich ten. vor allem ah t ' r nucli ,lc,lt ::\leister über ,lie Yo!"giillge~
Stimmungen und Strömungen am piipstl ichen Hofe auf dem
Laufenden zu crhalten'"). Einer Instruktion vom Jahre 140~, in
der der Hochmeister den Prokurator beauftragt, alles aufzubieten,
urn die Besetzung des Bistums Kulmsee durch einen ordcnstreucn
Bischof durchzusetzen, werden Bittbriefe an Jen Papst und die
Kardinüle beigefügt, außerdem noch einige Briefe mit iihulicliein

Wortlaut, die der Prokurator nach Gutdünken benutzen soll. Der
Hochmeister schließt: "Und damit Ihr sehet unseren Ernst und
unsern dringenden Wunsch, haben wir diesen Brief mit unserem
großen Insiegel versiegelt, das wir keinem Lebendigen an-
vertrauen, sonder stets unter unserm Verschluß haben. Auch
pflegen wir sonst an niemand anders als an den Papst und Kaiser

"I C. W, :?I:? C. I'. IY Ifi. 7) L. I', L11 1:2:-,-" S) LI', III 1,l:~Ii,
") Ll'. Il li:-U, lkg, :-:-01'. 10) C.!" " S:-. !I:?, L. r. II Ii:il.l, Bridar('hil'.
J'rokurator-nt.crichte. y',igt, :'tillllll,'n alt' Hrolll,



dmuit Zll siegeln: wir nehmen es jetzt auch in die~(,I' ~~H'h(', (bllllt
Ihr 1111"('1'11 lind unserer Gebieter Ernst nkemlet'dl).

Ein Bericht des Prokurators 111e1<1e1,alle Gegncr des Ordens
seien all der ~\_rbeit und veru nlnßton, dnLl :lI1S ul ler \\'('It Klage-
lniefo iiber dell Orden an den P~lp"t gelallgten, c\_]".;ehriftell
solcher Briefe hat sich der T'rokurator ZlI vcrschuffen ge\\'lIBt und

sendet einige drill TTo('hll1('i"tcrl~). ('hel' HOIIl g'ehell dem IIol'h-
meister auch ;\;Ie!trichtell YOII den He"tell del' Ordunsballcien ill
Süditalien zu. Sn IlIl,ldet 1+00 del' L'roknratol', dic Lmulkourtim-
von Apulien und Sieilicll hiitt on "it'll nac-h dPll ZlIstiindpll lind

Kriegen in Pr('uß(,l1 el'lzlIlldigt, sic "cit'll treuo .\ uhiinaor dt,.~
Ordeus'").

\\'eitedlin vcrmit tr.lr« der ProklIrator dell Ge1d\'l'l'kehr mit
rler piipstl.iclieu Kallllllcrll). Alll.leronlentlie!t Iwclt wu n-n dit'
Sunnuon. die ihm -Iahr fiir .Tahr vorn Hoclnncistnr zuginge!l und
die doch n ierunls ausreichten. urn den g'l'OBen B('(la1'1' ill HOlll ZlI

deckeu'"). c\lle l'a1'reigiillgcl' des 01"(1ells m u Ilten durch Spende-n
gewollnen und erhalten werden'"). -Iodcr kOllllllt']Hle 1lJl(1 geheIHk
Bote erforderte hohe Bezahlung, und selhst die Bealllten ill elt'l'

päpstlichen Kammer, denen <lie Briefe nil den Papst übergehelt
,,'m'dell, yerlallg'ten für ihre amtliche 'l'iitigkeit uoeh lw:-;oll<len:
(~cldspendenl'). ,,\Yer da Gelel gehen will, der e1'wirht alles,
\\'as er hnben will, a];.:o es nUll einmal zugeht im Hofe", sehreilll
der Prokurator gelegentlich1S). 1308 fügt der Jlol'llllwister einelll

Brief nn den Lnndkomtur von Bozen Zettellllit Schuldforderungen
all ein!' Beille süddeutscher Herren boi und beauftragt den Larul-
komtur, das Geld eillzuziehen und all den Prokurator !lach ROlli
zu sendenIY

). In der Regel aber nahm del' (ie](h'cl'ke!tr YOll

Preußen na('11 Rom den 'Weg übel' FlanderII, wo in Briip:gp rlPI'

Lieger de,; Großsehiiff!'rs die Fm\\'eehslullg yel'lllittelt(>~O).

I11 Ill'id,l!'t·lli\·, lll'id de~ Ifochm. \'. I. 8. 1102. 12) 1.. L III ];122.
13) Dridar ..hi\', Prok. I; .. -1. 110::' 14) :"attl('r ;ri. IS) Tl'. .;2, lOl, ]()(i, l:2D, 2;-(;.
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IS) Bridart'hi\-. Prok. lit. 1. 1-1113. 19) 1l1'iefal'chiL IfOCllll1. 2el. ] 1. I:ln~.
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Auch außerhalb Homs wurde zuweilen der Prokurator ver-
wendet'"). 1379 schickt ihn der Hochmeister in wichtigen
Jfissionen nach Deutschland, Livland und Ungarn und bittet den
Papst in mehreren Briefen. sein längeres Fernbleiben zu ent-
schuldigen"). Ende 1408 weilt der Prokurator in Preußen. Er
reist Anfang 1409 nach Italien zurück, sendet unterwegs aus
,Vien einen Brief an den }Ieister und erscheint im Juni 140ü
als Vertreter des Ordens auf dem Konzil zu Pisa'"). Auch auf
dem Konstanzer Konzil wurde der Orden durch den Prokurator
vertreten"}.

Neben dem Prokurator des Hochmeisters befand sich in
Rom eine große Zahl von Geschäftsträgern anderer 1\1ächte2~).
So nahm die Stadt Danzig - besonders nach 1410 - ihre Inter-
essen durch einen eigenen Prokurator wahr'"). Auch der Land-
meister von Livland hatte seinen besonderen Prokurator und
richtete unmittelbare Briefe all den Papst"}, Um die Jahr-
hundertwende hatte die Partei des Ordens in Rom einen schweren
Stand, denn auch die Gegner waren dort stark vertreten und
drangen erfolgreich 1'01'28). Aus aller Welt gelangten an den
Papst und' an die Kardinale Briefe, die von Anklagen gegen den
Orden widerhallten'"). 1402 meldet der Ordensprokurator dem
Hochmeister, der König von Polen habe einen Boten, der ein
Doktor sei, mit Briefen nach Rom gesandt; die Briefe seien dem
Papst heimlich in seiner Kammer übergeben worden, und alle
Versuche der Ordenspartei. ihren Inhalt zu erfahren, seien yer~
geblich ge\....esen"'). Zur Abwehr und zum Gegenangriff suchte
der Orden wiederum Briefe von Fürsten, Geistlichen und Städten
an den Papst zu erlangen, in denen die Sache des Ordens verteidigt

21) Freyrag' I7D f. 22) L. L HI 11:14., ur). 23) Hriefnrchiv, Prok.
22. 12. I·WS. 17. 3. I·W!I. 28. n. I·WH. 24) 1'. Nieborowski, Die Preußische
Botschaft heim Konstanzer Konzil. (Ilreslauer Dissertation ]\)10.) 25) Baum-
garten 1SU. 26) Hirsch 237. Ein Vertreter der Stadt Straßhurg im Elsaf er-
scheint schon U:!.J. in Itom. (W. Kothe, Kirchliche Zustünde Straßburgs im
14.. Jahrhundert, Freiburg 1()03. S. 61.) 27) L. L III 124!)' j :l33, 13'~.t.
2S) Briefarchiv. Prok, 24. !). 1402. 14. !"). 1107. 29)( C III 1:;07, l')OS. 1310.
30) Bricfnrchiv. l 'rok. 2:--,.:l. 1402.



wurde, lind iiberbo t die gegen ihn erhobenen "\nklugen durch 11<)('11
heftigen' Beschuldigungen seiner Gcgner'").

Die Kurie befand sich damals in schwieriger Llge. ZlI
.\ viguou residierte der Gegenpapst und wurde von Frankreich und
.mderen ~\fiicLten unterstützt. "\ber sdhst ill HOIll WH!' deI' Papst
nir-lit sicher, Xach einem Bericht des Ordensproknrut.ors vr-r-
:-lIehrt> der Papst n~n:2 am: HOIII zu entfliehen, doch gplang os ilun
u ic-ht, da auf dem Xlccro Oall'cl'(,11 ails Kata lonien kreuztr-n'").
1:398 lelmtcn sic-h dip Kurdiniil« gegen den Papst auf,IJm'
":\faunscltaftl'll nuluuen da:-: Siegel (rlie Bulle) fort, (bs del' I'ap~t
e-rst 14:0:3 zuriiekorhiolr. \Yiihl'C'lld der ganzpn Zeit kounro ('I'

nicht sub bulln urkunden?"). 14:0;) wurde dCI' piip:-:tlit'he Palast
gepliimlcrt und ein großer Teil del' Frkulltlell zcrst )'('lIt:II). III
-r-iur-r Bedrängnis ruullt« (h'r piipstlidll' Hof auf liiuaor« Zeit !ladl
vitcrb« entweichen. wohin uui-h der Ordensprokum tor fulgte:I',).
[liter a llr-u dif':-:f'1Il-lll>,tiilldell schwankte dip Haltung der Kurie hill
uu.l her: für dP11 Onlell gi'lll;-:tige llllclllllg;i'tnstige ElItscl10i<1uugCll
wcchso ltcn oft ill scluio llcr Folge:lG), Zur Sic!tmllllg c1ps Ordens

sehreihr del' Prokura tor l.J-ü(i dem Hoclunoistor, wenn jPllw nrl aHS
r:Olll mit Bullen ko III illC'. UIII Hilfe fiil' den Papst od,'I' d"li
Zc';laiul ZIl [unh'l'n. Su solle lIIall dem Cberbringcr kei!lell (;lalll!f'l1
;'cl!c11k('l1. \\'('1111 ('I' "iell nieltt <1l1r('h Thief(_' des Prokurators a IIS-

1\'(1,,(,'1; ),

I )it' Be~lIl'gllllg del' Briefe zl\'isehml "'Ial'icnblll'g lll){l HOlll

(')'fl)]'(lel'tp ('im' betriiehtliehe .\llz<lhl "Oll B()tPll:18). Eillig'(' \\'cnlcll

!lel'ar]pzl1 al:-: ..110lnliillfcr" lll'zciehnct Hm] l'rs('l!piIlPll ill diesel'
;Stellullg' "iel(: .fahre hilHll1l'ch:lll). Sowcit die Botell I'om (>rcl('m-
laHde all" dell \reg dllrch 1'oJ(,l1 lIehllwll. \\'('rdell sie \'0111 ]\01llt1l1'

\'''11 'ILl/m ahgcfertigt ulld prlwlten \'Oll ihm da,~ Z('hl'geld4").

Zmreill'1I ,,'irrl f'l'\\'iihnt. daß es si('h Hili .,lnllf('IHle" Botell

JI, I', I'. \' ~"" ;:-:, 1.. l'. 111 1m!). I \' J::~:! f. 32) L. 1'. III J:l:!l.
ll, Ha\llll~'art.'n I~,n, J"I:-;, 1', I', 111. Ein!. ~Ii, 1» I:ridan'hi\, I'rol;. 11. ]0,1"10;'"
:!, 11. 1-1111;, 3bl L. r. III l:!~~" nil. 371 llridarchi\. 1'1'01;. .1. ~, J j(I(j,

J'I T", IS:!, :!~II, :!S'i It,:\. 39) ].,.. 1~,1;. I~l. 2::1. :2~:;. In!), :'IIil, 40) TI', :!,'"
I ~I. :ll;'-, I Il,.
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handelt "}, Zur griil.lerpll Sicherheit worden a ur-h zw('i Hllten zu-
samuien ahgeschiekt. eine (;ept!()g'pnheit, die 1'ieh mu-h iru Hotvn-
dienst der piipstlichen Kuri« findor "'). In l'illZe!JWIl Fiillpn wl'l'(lell
Diener der Komture zu B()t('lll'ci~('1I Il,[("!t HOIlI hf·I':lllgezog-('Il.
1406 wird der Diener des Landkourturs "011 Boz{'1I mit pin('1I1
Pferde und mit Zehrgeld ausgerüstet. 1Il1l dem Prokura tor ill
Hom Xnchrichr en I1lHI (-;'f~I(1zu üh~'rlll·ing('nl~). 1-10:1 bringt dei'
Diener des Komturs \"011 Xps~all Brieff' YOIll Prokurator aus HOlllH,.

Die zwischen Rom und l\larif'nLurg gewechselten Briefe

enthalten öfter Beiuerkunaen iihor die P('r~oll{'n <1('1' l'h(·rlll'ingl·r.
So schreibt der Prokurator, er sende die Briefe mir «iuour BOf('Il.
.lcn er von eigenpIll Gelde ausrüste, lind der ""in Dionor lind
Vetter sei, Cl' \\"i;,:se in der Sal"he keinen gd]'('Ill'l'(~n zu tinden lind
bittet, ihn mit Zehrung' lind wenn nötig iuit neuer KIt·idung ZII

versehen und zurückzusondon+'). Oc1er ein andoros :'Iral: ..Liebet·
~Ieister, geruhet dem armen Kn{,l"hte. delll Bring'el' di(';,:e" Briefl't".
einen förderlichen Brief zu geben an den Kointu r von Balga. daB
Cl' ilnu zu seinein viiterlichen Erhe behilflieh ~('i. und noluu«r dpn
Lohn vo n Gottlu)." (hI.·r: .Obwohl ich die Qu ittunucu schon

lange bei mir gehabt habe. so hatte ich doch keinen i'ieherell
Boten, mit dem ich ::lie lüitte senden mögen. Was ich fiir dca
Boten ansgeg('Iwll habe. f'rgibt der anliegend!' Zettpj4',:' Bald
darauf "chreiht (leI' Prokurator: .. [eh habe Herrn PallIc. (1em

Bringer dieses Briefes, befohlen, Euer Gnaden etwas llIündlich

zu sagen, \yas um vieler Sachen willen nicht gut zu scll1'eibell
ist"18).- Yon mehrerell bei (ln jlüpstlichen Kanzlei ang('~telltell

läufern wird ihre ..:\hstammung aus Preußen er\\"iihnt. Sie
scheinen aus dem Dienst des Ordens in oen der Kurie übergetreten
zu sein49).

1Iehrfach wird beriehtet. daß die Boten mit delll "Zerat"
nach Rom gesandt wurden;O). Hi(,l'lIlit wurde eine 11111 die Brief(·

41, 'Ir. 4:.!~.
4,) 1.. L III IS2:?

42) 'fr. :t:?!"). Ilalllllg':lrlt'll ~:ts, 43) '1'1', 411::' H) 'Ir. .-I-t-I.

46) Bl'i('f:lJ'('hi\. Pl'f,k, •. :.!. llil(;, 47)' J:rjl·fan·hi\·. 1'1'01;.

~Ij. ::. 140.. 4S, Ilridan·hi\-. 1'1'01;. :.!~. ~), llO~.
,0) 1'1'. t~O. ~I!)~. Bri,·fan·hil". 1'1'1>1;. :2(;. ::. ll()~,



gell'g'H' Ll·illl'\I·alldhiille beze-ichnet, dip ZIlIIl Ne]llItz g'egell Sii>;,.;e

mit \Yaeh" g't't\'iillkt war (pannus ('C'I'atusY>1), Cln'ig'C'1l1' 1)('-
j'iirr]('\,tPll uur-h die Liiu tr-r <lPI' Kin-ir- ihr« Briefe' oft ill Z('mtc'll
lind dic-ntr-n delll Orden oHellbar al" V()J'hild"2), 1-101 I\'l']'(lell delll

Pro kurator ';' Elh'll Leinw.uul ZIl Z('l'aj('1l iihcrsaJl(lt'·,,),

Ifiilllig' \\'IIJ'lI('1l Bl'i(·fl' dpll vielen ]>l'ie:-;j('J'Il,~liill('l!l'!1 1111<1

Sel!iih'l'll lIIitgl'gelJl'lI. die \'011 Preußen nach HOIII reisten oder aus
]tOllI zu riickkch rtt-n. ~i(' crltic·lte!l gPI'illgC'I'('" Z('llrg(·I<l al" ditO

l.iiufcr. wo il sie 1I11T('],\H'g~ a u f ga"tfJ'('il' ;\ ufnuluue zu rrx-hnt-n
Ir.rt.tr-ir"). Dil' .\ppl·llati()lI. ill d(,1' l±O;1 <In l loclnuc-ister I<:i]]-
"l'nwh !,!'l'gl'lI da" V \'1'1.: rt d('s Pa p,,1 es I'l'holl,!\J'ieg mi j Lira 111'11
ZII fii hrr-n. 1\'l1J'l1l' "dL'lII HII ell ~l·hllllll('i"j or \'()II~[:II'i('1I1)\lrg;' ZlII'

i'lwrl'J'illgllllg Il,wh {tOIlI a n vcrr ru u t"). i'1ll'l'lw11pt I\'HI' dPI'

Ueis('\'('l'kdll' z\\·i,w]It'1l I'l'l -ulleu unrl I ta Iit'll ZIIJ' HI ii tl'zci t <ll'"

()l'd('lI" n icht gl'J'illg'·"). \YallfaItI'I'1' zogl'll cinzul n 1111<1 III

Scharen nnc]: HOlll: C;pist liell(' 1'cistl~n ZlI den \'crsehiecl\'llstell
Z\H'ck('n hin unu hcrj'). Studierende aus dem Ordenslallde be-

sachten die Fnin:l'sWit in Bologna, lIa('11 r]0ron 1[11stOl' die
Gründung einer pi el1ßischell Universitiit in Kulm geplant und VOlll

PaJ!~t gC'llf'hllligt \\'lln1e""), 1lchrfneh leiht del' Prokund()j' dell

ill ROlli weilendell HeisPlltlell aus tll'1l1 Orclellf;lallde (;eldhptriige,
die diese ill ~[arienburg an uie Oruenskasse :-:urückzahlen[}!').

SO]:lllgl' die Bezie]lllllgcll zwiRehen Pl'clIHcll ulld ],olell
friedlich wareIl. wurde yon lVIariellburg nach Rom meist der

\Ycg iiher T"01'll. Brcslall. \ViCll~ Lt'ol)('ll, \~(,II(.(1ig l)(,lllltzt<IO).
"~ls später das polni."cl!e Gel,iet ullIgallgen \\'('J'den IlIlInte. "'ImIt'
\\'ohl hftllptsitchlieh die ~tTal.l(' dlll'el! die NClllllal'k, die Lallsitz lind
Bijhmell ge\\'iihlt, "\ Heh del' \\' eg iiher (lc'l1 Brenller, del' ill (1('11

.\lpcn elie ()rrle~lshanei B"ZPll hCl'iihl'te, WUl'rlP auf l~('if.;(,ll \'0111

;1 'I. "I n;IIIIIl~:lJ'lt'll L?2. 53) TJ'. !I.'>. 541 TJ'. 20. 21i, ::S, 12:i. ISl. 21iS.
2" .... ::"". I1,!I,I I~. J:"lIlllgartt'll 221, 2:.?2. "! TI'. 2s::. SI» Tr. liS. lO~, I.',(i.
Hi TJ'. :!71'. :::;1>. -lIli, 12.--. I.. l'. I\' I:,II!I. Lallll'J'eciIt I :.!.',l. ;S) I'. W. 1:?!1.
('. I'. I\~ < IX. L. I'. III 11 I!' .. \. \. \\'l'I'bdilw, l'niwJ'sit:it'l'ri\·ilc,.:'i1'1l d,'r
I\;oi-"r all" oIt'l' Z.·it '''Il 111:?--II.~,ü. ,Ft,,,t,,,·lll'ift filI'I ltft, l:i"rl,I') \\'(·illwl'l\111.
:'. ;-!'::, ~!I;- f.. ~1:!. '4, Tr. ~::(), :llil). 60) .\III.\''' ~('lllJlt,·. 1;"",,11. ,j,., IlIitt"l-
"It,·ri. ILcll>!.'I- \Ill>! \'<'1'1;"111'" r...il'zic:· I!'JO. I~. :L~,l.



Ordenslnnd uach Italien zuweilen lx-nutzt. dagegell k.un die' ill!
W. .Iahrlnuulorr aufkonuncudo Gor thnrdst rnßo für Preußen nicht

in Betrncht'"). L III die ~t re« kr- von der\[a rienl Illrg nach Rom
zurückzulegen. braur-htun dip Hei"('IHlen und Bricd'l,ot('1l lilt

Sommer gewöhnlich mehr uls Z\\,\,j ",(onatl', im \\"illtl'l' noch he·
deutend liiugere Zeit. Y"ll zwei a m :W. ~('l't!'lllher l-!OU ah-
gesandten Briefen triffr einer a III 8. Fdll'lia 1", <lvr andere um
W. :\Iärz ill Hom L'iIlG~. Am ~i. }Ini IJUi udressicrr (1('1'
Prokurator in Hom noch oi nen BI'l'iehr an <1\'11 ],1'1"('it~ alii
:10. 1Iärz gestorbenen Hochmeister Konrud von .1 unuiusren. und
erst der Brief des Prokurators voru ::?J . .Iun i ist all dell Groß-
komtur gerichtet U1HI beklagt dell Tod (k"\[('i"tl'r,,o;,,).

St·hluss.

Die Verkehrsverbindungen mit der \\"(,,..t1i('III'1l Kllltllr\\"clt
waren für den Ordensstaat unentbeln-liclio Stiitzcon seiner 11:1('l1r.
Sie begannen bereits ein Jnhrzohnt vor Tunuenlx-rg zu wanken.
als die Gegner mit allen Xl.itteln den Orden Zll isoliere-n suchten,
Schon damals täuschte sich der Orrlr-n nicht darüber, daß die
durch den Reise- und XachriclttpJl\'cl'kchl' unterhaltenen Bl'-
ziehungen mit lh·r AU1\Pll\\·P]t. für ihn Lebcnsfrag!'ll waren.
Daher das Ringen um die Reisewege nach Deutschland und

Livland und um die Offenhultung der Ostseestraßen.

Immerhin konn to der Orden den Yel'k.Plll' Ilur llli t dell

)Iittelll seiner Zeit fördern ulld pt!egen. Sein Botl'ndi('nst stand
ebenbürtig dem wohlgeordneten XachrichtenH'rkehr rler Rame
zur Seite und erreichte fast "ein offenbares Vorbild, dell trefflieh
organisierten Botellciienst der pä pstlichell Kurie. Aber völlig

unbewiesen ist die Auffassung, daB es eine"Ordens]lost" gegeben
1mbe. Oil' Darstellllllg"f'1l .J. Yoigt" habpli (1iesl'r _-\nschallll1lg

große Verbreitung gesichert und zn Wl'i t('r('11 l'])('rtl'C'illlllll!l'1l ~\n-

61) TI'. .fIn. :-":hult.... a. a. (I. :-;. :!. "2) Bl'idal','hi\. l'l'''k, :!Ii. ::. JIII;.
63) Hriefar<:hi\. Pr"k. :!:-. ~. 110:-. :!1. Ij. 110:-.



laß gegebell. :-;eholl bei Yoigt win] der oberste .\I:m·wlwl1 Will

Hofpostmeister. (lie Briefsweikan werden Zll Heitpo~ljlf(,l'd(,1l und
der Brief",tal1 ZUIll Postamt"). ~ach audr ren l)al'stclillllgel1. "0'

weit sip n ich r (lie Ansfiihrullgell Voigts oinfnch i'thel'lll·]llnPII.

stehen die P"stpferde Tag und Xaeht im Stul l g(~c:attl'lt Z1Il' Ik·
nutzung, dor .. \Vitillg·: wird 7.11111 Postmoistor, rlor Bril~rstall zu

seiner Briefstube. Postillione erscheinen in liInuen t' Jl ifOI'nwn.
und es werden iihcrraschcnde Vcrgleie]1U init p,,:.;t(·illl'idltlll1gcll
der X euzeit .uigestcl lt"). Tm Uegensatz (law \"(,J"\\'ei~t ll(,l'eits
F. C. Huber die gauze Ordenspost in da:.; C;phil't <1('1' Fa.lwFl.
F. Ohmarm steht auf dem Standpunkt, daB die Bntl'1l01'.~·:lllii':IiiOlI
des Ordens in ihrer Bedeutung stark iihersehiitzt worden "ei, un.]
daß die alte Tradition einer postmäßigen Stafetten-Orga.nisation

voll ig unzureichend beglaubigt sei').
Y oiat freilich behauptet: ,,ln jede}" (hrll'lls1JUl'g' \\'('('h~('l t«

mau, wie' heute (1800) in jedem Postamt, deu Hriefjuugen 1IIHl

das Postpferd. und der Komtur des Hauses war verpflichtet, auf

del' J..dresse de" Briefes gellau anzugeben. ill welcher Stunde de}"
Brief bei ihm angekollllllen und VOll ihm ~w('itpl'gesalldt worden
sei 5).': Aber zum Beweise führt Voigt nur ein e n Brief vom

Ordensnuu-scha ll an den Hochllleister all. der Vermerke tiller An-
kunfts- und Ahgnngszciten ill den lllltr~rwegs boriihrten Oden
enthält. eber Botcn- lllHI Pfcrde\\'l~chse1 "teht in tICIIl Brief('
nichts. ..:\18 weiteres Beispiel über die 'Xot iel'llllg' tIer An k 1111 {tfo-

und ~\bgang8zciten in (Ien Zwischenol'tcll hdlndet sieh illl Ordcni'o'
archiY zu Königsberg ein unveröffentlichter Brief des Komturs

,-on Balga an den HoC'hmeister YOIlI 2:2. J1IIli 1408, (ler jl'<1oC'h
ebenfalls keine Belll(,l'kllngeu dariilll'r l'llthiilt. daLl etwa die Cl'-

I1 r"i~t, (J"',·hil_'hh' Pr'~lln(,Il'; \' It; I. \' uigt, :Stilll"l)(~n 81~-:2:2:!. 2) K leill :),',.
.\Lltthi:l'. ("],('1' P'ht"1l !lnd Pn,tl"'g;lll'. n-n:? T \·1;1f. _\. \-. Kil',·h('llIJl'il11. F""t-
""hrift zur :-;tift\lIl.~·~f,'i,'1' .]('1' l'lliy. lh'i'lellll_'rg- IS~(j. 181. II"all"xikllll d"I'
oI"n(,..II"1I ,\It, 'I'tülll"r \, '11 E. (;;itzilig-l'J'. ~\l'tikr·1 _,1'00~t\\', '''''li'' Sll~). _\. Treiehel.
1'""t;1Ii"..I11'" an" l'r,'nJ)ell .. \ltl'rl_·nIL )]IlIl:lh,,,!trift Bd. :?!I, .lfi~) f. 3) F. l~'.(juT)!'!'.
])i,; ~·,'",:]'i"lltli"'l" Ellt\\'i,'k1nn~' ,10,,; 1ll",ltonwn V,'rkl'ltr". 'I'iihing"1I lSf);l.l~ nlld
l~,:1f. ',Fr. ()!llll;lHlI. lli,' ,\nf;illgl~ "'~" 1'",t\\"~"I_'II~ nllll da, Eml'"rk"llllPPIl 01.. 1'
Taxi". I'hil. Ili..;..;. 1:"1111 HIlI". S. :!I. ;) \'O)i.d, :-;ti!llcl"~1l :!ISf.



müderen Boten lind Pferde dun·1t fl'i~dll' T\l'ii fh~ a1,1-:'p1ii;;1\Y'Jl'(h'll
waren"). \\'ahr:,cheillliell wiirdc ('ill(' griill<l1i(·h(· ])Ill'ddol'schllllg
des Ordensare hi vs noch einige weitere Fü llo zu 'l'age fördern, in

r1PllC'll Huf Briefen die Befiirdcl'llll!,!";Z(·itPII \'('I'II1(,l'kl sinr], lind c"
erscheint nicht ausgeschlos-«-n. daB a ur-h ill Pill('11I J.:illzelfallp
pin Boten- oder Pferde\\'ccltse1 im 1nll(,1'1I <1(." (>rdl'Il.'·;]and(·,.; uuch-

gewiesen wird. Solange ubor derartigl' Fiil l« nich: ill griißl'rpl'
~[ellge belegt werden, bleibt dip lJHI',;tellung Yoigt;; Illlbl'\\·ie';('II.
Schon die zahllos erhaltenen Brid'c olmo il'g'(,lld eine Er\Yiillllllng
von Zwischenstntion-n sollten dil· Y('l'a lIgellleinprllng ein(·,; 11('-
sonderon Falles verbieten. Keillc:,;\\'cg,; ahel' kann durch ver-

einzelte .Angaben übel' die Ankunfts- l111d "\hgangszeit e-ines
Briefboten bewiesen werden, daß ein l'egelllliißigP1' \\'('('h,,('] <1p1'
Boten und Pferde auf bestimmten Statiollen allg-enlf'in durch-
geführt war, Dies aber ist schließlich das .\u"sehl:lg-!!.'vIH·]HI<,. deun
.ler Begriff "Post" bezeichnet urspriinglir-h cin« ()rgn nisa tion.
die auf Pferde- lind Botemveeh",cl heruhr. So daB uichr JIlPl!1' der
einzelne Bote. sondern die Organisatiun den Yl'l'kt·ln· \'('l'Illittclt7).
Hiervon ist im Ordensstaat keine Hc(h·. \V enn :Iuch a n den
LalldcsgrelJzen ill Thorn und }[ellld (li(' ll1lall08- 11Iul Allslands-
boten sich häufig ablösten, so ist doch von dieser Einrichtung bis zn
festen Stafetten-Linien ein ,,·('Itn \Yeg. dpl' UHI ] -1-00 ]j()('1t nit.ltt
7.u]'iickgelegt wnr.

b) Jlridan'hi\ Xl'. XXI a .'01. 7) Uhll1allll. :t. a. (I. I:: f. .\I",\~ ~I'IHdtl'.
I;esf'il. di~" mitt,·laltl·I'i. Handels IIl1d \'l'l'k,·hr.-. Lt·ijlzig 1\)1111. Ild. 1.-)1I0f.



Von Pani Bal,endCl'cnle. 240

Literatur.
[Die in '["11 ,\ulllel'kullg'ell zitierteu Zahlen bedeuten Lei ('rkullcl"Il';<lUlIlllllll,C:"U

-Iio Xummern .],,1' l 'rkundou. in allen übrigen Filll"1l dip f;,'itl'llzaJilell.1

I. Quellen.
Ordensln'iofarchiv ]';ijlligsber,; (Pl'okul'atorcllborichie Iois 1.110). = Ilri.-funhiv.

Akten .ler ~tiimlctag-c Preullcns unter der Herrschaft ties doutsclu-n nr.lou-.
Ilcrausg. v, M. Tijl'pcn. Bawl I. Leipzig IN7S. = Akten.

Das .\u,;gallf'buch dos )faril'nhurger Hauskomturs für tli.. .lahr« U lU-I ,1211.
JIl'rau';g'l'gcbell YOIL"'. Ziosomer, J{ülligsbcl'g' 1!l11. = AIIsg.

Codex Diplomaticu-, Prus-icus, L'rkundousammlung zur älteren (;psI'hicht" 1'1'('111\('11';.
Ilerausg. \ .. 1. Voigt, B,!. I~Y. Kijlligsbcrg 1""16-1857. = C. 1'.

Cndex Diplomaticus 1\'unuionsis ode']' HcgC'sten unci I. rkundon zu]' G"s('hieht"
Ermlands, l lernusg. v. C. 1'. \Yoclkv. Ikl, IlT. Hraulls],rrg und
Lcipzig IS71. = C. W.

Handclsrevlunmgeu <It's dl'nt';(']I,'n Onll'll';. Herausg, v, C. 1"attl,,]', Leipzig I Ns;-.
= Sattler,

Liv- E"th- unrl Curliindi"ches L'rkun.leulmoh nebst Hege"t"II. Up !'all'g'l'g. v.
F. I;. 1'. Bunge. Bd. Il, TlI, ]Y. Roval lN~)7. = L. I'.

llas ~[ari'.'ll],urg ..r Treßkrbul'1t <1,;1' Jahu: I3(l!l-l·IOD. Herausg. 1'. E.. lu.uhim.
KiilligshC'rg lSDH. = TI'.

I'ornmorellischcs C rkundenluch. Ileru-li. v, ;\f. l'erlhaeh. D:mzig INS:? =
POllllllerell. L

J'reuJ:i"ehe,; r]'kundenIJIll'!t. Bd. I, 1 hrrallsg. I'. H. Philippi, lü;nigsht'rg lkS:?
Bd. I. :.? hpar!.. \' .. \. Seraphim, ]\iinigs!.'.'rg- HIQ!). = Pr. L

Hcehllllllgl'1l iibe!' Heinril'h \'till Derhy's l'rf'ußenfah1'tell l:3\JO-!J1 uud l:I!I:!.
HPI':msg. \'. H. l'l'Iltz, Leipzig 18!)3.= !?('chn. Derhy".

;-;,'rilltores rerum l'ru,,;il'arlltll. Hl'ransg. Y. Th. IIirselt, M. Tiippell lIUt! E. Stn·llIk,'.
Balltl I-IY, Leipzig 1861-1870. = i'i. 1'. 1'.

ni,' Statn(oou d,;, ,b-,utseh"n O('(I"n,. Hl'ransg. 1' . .\1, l'e1'Il,a"II, lIalle IS!IO. = :-;tat.
lJie (' rkulltlt,u de,; Dellhc'h-Unlcns-Cclltralarchil's zu ,riCll. Heran"!.!'. \'. E. (j.

l~l'af Y. J\-.ttenct!·g. l--l'ag 11. Lc)ipzig INk7. = PetteIH)gg.



11. Darstellungen.
1'. )f. Bnumgnrt-u .. \.U~ Kanzlei und Kammer. Erörn-ruugeu zur Kurialen Hof-

und "(,l'\\'altull!:,,,,g,;s"hidlt,, im XlII.. Xl V, und XY. Jahrhundert.
Fr.-ibun; Ill'. 1(lO~.

LI. Bonk. Die ;-;tiidto! lind Ilurgen ill Altpreußen iu ihrer Beziehung zur Boden-
ge~taltnll;!. rAltpreuß. ~Iollal"l:hrift lSU-1-H';()~'I .

.r. Falke. Die (;(!,,('hi('hte de, deutschen Zollwesens. Ipipzig IStiU.
H. Freytag. Die (J,'schiifhtriiger de,.: Deutschen Ordens an der mimischen Kurie

"1111 I :11~.'-l ;j~::;. IZl'it:<ehr. d. "','st[I r. (;l'schichts\'ereins 4!1, Hl07.)
E. (;a"lIer. ZUIll deutscheu :'tra!)euwes"n vuu ,1,'1' ältesten Zeit his zur )Iitte des

17. .Tahrhundcrts. Leipzig' 1SS!"
C. Grünbag=n. Geschichte :,..hlosieu-; Ikl. T. «;otha IHS,to
Th, Hirsch. Danzigs Handels- und (;c,,:er!II'g'C',.:chi..Jlte unter der Herrschaft des

deutschen (11',11'11":. ]pil'zig IS;;:-:.
A. Klein. Die zontral» Fiunnzverwaltuuz im Ileut-chordensstaute Preullcn am

Anfang' des 15 . Jnhrhunderts. Phil. Diss., Ginssou 19o,L
1':. Kutowski, Zur Geschichte der Söldner in den Heeren des Doutschordons;

staates in Preußen, Phil. Diss .. Königsborg 1912.
K. Lampn-cht, Deutsches Wirtschuftslehen im llittelalter. ],,'ipzig lSl:iG.
K. Lohmoyer, r;esehichte von (Ist- und "" estpreußen. :I.. mf], Gotha 1908.
'W. Naud«, Die (;etreidehandpbpolitik <1,,1' europäischen Staaten vom 13. his zum

is, Jahrhundort. .~cta Borussica, Bd. I, Buch \,1, Berlin 1R!JG.
H. Oostcrrcieh, Die Ilandelsbeziehungeu der Stadt Thorn zu Polen. (Zeitschr.

,Ie~ W"stpr. Gesehichts,'ereins 28, lR!lO.)
II. l'rutz, Die geistlieh"lI HittennlclI. Berlin I!lOS.
F. Haw'r;;. Zur «;"sf'lüe:lte der alten Handebstraf:ün in Deutschlam!. Pl'termanns

)Iitteil.. Bd. ":!, l!JoG.
H. noepell unt! .T. earo. Gesl'hichte Polens, Teil 1, IImnhurg 18-10.
.J. X. Y. Sadowski. Die Hande!sstraßen der Griechen und Römer durch das Flußgebiet

der Oder, ""eichsei, des Dniepr un'! Xiemen an die Gestade des Baltischen
lleere". .\us dem 1'0lnisC'hen iibersetzt ,'on ,\lbin Kohn, Jena 1877.

'C. Steinhl'echt, Die Baukunst ties tlentschell Hitterorclens in Preußen, Berlin
1885-1888.

H. ". Tl'eitsehk,~, Das deutsch,' Ol'<!rmslalll! Preußen. (IIistoJ'. u. Polit. Aufs.
:;. ,\uf!. :? Band.)

J, Yoigt, Gesehidlte Prenllens, Ild. I-IX, KÜl1igsberg j8~;-183!) .
.T. Yoigt, Geschichte de,; deutschen Hitterordcns in seinen zwölf Balleien in

Deutsl'hlantl. Bd, I. Berlin 18.),(.
.T. Yoigt, Das Stillleben des Hoehmeister:,; des deutschen On!ens und sein Fiirsten-

hof. (Ilaumer" Hist. Taschenh. 1, 1830).
.T. Voigt. ::-:timmen ans Hom über den päpstlichen Hof im 1::;. .Tahrhundert.

(Haumt'r" JIi~t. Taschenb. 4, 183;1).
L. Weber. Preußen \'01' :;00 .Jahren. Danzig 18iS.
~I. '\,"ellrmanll, (~esehichte "Oll Pommern, Gotha I!JO.!,



Kur l Ir. mu] (lie Blsohofsstreite VOll :E1'1H1mul
unrl lUga.

1. Der ermläudtsche Bischofsstreit.

Da zw isch en Bischof Cluistiun VOll Prr-u liun 111111 .lcru

.lnntschen Ordr-n übel' die beidl'rs('iligf'1l Huehl(' illlK1I111IPI'IHlH1,·
"ill hefTiger St rr-it "llthrallllt wnr' '. ~nh sieh ,li,~ Ku ri« wiedl'r-

ho lr zum Einschro iton g,'ZWIlllgOll. [IIlIlWr moh r ,,('hi"ll ('111"
lcirch lichc Einteilung .los Larulos geboten. und "dum 1~;31; e]"-

h ie lt der Legat Wil liclm dr-n jl~iJlstliehcll ~-\.llftr<lg. die Diözcsau-

.·inteihlllg Prcußous vorxuuclunen:'). Xuch del' am -1- .• Iu li 12J;:
\"ullzllgenPll Teilllllg"lIrklllllle so lltou in Preußen IIOh"lI dpr

a ltr-n kulmischen Diözcso drei weitere \)0stehl'Il ::'1. [,;'" wu rru

POll1oSani'·1l. Ennl:llld lind SamlalllP'I .

.Inncrhalb .Iicsor kirchlichen Fürstentülller 1lI111H,· zw isch on
dem ()nIPn nrul ,len Bi~chjjfen getl'ilt werden. Dol' B(·rl'ich d"I'
d ritten Diözese erst rockte "ich zl1lliicltst VOll der Alle un Stidell

his zum Frische-n Raff im XOl'dell: die wnitoron Url'lIZPll wurr-n
durch den Progel 1111(1das (~ebiet ,101' Litauer gegelll'i1.

1~;)1 muliro h ier nuu der Bischof mit dcu Deutschordons-
ritrern rcilon. }Ian kOllllto die Ostgrl'm:o Ilicht glpich fixil'rclI.
da e~ llach diesl'r Richtung hill 110ch zn ('['obenI g;alt. ZlllIl 'I'eil
;tllch ,li" bereits llllt"l'\\"OrIellell Landschaften ild'O]gP ,ll~s grollc'll

11 r~!. Watt,·ri..Jl: Ili.' (;riilldnllg" d()~ d'~llt,,:h"ll Ill'dl·n" ...t;tat,·, ill l'r.·t1I:,·II.
L"ipzi~ ] S~~I. :' .. "j ff.

1} I.",,!. dip!. l'nl",i,·t1~ I I';t!_!·. l1i. \'1". 1.. I1a~'lIa!d: .\nlla!. ,·,·,·1,...... :Id. :111.
1:.':11; \"1'. lil.

3) l"rkt!. 1I. :I. I..·i llart);ll"..]\ ad ])1l,,1,"rg. l':l.~'. Ill .
•) .\1" fiillft,,~ !\i"tl1lll "'lI!"Ilt' d:I" kurLindi,ch,' g"'·griilld,·t. ":IS ,i,·1I ""it 1:.'.-11

""11 oi,!r .\ft·IlI..1 I,i,; ZlIIll ri~i"ch"1I .\j,'<'I'I'll"·ll '·r"II"I·,.\;t, •. l·rkd. I,.,i 1l,,-~i.·I:
,'",1. dil·1. r":':'ni 1'''!(lllia.' ,·t,·. \". \"1'. :.' I.



Preußenaufstandes wieder abgefallen waren. So erstreckte sich
die Grenzregulierung nur auf einen 'feil (1..1' Diüzese!),

Xördlich der Passarge ') galt die Ruu» als Grenzfluß. Von
ihrer (~uelle lief d io Grenze his Zll eillern Walde zwischen
Xatangcn und Pluth und YOIl hier Lis zur Alle (Alnam\ die
eine halbe 31eile YOIl Kat getroffell wurde (ill dl'r Mitte zwischen
Heilsberg und Burton stcint, Endlich ging "it' bis ZUIll Walde
zwischen Groß- lind Klein-Barten. Südlich vnn der Passarge
ging die Gr01lZe von der 31ülldnng dr-s F'lüßch ..ns Baude etwa

11/2 3feilen au diesem entlang. berührte die Kuk-, pine Purt in
der Passarge. der sie dann his zu ihrer Quell!' folgte (zwischen
Hollenstein und Griesl icnr-nl. Irn Norden sprach man dem
Bischof einen Landstrich zwischen der Baude und der N nrusse
(Nartz] eine bestimmte Strecke das Haff hinauf zu'), Auf dem
Haff und den Grenzflüssen sollte (lip l\litte die (;renzp sein für
dell beiderseitigen Besitz. Als Ostgronzo bezeichnete mall, ganz
allgemein die Verbindungslini« zwischen der Nord- und Süd-

westgrenzo ']. Diese Abmachunjr fand die Bestätigll1lg des
Papstes:').

D(,1" Ustfront legte man aBfangs uichr viel Gewicht bei,
weil sich in rlen unsicheren Gegenden nicht leicht pin Ansiedler-
stamm niederlassen mochte. Die Bischöfe konnten um so nn-
gestörter ihren Bereich uurl ihre Hechte Bach dem Osten hin
ausdelmen''). Allmählich aber hoben sich _i('ne Gegenden im

I) Ausgenommen l.ei der Teilllng wan-n ausdrücklich: ',l'raett'r quuud.un
partcm iuajori- Ilarthi.: et man' n-ccns pt :\"'rialll, 'llli' dividont in tempore
ü!,portuuo" ....

2, Seit I:?ij bildete "ie mir 01"111 grijI\t ..n T,~il ihr"" Laufl~" die (;n~nze
n<lth l'ollle"alliell. d. Dogiel Y. Xr. :?~.

3) f hrigeu,; erhielten die Hitter dafiir lII;tneh('rlpi ZllgL'~t;indllis~I·. \"gl.
))reger: Cod. Pom. ck. L l'ag. J:H, Xl'. :?:?1.

4) Cod. clip!. Pr. II. pag. 1, Xl'. 1: Die Best;itigulI;,:~ulkd. d,''; Bisdwfs
._~lIs,,111l(27. Dez. 12;i+) bei Dreger, pag. B.-,(;, Xl'. 2,,7.

') Bulk' \"(JIll hi. )Iürz 12;;", ehd. pag. 3Gb, Xl'. :?"S.
b) f'chlienlich Ilt'allspruc:hl'll si.. sugar <lie (icgend von :-;e~'stell (::->e!wsh'1l

Ili"rdli"h \"011 Sees1lurg) lind di,' ,;iidl. ~e('n ab Ei:;l'lltUIll. Cod. dip!. Pr. lY,
jlng. IS1), Xr, 12fi (H. H.I



Woh lst.uule. uud d io B('\-iilkel'llllg lIH'hrte sich durch Be\Yilligllllg'
besonderer Privilegien. DcI' Orden vorsuchte nutürlich nuch
solcher YpriiJl(lprtlIlg" llet' Vcrliü.ltn isso dip"p Gegend [ü r sich Zll
gewinllen 1I1ul .l io bischöflichon Recht(, Z11bcschuo icl: 11. Zn <1{'1I
wi rtschafr lichen G-riinden lIes Stroite" kam pin po lir ischcr. d er
(brill lag. (Inß vs dem Ortleu -- ganz C'lltgegen (lell iihrigl'll
Histümorn, \\"0 pr llip bischöflichen Kapitrl inkorporiort«
bisher n ichr gclullg('1l wur. dem hcho!Tsehp))(lpll Einfluß nuf da"
Kupitcl 111l!1 (li(· Bischofswnlil III Ermland zu gc\\"in1JCll1).
jlanlligfaehcll Widerstand suchte <11'r Ordeu (1('11 au] Vorschlag
(lc~ Kapitols und (les l'igischrll Erzbischofs ge\\"~ih lt ou .ip\\,pilig('11
Bi~chüfC'll 1'1ltgegcnzllsetzPll ~r.

Eine hesond ors scharf!' ,V('lIdllIlg der Stl'l'itigkeiton trat
em. 11.lsam 17. Xovembcr 1:;;->5 .Inhun uos Stl'iJll'ouk (Stroi lrock]
als .1olian Ill'S IT. ZUllI Bischof vo n Erm lnn: 1 (~illg('sotzt \\"111'110:;I.

Er glallbte sich in soi nom Besitzstande ]wdroht, ,,0 dall er sich
schon III cloru jIonat nach se iuer Einsebmng vorn Pap-r
Innocenz VI. die Bnll('ll über (lie Diözesaneinteilung bostMigen
ließ4). Damit n icht gen11g. wandt« ('t' sich ,weh an den Kaiser.
eier bereitwillig: (lie Bullen iilh'r (li(~Lalldcsteihll1g zwisehel'! <II'll

Bisehijf(,1l llIHI (lem Or(l1'11 wie dip jüngst l'l'lassclJe Bull!' de"
Papstes Imloep]}z Y L trnn,,\1111 ierte IIJl11 hostütigte"l. Gpracln

I) Ygl. 1[j,t. Zt,.;chl'. Bd. I!) (ISS:3) :--;. :?:l7 ff. z. H. \\'ar d;ls Kullll"1'
11llll1kapitd an,; .It'lll .\ngu,;tilll'l'onh'll ill dl'lI tI"1 liheh. Hitt<:1' ii"'~l'gdrl'tl'n (Ulil).
Cud. dipl. ""armi('n,i,; Ir. p'lg .. -".-1, :\r. '-l:ll. ("I,cl' di,' "im' .\w;nahnll'. ,\"o deI'
Unl"n auf lli,' Bi,chnf'\"ahl in Erllllallll EinflnB "I-!.tllg-h.', d. phd. I, pal'. I!.
:\r. :2::. Cod. dip!. Pr. I. I'ag. S:2, Xr. S:-.

2) ~II IllUl~t,· dl'1' Hi'l"hllf lIc'rln;lllll ,11I1'l'h piil',tli ..I)(', Ein,clm'ikll ,,'in"1I
Jlj",·IJOlf,sitz zn ('l'lang"t'n 'nl'hl'll. d. Thriw'l': \"et.'ra ~llllI. 1',,11111. pt Lithnalli;I<'
Nc. I, l'ag.I:?- •. :\1'. '-)'-11.. C,"1. .lipl. ""ann. ]1, "ag. ;-)!):l, :\r. ;).is (!lnlI., ,""ln
I. ~"I't. 1:::10).

3) Thf'ill"r I, [lag'. '-)1.:), :\1'. :-C)II. Cod. dip!. Wann. 11. pa~. 2:?D-:ll, );r. 22~.

4) Cnd. dip!.Wann. L [lag-. Ill, XI'. -;- u. ehd. pa~·. S. :\1'. G. (Di,' 1",-
,tiitig·ten Hullcn.)

Ö) {"rh!" dat. :?u .. \nglbt I:}.-)-;-, Burglill' Cnd. dipl. ""anII. 11, l'a,~·. :2,)1;;'-,-;-.
:\r. ~.-l:-. lIartknol"h ad. Ilu,bur". p~g. ·17('-S:l.



hiermit wollt .. wohl der Bi,.;chof dorn ()nl"I1 "ntg:pgelltretell
können. da r-r dP11 Eillllllli 11,·,.; I{ais,·r,.; auf sr-i uen Gf'gner
kannte.

~lall vorsuchte \"t'rhalllllllllgf'll zu führen, dip illll",.; li3li~1
einen recht bedrtllilichell Charakter uu uuh mc-n , so ,lall dpr Bischof
uach HOIll eilte. Ihm folgt!' d!'rl )OIllI! .. IT .Iohuun von Essen
mit d('11 Urku nden. dip .li« Lundr-sto iluusr ht>trafpll. Vie
hiscliöfliohcn Auklngou gegell (Ien Orden waren n ichr lvichr ').
1>.·r Papst iiJwrtrng die ~achl' .Iom Knr.l inal-Presbvtor Hermu-d
auf DrüllgPll des Bischofs un.l de~ Kapitols, obwohl spine!" Er-
achtens je.ior ~trf'it uicht endgültig boi der Km-i .. beigelegt
werden kouut c. Zugleich «nunlurto er d'~ll Orden. nichts gpgeu
die Kirche Ennlands zu unternehmen. vielmehr Land lind
Diözese gegen ,lie rllglänhigPll zu schützen ~).

::\Iit Gregor Xl. (seit HO. Dez. lBinl trat die A!lgp-
legenllf'it in eillt' n euo PklSP oin, Dif] \"origC' Ullter:O;\lchnllg
sch ien w(>!lig gefünlert 7.11 haben. :;:0 dall (li .. Schliehtullg de~

Strritf'~ eillf'lll nellPl1 T~IJtPl'Sllchnllgsrichtnr iibertragml wurde:
dplll ErzhiscllOf .Johalllles nm Prag. nie päpstliche Enllahnung
an (Ten Orden ging dahin. ,len Hechts~treit mit ,Ielll Bischof
lwizlllpgPll lind YOll .ie(]er Bf'schwenlllg aer enllllindisclll']}
Dilizf'~l' ahzulassPl!. Die Brihlf~r. die sich trotz Jl~ipstlichell
j,:insprllches elIllge BesitzllllgC'1l ErmlalHls angeeignf't hattel!.
sollten allg('halt(~ll wPrdell. da~ Elltwel1detl' znriickzul'l"statten3,.

Am ~4. September "'"mlte sich der Pap;;t in zwei SchreibeIl an
11"11Pragl'l' El'zhi:-;cllOf, llIn iIIll mit dell Klagell des rigischell
Erz hischof" 11ll,l dem hishPl'igPlI fruchtlosell Eingreiff'n dpr

11 .. ,nl,,·r 'I'uliatiu!ll' et '.,.ulp:lliuw· t"ITanllll" I'(',tallil !lach ,\n""ag" d'e'
Hi"dJllf" ~tr ..it z\li"cht'n ihlli'll.

21 Cod. oIild. Pr. Ill. I';)!.!'. J:!s. :\1'. \I~. C"d. dip!. Wann. 11. ]Jag'. 1:1\1/411.
:\1'. It 1 1.'·Olll J~). )fiirz l:I.U).

3) Thf:ilJPr 1. ('ag. 1;1;;j. :\r. S!J.-,. Cud. dip!. I'r. Ill. [,ag'. 1:11. Xr. IlHI.
Cod. dil'!. ,"ann. 11. pa!.!".. J.I~" Xr. 14\1. da, :-;rlll"t'il"'1I dat. :!. ~('i't"Jnlll·t" l::il
Yillan',\".



Kllrie beku un t zu mnchon "! .l oh ann cs VOll Pl'ag ,·rlIidt die·

c\lIfgahe. d io Sa('lIp derart zu sch lichten, daß or d io ormländisch»

Kirche wio.lor ill (\t'1I Besitz d,·,.: Beraubteu brach tc, sobald (>J'

"ich VOll .Iorn ihr g0:-:ehehencll Unrecht üherzeugt hntt(~~). Auf
,i,·<l!'H Fall so l lt.- ell! Ausg lcich vorsucht \\'f'nlell. an dC]'!lfall "
gillg (lip A IIg,·legPldl(·it zur Entscheidl1l1g an (II'll piip:-:tlichell

~tllhh.
T)..1Il ()rdellkollute nur gC'(\il'llt :-:1'111durch (lip V el'lllittltlllg

dc:-: El'zhi"choL.; VOll Prng. nu] (li,· Karl 1Y. viul l..icht :-:('111:-:1
aufrucrksam g('IWH'lIt hatt«. Allel! dPl1 Kai"01 intorossiort o cl.·]'
ormläu.l ischo Fall. I lor Ordr-u t'lü:-:all(lt .. (lie Komturo ])il'tricll

YOII Brallllcllhul'g zu ThoJ'11 --, v iolloicln (~ill Vorwuudtcr dt':-:

Kai:-:0r" ~ KOl!l'a(1 VOll Knlrunutz ZlI Stl'aJllHll'g lI11(l .lohnnno«

Wi klenburg, P1eh;1111ls ill Liclrtonuu. grm Prag. urn d('ll Erz-
hischof zu inforrniorou lI11d. w on n Illiiglich. d'~IIKai;.;t'l' zu

ge\\'I1J1Jell. )Iit de'll Yortrctoru .lrr cnuläud ischon Kil'chp \\'iihltp
mall \'01' dmn Hu\'ol1müchtigtnll de,.: Pl'agpl' El'zhischofs gpIl1nil1-
~chaftliche Schio(lsrichter. A Is Grtlmllage (1(,1' Yerhanclhl1lgen

\I'llI'd" .ielll'l' Teih1llgsvPl'trag ill'S Bischofs Anselm vom .fahre l~r>1
IIl1d (leI' friiherml Jl~ipstlicltpll Bestillllllllllg0J1 gewühlt. Das hi;.;
Zlllll ~lartillitag ZII füllen(ln 1JrtfliJ sollt!, fiil' heid(' 'l'pile 1I1l1wflingt

Xaclulplll die Schindsrich tel' zn strellg
1T1ltOl'slIcllllllg <'I'm ah 11t \\'ltl'on .-,),

fantlPll <li8 Urkll11<1e <It·s Bi;;cllOf:-:
1I1lpart,'iisclu·r lind baldiger

\\'UrdpII SIC \'('rcidigt(l Sic

I) 'Ill"d 1I(111l1lliI'I'M]',', ..... il"lI111 Ejli",~t)Pllll1 ll'JllIllli,,; \illi". LtI'IIIIiI".
11"III"l'il.u.; ..t "iki, :lil '11.1111 lllt'lb:t11l l'pisl'ni'al(~1Il ,·t didalll ,·,·(·I,'sialll '\\"anll-
i"lbC'1ll .;p"crantil'll';, ""i:l1l1 !l",t'llla111 dil'!lI' Epi"l'lIjln" t)'~l'.1.;illl.ll' pn'lIli""'1'1I111
IIl1lil'illlll ad ';"<!"1l1 :lp",toii,'a111 d"stll1:l\iL illlll'l.ilt· spoliaJ'll1l1. I't :Idllllt' dl'tiW'lIt
"i'"liatulll ill allill1anllll ';lIanUIl III·l'i..llIlIlll, ,lidlJJ'ltrll El'i.;<'opi I't ,·,·,'l .. ,i,' '\':Il'lll-
1"11'1' pl'ujlllIi .. illlll 11011 1IlIJdi"1l1ll I't g'l'alallli'1I

2) Tbl'il!"1' 1. I"Ig'. (j(j(i, );1'. ~!)~. ('od. dip!. \ranll. I!. pag'.llti, ::\1'.1:,11.
31 Th,·ilH·l· l: pag. Ijli~. Xl'. S!l~, C"d. dip!. \ranll. 11. l'ag.II~.:\1'. 1.-,1.
4,1 ('"d. dip!. 1'1'. Ill. pa;.:'. l::;-~tO, Xl'. Ill::' ('nd. dip!. \\':11'111. 11.

I''''', 1~,li-Gl. "r.I~,!1 (\lilll I.", .. \pril l:::-:!).
dip!. 1'1'. Ill. 1':1:';. 1111-11. \1'. Ill!. ('lid. dipl. \\'a1'l11. 11. I ''',!.:.SI ( '"d.

Ili::. " 1'. lIil.
b') (_""I.



~1..11""lllJ iib ..r d i..'l\'ilnllg ,ler ortu liln d isch en Diüze,.;e l'cllt1) llurch
ihru Yl'rglpichllng mit dor Bl'stiitigl1llgshlllle ~-\lexaudr-rs IY.~)
'YOlI! In. }Lirz 1:2;);».

IJarnnfh in der Hochmaister IIIeh rr-ro Ordens-
noch die

verschobo.,

gPl)ietig,'r zum Term iu, 1I1ll dell
Sache zog "ich ill die Liinge.
,lrll Torm in bis Weihuuchtcu.

Ord.-n zu vert retell ::).
Die Schiedsrichter
dann his .l\Iariii, Rein igUllg

(2. Februar) I). )littlerweilo hntt« mall mit der (~rf'nzsetznng
]>egOlIl1t:n. jedoch ohne dall d ieso wirkliche praktische Folgen
hatte: denn am 27 .. Iunuar bcstinunten die Hichtf'r. daß in den
noch stritt igen Gebieten uubeschudct der I+renzfest"etzung
jeder Teil bis zur gÜllzlichen Bestimmung der üLrig011 Grenzen
im Besitz» seiller Hf'chtp und Einkünfte Lleibl'll sollte:'). Doeh
alsbald protestierte ']01' Orden durch dell GI'Oßkollltlll' ,Vo]fl'alll
VOll Baldcrsheim gegell den Be"cltlufl der Schi ..dsrichtor. von
weiter ..r Zeugenvernulunuug tit's Ordens Abstaud nehmen zu
wol len"]. Ei» abermaliger Terminsaufschul, bis in dr-n .Iuli
lind dann gar bis ZII l\licluwlis erfolgt .. trotz des BittPIls der
Ordcnssachwa Iter zu <1cfinitivcr En tscheid ung7). Sch lielHieh
kehrten zwei der Richtcr-Domhorron nus Breslau ill ihr« Stadt
zurück. wogegen Iehhnft protestiert ,nll·des). Der Frager
Erzbischof drohte aut Drüngcll des Onh'Ils jellen Hichte'rn mit
dem Bann". falls ;;ie nicht zurückkehron ode1' alldel'0 Schieds-
richter erllennen würden, "'orauT sie ihre \Veigenlllg ,lm'eh
verschiedene GrÜlHle erkliirlich zu lllHClH'1l sllchtcn!','1 nud (Yen'ell

h h

das )lnndat appelli ..rten101.

1) I. c. pag.lfi;-. Xr.H);:.
21 j'f. I. (°0 1, llag. I,L Xl'. :n lIlld l'ag', n.-)~ :\r. :::1.
3) 1. ". pag-.I;-P, :\1'. ,Hjlj.
4) I. ". l,ag.I;-:!. Xr.IIi;-.
'i) I. ,'. pag-.l'-l, :\r.IW.
0) 1. t:. pag. ,17Ij. XI'. -1,0. (,,,d. dip!. 1'1', Ill. ]la;;'. 1-1:1--11. XI'. 10,.
7) I. c. l,ag. 1;-;-, XI'. -l;-l.
$) I. ". pag. Itit. Xr.liö.
9) ;-;i,~ erwühn(en It. ;1. auch, dall ihlll'1l z. T. da~ zugL'~i('hL'rtc (;,:leit \I>1l\

nrd,'n nicht gl'haltf'n ,,·i.
10) I. ". pag. -lsC. Xl. lifJ. C"d. dipl. Pr. IrL paf.!'. Ill, Xl' lOS.



v Oll 1Ir. ~I. EllIlllellllUnll.

,] etzt so llto .lcm Streit ein Ende bereitet werden durcl:
Kaiser Karl. Da dol' ermliinclische Bischofsstuhl sich erll'digte,
ließ er ein Elbillg(~l' Kind , soin cn Vertrauten lind Sekretär
in A vignou : Heinrich SO['UOIl1 zum Bischof \'011 Erm land macheu.
(+regal' hatte sich soglnich damit. einverstanden crk lärt-).
Knrl IV. kannte Heinrich als versöhnlich gesillllten 111111 Ireund lieh
,'ntgegenkollllllenol'lI :ßlmllL VOll (lern man wohl 11ie Hcgclung
dor Frage erhoffr-n durfte. Für don Orden war d io Neuwahl
.Ics cl'mlii.lIl1ischcll Bischofs sohr erwünscht, der sich sofort
uru die Lösung (leI' Frago bemühte, Auf seine ATlregllllg
forderte der Pragcl' Erzbischof 1)Oi Strafe der ExkollllllunikatioH
<lie noch übrigen sechs Sclricdsr ichtcr auf, an Stelle dol' !Jpil101I
Brcslmwr Domherren ZWI'[ :111111'1'1' inncrha lh I:) '('fig!'] I auf
YOl'schlag dr r Pa rtl'i()I1 Z1I withIon ~).

Im Oktober griff Papst Gregor nochmals energisch e111.
Der Erzbischof von Prag sollte mit kirchlichen Strafen zur
Entscheidung mahnen: falls sie nicht gelänge, sollten die Akten
eingesandt werden"). Da bereits im September der Termin
vorn Erzbischof um G Monate verlängert war I), wühlte man
endlich am Hi, März 1374 zwei weitere Schiedsrichter an Stelle
der Breslauer Herren"). Im April mußte der Erzbischof abermals
mahnen, die Sache zu Ende zn bringen I;). Jetzt endlich erklärten
Hochmeister WIe Bischof, sich gerne ernem richterlichen
Entscheide unterwerfen zu wollen, der gewissenhaft nach Art
ihres schon vorher erfolgten Kompromisses gefällt sei,

I) llil' BI'~tiitigllllg'llrktllldl) ,lat. .-.. S,'pt. 1::-:-:: v illallrJ\:1. ("111. dipl.
,ranIl. 11. png·. -~!ll). :\r.180. 'l'hcin-r L 1':1g". I;!I::. x-. !I:l:!. -r. ü lu-r d"ll
111'\1l'lI lli,cIlilf auch Sl'rics l'pi'C0l'''1'l1l1l \\-arlll, ill Cud. dipl.\r:lI'IlI. IlL P:lg, -:- ff.

2) Cnrl. dil'!. Wanll. 11. P:I~·.I!ll. :\r. 1Nl. CI,,1. dipl. I'r. Ill, 1':1,,·, 14s.
:\r. Ill.

3) Cod, dip!. Wanll. 11, p:Ig".I!!1, Sr. 1Nl. C"d. dip!. I'l'., pa,~·. 1.-)1/:):2. \r. Ill.

4) Cnd. Ilip!. 'Yal'lll. 11, pag. ID:!. Sr. IN:?

;1 Corl. dip!. '\-,mll. 11, "ag·. iiO:!, :\r.L"!I.

0) I. l'. p'lg. '-,11::' SJ'.I!l1.

1 ~
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Auf seiner Grundlage erfolgte am 2t1.Juli 1374 zu Elbing der
Schiedsspruch 1), der vom Papst nach Klärung einzelner Punkte:?)
bestätigt wurde"). Danach blieb die Nordgrenze im wesentlichen
bestehen. Auch an der 1341 neugeregelten Südwestgrenze von
der Narzmündung bis Kurken wurde nichts geändert. Der
östliche Punkt lag am Walde Krakotin, so daß die Südostgrenze
eine gerade Linie von Kurken bis Krakotin bildete. Das Haff
sollte zwischen Narusse und Rune bis zur Nehrung hin beiden
Parteien gemeinsam gehöreni). So war dieser Streit, der fünf
Jahre gewährt hatte und den Orden beim Papst, selbst beim·
Kaiser zu verdächtigen drohte, gerade durch Karls IV. Ein-
wirkung beseitigt worden.

2. Der rigische Bischofsstreit.

Von weit größerer 'V ichtigkeit als der ermländischs war
der rigische Streit; denn neben Polen zeigte sich der Erzbischof
von Riga als ein Hauptgegner des Ordens.

In Livland war die Stellung des Ordens eine ganz eigen-
artige. Er hatte sich hier 1237 mit dem Orden der sogen.
Schwertbrüder vereinigt, der im Kampfe mit den Litauern fast
aufgelöst worden war"). So traten die Deutschritter das Erbe
dieses Ordens an, der den Landesbischöfen, voran demErz-
bischof, unterstellt war"), Es war das eine Stellung, der sich
der Otden bald zu entziehen suchte, der sich bekanntlich in

I) 1:141 war übrigens die f'iitlgrcnze neu geregelt, wobei die Grenze von
der Quelle der Passarge nach einem Grenzzeichen auf dem Fehle Kurczkisadol
(Knrken im ostpreuf]. Kreise Osterodo) verlegt wurde. cf. COl!. dipl, Pr, ill,
ling. 30. Xr. 2.1.

2) cf. Cod. dip!. Warm. Il. pag. 5:1.1, NI'. ·WH.
3) !. c. pug. ::i-lO-i2, Xr .. ")03.
4) Der beste Druck des Spruches !. c. pag. ::i18-3i1, XI'. 4!);. Vcrgl.

Tiippen: "hi~tor.-komp. Geographic von Prfl." Gotha 1858. Atlas Tafel U.
5) Li\·!. Reimchronik, SS. rer, Pr. I, Y. 1858 ff. cf. Herm. de ·Wartberg!'

ebd. 1I, pag, 34. Schiemann: Gesch. von Rußland, Livland und Polen bis ins
1; . Jahrhundert. Bd. II.

6) ~chiem:lnll u. :I. 0., 8. ;-,n.



.l.'reulion überall neben oder meist über die Lischöflichon Ge-
walten zu setzen gewußt hattet). Des Erzbischofs Macht gründete
sich namentlich auf seine Hesidenzstadt Higa, die der Orden 7.U

gewinnen suchte, was in der 'rat 1GB( t nach recht verwickelten
Käuipfon gelang~. Kaiser Ludwig erwies sich als ein sehr
großer Freund des Ordens, indem er ihm die völlige Landes-
hoheit über die Stadt und ihr Gebiet erteilte") gemäß den
zwischen der Bürgerschaft und dem Orden getroffenen Verein-
l.arungen, die für don Orden günstig genug lauteten. So waren
H. a. alle Besitznuge» des Ordens in der Stadt VOll Abgaben
]Jefreit. während "Ill Gericht und den Hatssitzungen der Orden
teilnahlll} dem der Bürger und jeder Ratsherr den Treueid
leisten und Hilfe gegen jedermann, außer gegen den Erzbischof;
versprechen mußte.

Mit der Einnahme Rigas, LIas rechtlich durchaus dem
Erzl)ischof gehörte'), mullte sich selbstverständlich der Gegen-
sut z zwischen Episkopat und Orden aufs höchste verschärfen.
Dem Erzbischof lag von nun an alles daran, seine Stadt Higa
und 'ihr Gebiet wiederzuerlangen. Neben der Beschuldigung,
daß der Orrlen den Erz bischof Reiner Besitzungen beraubt habe,
wobei namentlich der Besetzung des Klosters und Hafens
Dünamünde gedacht wurde, sol lto der Orden die Landstraßen
sperren, wodurch die Ausbreit.ung des Christentums gehindert
werden mußte. Ausdrücklich hob man hervor, daß die Ritter
dem Prälaten der rigischell Proviuz don Eid der 'I'rouo ver-
weigerten. Hierin zeigte sich eine eigentümlich neue Auf-
fassung des Verhältnisses zwischen der erzbischöflichen Macht
und dem Orden. Die geistliche Abhiingigkeitssiellul1g gegen-
über dem Erzbischof hatte der Orden immer mehr einzuschränken

11 \"'1",:':1. hi-t. Z,·it,,·II1'. Bd. I!t. S. :!::Ii 1'1'.
2) \"'1';';1. \I..ttig: (;'-"ch. d. SI:ld! Hi;.;':!. ,,1,,1. ],'-.,!);-. S. Ii:) ff.

31 Irk.l. v, ~l. 11iil'Z l:::l~. l'hl1 ill 01"11: \11111. Liv..n. :111t. l V. i':I_~. 1;-1.
\1', (ill un.l L,'i Jlllll!;": Liv- .. E,th-. 111101 l\lIrliilldi,,-h, .., ('1'1;11. (rit , L. 1'. H.t 11.
:\1'. ;-HI, .i,'d,,,:11 1II1t,'r S. \lai.

I) \"'1',:':1. iil"'r die' l;riill'llIll~'lii;';:I' <1111'1-11 Ili,,'liof ,\11"'1'1: \I "Ili,;'; :I. :1.11.. S.liff.

1;-
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gewußt, und nun versuchte der Erzbischof, da ihm Riga ver-
loren zu gehen schien. den Orden nach weltlichem Recht zu
belangen. So stellte der Erzbischof die Behauptung von der
Lehnsabhängigkeit des Ordens auf, obwohl bisher der Lehnseid
nie geleistet war.

Aber trotzdem die Kurie auf die Seite des Erzbischofs
trat.') rückte der Orden die Stadt nicht heraus. Nach seinen Aus-.,
führungen war Riga niemals im Besitz des Erzbischofs gewesen,
hatte vielmehr stets zum Reiche gehört. Jener habe sich sogar
mit den Litauern verbündet, so daß die Stadt nach Kriegsrecht
genommen sei.

Auf die mancherlei Anklagen und Verteidigungen hin
versuchte die Kurie die Streitsache durch einen Vergleich zu
schlichten, indem sie die Kardinäle Jakob und Bertrand mit
der Untersuchung des Streites beauftragte. Im Juli 1332 wurde
der Orden verurteilt, alle Schlösser, Dörfer etc., die dem Erz-
bischof und dem Kapitel gehörten, nebst allen Mobilien zurück-
zugeben. Fügte sich der Orden, so sollten alle Prozesse nieder-
geschlagen werden. andernfalls dauerten sie fort"). Zum Teil
kam der Orden den Anforderungen nach; denn im Februar 1336
bescheinigte das Kapitel der rigischen Kirche, daß es wieder in
seine Besitzungen restituiert und die gewünschte Entscheidung
erfolgt sei3). Anders scheint er dem Erzbischof gegenüber
verfahren zu sein, der im April des Jahres Benedikt XII. bitten
mußte, die Exekution der Anforderungen zu vollziehen. Der
Papst wandte sich an den Dorpater Bischof, der gemäß der
ergangenen Verfügung an den O_rden herantreten sollte. Dieser
hatte innerhalb einer bestimmten Frist Folge zu leisten;
jede Appellation wurde dem Orden untersagt+), Als der Bischof

1) d. die Breven .Iohanns XXII. all dio His(:ltiife von ()(_·,..I nut! Dorpnr,
r. L n. H, x-, ;--12, Dog-id v, pag.W, ;\1". -10.

2) Crktl. v. }j.• \pril 13::-1. L. r. n. n. x.. i:j!J, Dogid Y, pag. H. Xr.-11.
3) L. C. n. n, x-, ;-6S.
4) Bunges Arch. 11. (lag. Ii::' LLB. Il, Yr. ,;-:l, vergl, ein fiir allemal

dazu: Jlitteilungell ans dem GI!!.. ,I. f;eseh. Liv-, Esth- h:!d Kurlauds Ill. w« dit'
Originale des erzbischöfl, Archivs verzeichnet sind.
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von Dorpat mit Exkonnuunikation und Interdikt drohtet), schien
dAIJl Orden doch bange zu werden um die päpstliche Gunst;
jedentalls hatte der Orden li338 die erzbischöflichen Besitzungen
herausgerückt.

Doch die Frage um die Stadt Riga blieb. Sehr hemmend
für eine Beilegung des rigischen Streites war die Erwerbung
Esthlands durch dell Orden. die diesem eme bei weitem
mächtigere Stellung hier im Osten gab. Schließlich zeigte sich
der Papst gegen Ende seines Lebens dem Orden recht geneigFI.
So konnten der Erzbischof F'riedrich. der an der Kurie starb,
wie sein NacLfolger. Engelbort von Dolen (1340--47) nichts
P1Teichen. Unter Cleuiens VI. erwirkte man zwar die "Nieder-
autnalnno des Prozesses, der indes beim 'I'ode des Erzbischofs
110ch nicht entschieden war und ohne Resultat blieb,

Erst mit Frommhold YOU Vifbusen. der am 7. März 1348
ant' dem r ig ischeu Stahle substituiert wurde"], begann eine
Heue Epoche in unserer Streitfrage. Clemens VI. hoffte durch
ihn. der sich alsbald in sein Stift begeben wollte, den rigischen
Streit schlichten zu können. Dringendst ermahnte der Papst
den Orden; den Streit mit dem Erzbischof beizulegen4). Um

. d iese ni weiter die ,Vege zu seinem Stift zu ebnen, empfahl er ihn
und seine Untergebenen Karl IV .. dessen Einfluß auf den Orden
er kannte.').

Seitdem griff Karl immer wieder in den so verwickelten
Streit ein. Jedoch tat er das anders als Ludwig der Bayer:
der sich ganz auf die Ordensseite gestellt hatte, teils um seine
kaiserliche Autorität gegenüber der päpstlichen auszuspielen,
teils weil ihm gewiß wohltuend war, hier jene einmal unan-
gefochten geltend machen zu können.

I) d. L L. 1\ 11. );1'. ;;S,
') III der 1,,,lni"'iJ'''1 Frag" w.u: "I' nu.-h . audorcn :-:illllC~ gc\\'onlc'll.

\,:.;1. darii!.l'r uu-in.: j)i~~,'rtati"ll: ni,' l:czichulIgCII dc~ d(,;(.]1. (lj'(I"II~ zu l\iilli.~
.I"h. v, 1li'>iIIl1i'n lind Ii:arl I Y. lIall,' a. :--. J nw. :-:. ·ID H.

J) Th,'illl'l' 1. 1"lg', ~)l(i, :\1'. U;:\.
~I I. r. I'a~. ~):.?:.?!:?:l. XI'. ()"~.
51 I. ", 1':1t:·. ~':.?::. XI'. (iSS. neid,' :-:<"III'I:il"'11 dat. ;\ viuione Kul, .\lartii.
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Frommhold wußte sich das Kapitel und die Stadt Biga
(lurch mancherlei Schenkungen und Bestätigungen.') zu sichern.
sah sich aber doch gezwungen. auf die Wiederaufnahme des
Prozesses zu drängen. Innoceuz Y1. (1352--13Ii2) gab seiner
Bitte Folge und ließ den Prozell wieder aufleben"). Er ließ
sich durch die Kardinäle Egidius lind Galhurd Bericht erstatten,
aie eine vollständige Relation Frommholds wie des Ordens-
prokurators übergaben. Daraufhin trug der Papst den Bischöfell
Magnus von Wester&s. Nikolaus von Linköping lind Sigfried
von Opslo auf, sich persön lieh nach Riga zu begeben und diese
Stadt im Namen des apostolischen Stuhles ,in Besitz zu nehmen.
Bei Nichtgelingen eines Vergleiches sollte der Orden seine>
Vertreter zur Kurie entsenden, deren Urteilsspruch er sich zu
beugen hatte. Besonders die Fragen hinsichtlich der Hechte
auf die Stadt Riga wie auf Dünamünde und der vom Orden
prätendierten Exemtion von der erzbischöflichen Gerichtsbarkeit
sollten geprüft werden''), Dem päpstlichen Befehl gemäß
forderte Magnus von Westerhs, bei Androhung der schwersten
kirchlichen Straien-], den Orden auf, binnen 30 Tagen Riga mit
allem Zubehör an Besitz und Rechten zu übergeben. Aber der
Orden widersetzte sich dem, woraufhin er mit den letzten
kirchlichen Züchtigungsmitteln bedacht wurde-).

Jetzt wandte sich Frommhold in seiner Notlage an Karl IY.
Dieser bestätigte auf die erzbischöfliche Bitte hin nicht nur
das vom König Heinrich der rigischen Kirche verliehene
Privileg vom 1. Dezember 1224. sondern überhaupt alle und
jede Privilegien, Urkunden, Bewilligungen, Gnadenerzeigungen
und die darauf beruhenden Freiheiten, 1mmunitäten, Lehen,
Rechte, Gewohnheiten und ~löblichen Gebräuche"; endlich den

I) cf. z. ß. L. r. B. 11, x-. I--)SS und Dogiel v, ]Jag. ·W, Xr. -12. Fiir
Stadt Riga: L. 1'. B. Il, Reg. iceo. d. )Iittg. etc. v ]Jag. ;)-11; Xr. ss.

2) Herrn. tie "T. I. c. pag. 7-;: procurantc domino Yromoldo tic Yiffhn~en ....
3) lJrkd. ,.. l~ . .lug. 1:153 L. L R rr, Sr. 91B, Dogiel V. (Jag. IS, Xr.l-!-

(falsch ad an: 135~).
4) L. L B. n, Sr. Dj:l (15. Scptb. 1:.1:1-1).
5) cf. L. L B. If, Sr. !I:;-I (2:1. uktober l:3:'i-l).



Besitz

""'Iller

.Ier BI'zirkp, Stii<lte.
Kirche auch vor der

Schlüssel'
Erhebung

und Urtr-. welche
zur l\Ietropolp \'011

.Ion römischen Kaisern lllldKi.inigcII vorwilligt waren. Er
l)cshitigte sio derart. als weHII jeno Privilcgi"ll wörr lich l'111-

gl'riickt wären, Eine Strafe von lOU Mark wurde für .iedes
Zuwidorhnndcln festgesetzt!). Wir d ürfon anueluucn, d:di damit

Hand in Hand kuiserliclio Ermnhnuugei: an den Ortleu gingerL
zu dessen Partei sich Kar! IV. diesmal n icht vorsrohr-n konnte.
Der Orden w.uid t« sich seinerseits <1.11 den Papst.
1whau)Jt('t(· fest. ,lall ,1,·1' ()nlen s .. it .ieht'[ die
,leroll ~Iark ur-Iist :111('11 l{pchtP11 \\'W .h-r

Spin Prokurntor
Stadt Higa und
(~oi-ichtsburkcif

Das Endurteil d er wIPderallfgellollllllClUlU Y orhandluugcn
gillg indes ,lr,hiIl .• lall die voll~tiilHligp Herrschaft ühor giga ill
wcltl ichcn wip in gpistlichpll Dingen dem Erzbischof und dem
Kapitel zugesprOCht'll wurde, Dio Stadt. un.d ihr Gebi(,t waren
sofort vorn Ortlon zu räumeu. (hml ewigo~ Sti llschweigcn auf-
erlegt wurrlo. Freilich sollte d or Orden die vor 1:320 llescssollell
Einkünfro weiterhin genießen. auch die ihm in der Stadt etwa
zustehenden Rpchtp behalten; soweit dinsü nicht tins städtische
Dom in ium betrafou. Exkommunikatioll 11nll Tntl'l'dikt w\lrdoll
aufgehohen. ~owie :-iüntlielw damit III Vel'billllung stehendcll
Prozesse. _\lle. tlie ill .ieno St.rafen verfallen warl'11, S()lltml
'davon absolyiol't werdt'1l =).

[m ~lü1'z (les llilchstell .Jahres lJ(·süitigte IllllOCeIl7. VI. <lon
ertpilssprnch UIld forderte dOll ErzlliscllOt von ;\r]ps wie lIip

Bisehlifc YOll '\V estpr~s !lIld DOl'pat anf, dOll Erzbischof lllllllllehl'
in tl0H Bp"itz VOll Higa zu sotZPIl. nachdelll aer Ordoll daraus
"ntfl'l'll t ~ei. Cber (lie gt'llo.~senell EiIllüinftp und (1ie Nu t7.1111gen

I) L 1'. I:' IL '\1'. !ltij. dat. l!1.. \ugllst I::G!I. ~(it f:1I-clt\'ltl (latlllll:

!l,,~i..1 \'. i'a~. :-5, XI'.. -,c,. d. I:. 1\, '\1'. ~lB\i.

2) .\11,·, zn "lltneltmL'n oJpm X"tal'iabin~tnl1lwnt iil,er di,~s,' YL'rltandlullg'I'1l
tdat. \'. :?3. J),·z. J:)j\)) L L 11. 11. Xl'. !)(is. jn St.·lle tI,·, l>i,llI'rig"'1l ()nlrlb-
:"'hl"",'" ,,,lit,· ,kr E1'zhi,ch,,[ ..in lIeUL', ,,]'I>;I\IPlI.



(kr Stadt hatte der Orden Rechnullg zu legenI). Der Erzbischof
Stephan von Arles kam dem nach. indem er sich am V. 31ai an den
Orden und die Bischöfe YOIl Oesel, Kurland. Samland. Ermland,
Pomesan ien und Kulm, wie nu <lie Stadt Riga wandte, hinnen
sechs Tagen nach Empfang se in es Schreibe-ns dell Erzbischof und
sein Kapitel in dell Besitz Higas zu setzen und darin zu
hpsclliitzen: tlie 'Yid.'r"Jlpn"tigpl! wurden mit t'chwerer Straft.
bedroht"). AlU 1:--:. .:\lni erteilt!' Frommhuld seinen Boten eint'
Instruktion über die Besitzllalllllc Rigas ill seinem Namen3).
Aber nicht um der Papst. sonelern auch Karl IV. unterstützte
den Erzbischof. gewiß auf dessen abermaliges Ansuchen hin.

Ain 11. .Iuli bestätigte Karl dein Erzbischof und seiner
Kirche abermals alle von den römischen Kaisem und Königell
vorlieheneu PriYilegien, Freiheiten. Rechte W-"'". und verbot
jederrnaun. sie darin irgendwie zu beullt"llhigcn. Alle YOIl den
Ungläubigen ererbten oder :Illl1erweitig erworbenen Güter,
Besitzungen und Länder sollten der Erzbischof und seine Kirche
zu ewigen Zeiten mit dein Rechte des Nutzeigentums (dominium
lltilei besitzen. wobei das Ohereigentum (directum dominium)
und das Hoheitsrecht den römischen Kaisern und Königen
yorbehaltell wurde. Innerhalb des 'I'orritor imns der rigischan
Kirche durfte niemand em Schloß, eine Burg oder andere
Befestigungen ohne die nusdrücklichc Erlaubnis des Erzbischofs
errichten. Dergleichen Bauten verfielen dem Erzbiseho] und'

der Kirche. oder der Erbauer mußte sie anf seine Kosten
abtragen. Wenn der Erzbischof oder jemand der Seinen
von dell Ungläubigen angehalten oder gefnngen wurde. konnte
er olme Rpquisition wieder ausgelöst werden. Der Erzbischof
und seine Leute durften in ihren eigenen Landen reisen und
,.Sachen ,"erführen:' ohne Erhobung von Steuern oder sonstiger
Zahlung. _~bermals wurde dem Dawiderhandolndon außer der

I) L. L B. H. :\l'. !)~(). Dog-i.·1 v, l'ag'. ;-)~, :\1'.1(. u, pag. ('J. :\l'.l!l,
frcili(·Jt mit fabt:hCIII Datum.

2) I.. t". H. 11. :\ r. !I;-l. IJ.'giel \", l'ag .. "ili. :\ I. I()
3) '"crgl. )litt. d(·. m. pag. ;-:? :\1'. fn.
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kaiserlichen l'lIgllade eine beträclrtlicho Gehlstrafe :mgeclroht 1).

Diese Urklllllle war eine bedeutsame Gnnstbezeugnng für Fromm-
hold. dessen Klagen gegt'n don Orden der Kaisor deutlich gCllUg
Gehör schenkte.

:Jlitte August wurde (lie Stallt Higa ihrer dem Urtlon
geleistC'ten Eide entbunden und angewiesen, dem Erzbischof ab
ihrem nauon Horm gehol'sam zu se in "). .Iodoch d io Stadt sollist
wollte sich uic.ht gefügig zeigl'll. Nach der ersten ~eit der
al1fgPZ\\"llllgcllE'n Ordeusherrsclmft hatte sich <lio Stadt mit dem
Hegirnent Ill'S O['(I('lIs inunor mehr ansgesüllllL was durch

maucherlei YI'l'günstignngen seitens des Ordens sohr gefünlert
war'". Daher ließ dor Stadtrat vor dem Subexekutor lies Urteils.
dsui Bischof \"011 Dorpnr. .Iohan n VOll Vifhuson"]. durch den
Biirgerllleister gegen das lit-teil protest.ioreu. soweit ps dell
,.;täl1tischen Hechten 1111d Freiheiten zuw idorlie.l: es sollte <HIS

diesen Yerhandhlllgen ke in Präj ud iz erwachsen ';). Dagegen
be t eucrt e .Ioh ann von Vifhuscn 1111Ü~1' Eid, Jaß der Erzbischof

nie all Sclllniilertl1lg der Stadtrechte gedacht ha.be, vielmehr jelll'i'-
znit 11111' lir-müht, gewesen sei. die Stadt von der Ordensherrschaft
zu befreien. Ende des :Monats drängte der Erzbischof von Arles
noclnnals die gcnaunton Bischi.ife wio lien Orden, Rign zu ühCl'-
geben'l

'Vie der Orden selbst über das Endurteil und <lie päpst-
lichcu ..\nOl'dnllngen (lachte. das zeigten n~rschi8dene hiichst

1) L 1", Tl. 11. :\1'. !I~:!. !lei J)ugil'l Y, pag, ~r). Kr. ,-,,-,. ZlI'. mit d.'1'
"l':itl'),('1l l"rklllld,' Kar!, \0111 :::L c\l'l'il 1:16(;.

2) I.. l". n. 11. :\ r. !17:\. j)oguil '", pag, (jll, J\ r.1 ~: eilt amle!'!'1' _\l,t!nw!;
.,1..1. I,ag, 1:.'1. :\1'. ;-'-'.

3) d. z,ll. )1"11. l.i\·. allt. 1\". :\1'. (il, \rIlIIal'h 1:l1t; di,' Bilrgl'r \"())I dell
j:ihrlil:ll an da.; :'l'h I"n zu zahlellilc'll Icu )[ark befreit wurden, ,ielll' ('b.l. X r. n...,
tllId ;mlll'I'l' X I'll,

4) El' \I'ar <lvr gruel.'r .Il-, rigi,,'h"1l Erzbi"l:llOf".
51 I.. I". I:. 11. Xl'. !I~,-" J)(')' Hat d,'l' ~tadt saIL rit:l,tig Ja, Cnglill,tig._,

,'illl'r P"PI".'lhrrr,chaft \'urau', \YOl'llllter 11;[('11 ,If'lll Y"l'g'lpie1l 1'''11 1:3(,(j di.'
~tadr tat':i"]lii.-ll ,,'1IIH'1' zu kid!.'1I hatt('.

6) 1.. I". D. TI. :\1'. !I;-Ij. J)nc:iel \", pa!"'. ()~" :\1'. -HI.



abfiillig.c> AuJlel'llllgcll von Ordcnsbrüclcrn u, Offiziell beschwerro
sich der Orden üln-r Ja" Urteil lind über (las EXl'kmiollsn;andat
Stcphaus. Dor Papst übertrug die Sacht' jdzt einem .Iuristcn.
delJl Simoll von Srulbiria. der .l i.. Be,"ollllliichtigtcll heider
Parteion \'()I' "ich vcrhuude-ln lieH 1111(1 dah in entschied. daB ,las
auf Gnllld (le" Elldurteils orlasseuo Exekut iousmandat mit un-
hedeutcurlou Auslussungon aufrecht zu erhalten "ni~,. Die
Opposir ion de,.; ()nlells blieb. so ,lall er cxkouunn n iz iorr wurde,
A],.; ',1' gar ,len Hat und dit' Bürgerschalt zu der Behallptung
verleitete. (laß ihre Stadt von .ieher dem Orden untertan gl'\\'(-sen
sei, wurde auch die Stallt durch das Interdikt schwer bcstraft31.
Frommhold wandre sich jetzt. als alles nichts half. all den zu
Lübcek tagenden Hunsatug.
Ordensmeister WIe an e len
Doch fruchtete das natürlich

wo ihm ein BittschreibeIl all den
rigischen Hat zugesagt wurdo ').
auch IIichts+: .

.Jetzt wandte sich der Erzbischof an den -iJllil schon öfters
glliidigon Kaise~r Karl IV. Dieser hatte jun 10. Uktober 13ö!1
Iür Niedersachsell eine Vprfügullg erlassen auf Gruud YOIl Klag011
cler Geistlichkeit. die dahin lalltetPlI. daß (lie welt.lichen :\Iacht-
haber. Herzögl>' (:;'rafelJ usw., (lesgleichen Stadt- und Urts-
obrigkeiten eigenmächtig besondere Statuten lind unbillige
Verorclnnngen ge-gen elie' Geistlichkeit !lIltI die Freihe'it der Kirche
erlassen hätten. So sollteIl z. B. weltliche Besitzullgen nicht
in geistliche Händ0 kommeIl. Geistliche nicht zur Führung von

Prozessen wie zum ZPlIgn is i11 ~i ,·ilsachen. lla1ll011tlich hin-
sicht lich III ilder Stiftllllgen. zllgolassou lind exkommunizierte
Laiell im hürgorlichpll Gf'richt nicht zurückgewies0Il ·worden.
Ferner hatte lI1an gpJdagt~ (laß .iolln weltlichon Hprre'll die Güter

I) L. I'. B. 11. He". 111i!-1;1;. .\Iitt. ,'tl'. 111, l,ag. ~;l. XI'. !J!J.
2) 1.. I'. H. II. Xl'. !I'-i-t IIlat. :?Ii. Fehruar !:lGi).
3) d. 1.. I'. B. 11.X,'. !),'i.'>.

<) I.. L H. IL Xl'. Ü!If; lalbzl1g~\\'"i,," I.il-Iand betr.).
5) d. el"l. H"g. lIS!). l:!II·!. 0.-,. IHi. I)~. XIJe!t dazn r ..t·lllll'l.· lllall h..i <I'ml

t1rrdl"llol"ll h:ripg" Illit Ihw'lI1ark anf ri.!!;i~.·hl· Hilfl': al~" dllrft,· Illan nUf \'ur-
,it'lIti~· lil,i!lIlPll.
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del' Gf'i"tlichell III Bosirz nähmen. d ie Verrnächt nisse del'
Ci lä u bigpH 1>,·,-chrän bell. Steuern 111111AbgalwlI von den Sachen
und Einkünfr eu 11,·1' Kirche forderten und bcitriebcu, ja die
Besitz11llgell .1"1' Kirche vurwüstctou. Auch sollten "iclt d ie
(+enalllltcll "",,igerlI. dit' zwischcn (-Jcistlichcll urul Laien gt'Sdzliclt
geschlo",-ellen Kunrrukto ill dip Stadtbücher ('illzutragl'11 lind zu
he"iegdll. :JLlll liolrau pt ..t(' "lllllich, dall sic Legate wirlcrrecht.lich
usurpierten. daß si» Zoll \-011 dt'11 Sachell der Gr-istl ichcn
verlangten. di,· di""" uu r z u eigenelll Uebl'HllCII lind nicht zu
Handelszwecken durch das Lalld führten H. S. f. .h'llf.' nouou
Statut'·I!. die ,hlrch (!a" biil'g"rliclt .. w io das kuuouischo H,·cht.
verboten wnron. erklärte dip kaiscilich« Vurur.luuns; Iü r lIngültig
und bofuh l ihren \Vidl'l'l'lIf. _-\11" Ln ion. (lie .. iuciu Ul'istliclll'll
ell tsagteu (Iliffidartd. ih11 ächr«! ell odor glJl'allgi'11 nnlnncu.
boraubten. vr-rstüuunrltou !Hlpr gar tiit..tm!. oder dl'rartigc> :Jli"s('-
tätor heher!Jl'rgtpn 11]](1"if' hegüllstigt01l. wl1rtleJl. Hul1er dell im
zivil- HllIl kanol1ischen HI'cht festgesotztell Strafen, ohnp wl'itl'l'es
fiir ,'hrlos llllll infam I'rkhirt. 7;nLandtagell I1nd Ynrsam1l11ungl'1l
~\lllstiger Art ,1\1rft"1\ sie nicht zugelassell Wl'l'd81l.

KarF, t!c!lllte ,lies!' überalls wichtige Verfügung auf di,'
rigische Diözese alls:!.!. (1K. _-\pril lBW).) \Venig'~ 'l'ag{~ ilarauf
ernanute Karl aut tit's Erzbischofs Bitte die Könige VUlt

Dänemark. Schweden. Xorwi'gen lllHl PoleIl sowie die Herziige
VOll Stettin ullil .:\Iecklellhnrg zu Beschützern und Vollziehern
,1er (101' rigischell Kirche verliehenoll Privilogien llndRechte.

Er trug ihnen auf. sobald ullll so oft sie dazll aufgefordert WÜl'l10IL

zusammen oder einzeln ,len Erzbischof unu seine Kirche zn
unterstützen und zn vortei(ligen:l). Energischer kOll1ltü del'
Kaiser nicht III (len Streit eingreifen. Wenn es uns auch
,'igelltiimlich cllllllutet. don de\ltschen Herrscher ZUlll Sellllt;;; fii l'
sellle PrOyi!lz fre1ll11p Fiirstlichkeitell :1lll'l1fell Zll sphell. so ist

I) 11- j~. \"1'. ;1111)1 i.
2) L. I". H. 11, :'\1". 11):!~1. IlU;!'II'1 Y. l';!t!'. I ~\l. :'\r. lOll.
3 ! L. C B. 11, :'\r. lO:ll). Ilngil'l \'. }lag. I;). :\ r. ,),).



zu bedenkell. daß SCIlOll seit langout rler rechtlichen Reichs-
zugehörigkr-it Livlands kpiJlPs\ypg,; die Fürsorge drs Reie\tC's
f.nt,;prach 1).

Y Oll A Ihrecht von )[ecklenhnrg hallen \\"11' o1Il diesbezüg-
l ichos Schreib ..n all lIen Hochmeister. worin er ihn ermahnte.
den Erzbischof gl'IllÜJl dr-m päpstlichen Spl'llche ill den ihm
rechtmüßigen Besitz der Stadt zu brillgen ~\. Hieraus erhellt
:-:CI!OlI. daß hinter dein Iivländischen Ordenszweig der in Preußen
als vernn twort l ich stand : clenn das Yerhliltni~ dir-ser beiden
~irdensteile war oiu euges und damit rill giinz1ich anderes, als
zwischen dem preuhischen Orden und .11'1ll im Beiche. Polen
hütete sich. in den Streit irgendwie einzugreifen. .Icde 1I1iß-
stimmung des Ordens mied Kasiruir dam als, dem (ler livländ ischo
Streit viel zu fern lag; im übrigen· konnten ihm Besclrwernisso
<les Ordens durch Streitigkeiten IIll <'lgelJcn Lande n u r
erwünscht sein .

.Jetzt knüpfte Frommhohl mit dem Hochmc ister Winrich
von Kniprode an. U. a. war er hierzu gewiß durch die jüngst
erfahrene kaiserliche GUllst ermutigt: er durfrr- sich YOIl Karls
Haltung rnauches versprechen"). Hinzu kam. daß der 13G3
bestätigte Ordensuioister Wi lheln: \~OIl Freyrnersen sehr den
Wunsch hatte. dell Streit beigAlegt zu sehen. Winrich von
Kniprode. der überhaupt ein Freund der Geistlichen war, kam

diesem Bestreben seinerseits sehr ent~egell. In Danzig begannen
die Verhandlungen. Indessen stellte der Erzbischof, vielleicht
auf Grund des päpstlichen und kaiserlichen Rückhaltes. weit-
gehende ForderungeIl; wie z. B. <lie V crpflichtullg zum geist-
lichen Gehorsam und <lie L0iswng des Vasalleneides. Das Wil'S

man natürlich YOIl der Ordensseite energisch zurücki). Schlielllich

1) Ygl. llanw'k: I'n:ulL .lallr!'. I). (ISm). :-;. :)Ii;.
2) L. L B. lL ~r. lO:t? (0 .• 1. 11. (). T.).
3) .\u(·h der Ill'lle Pap,t ('rl>an Y. (seit 28. ~l'J1tl'llllJl'r l:lIi:!) hatt,· ~ich

']"111 Erzbi, ..hof giin"tig l'nri ..,pn. ill'!CIII ('r ihm un'! delll rigj" ..hell Kapitel ('ill"
Y L'lwilligullg (E\"(,(;ati"n"l'ririlt'gl erteilte'. (·f. L. L H. I L ~ r. W:ll.

4) "gl. iil".,· di",e \~"rg:illl;(, Hcr11l. d,' ,,~. !';Ig". ,'>(i-Ss.
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gelang .." ah ..r e iu eu Yergleiel] herbeillUführl'lI. wo bui der
Kaiser wohl nicht unbeteiligt war. indem er Wit' der Papst
:'tet" im tried liclicn Sin n o e inzuwirkcn suchte. .\111 7 . .:\lni J ,)(if;
wurde d or fast »u.llose Streit lwigplogt.

Die wichtigstell Punkte aus domE'ripdens\'Ül'tmge so ion
hcryurgehoh"ll. Der Orclcn ill Li vlnn d b,·gab "ich clc-r Herr-
"cllaft üher (lip Stallt Riga mit Ausnnlnno dlH' BlIrg n ohst
::\Iiihle. allerseilleI' Häuser ill una bei <11']' Stadt. der V](']'

Vikarieu u nrl 1101' In sol Audrensholm. .Auch nnch Iler dem
Erzbischof geloi~tetl']1 Huldigung bl iebrn diu Bürger d cm
Orden zum Hoeresriil'nst verpflichtet. Im besonderen Fnll«

niußt« der Erzbischof oder dosseu Ntulh'ol'tl'ctcr dnrum :111-
g('gall;.!;en werdou. aher die Hi licleistung durl't" nicht vI'J'"agt
worden. Der Erzbischof vorz ichtote auf alle ~chlösscr. ITlS-

bosondcro auf Burtr-nik. und alle Liirlllor. die .lor deutsche Urdr-u
von den Sc!twl'rtbriic!ern
Iivländ ischen }foistl'r

geerbt liatt o. Er versprach. VOll deru
und dem deutscheu Orden niemals

Gehorsam und Ll'lmseil 1 zu verlangen. Boiele 'l\·ile ver~ichtl'tl~11
auf allen Schadenersatz wit' auf ot\\'aigl~ gegenseitige Ansprüche] '.

So hatti' der Ordon :,eillell Platz lieben dem erzhischöfliehen
(~egllf'r erhalteI!. Kar! IY. Iwtto sich allch hiPI' ]'(·t11ich lUll dell
Friede]] lWll1üht. Ohjektiv geuug denkend. lllll (lic' },hsichton
des OnIon:, zu Ilul'chschanell, stand c'r !licht (li]'(~kt frmmdlicll
11em Orden gegl'niilJCL SOTl(lol'll mehl' auf seiten des Erzuischoh,:
aber sem }tiiltell. Frierlt'll zu stiftl'll. kam doch lwi(len '1't,ill'll

zugutl'.

I1 I-,·I,,·r die' \','rll;1lldltlll!.!."·ll \";.:1. d"" (lrdell,pr<ltuk,,1I L. l'. B. 1[, :\r. 10::G,
\\";1' j"d'wlt lIlall:..:clhaft i<t. (,It,d!.) .\111 In'stell (latsch.) ill";. S. reI'. Pr. 11,
1"1:":. 11!1-.-,~,. n.·iLI:":"" IY. ZII Ht·rlll. <it. "' .. ,1,'1' t[,'r "<,rf",.;,.;c'r oIt,,, ":chrifb;tiit·I; .. , \\":1r.



Zur rorgosehlchto der Ilefrciungxkrtoge,
Krlegsbertohte VOll 1812.

Herall!'gegeben von FrI•. _\. ". S(·"()~lIaid •• Major.
zll!.:,!'tpilt dpllI (11'0":""11 Ul'n,·ral"ta\.,'.

(;3. FOl't"dzllng,)

Schün an Hnrd en herg.

Für (lif' \"011 dem Genoral Loison f!'C"illlllllelkll 'f1'11J1Jl"II. wok-ho Cl'

",'lh"t ill das Feld führen wollt". waren dir Kalltollllirllllg'sIJ"artil'I'l' bei
'I'ilsit f..rtig. als \"01' '1 Tag-ell pill Offizier dell Truppou di.· Ord n ' lnnchte,
ill Eilmärschen. "0 wie "ie in 'I'ilsi! an],IJII1lIlClI, nac-h ,rilna zn «ileu.
Die 01'(11'1'war vom Herzog von Bas"ano, IIl1d Genoral Loison hloiht jetzt
in Kiinig"lJ,·rg. Die' bpidcn Gouvornr-un-, d"J' ZII Wiln» 1I1l11 der zu
Kj',nigslJr'rg, scheinen Jeder ein Kol'p,,: g't'l'n führen ZII wollen. lind Llal".j

hat sich .1.'1' Hcrzos; von Bas"an'j fiil' dell ersten erklärt. Dip" new'
Armr-ekorps ist aber ,;du' \'f'r,.:ehipt!ellal'tig aus Polen, Dcnbeh"ll. ltalir-nern
und rlem kleinsten Teil nach an" FraIlZO""l1 ZIISUlllllJCllg'C"etZt.

Dir- hie"ige framü"isl'he Post hat heuto einen Kourior all": Wilnn
I,,'I\OllJIlIen. Spit d ..r Zeit paokt "ie Zlll' Alm~is.. lIuch K.illigs!Jprg nlld ""

y.·r!n' ..itPf sieh da,; Gt:l'Iidlt. tlas" tipI' l\:aisPl' ~aI,ok"n "idl zllI'ikkziPll1'
1I1l(1 bei Wilna eine Stclhmg' nrhllwll wolle.

Don'oll, (las::; .Iit, 'frallz;;"i"l~hell 'frllppell Hili 3[0"I,U1I zlll'ii('kgctll'iill~·t

"ind. da" St. C'yr"che Kor!,,, anfge!'ieJ.pn IIlld (lil' g-anze lHilla allf hl'idl'lI

Seiten y"lI t!PIl Rn:,::;en l,psl'tzt ist. iibp]';t:1l1pt. (lass .li., Fmnzii"isl.lw

Arllle.· "ieh ill (lell trallI'ig'stpll Um"tiillllen lll·findc!, so da,,:; llIall "if' fnr
aufgeriebell hült. "pridlt hi"I' .Jf'llcr. dp!, YOII der AI'IIH'PkOllllllt, Iaat.
Ein 3[al1l1. .lc]' am :?t_I. \'. 3L all"; 3Ioskall gcrei,.;et i,.:t, ,.;ngt, schOll hei
"CÜlI'l" Ahreise hall(' Illall nm dCIll Hiichllgf' lier frallzii"isellf'1l ArlllPc anf
Sll1oipn"k gcsproehen. Di!' Stiil'kc tlCI' fmllzi)"i"l'hcll Arlllee ill nlld l,ei
3[0,,,k<111giel,t man ,,<'Ill' YCI'"dliC'tll'll :ll1f :~I)-GO 001l 3[aJlll <Ill. Einip:e
wolleIl wi"sen. (la"" Wittgpn;;tcill 111111Stf'inltcil "idl ScllOlI llIit dt'r
Hn"si"f'hcn Don:ln J,rll1(,(, \-f'r!'lIIl<lt'll hütten.
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Der Russische Landsturm soll insbesondere bei cI(,]' T'olozker Affäl"t'

"ehr l,.,,!t>lltenil,' Dienste geleistet haben. Die Bayern haben ihn' Kriegs-
];11":-''' verloren. Dio tl,crmaeht dr-r Russe-n soll jetzt überhaupt ,,0 gro""
"eilI, ,lass "ic' von nlk-n ,-;,'itcll ilu:o Angriffc11lachf'J\ könne-n. Dazu kommt

der religi ...,,:(· Charakter. dvn Hussland dem Kriege gif'bt, der Kraft f'I'Zf'llgt

1I1ld «rhält, und gpgell ,li\, kalte gdwltlose Fatalität nicht Stich halten kanu.

]li.' Generale rl'Alton lind Vordicr sind verwundet hier dnrl'!lgq;'allgen,

D"I' G"IIPI<11 Loison hat auf di .. Bc~eIn\'e!'(luiibel' den Excess. (II'll

d.'1' französisclu- Kommandant sic-h hier erlaubte -, noch nicht g'l'allt\YOI'tt't.

Pfliclitmässig' 1111"''' ich hi,'l' meine Antriigr WPgCll Anstellung Proussisrhcr

GOll\,('1'I]('1I1'"un.l Konuuandauten wiodorholou. Darin, dass (li,' französischen

Offizien' keine Ordmuu; halten. im Gcg'pllteil sich }<}'I'O,,"O orlnul«-n,

"('heillt mir (lnlllll gl'llllg' ZIl li(·,~'Pll. dip )[,wht wil"]"r <lllfzllll('hlllf'll. di,~
IIll~el't'1Il Ki',nig,' 7.u:,tdlt,

EL"I]";" Illlt\\'I'Il(lig j"t "Ill" !l\'(!c;utellll,' Y(;rm('hrllllg' ,leI' GCII~

,l':ll'lll,·ril'. \\"'1111 die P]'(winz nil'ltt mit. pl'l!Il""i"chplI 'l'l'lljllH'1l Ilo:'l'tzt \Y"I'(h'll
kanll. lk'i,le" \\'iinl,' "db,;t zum I3e,..:t\'n der FrmlZllspn 1I0t.\\'\'llllig- ,.;eill:

denn ";111111'11,!i.. FranzosPll hier dlll'eh 1'l'til'irun. so ist. W('1lI1 lkid('" nicht

,l!;c"dlidlt. (kr Allbtallll hiieh"t wahr"eheinlidl. Retiril'onup Tl'Uppell

haltell nil'lllals :Hanlle:'7.llcht. Illl(! die Alllni1s:;u'Il,u,' (lcl' FranzoseIl, an dip "if'

".. it. Jahrl'1l g-c\\,ijllllt "iml, winl nicht nuohlas";Cll. Dag'cgcll dllldl't die,.;('

Anllla"':"':llll,l!;hil'r Niem<lIHl mdn', Der Glaube all die Vni'lbcl'\\'ill(lliehkcit
i4 (lu I'c-!I ,lif; _\lIssl'I'lIng' je(! ..s Sol<latnn lind jedes Juden, dei' YOll tlpl'

Arll1(,(' kommt. f'rloschon. 1111(1 (leI' Glf'iclullllt. mit (km (las \Tolk an

andel'\'ll Orten ZlIl'i'lck"etzllngoll ullseres Gouvernelllpnt" el'(lnldf'1l IlIag',
findet hier. wo ein :,,,hl', g'l'O,","P\' Teil )[cllschell nicht Yiel nwhl' zn

\'(~rlieren hat nl1(l iibprhanpt mehl' Hegsamkeit stattfintlct. llicht statt,

Da7.1l kOJUlllt (kr Siog nn"l'rer Truppen, !leI' so :lusgezeidmct da steht,
<1a~,.; mall clP"~01l BI'I;ulllltwertloll hei der grofiscll Arme(' yerll1eidct. Ab

Belag- (leI' AIToganz ,larf ieh mIr homcrlwll, (las" (h'r hic:-;ige franzii:.;isch,'

Kl'ieg"kollllllissar nodt unlüng,,,t iinssel'h', er kiinn" von (]0r l'reussischpll

Alltoritiit kein,· X"tiz nehmen, (lPllll allenthalhen wo frilnzüsiselw Truppell

",üron. hefehh- I1lll' sein Kai:-:el', Es ist Gc,,<:!lwü1z und (lcshalb hahn ich

(!aYOII allch kpine Xotiz g'l'IlOllllllen; auer (lips ist el'stf·s l'rill('ip (Jel'

Franzos"n lint! dips \'C'l'triigt lllan hil']' nicht mohr. Als Iklag' der

Stillllllllllg- darf ich nm folgendes bomerken: (It'r hiesige Kl'iegskollllllissal'
\\"nllte. wie ich <1ng"z,'ig,t habe, tIil' hicsige g'elehrte Schille bIo,.; lIllll allein

all:< ehikall" zllm Lawl'pt lIf'hlllf'11. Er lies,; \"011 Soltlatell IIl1d IIllt!'r



Wache Bdbt,'lIell hineintragen 1111([ di,' Biirg'er \\'adell ,:ie hinan>'. Dio-,
machte Lärm. 1111<1 ab .li,' Bauern auf delll lIih:h"t"1I Dorfo davon hörten,
hielten ,:i,' ,.:ogl('idl ,'i!lt'1l fmllzii"i~t"h"!1 'I'mnsport mit Gewalt all. und uur

da,.; klll!.;"· Boneluuon oll''': Lan.bchafb-Hat-: hemmt" dell Fortgang'. Dio
StimlJlung i-t "". da,.:,.: IIll1' "in Funke Iliitig ist, ..ill .. Flamme zu haben.
und die' Fl<UIZ0"CII selbst fürchten. auf oiuer Retiradc orschlagr-n zu worden.

Und diese Stimmung. die bei allen Ständen nilgemein ist, ist von J[cmel

hi" Johanni-burg, und -ic ist um ";0 Icbhaftor. weil Niomand mehr g'laubt.

da"" wir nic-ht im Stande wären. den Gräue-ln zu IJegegl1'·n. Ohne mich
ill die Politik mischen Zll wolk-n, hab,' ich .li(·,,; aJlzrlg"'11 zu lllii;';':('1l

g'pglanlJt>')
(idl. St.-AI".Jt_ H. 7-l.

Schön an Hardenberg.

Gumbinnen, den 1J. 'xOY"Il!1J,)1' IS1:!.

Vorgestern passirte hier "in 'Wagen mit Kai",~rlieh,'n Effdh'n
i1llgebli('h Papiere - begkitet von einem Komir und oinom Offizior. (ICl'

am (Icm Hallpt'pIartiel' Smol"l1"k oxprtlirt wal'. Di.) Bq.;-leiter machteIl

kein Gellt'iml1i,.; tlm~ll1". dass die Franzibi,.;dw Arm(',' auf der Hctiradc ,,(,i
llIlIl nach "'iln:1 zn kOllllllell "w·hl'. Di., lkg-I"iter "agtcn, dCl' '" agen sei
llIit I30v Jlal1n hi,.; Willla p;;kortirt. di,' Bctl('ckung" wiin~ nllt('rweg~ oft
allg ..griffcll. Di~n \'erln"t. den die fmnzü",isch.. Arlllrt' prlittpn hiittt'.

schil.!prten sie "dir grf>lI, lind t!"r Beistand d(,1l (Ia~ jctzt wal!r~l"l!eilllich

sehr 5,:h"'a("1!1' Viktorsdll~ Korp" gebell \\'ird, kal1n niellt ]'c,lmIÜ'n(! S,'ill.
Dip Xiederlag(' ,!Ps St. C,\Tgehen l\orp:-; lJcstiitigten gie.

Seit (kr Z.'it ,:prü'ht je(!cr ,-un (!el' Armee kOlllnH'nt!e Offizier und

Komir lallt \"Oll der Retimclp lind hiilt (lie Gesehiehtp fnr drill Ende nah.

Zn dCll1 "'iln:l,,chcll Korps YOIl dwa 7000 Jlalln i"t wenig VertrallCI1.

weil ,'''' gl'ii""tellthcil" 'Polllis('hr lkkrntcn "ilId : 111111 .la" jl'tzt nachgehclldl'

Korps. da,: ,I..r Graf Loi,,:ol1 fiihren wollte - nach '!('n Listen z",i,.;c!lcll

7 lUll! SOOU )!allll -- h,·,.;t.·ht Zlllll allcrgTii"gten Th"il all"; Hlwinhiin<1lern
IIlld X,'apolitancm.

Xaeh Polllisehen Xaehri ..htcn i:4 die Franziisisehe Armee, be ,"or sie ,"on

Jloskan ahg'ing-.!..!'pschlag:,·n. Dir Pnlilcn hoff"ll "ehr wenIg' mchr.

*) Dies,'r Ikid i'it Iln .\n,",zu)!c ah)!.:drnckt im "hnesebek Hllt! ~l'hi;n" YOll

3Iax Lehmann. Seite :ll,!S,
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Bobrui-k ist \"1111I)I'rtd entsetzt, lind das gegen Schwarzenborg gcstaJl!h'lh'

Korps rückt auf Gro.luo. Bial,n~tn.,];: soll von (Jen Hll,.;~en besetzt sein.
Im Herzogthnm Wnrst-han fiing"t man zwar an, eine Landwehr mit Piken
«inzurk-hton. :1111'1' I'': gcht ,:chr matt und langsam, Di .. Nnchricht "Oll

.l.nn Tode I].." Kai-crs Napoleon fiillgt sich auch hier an, zu verbreiten.
,Iil' 3[pirl1lllg ist aber wnhrschcinlich nur durch Ihm so sohr üboln Gang'
d.'r Ding·." dr-n mau mit dein Lehen Napoleons nicht reimen kann, entstanden.

Die 3h'ill1lJlg'. da"" del' Kriog zu Ende und os mit der französischen

Armee - ,li" Pohlen .!.!'d)('n sic noch auf :30000 Maun an - ans soi,

wird durc-h di" \""11 01,,1'Arme, lind all" Pohleu kommenden Porsom-u selu-
allgemein. Kurland ':011 Schuhe liefern, CR wollte sie ill Memel ankaufen,

hat aber nicht a]'ge"ehln""l'n. weil man tilglil'h eine and(,I"~ Ordnung 111'1'
Ding't' erwartet.

D.'I' 1·ll1"tand. da"" ill Wilnn noch dit' Nichtkolllbattantl'lI ruhig'
dag\'g'pn, Abc)' lllan ~('h,'int dort den [etztcn Punkt,

do" GIi1nbcn" w.'gl'n. ahwarft'lI zu \Vollen.

Anerswald an Schön.

Kiinigslll'rg .• 1ell 17, .Novelllhrl' 1 NI::?,

Eller Exeolll'IIZ \"(~rfehl.· idl nicht, ganz gehorsitlllt-:t anzllz(~igen, da~,.:
nll1'h ziemlich "idlt'I'l'n Xadll'ichtrn Ila~ Kais"l:lich französisclw Haupt-
'lllartier "01' Knrz"lll in "'ih'p"k ~'eW('8en iHt, UllIl die mriston Bl'ief(1 VOll

\Vilna "ag('n sogar. o1as~ 111'1' Kai"er Napoleon da"elbst bereits den D, d, 1It".
('['wartd wor,1.>lI. ,ViI' cs hl·i""t. miiR~cn (lie Zlll' .Armer gchclI(len Kouricl'l'
mit E"knrtcll ]','g;leitet W('['(It'll, "'onll diese Nachricht wahl' i~t, so ,,'ii]'(le
"ir lJf~wl'i"t'n, Iln,.:",di., KOllll1lllllikation im Hiickun Ilcl' .Armee nicht mehl'
,_;iehol' "l'i.

~eit "llll_!!'l'1l Tagl'll i,;t I'lll starker Fl'o~t lind Sdll1<,(~ \Vettor I'ing,'-

tretfoll. wdche" di.' Tran"pOl'tlllittel. (lie Zll dnn Be(liidnisf;pn 11m'Armr.,

llOeh nnanfhi'>l'Ii..tl in gr'),;",~r Zahl (~rfoJ'(ler1ich ,;intl, ungelllein Pl'sl'hwl'l't.

HilI! worllnter die Stallt 1l1ll"l)lllehr leil[et, Ila dil~ wonig'cn Gdiisse, dip
"i.~ \"On dem frallzii"i"ehcn GOll\'erlH'ment nnl' mit (leI' gl'üsstcll )[iihe
I'rhalten hat. nicht hinreidll'1ll1 g-ewP,",cll sinti, "ie lllit dem erfol'!lpl'lic:h"ll
Brennholz-Bedarf Zll yt'r:-Ol'g",·ll. (imf Loi~on ist noch hip!" illllcssell i,:t
zn hofkll, da~" "1' 11ull1abgehe!! \\'cl'do, 'ViI' man sagt. hat Geneml
1l'•.\ltÜl1 yon dl'I' g'1'Il,;,.;enArmee di., l.'ebel'llalnlle des hiesigen GOll\'('rn,~-

~\ItIJr. )luuat~~c:hrift, Uolll.) L. Hdt :!. 18



mcnt- ahgddlllt. w.-il -ein« 1)(',kllt"lId"1l "'!llldl'lI ilun nicht erlauben.
diesen Po-tcn zu vorwnln-u. Ih-r .uneriknni-cl; .. Gcsandt.- 11<11'110"'.sowie
(1,·1' (liilli~,'h,· (;,·~all<lt,·. (j('II"ral v. \\'alt"l',.:dol'ff. "ill,l \'011 hip! n.u-h "'illla
al)g·el·(_·i~t.

Schön an Hardenberg.

\'or allo-lIl 1Il1l,.;"; jO:'hEller Exc·..Jlellz allh,'illl"t,·IIt~I'. den Ba(lell";l'hell
Ordonnanzoffixier. der IJa],1 nach del' Ankunft di,·"p" Sdll'pillL'lIS 111

Be rli 11 "illtr"ffell 11111"~. unrl l)'.'pf'",·h"1l \"011 (I"II\'ral Krusemark mit-
bringt, HI!' -i.-h Zl1 lassen. El' kann di,' Lag" 1],.1' fral1zibi,.:I'IIl'lI Anno.
ausfülrrlich schildern 1I11derzählt Thatsuchon. dip freilich hi!'!' Jeder YOII
der Armee Kouuuoudo bc"tütigt. ,Ii,' ala-r su lIlIglallhlidl sr-heincn. dass
man 11111' dem .\lIgf'lIzeug(·11 "elh,.:t traut"). S ..it -eincm J)llrehs'allg"p ist di,'
Nachricht hivr angekolllllH'lI. da",.: }l.'n~"ill'J ,"UIl \"ittg"'IIf<tl'in !w"dzt sei.
lind Osehmianv bf'i Wilnu auch \"1)11 l"Il.""i,,('hell Dragonern he"t'tzt wäi»,

General Dumncy zu 'I'il-it hat di,· nffizil'lle Ben:ll'hri,,'htigllllg' vrhalten.

dass d"r Kai"er Xapnleoll alii :!H, y, ~lt~, I.ri Jlalo .Jal'O~la\\'rtz di ..
Russen w',.:chlag-'·II IlIIfI darauf am 1. d, JIb, ~t'ill JIauptt[lIa!'tie1' zu
,Viiisma g'0lOlI1m"ll ha l!", Dcl' Gellera1 Duralley. dt'1' dirs a1,.: Sicge~naclt-
richt gleidl all.!.:'f'II1,·ill lirkannt lIlac1[(.'1Iwolltt·, r!'statlllt\' nicht \\'I·nig. ab
ihm 1lI1,.;r!'KOllllllandant z..igte. da~;; ,Yiiisllla \\,pit hintt'r .Jarosla\\'etz liegt.
Aud! polni;;t'he Xadn'idltcn bestiitig"'1I die,;e Schlacht mit dOIll Bei~atz,
da,.;:,; tliL' fra.nzii"isehe Al'IlIeH dahf'i ,.:ehr g"littell lind dad1ll'ch zur Retir;u1l'
geniitigt ,;,·i, Eh"1I tlie,; be~tiitibrj; ..ill g('stcm hi"I' allgekolllllll·ncl' Komic!',
Dem (liinise!H'1I Gr>,.:alllltcn. (iPII ....ml '" altCI's<lorff. deI' \'Ol'gP"tpl'll hier iibpr-
nachtete lind - (la er \'on ..illl'lII gt'mcillschaftliL'hell Fj'('ullII .. \'011 111lS an
mich alll'ps"üt \\'ar - mit mir iilwI' (lit' Lage tiel' Dillgf' Riick,.:praeh,·
nahm, hat Graf Loisoll \'011 Ilic~"r Schladlt him· JIitteilllllg gema('ht, UIHI
aucl! ül.p!' dCIl AllfeIlthalt dei' KaiH'l's kf'illf' 11"stimmte Auskllnft gebl'lI
],iiIJlICII, D"r amcrikanischc Gc,.;andte, )[1', Bar}ow itit ill }\o\\'1l0 nlJtl'l' dem
Yorgc!JI'n anfgdmltcn. dass man Xil'lI1<1l1dcllpa""irell las~l'1l 1Iiirfoo. Yielleieht
habcll aw'h III1l' ,li" rib" .. einigt! J£i~swrstiin,lni,.:se \'eralllas~t, Gp:,tCl'll
wal' ('I' aber llOeh ill KauL'II, wo 1'1' sdlllll den 1'1, ankalll,

') Es i,t nicht klar. anf welchen IIpr lünsemarksehen Bcriehtc "ich die~l'
Xotiz bezieht. \\'ahl".:lleinlich iq ¥er:vl" 0[,,1' hit.·r gemeinte nicht mehr \'orhantlell,
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Di .. Ankunft d"~Kai""'l'''; Napolpoll"; ill der niit'll,,1L'n \VocIH' in Wilnn
wird ';;0 i',ff"lItlieh verhandelt. ,]a;;:,.;ei-: zn vormuten ist. er word .. suchen,
-t.itt auf Wilnn auf "'<11',.;('h<1l1 ZII !:?;ehe!l. Der Kumpf mit den \'()r~tP}H'I}{l('n

.\ 1'111""11 wir.l mu' noc-h einig'" Schwierigkeiten 1Iall1'11,
Vuu dem ';Of!,'!'nalllltf'1l Lni,.;onsclwll Korps, da,.; auf oin« 01'(11'f' <1,''';

]['·I'zo)..!'''; von Ba"",anu \'011 'I'ilsit aufbrru-h. wollte da,.; Fmnkfrutor Hegillll'n1
nicht ""'it!'1' marschirc-n. }[all hat sehr lallt ruisonnirt und durch ditO
dl'ill)..!"'lIdl:1I Bittr-n und Vnrstcllungon Inu.htnn diu Offizier« .las J{egiJllellt
Will Ahmarsch. Die :\"<ljlolitalli"ehe (hl1'llo soll vor Kowno etwas Ähll-
lk-hes vorsucht hnhen. fIH']'halll't herrscht lwi don 'I'ruppou eine Nieder-

,!.:",,,,'hlag"'llh,·it 1111<1 3111thln"ig'k .. it. (la ,II'll .. r \'011 dor Arme" l\(lIllIllPlllk

iluu-n deu Cllt"r;!allg Yt'rki'llldf't. ,lir' mau bei Fmnzii"i>'('IH'll TJ'lI]lpl'n nicht
ZII ,.;,·IIen gi·wohnt i"t,

ni" :\"ap"litan('1' hal,cll "i"h ,;,~h]' ,.;dtJ,·('ht I,drag('l! lind III it ,kn

Franzu""11 di,'"",;; 1\orp'" wi,'ll,·]' "ill<' b(·tl':lItI'llIll' Anzahl Pfu]'(ll'mitgcnolllIlH·ll.
~laj,,]' \" Kali':') wollt .. clic'" ,llll'd! I'ill KOlllmanc!o Yl'l'hindcl'll: lllall arrntirb'

al'l'r da,- KOllllllando ,·inzl'lll ill dell Xarhtc[llal'tic],f'n Hill! liest-> l''' ('r:-:t, ab
di.· Pf0]'t!" "dlllll fort warl'n. 10", IInll ;;:ehle)ljlte dip Pferde mit. }[ajul'
\'. Kali hat c1e"halb wic(h'I' ::;ol'Ol't pinCH Offizier nach \Viln:l g .. ,;chiekt.

Al,f'j' lall!:!," kalln cli,':; Y"]'fah]'cn nicht meh]' (laucl'll. Auch (11'1'griis~tl'
I'ft'nl,·"tand lib"t ,.ieh t'],i'('hüpfeH ullll ,'" wil'll, welln hip]' nicht cl'IIRtlieh ..
~las';I','gdll .. intl'ett'll. eineIl Anfstmlll g-oLell. }[un >,dlOnt PohJ..1I lind

Salllogiti,·n. 1I11l ,li,' 1'l)hll'lI bei gnh'!' LaHne 1.11 CdtaltCll, IIl1d pliilld(~l't Illl,..

E" i"t illl hoht'lI Grad,' I'llIpÜl'l'!l\l. ])a,.;,.; Ili .. HII,.;~i"ehp Siic! Al'Illl'l' \'01'-

]'i"lI'kt. " .. heint i'i !'II zn bCl't1itig'('II. ~lan will wis>'f'Il, dass Sdnml'z('nl'C'l'g
,,-i,·clol' z1I1'iiekg:"d]'iingt "pi.

(Geh, St.-Archil' Hep. 7J.)

Schön an Hardenberg,

GllllllJinu"Il, dcn 21. NOH'llllll']' 1812 .

.. ~[in"k ,.;oli \'t)n t!pn Hn,;;;,~n ],,'>,ctzt sein. Den J, d. 311;;. habl'lI

dic' Hn",.;ell ,"iiislll<1 gcnolllllll'n. Dii' fml1ziisiRcllf' Armee hat !Ial,ei Yid
}!,'Il,wl!"1l rl'l'lm'(~lI. Eill ron (le]' .-\_l'lllf'C' !\clllllllf'IHlü]' Fl'unzm:f' rer"idlprt,

7) )[ajor \-. KaI! "'ar ~l'it dem .\bmarseh dpl' großen ,\ l'Illl'" llach Human"
,.I Il",rkol1llllawlant d,,~ .\rrondis,;emrllts ;m Tilsit",



dip Arme« will'" "') eing"~"hlll~~('n, da~,.; ,.:i,' uur mit ,L!TO';"CIIIVerlust uach
Wilna (]lIl'chkIJIllIIII'1I könne. Die Xarhrichtcn von dt'l' ':t'hl' üho!n LaL!'"

!lel' Al'nwl' 1I11t! IbW'", das" "it' von Wilun al,!,:'t·,;('hllitt"n ",·i, gdlt'lI ""

';I)('cic]] till'] lolihnfr fort. da"" del' ]\olll'i"I', t!ell ,lit' frallzij"iH'h,' Po"t \")]'-

gc"trrn \'011 hier zur ,\l'lll"" alN:hil'ken wollt». durchaus nir-ht al'g'l'h"1I
wollt!', Der Kouri--r liess sieh un--tin-n und ii!l(·rli.·,:,.; dt'II1 Postdirckt.n-

ihn totschiessen Zll las-en. abr-r ill da,.; Elr-rul. III rlem "I' do..]t umkiinn-,
gdlr er nicht. - -- .-

Die Poh].·1I ,;illt! mutloser al- .i". :\[all hiilt ditO frallzi·,,,i,,(·h .. ,\1'111".'
fill' \','r!Ol'CII. D(~r (fellt'ml IJc,;aill," ist "('1'\\'11111leI von 01,'1' Anu« hi"I'
dlll'chgpgallg'cn. In ,].oll frallzi',,,i,,el!pll Lazareton ill I'ohk-n wütet da"

Lazaret Fieber, In Willk"wi"chk'-'II str-rlu-u liig'iil'l! dwa :-,%' Di .. Kranken
1lIid Blossirtr-n ziohcn 1I0..h fortwülm-nd "011 j'·II,.:,·il,.: d,']' :)[..1111'1 hi('l'h,'1'
111](1 hi ..!' dlll'dl.

Dpl' gcstel'll Hm ,rillla ktlllllllend.·I\"lIri,·1' Ill'adllp ditO Xadu·ieht.

da"" llIall :-eit "idwII Ta~"'1I ill Wilna kpin,· X:1l'hl'i"hl all" dPlll lI;1l1]'t-
'1"artipl' halw.

Die StiJ1lmllng' im 11I1I"l'i'1I i"t f'l]·twiihn·lItl kriifti,L!' 1111'1g·llt:·

Geheimer Staat"rat \'. BegueliIl kaUl HIll 8. UktoLer ill ,Yihln.
an, während Xapoleon in )Ioskau war. ,Vip llicht <lnders zu
erwarten. wurde er \'0111 Herzog \'()[J Bas~ano <lurch (1\'11 Hinw,'i.,;
auf die schwierige uUll llnsichl'rc Vprhindlll1g mit (1em Kaiser
lange hingehalten. KOlll'ierp: die übrigPIls (lamals schon Hill'

nnter starker militärisch!'r Bedeckung reisen (ludtelL brauchten
für den Hin- und Rückweg BU Tage. In (let' Zwischenzeit be-
richtete er ülwl' seme erfolg- llJl(l wertlosen UnterhaJl(lhmgen
mit dem Herzog.

Seltsamerweise erst alii :2:2. XovellllJet' schreilJt er all
Harclenherg ülwl' ,Ien (lrohenden Unh'l'gaIlg der grollen AnllP!':

.. '1'0(1'" EX"I·Il"lIce "allra <leFt 'JII" la "olll:llllllivali"n ('Ill}'t' la gT;1I111,·

armee frall~'ai"e "t "'illla c:,t "ntil'!'l'Ill"lIt illt.'l't,ppte,· d 'I"\.' It, prin""
d'Oltl,'nIJIII'_!;p"t deFt "111' I" dlt'lIlin tit' :)Iin:,k it·i. I.••" HIl""e,; ":l' ';(lIlt

)"·I](lu,.: lllaitl'l~" t!,.~ tl"I"jt", 'pli e(()il'lIt ;\ :)[ill,.:k, pt I",.: I"'r"olllll~", 'Ini ""nt
,Ill metier u·".""lIt \'I)il' 1I1lt. l'uill!' IlIlal,' d\· l'anll"I' fallt,· lie "in"-" et <I.,,,
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.. lnuroi-. I;"ll\l'('l'l'llr ,,~t C11tl'1' It- Dünn I't le Boristhcn«. .Tt' J'H' sauror-

"li .I1ll;','r, mais la g'ar<l" Impcrial« "",t encore iutacto et If' p:Pllin militain-
I" .urroit l.ion \";1incr.: I,'~ <litfioult Ei". II 11](' som hl: 'Iur- 1('" HII;';,,('s out
,'''1111111'' n11"!.!Talld,· fant<' ,l(~ 11'('11'1' pas tombös plutöt sur Wiln«,
('" IJn'il y ad,' sur (.'l'~t. IJIlt' JI''' tI'OllJIJlI''' qui vicnnont lIe la
!.!Talld,' ,ll'lIle,' ""lit dall" l'etat I,· plus pitoval.l«, 11 :v'a 407 Ilt' 1I0S gell"

.1(, lai~ tout ('I' 'Jll\~ je poux jlUlll' :'lJlllagel' mes pauvrc-
'·"Illpatri"t,. .\ regard 11(' 1111" r,~C']alllati()n" .i" Ill' sais (111'(''"']101'('1' tl'UII

","t8 ],,;; I"'rt"" .t" LU'me,' fr;\Il':ai",' ,'xig'('lIt 1111argeIlt infini. dantnnt pIli"
'1111' ],'~ 1'''lltri],lIti'')Il~ <tn: 1(''''[11 .. 11('''' ')]1 c-omptoit n'ont lias eu lieu. D'III1

;11111'" ''''te jl' .lout» '111" dan", I,' mumcut acuu-l Oll lou aura l,,'soill dl' 11011"

.\ncr"wnld un Hardcll1Jel'g.

Er IJPridlt(,t zunächsr alls pinelll Schreibell des Prdektcll

t!"s LOUlzacr Departl'IIlCllts über <las Gefecht hei Eckau. in delll
"ich IlN Ober,-:t Y. Horn besonders auszeichllell'. SOWIe über
"Illlge llllbellclltelllll' Ereignisst' beim Korps des FürstplI
Sc!twarzPl1],erg. Dann fiihrt er \\'örtlich fort:

.. 1),1"; 1,]'I'u~~i~d]l'

\\'OI)'iI"II. 111111 ,Ja..; g',lllZ"

1'\']dl'li"t-AllIt ist lIadl Sellawli zl1l'iick\'ol'!.';.;-t
Itl.. \l'Ilwc]\Ol'p~ hat jl'1z1 wahl'"chcilllich SChOll

rii,·kgiill!.!'ig·() H"\\'I'l.!'UlIl.!I'11. \'i"'leidlt bi~ hinter llio }[muel fegell Tilsit hill
;_:"'lIwl'ht. Eil! Sdll'(,il'L'11 \'<>Ill If). (1. }Its. ,m" }Iit:l.u J,('sliitigt diese V(,I'-

Ill1lthull!.!' IIlId ""I!.!'t. di,· .\l'Ill"'· \\'iiI'l1,' in cill<~], 8tllll(1" lIach S(,hawli :mf~
l'I,(,,·h"Il. 1I11d Ili .. :-;twh,'n "nll"11 lIiellt III eh I' ii!Jl'1' }[PIl1l'1. :-;ondcl'll iiLur
Til"it Illld 'l';l1lrll!_!'!_!','11diri!.!irl W,,]'d'~II, "Oil del' g'l'o~~l'l!AI'lll('" i~t ""it

He~\1.'lin r,'i,t,_, .\llfau;.:' IkZI'Jllh"r alb IYiln:l fort lind gmg zuniich"t
ll;l,:h 1';;'lnig',I,,'r::', \'''11 d"r: I,,'ri..:htl't er alii 1::' }}l'wmher ühel' Ikn Zw;tand dl'r
::'1"" :"ll .\ nil'" '. :-;,'ill,' .\ IIg'al "'li ,Yal'l~n al",]' durch frii hen' Meldungen Sehiilb
u, a. I,,_'r,'it'- üJ."rh,,jt, ,\llf Ild,'hl :\al'"ll'on, an den ]fe!'zlJg Hill llas,al1u hatten
:"10.' Frcmden "'ilnil ""l'la",'n ll1ii",'n: d,'r .\nl,Ji,.J, <11'1' ;l,uriil'kkehrcnd ..n Al'lll('"
",i keiu ~,'hflll'l'i"1 fill' fr"lll.}" ,\ng"ll.



j Tag'l'n kvin Kourier lIadl Wilna ilng'(·kIlIIlIlWII, und ihr Zustand soll \'\'1'-

zweifelt sein, ~i.. ist von <I"1l Hll",,\'n üborall ülierflügolt. IIl1d ,li.· 1\o;;aek"1I
richten ;!'I'IN';"II Schad"n .ur.

In ,leI' Stadt 1\jjnig~I"'l'g sind jdzt :"..11011 g"gell I~ OÜIl Krank« Hili I
Blcssirte. wovon ln-innh GOOU ill d.'n Hürgerhäusorn 1IIltl'rg'dm1l'ht sind,
Der General Loi;.:OI1 ist uor-h hior: t'" «-heint aber, ab wenn ,'1' 1.:11(1ab-
gehen wird: w"lligstell" hat "I' mehrere hierzu abzwcckcndo ~ra";::l'c!-;'clll
g'ctroffrn, Inrlessen scheint 0''': auch, als ob Cl' ungeachtet "..iller Ahn'i,.:.\
rlas hiesige Gouvernement behalten wird, EI' ,.;plllst äussert dir''''''':, auoh
ist es gowiss. da-s zwei ,.:eillel Adjutanten, \'011 dell"n EiIH'1' Chef (h,,,
et.'lf major, und der au.lcrc Stadt-Konuuandant ist, hier bleiben \\'('nlen.'·

(Gelt, St.-Are!ti,' HeJl' j,1.)

Schön all Harden berg,

Gumhinnon. d"11 :2:-" XIJ"\'mloer 1~1~,

Der heute hier. IUl'l'hg.'gang'f'IH· ,.;üch"i"dll! Kourio:', der D"l'f'''l'ht'n
von dem General v. Krusemark hatt .., wird die Al1z"igl' von (](,l' Lage dl'l'

Sadw g'l'braC'ht habeI!. Eill am :?:? "on \riJlla aL,~'pg1l11gener g'l1lllbwih,lil,;'f'r
}[anll, deI' wohl lllltpl'l'idItet "ein kann. "agt:

Viktol' 1I1llI OndilllJt sim! \'011 \\'ittgem;ft>in g't'~chlagell lImI nilch
81l1ulclI"k hin zlIl'lil'kgeworfell. D('r Kaiser, .Ier in 81110]('II:-;k"..in Haupt-
quartier hat. i"t (la(I1ll'l'i1 \'Oll Wiln<l gallz augesehnittl'n. Spit (km 1.,1.d. }[b.
war kpin Komic)' mehr dnrehgckollllllpn. YOIl Wilna sill(l Hill (IOI·t g"'_

SUlll11cltcn Truppen GOOO )[anll nael! )Iill:,k dctasl'hil't. 11111(lip K011111l11ni-
kation wieder hefzu,.:tdlpn. )[all hiilt die Lage der frauzii"üwlu'n A),lIlep
fiir höehf:t bedenklich. Sie It'irlet }IangPl (lurcha1ls. lind lIIehl' als man f'~
sieh ill Deutsehland nm;tellt. Sif' ist YOIl Hnssischl'n Truppen Illllg't'\len.
lind kanll daher fiil' "ich niehts he"ol'gen. Zum Dnreh"chlag-en fl'ltlt cs an

Kayallcrie lind Bespannung'. 31an hiilt (lie Krisis fiil' so gross, dass <l•.1'
entschcirlelllle Schritt nieht lange ausgesetzt "ein kann. Von Wilnu darf
lllall nur mit eigenhändiger Erlaubnis (It's Hprzogs \'011 Bassm:o ahreisC'n,
(leI' die Vel'b[('itung Iler Xachricht \'on der "pIu' iiheln Lag'ü <leI' Ding'"
dadurch "erhliten will. Die Stimmung del' FrallZO~('1l uml die Tatsadll',
(Ias~ 'man die ~lehltrall,;portp, des }Iangel:-; in Wilna llllg'puehtpt. "Oll WolI-
kowi:-;(·hkell znriiekge"dliekt hat, L,,"täti~rt Alles (lies. III ~IillSk solkn tli(~



HII~""11 viol Vorrät» gdnlHll'll J1:1I)('II, und din Stras-cn
1I11,] \\'i I11;1 W"~\'II del' violeu L,'idlPll ,;chaudl'l'haft
l\1'i,;i,: i-t da,

zwi,;cl!"ll 1lin"k
all,;>,.. II"ll, Dir-

,Folgell unhecleutencle Xachrichtr'Il vom süd russischcu

KriegsschauJllah-.:,)

ni" Pnhl.-u ,;ilg'.'11. Domlnuwski >"'1 ZlI d,'1I Hn"';"1l iib"I'i!'.'g';lni!'I'Il,
DI']' 1Iuth .lor Puhlen i-t g';lIlZ rlnhin. Si., wollen \\"iSH;ll, d:l~" di., Affaire-
mit Yild,,]' Iür di"':"1I hi""'h,,t hlut iu g'~W"S"II, ,'1' c!PII gTÜ"Stl~ll Tvil >'.. iIH'"
KIllT'" un.I ,;,'111"1' ~\l'tilll'l'i,· vr-rloron hal ... , VOl'gl!;.:tel'll It;IS~irt,, hior ,ll'i'
r;"lIl'wl Xilll>,l)llt~· vorwur»]..t. fl' hli ..l, vor ,ler Stadt mi! ",'('h>, gutI'll

Extrapost-Pferden llll Schnee "tl'ekl'll, ,"iI' hahon in 11i('>'1'1ITng"'ll ('1ll1'11
fHr dil'''p Jahreszeit ,,0 unaowöhnlich starken Sdllledali ,g'I'JIa!'1. da>'''
) ..rtillori.- nicht marschiu-n kann und din Kutschen nur mit t!P!' hi"(']l"tpn
.\1l41'1~lIg'llll,g' .lun-hgcbmcht werden könnon. Auch die (h·ll''l'al., D"""ai"
DIJllllll:lllg"'Z g-illgl'll WI'Wllllll.,t hi"I' tllll'dl. '[riglidl kOllllllen Iti.'r lilc:""irt.-
Offizi ..l'f' all llllel All., hoffen "du' \\"'llig Illt'hr, Dil' Fmll ('illI''; franziisisc:hell
~r:ljo]'>" eli.' l.i ..r dell Krieg a1twart"ll \\'oIltL" bekam YOll ihl'l'lll :UillllW ,lie
.\nwl'i";\lng. aHf da" ~"hlellnig"tp zllriiek ZlI gcll<'lI, weil si.· ill GllmhiDlH'n
nicltt "i,·h"I' \\'ii]',·. \'01' "inigen TageIl i"t mwh lal1g"!I' Zeit ",i,,!le]' .·in
Tran"l'lJrt RlI,,~isl'h,·1' Gdang'l'lIl)r tlnrch 'l'il~it gehraeltt. 1<), wa1"'lI :10 )fanll.
lkr (Imf [,,,i,,ol1 hat noch illllllrr nicht aHf air He,.;"hwcrc!,' iil,er den
KOlLllllalltlantroll ,g'l'antwortd, Im n"g'Plltheil hat L"tzt.']'('I', da allp AII-
t1f'lltllll,C'('1l \'(In ";l'iner S"ift' nieht \'(,1'"tallll,'n wlll'!lün, jdzt g'l'mdezll \'011

dplLl hi('~ig('n Bürg.,]' )I"i"h'l' \'('dangt, da,,;.: di., Stmlt ,.;eiIlE"f;1!1l und
T~'illkell loezahk. Die Yl'1'\\'('igCl'Illlg alk]' (1p]'('chtigkl'it \"(1Il Seiten des
franzi',,,i,,chen nOll\'erDeHI'f; ,,('h~'int mir ein zlIreidwllt!er GrlllHl Zll >'l'in,
,la,;,; 1I1ll' PI'pll;.:"is..!te GOII\,Pl'lWIll'.· uwl KOlllmandanten eingl',.:ctzt würdelI,
111111idl ,;tell!' di.' Bel'iiebi(·htigung tlnl' \'Oll mir gemaeh1en V01'sc!tlüg'('

nudllllab g'L'ilorNlllbt anlu'illl. Idl halte miclt hierzn Illllsonwhr yC'rpfJi('htet,

weil dip nlich"t,· Zeit ,lcl' allel'grü"f;tell Wahl'selll'inlidlkoit nach, hüchst

],e(leutlln~',;\'oll >'.·in wird lind die Existenz emer vaterJiindi";I'hcn itll;':-

iihcll(I"1l )[al'ht hie·r 11Iltel' je(le)] Umstiil1l1en mehr als il'g'endwll )]i',thig
""Ill d iirft.·. Di .. Erricht HIlg ,leI' Gen,.; .l'al'lIlel'ie g-eht sehr lallg',.;alll, E,;
"ill.l bi" jdzt lIidlt nl<'ltr ab ;~o1Iallll ill ,licf;('r gTOSS"1l I'ro\'illz.

(t ;,.]1. :-;t.-Al'ehiy H"p. 74.)



Schön all H:mlcllhel'p:,

\'.'J".i:!·e~t'-'l"Il l'a,.."irt" hier 1'111 t'xtra ordillain'r !\ulI1"ier all" \YiJna. 111](1

gal, vor. die Xachri,·ht nac-h Pari" ZII l.riiurcn. da"" del' l~ai"l'I' Xupolcou
die Russi-cho Aruu-», lind zwar tlie Douau Arnu»: z\l'i"dlt'lI ~lin"l\ und

Orseha durchlu-x-hr-n. ''If'!.!l',,dIlag·''1l lml»: und auf \Yillla gl'lIL'. wo mall

ihn Linnen ,-illig,'n Tag-"ll «rwurtc. Uc-r Kourier !'rziihltL' dalll'i mehrere

Urustäudo 1111d .. ilte ""'11'. weil "I' 11111' die vorläufig. Xacln-ioht davon habe.
1lI1l1 Linnen :3 Stunden der Kourier mit der vollständigr-n Depesche. für
d"ll man I'f('](I., bereit halten miigp. ftdg','n würde,

DeI" Kourier, der folg-('n "0111", lilit']' ahcr all". und g\'4ern
ALend kanu-n ,..,·11011 Offizianton all" Wilua. 11IIII del' (1('I]('ral Lumbort.

welt-he allr- davon nic-hts wissen. Im Gt'g-Pllteil "ag·"II. da~" am
;:. noch .Iit, Konuuunikation zwischen Wilna unrl .l.-m Hauptqunrtioi-
geslH'rrt _!;f'W""Cll sei, In dieser Xaclit jla,,:,irte zwar aur-h pill Kourio:',
'l,'r fla" ol,ige LicII ,.;aug. auer "1' sagtp ,,('ill I'pnslllll "0 ::,chJ..dIt (mf. llllll
<lie SadH' i:,1 dahin gckn:llJllen. tla~s di.' FrallZ'j".'n ihm !'cllt"t :,ag·tt'll, da"
,,,ün' !lieht wahr. All\' ,"IJIl t!f'r Arm\'.' KOlllnJ(~lHl!'n. wrldl!' vor dClll
l·~. Y. ~lt~. IIndl "1Il"<'hg'f'kollllllC'1l~ill(l, .'l'"dliil'ft'n "ieh ill ße,.;ehreillll1lg"l'll
des ElclHk wekhe~ l,,·i (1"1' Anllcl' h.'IT";l'ht. ~lall \\'iire ;;("hOll <lama],.;
g,:niitigt g-C\\'t':'I'II, zu t!"ll kr('pil'tcII J'f"J"t!Cll. di .. allf (lel' Land"tra""l' lil'gl'lI
g·.~hliclJclI "in", ~,!inl'Zuflucht Zll 11<'111111'11.

'Es folgell ein ige bereits allgemein bekanllte N achrichtcn

übel' frühel'l'~ für die RllSSl'1l günstige Gefechte.)

Und l",i di.,,,pl' Lag'" der Ding'(' mw",,, idl dodl wic~\lf'r zwpi ""hI'
grdle AIIlllas"lll1gen tIl-r fl':lnzü"i;:(·!tf'll AutfJritiitclI aJlz('lgen:

1) Eill Sdll'l-ib"ll .]f''' hip"igl'1I franzii"ischell KOllllllallllalltt'1l an dell

hiesigeIl Biiq.!"crlll('i"kr. EI' gicbt \"lW, den Befchl zn haUt'll, jeden zu
andiIl'1l und n:leh Ki">nig"lJf'l'g' ZIl ,,('hit'kl'Il, der dell Frauzo::;cn ullangcncllllH'
DinW' yert,rf'itet. DcI' Biirgt'rlll(,j"kr hat ihm zwar "ehr gilt darauf
g-eantwol't.-t. abeI' die Anma,.;sung i"t wictIm' "L'lll' "tark. Ilu(l "ollte ('111

Ex("('s ...; di('"el' Art YOrkOllllllen. "0 diirfte ('" nach t]Pr Sti1l11l1111lP:ill (It-r
l'royillz zu ::,ehl' em"tlidlell Auftritten kOllllllt'lI.

:?) Eine Anzeige des Poliz0idil'f'ktor" FI(';,;cll(' ZII ~I(,ll1P1\'um :!. d. :m"..
nath dem di .. Frallzo";"1I df,rl. ;.;idl ftll'l\\'iihl'C'1H1 in dip \'l'l'Waltullg <!c]"



\"011 Frh .. \. Y. :-;l'Iwt'll:tieh.

Hafen I'olizoi mi-c-hen nud (1(,1' General Loisnn "og,lI K"lIfiskati()lI~ 01'11r",.;
,·illlit'illli",·Ii,'r Sdliff,'. dil' ZH Hause konuncn. giebt.

E,; i-t zu viol \'lrlangt. da,.;" Jlen,,('!wn. weld I" :!O Jaln« !ang' in d"r
l.oknnntcu Art }\:ri"g g'diiltrt ha hen, aut eintnahl. ,.;e!lI,.;twenn ihn' Lag',·
",.]11' übel i-t. dito gewohnte Auma-sung ahkg\'n sollen. Jlcill"s Eruchtou-

J.!,'il ..t. ~"1h:4 zum Besten der Frauzesen. nic-hts amleros iiiJrig. als vatcr-
!iin,li~(·Ii,· U01!\'('I'IlClIl't' lint! Kounuauduntcn cinzusotzon. da die FraIlZOS('II.

stut t Ex("'"'''' ZII vorhüton, :,i,· IJ"gP]l(·lI. 1111<1 ""'1111 nic-ht \'a1t·rliilldi"ehp
Tl'lIj1P"lI herkommen. ,lit' Ch'll" ']';Il'lllt~l'i(' ill dieser Provinz für dips" Zoit
auf (j-:-;--10 000 Jhlllll ZlI y, -nuohren.

Ich nehme ("·,;hail. auf moino schon mehrmals g('Ill,H'lth'll \'ol',;('hliig"
gelHll'sam,;t BpZH!.!·. 1I1ld IJ"m"l'ke dnzu, <la"s wenn .uu-h nur dir' '1'l'llp]lI·Il.

wr-khu jt'lzt I,,'i \rillla stehe-n. lti.·rlH'l' gl'lll'iillg~ werden sollten, die,;,·

([PIl'; .larmoric. wenn nic-ht Ili,,' Ordllllng gii.nzliclt anfgelii"t \\'('J'l]ell ,;nll.
dllr(·hall"; nothwl'lldig ",·ill wird,

Dei' JlajfJr Y. KalI z,:i,!.!t <111. da"" jetzt allr' l'fenlt\ dit' ditO '1'1'11111"'11
,'rhalten. \',·:-Ion·ll gelt'·II. In Pohl"1I )ii,;pt lIIall keill I'fpl'll Illehr ab. Di,·

Sacht· wiir,· g'ohu],l'lI. \\"'1111 wil' :!IIO JIalln 0t'1I'; ll'm'lllt'l'ie all dl'l' Grf'lIzl'

ltiittell. diu in;.;l"·""lltlel't' jt'tzt ";l·hr \'ipl dfektllin'll wiinlell. da (lie '1'rHjlPPIl

k"int' gTOS'; ... Fn~lltlt· an (lelll Jlal',.;dl ZII de]' Armee !JPZCllgl'lI. Da,.; jetzt
g,·,.;ehont .. I'ohlt'n wiil'lk abtlalln :ludl ""ille Pflicht thun Illn;';"t~lI.

\'on 1lI1:-"'!'('n Trllppen \'t'dll'l'itet ~ich ,lie Sage. tlas" sie, lIugeaehtd
ditO ){,'yellllt'n \'()II Km!and ill di,' fl'Hnzii,.,i"dtn Kai'l'e flie~"(,II. "clde('ht
Y'Tpfkgt \din It'll. 1111t! darm ..·]' l'nzl1fl'ie<lt'lIlteit ht'ITt'l'ht.':')

Anel'swald an HanlellUel'g.

Künigsherg', den H. DczcmlJl'r Ul1~,

~adl ('111('1' im ~all1t'1I tI,·,.; Chefs Ill'S Etat major \"O1ll hief;jgell

frallzü"i"l'hen GOll\'t'l'Ill'lllcnt lllir mitgetl'ilh'1l On!rn d 11 jour yom 7. d. ~lt,;.
j"t d,'1' (Ihri;;t Anato1,· tI,· )[ontc'_'luiell) KallllllPl'!tc]'r ,le,.; Kai:o;cn.; ulld

:\tljnt<tnt ,h~"Prülz"ll ?\..lIfchntd. !tipI' dlll'e!tg\'gallgcll mit der Naehrieht

\'(111 dcm Si,·t!\, an d"I' n,'r(·,.:ill<1. welchen Iler Kai"pl' am 31-'. No\'emb('l'
iib,·(' die \"·I'l·illig!t·1I Al'IIlt'ektll'jl" tit''; Admirals rr,.;l'llit!',·lmgoff IIIHI Ill'''

I Ein kUI'Zl'r ,\u'zu'!' die',.·, Brich" ist gedruckt I"'i Jl. 1,,'11111<11111,1\.1Ie,,·I,,-'k
1IIltl :'c:hi"ll. :-;, :;CI!I.



!li,· Hll"~L'1I hah"1I ,-.; Fahnen.
l:! Kalloll"1I 1I11d "(1111 I -'Tallll an (l-f'fallg'I'II"n \""1'101'1'11.

'llli,'u l'l'ing't di,' "1'(1)(,),(.'11 Fahnl'lI u.u-h Puri-. Er hat d"1I l\ai:o;,°l' in .lcr

voilkonunen-rcu n""Il11dh .. it zlIl'ii<-k,c:",l;t"""II. Di» AI'II1"" g"'ht nach ,rillla

""'g'('1I ,1"1' ],.·tl·;i,·htli"'I'~1l -'fag'azill'·. Illll ,.:idl d:l,.:,.JI",t ZlI "1,1101,'11. Z"".i

Tage \'IJI' di""':1ll (,!'fechte' wurde-n di,· RII"":"II gez"'llllg"'IL in .ler Eil,· di,·

Hrücke von BOl'i""",,' ZIl l'a""ir"II, \\""",·II,,,t "i,' d,'n grii""tell Teil ihror-
Bac:'ag'l' zurücklas-en mussten. Xileh "ill"lll Bd'l.'hl ,lL-" Kai"L'I''' \"OI1l

:!, d. -'lb, soll da" B(·laC:\·l'llllg'"g"'",,IIiitz 1I11d allel' 1'1111',:1' Vormt. <11'1' Z1l111
T,·il hier, ZlIIll Teil mehr rü.-kwärt« auf d"1I Ströuu-n ill d"1I <lefibsclI

,'iIlßpfrur"" i-t. "L'hll'lInig,,,t unr-h Dalll:ig' ,c:,·,,:,'hafft \\'(,l'd'·11. E,; ""'['(kn

hierzu w"lligstf:Il" .1111"111 rf'T<1,· all": (),"tPI\·II."""1I allein g'<'f()l'tI,·I't. AII';",')'-
ItI'IlI sin.I auf jt',lI'lI1 Etapl',on Platz,' ,tiJO Pferde gefordert, welch .. '\[ilitiir

Effekten HJII Dallzig' z ur Aruu« ,.;,·!taff,·" solh-n, lind ZIl ']"11 g"\\'ii!tnlidlcn

'I'ransporteu w"I'II'~1I tii,!.didl auf jodom EtapP"II-l'latzp iih"1' -lOO Pf"nl,'
,g'elmllleht. Da 111111all('h lIoch .. illC s"hr gro""" -'[ellg'(' \'Oll Fllhn'll ZII den
Lieferllng'clI <Ill FOllrag" 1I1ld Getreid,' 1I11!! 111'11\rprpfll'g'llllg" -'bgazillpll

g'elJralleht \\','nl':II. ';0 wird aliI':' AllgP"P<l1l1l d"I' l'rüyillz dl'll gallzl'n ,\rint..],

hinrlmdl in Ilnll]Jt('rhl'oehpll,'r Tiitigli'it fiil' ,ii,' ~rilitiil' FlIhrt·" blt'ibell,

Hllll hicrdll!'ch Ilidlt 11111' d"1I GllbL"~itz\'l'll 1111,1 !lam'm '[as \-"rsilll\,'l'I1
ihrer n,wh übrig' hl"il"'nden nd1'l'ide \rolTiit,· ganz 1I1l111;ig'lieh gPIll<lcht.

';OIl(]t'l'II al"~" Anl!:""pallll allch gl'ij""tellt .. ib l'llillirt \\'(']'(1"11, Alk HCIIlOII-

"tratiou"n die",'rhalb l.lcih'·1I llId"·'lI'htct. ""ie IIl1tt'1 di(''':''1I UIll"tändcll
din Abgab,," fiil' di,~ l\:;-'lliglieh"1l ]\a"""1I h,·r!Jl·ig .."dJafft ,,' ..nII'll "<lllt'n, ist
g'31'llil'ht a],zll"pl!'·II. 111111dip \rerl"gcllhoit da" ZlI ']"11 tlrillg'I'nd,;tl'lI AlIs.

g'a[I\'1l tic]' Adlilini"tratioll 11111] d,',; Y"rpfl"gllllg,; ]\olllll1is';;lI'iat:, niithig'p

(felrl ht·r!,,·i ZII ,,('haffl'll. i,.;t 1Illah"ehlich Wit, hahen jdzt "in"
l\iiltf' z\\'i"dwlI ls-:?u Orad.

III '!cm "\IlC:"'llhlick, da i('h ,li,'''''" Bcridlt ZlI!' I'o"t ZII :,('hickell im
R)I-;Tiff ,..teh,\ ,;!'haltl' ieh di,' sirlll'l'e XaC'hl'ieht. (la:;:,.; d,'r Kai""t· :'\apoleoll

h"rkoll1l11t 1!llIl 1ll0l'gl'Il der ()b<:l'stalllll,:ish'l' CU11laillco11rt eintrifft. 11111die

QHartien' lTIi' ihll HIl'] sein Gefolgt, hier ZIl I'I'g'Hlil'ell.

(Geh. St,-An,hi\' H,·p" 7-1,,)



ron masurischen Giitersitzen, ill besonderer
Beztehung aut' das 16. bis IS.• Jahrhundert.

I.: Baitkowen, Tratzen und Gorczitzen, Kreis tyck.

Von Dr. (~nsta,' SOlllU'f'I'telclt ill Kiilligt>herg i. Pr,

III uünl licher Hichtllllg VOll Baitkowou. ,iellseits lI(,S kleineri-n
tl,'!' zwet all dieses Gut gnollzondpll SI'!'1l li('gl 'I' rat z e n , uel»r
Bc,l7:i,' !len I, und ,11'111 \IlJ1fangT8icherel1. zei two iIig iIII 1\ I, .J uhr-
hundert unter e iucui Besitzer mit 'I'rntzcu verciu iaten Pistkon').
Die Hauelfoste von TrntzC'l\-Bt~dziellell ist älter als .liojeniuc
YOIl Bnitkowon, und schon am 2:) .. Januar l~S~ durch den
Komtur zu Hheiu. (h~org Hamung von [{amoek ausgestellt
worden'}:

.,Pl'ivilegiulll und KallHhriefo VOll1 Freyrlorff Bodz iallen un.l
Tratzen. über 1;) Huben ')." ,.\Vjr Bruder George Rmllllllge VOll

11 Eh"llIa['; .uuh Finlkon g"'lIallllt. Ein 'Ivil der ("~llIark\]lI~ell ];,~dzi('llelb
i,r I \JU2 durc-h 1't)'Ullol"I\)1I Erlaß Z\llll (,ubLezirk 'I'ratzun geZllg"Il. da,; id,rif:")
mit der Xal'11Im!'genlf'indi' JI'btolt"ll \"t'I'l'iuigt worden (jlitt,'ihlllg'CIl ,leI' :Ua,;oda ] ().
~I·it" 2S). (,Ill'!' den lmfmur Tl'atz('n~ im ll";,::inu d(',; ]\1 . .rahrhlllld,'I't,;
IllIt,'n :,,'it .. 281.

2) llll ['mfau!:!, \flll };-) flaf':l! \\'\U'lle L'istkell :till 1,1. ~l;i!'z F)~)D delll Fi,wll-
llwish'l' zu .rll!tunnislmrg, ?llartill \'1111 Kri,stell verseI! rielJ'!ll, im IS, .Ja!tr!tllwl ..,rt
gl'hiirt,' f_" u. a. delll Jlartill 1I",ieki, ,Iem Kapitiin ,\lex~U1der "fill [)rygal~ki
(pfalldwei,el. dl'lII L"'lltnaut .\Ihn'i'ht ~igislllllnd VOll Lo:.;ch lind <I""(,I! Xach-
klil11ll1l'n,,·haft. ~i.,!te ~litt,_'illlngl'n t!,'J' ~lasovia 12. St;ito :28, :\:\. :Fi-·-:\7,
v, l\,:trz~'lbki, () ludu",ci ~,Ilil.

3) j'i·'uigl. Staahal'"hi,- Z\l Kl'>nig,;h"rg. lIallslmeh zu L~'ek, :22!J. s,'it,'17 -1,'-;_

l\.i·i1liglidl" Hegi"l'\lllt; zn _\lleustcin. Foliant .,l'l'ivill'gia 111](1 J\allff'~Olltractl' d"]'l'!'
a,lcliclll'lI. Ciillmi,ch"1I und F!'l'~'giithcr li,',; l\iilligli\'lwn.\lI11.tes L~-"k" !nuf"lii,'rt),
,ni, Litt>-ra F. - ';e,)rg Halllun;.i VOll I\anlf'ck ist ll()t) I,is IIS~) ab Komtu!' Zll
IUI,·in naf'iml'i,,;j"lr, s,'il! :.'\;1ehfolgel' wurde IIllflolf "ou Tippcbkil'f'h.

4) Im L~'t'kcr lIan"lllldl: .. lldzil'Ilt.'1I nd,'1' lldzill"1I flalJlltfest Id,t'l'
1~, IInl"'II."



Hamegk. Deurzsch Ordens Comptur zum Heyn. dum kund und
offenbahr ailen uI1l1 itz liclion (1011. (li,> diesen Brioff sehen arler
horcn lesen. daß wir mit Wissen uud Willen des gar ehr-
wirtl igen Herren. Herren )Iertlll'1l Truchses'], HOt>me,vstel'
Dcutzsches Ordens. (febril uud vorlovhen unci vcrschrovbon inM _. •
Crafft UIl(1 )Iaeht dieses Brieffes dem beschovdcuen }[anlle l\latz
Krüger zu X eueudorff"). imp lind seinon rechten Erben und
Xachkümlingcll. lö Hube]} an Acker, ,VieseIl; ,Vey<len, 'VeIelel1.
Brücliorn. Strouclrern, Puschen und Heyrlon. als sic im begreintzt
sein dt, zuuud e dem Kleinen Buyttka"), begreintzt mit .Ian
Srnolsichtz": UIlC! mit Sutzka-. Irev, erblich und ewiglich zu
besitzen. ahn alle gehe\\'erliche El'beytt, zu Mag(leblll'gischem
Hechte. Auch yorleyhcn WIt' im und seinon rechten Erbf'n
und N aehkönil iugeu die kloin on Gerichto himwll ireil Grciu tzen
uber ihre Leuthe. ausgcnolunon StrallülIgcrichte, und was da
gehet an Hals 1I1I(1Haupt. das wir unsern Hcrrligkeyt zu ricliton
behalten. Umb welcher Bcgna<1ulIge wil lon (101' obgenandto
)fatz Krüger. ehr und seine rechte Erbon und Xachköllllingen
verpflichtet sollen sein zu thun UlISP]'S OreIL'HS Brnderll eincn
tuchtigen Dienst mit Pfen!p IIml Harnisch nnch dieses Lalldps
G-owonheyt. zu allen GeschreYf>l!. LaTHltwehrclI. Herfartcll und
Heysen, Helle Heuser zu bauel!. aIde zn bes~ern oder zu brechen
wenn. wie diecke. nn(l wohin Sle von llllsers Onlens Bl'urlel'll

I) 31artin 'J'nll·h.;,·j\ I-"Il Wl'tzhall~"lI I\-ar II~~--I·I~\I 1!(l('hJ]lL'i~t"r cl('~
IJ,mts,-,hrittcmnlf>ll".

2) Durf ulld \' urw,-,rk am l.y,-,kflull und der \-Ull der ~tadt Lyck nadl
().;trokollen fiihren<!l!ll LanrlstraJ:e. \' SI. :\Iith·iluugell dl!r literarischen «('seilschaft

""aso\"ia (), 191)0.:-:. 13:-' und I~. 1\112. S. lOO. Delll Pfarrer zn Lyck. Hicroll~-mus
)faletiu.;. Intnlell d. d. Kijnil!,<b!!rg. 8. Fehruar 1;")(i(; durch den Herzug' "\Ihrecht
-; 1/2 IIufen ill die:'C'1ll X"lll'llt!orf \-ersc·hripuen, die an Sare~'ken und )Ionk,'n
grenzen: Ifausl,ur:h dc" lIallptamb L~-l'k, Foliant 2:29, Seite :1G8-3'0.

3) d. i.: dem I'l'i Karbo\ysken belegenen Kk'inL'n Daitko\\"L'r See.
4} Xieht uülll'r bekannt"r I\iillmer, l'rwiihnt auch Lei \". Kt~trz~'{I~ki,

o ludllo~l'Y, S. ·I:)j. dt'r iwlt',,,en :-;lll!)lsch~- la". Angchiirige HJlI Familien tI,'s
Xamcns :,chmolk nn,t :,mobky "ind in (Istprenßl'n hiiufig anzutreffen.

SI EinemAIl..il·.llt.r .• lerspinenXalll •..lIhattenac-hdemDorfSntzkL.lI ('lIn
(;r"Hen Baitko\\"l'r :-:l"".
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geLeyllcll word on, Auch YOII son dci-l.iclror ßt·glladllllgt· w illo n
yergüIluen WH' un ci II Ireyen K!'lIgk zu linltcn h inuon setneu
UJ'tOint~el1. Auch vorlcvhen wir im f'rev T<'isch01't'Y im k10111PIl
Bayrkn m it v ior Seckpll Hill! k h-in em (je~()lIgt~l) 7,11 ir01112) 'I'i:-;clL
nnrl n icht zu vorkouffon. Auch soll der genalltlw ::\[at7, KrUger.
seine rcclrt« Erhell u nr] Knchkümlinge ul 1l1l:-;e1'S Or.lens Haus Lvcl«-
alle .Ilinr jhcrlich uf ~\[artil1i dps heyl igou Bi,.:elwffs Tag~) gebell

vom Diellst,· oin cn Scheffel KOl'II unrl e iucn Schdfd "\VeytZt'11
und ein Krompiundt 'Vachs, lJ]IlI e iucn Cölmisclicn Pfoun igk,
oder ,111 des stn.lt Iunff Preusclie Pfennigp zu BpkPIH!t1l11S (It·r
Herrschafft. Zn in ehr Sicherhovt huben wir 1IllSN ..:\mpt Insiog«]
]H~Sel1 ht'lIgen all d iesou Brielf. der gegeben ist u] misers (Jrdells
Hans Lvcke um Tagt' COil version is Pall I i. in cl()r .J hnrza 1 Ch ri st i
148-+, .Ihar, (ipZl'llgO (lieser Ding sind! dio crsauiou mul g('yst-
lichell 1lIISt'!';; Unlt'lls licben 13!,lJ(lpl'll Hp!T HailS \"011 <l(~]' ~arbc')
Pfleger zu ~e"tpll. HallS StrolllllHlIll lIll s(']' Ha l1skolJl ptlnw\ Hans
YOll 'Ypyle1J6). Caspor Schal(ltdot'ffpt") 11118('1' Brn<ler, StOpha11
'Vo]golllnth llllS8r Sch1'8ylll'l'. ,. -- Eill igp \\"cit('l'p, t!PlIl Privileg ilJl
Foliautpll der AllelJ~tf'il\er Hegiel'll1Jg einges('t~tp Bemerkungt'IJ
8rgebf'n. daß der _-\.usfpt'tigllllg dips()s Exemplars (·iIJo im .Jalm·
In~i~) llach dem ,Vo]'t laut dpsLyc];:I'r "Hallt Heston lmchs"~) gefertigtp
Kopie zl1grund(· lag, die im .Jahre l~i!).! tnl1lssu1l1111i(!rt wlJrtle, Es

I) lIan~I,nl'h: (;I'Z"U,

2) Für "'iw' Famili,· 1111,1(;t'Silldl',
3) ,J,;dell 11. ~II\"'IJlIIt'r,
1) ,Juhallll \'011 del' :\arl,,·, Pfleg,·r 1.11 ;-;"h,·~t"1I IIS:l-II.'';S, !la, 11<111.,1,\11,11

L~',.j,;-;"it,: I": Hall' \"11 d"r IIIIrk,',
5) EI' \\'ird zn nhein fü\' di,' .J;tlm· }.JSI-II!I:\ als lIalll'tkollltllr :tufg-efiihrt:

(;, .\, L j1 it 1 \' l' 1''' t l' d t. die Ikallltl'll lind ]i:()II\"'lIblllitg'li"dul' in tI"1l Y,·]'\\'altllll!.'>'
lu;zirkt'Jl tI,." d"lIheh'_'Jl (1\'11"11" illll"rllall, )ra"nrt'lI~ (\litt.·illlllg'·!1 tI"r :\Ia",,\'ia (;,
l!ln( I, ~, [j~)I,

h) ,\\11,11 Han" \""11 \\·,·ilt'n IIIltI iillllli,'h. in a·'dt·J'\l \"'r"'llr,,illllllg'('n g'·I1;II1I11.
Er g'l'hi',!'T 1I,,,.h IIS;- zn d"11 Hitt"l'll ,J,>s I\tllI\,.lIt" L~""k: \', ~lüIY(·l'st,·t1t
a, a, (I, I;, :" li::' \ri, Ibll, \·"11 \\"'~"lal1,

7) lIittel'l'l'lid,'1' <1,'" I\IIIlH'nb L~('k. Ilt,i \, ~I i"1 1\',' 1'''t " d t \\il'd t'\' !i:a"lI:11'
:,,.Jlaldllrfer ,~"Ilallnt (<I, <l, 11" li, ~, Ii:l),

SI .u"" \\·,<ld nit'hl 11;\1'11 '["111 IlallSI)\\('h Ih,·nti.!2;'·ll1 Fllli;IIIt.'1I '!:!!l ,[t·s
;-;taat~<l\'l'hih)_



heißt: vormösro~
.·\.Hest lind eigenhüJlIlig,'r Unt c-rsclnitfr seeliger Haubtmanu
:\Iolcher YOIl HippenI). unterm Dato (lell 1:J. .Innuarii an no 1(i();-J
mit Untcrdrückuug; .If';; Allltssiegpl". daß pS mit doni Hn nptlruch
collationiret unr] stimmig. (lip Ilodfschafft copial itor ins Arnbt
gelJrHcht und producirr. da es aber auf Pnppior. lind zerrisson
gp'\'PSell. bittlich angebethell aufs neue umbzuschroibcn : womit
denen Einsasson des Dorffs gewillfahrt ,yuJ"(lPII. iuul h icdurch
aufs neun co llat iou irct. urul oxtrudirt wird. Lvck. dell -t.Octobris
unno H'!I..L Aridres von 'I'roschke"), chllrfi"trstlichf']" I)Ilrchlanch-
tigkeit zu Braudenburg der Zeit wollbostnlter Hoff- und Legatiolls-
ruht nnrl Haubtrnann h ieselbst.: .. -- Fntell auf (10m Blatte Yer-
merk: ~Ist mit dem Original gleichstimlllig heiunrl eu. Lvck,
den Hi. Docembris 171fJ. v. ,VernOl\ Ol'org Buck."

In cirier ergänzenden Aufzeichll\lllg vorn .lnh r« l(i()l (Köllig-
liches Staatsarchiv zu Königsberg, XI'. (j-t!ll. Seite ;J-tl heißt es
mit Bezug auf diese GrllIlllstück(·: "Bedzi('llell, "ill Frevdorff,
hat If) Huben. vorn alten Urclon. zu schlechtem") Maedebursri-

h to'>

sou ern Hechte gegehen. Darauf woh uon 7 Wirt.to. halwlI freyt'
Fischerey IlIl kleinen Sehe Beu tkOWCll. mit -t Sech'll lind
kleinem t-}etzellge, Imr zu 'i'isclws 1\otturfft: llaben nuch eil1l'1I
fre.Yl'11 Krug. davon halt8ll sip furstlicher Durchlauchtigkeit
(·inell Dienst mit Pierrle, :\IaIlll un(l Harllisch, und gphell jürJichen
1 Scheffel 'VeitZl'll. 1 Scheffel Korn, 1 Scheffel ,Vax, und PfeJIllig.

zn Bekenwltnis uer Herrschafft : anch 4f) Pfennig ,Vachtergeldt,
~\\"elcll(, ill irer Yerschreilmng nicht zu finden. Dies(' Handtvest

ist uatiert nUllO 1484. ~ Diß Gntt ist durch Barttel HIIlliche,
Lanclmessel'll, (lurchs ~Iafl bezoge]), aber kein übermnß befllndt'n
wordeIl. In diesem Gut ist ein heyf'!' Krug vorhanden. ,;

Eben in der Zeit. als in Lyck das "Privilegienbuch'; unter
.lufsicht (les Amtshauptmanns 1711; gefertigt wmac, erfolgte IIll
Besitzstand Tratzens insofern eine vorteilhat'tr Veränderung. als

I) )!elr:hi"r HJII Hipp"n, )Iaj()r IIlld '\Jllhlialll'tlllallll ZU L~'ek, !fi',S-UiS;-.
2) A.ndre:.!, \on Tro,chke ... \llIt~halll'tlllalll1 ZU L~·ck. 11'''S-1 ;-00.
3) d. h. die B"rl·,'htigllllg .,Zu ]'ri,rpll l\illllPIl" f ..lilt.



der .Arnt shaupr muu u eillen (jehietstuil auf 'I'ratzon, <11'1' Iiei dr-r
\'eral'lllllng dp,.; Lande:" infolge VOll Krieg nnrl Seuchen. liingel'l!
~('it au lier Kultur war gela:-;sen worden. an drn hi:-; dahill 7.11

Kurbo wskeu ansässigen Paul .Iestrzombsky vergnbto '] :
..Es hat tlt'l' .Incoli BioIik. ein Prey in 'l'rab-:C'll. ul l l.oreit

vor ;>(1 .Iu h rr-u. wi« glanlnviirdig llPygeoracht ist, sc-in Woil.
vorlnsson. und unto r !lie :.\Iilib: gegangen, wo lcho» sl~ill Elu-woi l.
llachgehl'lllls gellC~Tatllf·t uud VPI'stor!J"IL w io (Lullt auch "Oll

(lipsr:In .Iacol: Bielik in ;)() .Inlu-au u icmn.nrl ich ts was gel!ijrd.
Dahero des,.:ell ciu« Hilb" mill 2:1 :.\Iol'gell ill 'I'rntzon. urnb dall
sich ,lip Zinser und l'ontrihntiones nicht }üluft'ell. und Spiller
KijlligliclwIl J[ajPstiit keiur-n Sehnden zufügell möchte. zum
Verknuff v on der Cuntzcl" I publicirot worden. zu welcher l':r-
kauffullg sicl: der Paul .lcstrzcm hskv, ein Fr!'.\' von Karbm\'sk!·Il.
dell !). Sr'jHC'1l11Iris 171;) ,lllgegelwll und davor 22 Thalcr ~()
Groschen, doch daß der vierte Pfennig davon abgezogen \\'I'rÜell
müchte. gebothen, welcher Both aUl'l'lllahl von (ler Cantzel t1ellllll-
ciirl't ist.Es !tat sich aber niemand. elm ichts wasgebenwollte.
ill dreyviertel.lahren gefnndell. dalwl'O envellllter Paul ,Jestrzemsky
zn eillem hühern Both dell 4. ,Jnlii 1711i anill1ird ,yorden, wif'
er siel] dann iiher diese :22 '1'haler 2U Groschen aJlTloclt r) Thalp!,
;)0 GroschelI. als dell yiertel! Pfennig, an des Hinliken weiLliehe
Erlwn zu clltrichten suLmittird hat. Deroweg!'n diese 1 Hube
:2() :Morgcll. z\\'ischell lies l\Iattltes Traczen~) und Michel Olsicwsky,

in 'fratzen gelegen. mit allen dazll gehörigen Pertilll'lltien aJl

Acker, \Vil'seIl. Feldel'lL (hirten etc., lliehts überall ansgeschlosselL
umb llil' gebntheup und bestandene 22 Th11.le1' 20 Groschen el'-

welllltelll Panl.Jestl'zpmbsky und seinen mäIlllliehen Descclt(lenten
C'rb- nml ewiglich vC'rkauffet nud ambtlich trad iret wit' er claIm
auch die pXJlrornittirte ;) Thal"r ;>() Groschen laut deJJ1 libel' die

I) I\j·,uig·Iil'h,· 1/"~i"nl1lg ZlI ,\Ikn,tein. l'ri\'iI')gia ,·te. (1Illfolii0l't). 'lilt

l.ittera F.
~) III L~l·k.
TI :'l'ilH'r ,\L,tallllllllug na,·h Ili,·ht I,,~kallnt. <1"11Xanll'l! ,·rhi(·lt "I' ':"'!"1I[,111,

ll~lf'h d .. r IkZl·idlllllllg d(·~ J)(,rf,;,



caducirto Hulwll apart g..fiihrtPll Protocol] vorn +.. l ulv 1711;
:l1L (lell .J ucob H,·czko it ur ,.;eiIll' Scl1l11(Uonlertlllg an st at t (les
vierten PfCll1I igs über die :2:2 ThaI.·1' 2U (~ro"ehen nußzahlen.
auch bey tipI' Possession ge,.;chützpt worden. und alip Prästaude
vermöge .lcm Dorffprivilogio prästiren soll. Zu mohrer Sichcr}H'it
mi t dem Am bt sins if'ge Icorro bori rot. u Jl( leigen hänr] ig un terschreibot.
Lyck, den (5.. July 1711;. Andren» Hr-inrich "Oll L,·sgewangl ••

Seiner Köuiglichcn }Iajestät in Preußen hochvcrorduetar Hof-
gprichtsrath und Verweser (Iie,.;es Ambts."

Spiiter. um 18;1U~gehört r-iuem .Iostrzomsk i, dor ern Nach-
komme (Ies Paul .Iestrzernbsky ist. (11'1' grüßte 'reil des oben-
genannten Dorfs Bcdxiellcn. neben !lem Adolph Milthalor. einem
Salzburger. der 2!1 Hufen In:2 }Iol'gPlt in Be(lziellpll hat. Klei-
nere Anteile ill rl iesorn Dorf, von dom der visitierende Amts-
vorsteher Seydel-Chelchell ill «iner Besclueihnnj- d. d. Hedziollon.
:27.August ll')i)U sagt daß e" gl'gen ~Iorg(,11 Illit Ilell1 Hut Tratz'~1l
grenzt. gegen )Iittag mit (Iem Dorf .. SlItzkc"JI. g('gt'11 AbelHl"
mit dell Dörfern }IistoltPIl 111lÜ Piestkoll. ein Birken\viUl1elH'11
ill dell Fel<lflnren hat: Antpil all d"1" freien Fisclwrei im Bait-
kower Sec besitzt Zll Homi~siollsfoJ'(lerllng.~n berechtigt 1>;tnsw ..
ltaben femel' ,Yoitek thegorzpwsk,v. ,Vilhellll nornbrowski. Daniel
.J os\\'ig nll(1 I,j11Hauer .J aJwrt. - Auch Hein rieb Borko\\"ski ~),
seit 1828 Huf Tratzen allsiissig: das er VOll dplll VOl'llP~itzel"
T_JwIwig ,VascLkiewitz ill Griiße VOll 11 Hnfel1 !l .Morgen !ID
Qnarlratruten gekauft hatte:;). be:'iaß um 184~) eillen Anteil YOIl

:2 Hufell -! }Iorgen 104 (~ua(Il"atrLlten in Bedzip llelL die dloma Is
(lcm Besitz(·l' Behr ,= BcmhaJ'(I) Dani.·lzik ill B..dziellen gehört
hattel!. ,ViihrplIIl Borko\\'sk i hier nur I; Tal!'r 1-1 Silbergroschen
Hnfenschoß neh"t l'illCl1l Hith'rgeld VOll la Silbprgrosehell Z\l

1) .\b "el"\\"l·,,_'r d,'~ lInlll'taIllb Lye!; "nl'iihllt ihn w,,·h Z\llll .Jahr" 1~:!I
.\1. Ti, p I' I~n. (_;,·";I·lIi,·ht,, .\la-lIrl·lI";. :-'. :>1.-.,

2) \'gl. (ihrr ihll _\It!,rt:t111isl·II,, .\follat,";";l:hrift ::Ii. :'. li:!L ,\IIIll, I. "il-
killIllg'CU Ikr .\fa";I)\-ia ~. ~, l~.:;, .\llIlI, 1 \llld :-:. 17:!.

3) I';i',"iglithl' [1"g-i"l'lIlI,,- zn .\III·II ...t,·ill. l'rii,tatillll ...tal,,·IIt'n \"11 L~,,'k.
H,m'] 1. ~.'itl' S-!I tllld :\1'. ;.:3,



zahlen hatte. beträgt der jährliche Hufenschoß in Tratzen 34 'I'alor
;) Silbergroschen 8 Pfennige, und das Rittergeld 2 Taler G Silber-
groschen 8 Pfennige.

Znm Schluß sei noch eirngos bekannt gegoben über den
südöstlich VOll Baitkowsn und Tratzen gelegenen äußersten
Gebh,tsteil des Kreises Lyck v. Mülverstodt ') führt erne
Handfeste an. die am Tag Thomn« apostoli (= 21. Dezember) 1-1:4S
in Lyck über 20 Hufen zu Gromatzken einem Hans Dawcntofdot
vom Komtur zu Rhein L+eorg Raruung von Rameck erteilt sei.
Das ::1-1:48'" kann zunächst als Druckfehler eliminiert werden.
indem 1484 einzusetzen ist. Aber auch den .Nnmen des
Belehnten hat von l\Iülverstedt unrichtig wiedergegeben. Es
kommt tip!, Nachkomme eines in der Oberlallsitz schon III der

ersten Hülfte des 10. .Jahrhull!lerts nachweisbaren Adels-
geschlechts von Demritz. auch von 'I'emritz g0Ilannt in Frage.
Das Hausbuch des Hauptamts Lyck2) .nennt 11m Hans Doumcn-
reder (an anderer Stelle. in oiner Verschreibuno über 20 Hulcn, , b

des heutigen Dorfes Dlugoss!'n~ des Kreises Lyck, vom
Ö. November 1482. unter dem Zeugen den "m'baron und vestcn
Hans Thornretipr'::l), Und <lie durch von }\fiilverstetlt ans-

I) .\Iitt .. ilunucn Itl,'1' ..\Iaso\'ia ;-, 1'. :?O.
2) Foliant :?:?!l. ~ ..itc :lO;)-:mö, vul. v, K,~tI'ZY(ISki () Illdnu';ei 8. ,L'j;'.

Zum .lah r» l.-;:;S, uhlll' XalllellsIlennung des llcsirzor», kommt "Gol'ts"hitzc"
als Dorf \'UI': 1Iitt,'ilullgen der ..\Iaso\'ia I, 8. ~I;-). Das I'J)('nda :-i. :?I;' erwähnt»
Dorf (und (;ntl Dalllaro\\'Hky des Kirchspiels Ostrokoilen - heutigl's Domhrowskon
-. hat, wio mall mit I'inigcr Sicherheit wird annehmen .liuf'en, nach rk-m Hall-
Dellllll'lll' ..tler ""ineIl Xamen l'rhalt"Il.

3) Foliant 22!J, Seite] 02 UIllI :!SO: hier glmallnt nehmt dem 1l11rggl'afen Hm

Lyek. Paul ~karz~'l'l,;ki, übel' d,'n sic It Xotizen zu ,len .Jaltrl'll 1482 llIHI 1,18:; \'(Jr-
find,'n I)ci \'. I\l:trz,dlski S. ,1,),1-,1;')i) H. \' . ..\liil\'cl'Stcdt a. a. O. ;-, S. 22
nlld 12, S. 2;1. ni .. ,- erl"illllllg crfolgt an den "bc,;clu'iclen .Jall Dlngo;.;eh", aber
,leI' Xallle IJlngll,sl'n (\'1'1. am'l! \'. K,:trz~'üski, 0 lu,Ino'<ci S. ,liJ3) kommt in clpr
Y cr,;chreil>ung' nicht vnl': s(lndcm Sil' \\'cnten Jwzei<:lllll't als gelt'gen bei D'llllb!"J\\':!
ulltl mit LI,'m Enrk :111 der litauischun (}I'cllze. \'. Miil\'(~rstcut seihst hat
den obigl'll auch. ab "TlInmmdr'r" J"'zcidllld, llllter dCll Zeugcll einer Yer-
schl'i'iJmll!!, "l'\\'iihnt gdnlldell, di(, ]-1S2 ill b"hug' anf .\IrOSl'll, das am 'Vl'stcnd"
des (;ron"n Sclll1l('nt-:-::ees geleg('n ist. l'rtcilt \runic: .'\[ittcilullgen der M"so\'ia ;-,
:-;. 22, d"'gleichen unte!' dl'n Zeugen in einer L~'eker erkundo do,: [\oll1tur~ Zlt

Hh"in. 'Olll .Jaltre 1,18:!: ,,!tenda ]2. :-;. 2:;'
,\ltpr. ,\[nllat-Sthrifl, Ballll I., Heft :.!. ]!l
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gesprochene Annahme. es küun te in der uns beschäftigenden
Handfeste mit _lTromatzkcn'; etwa Grondsken oder Skoruatzkon
oder Ogrotken gemeint sein, ist giillZ1ich VOll der Hand zu
weisen, Alles verweist mit Notwendigkeit auf das Gebiet des
gegen das heutige Rußland hin gelegenen Durchgangsortcs
Gor c z it z o n. Nicht uur hat es 1516 hier oinen Xlarcus
Grornatzki gegeben. Jer auf dem Gut Gorcz itzcn - gegmrwärtig
Königliche Domäne -- angesessen war (vgl. unten Seite 2!lO\
sondern auch die in der Handfeste yam .Iahro 1484 angegehene
Umgrenzung paßt nur auf das Lycker Gorczitzen. Hier erstreckt
sich der Dlugensee (hente Dlugochoreller See genannO. hier
befindet sich der kleinere See Grosziszke (Grosiczky) und nicht
fern verläuft das Fließ Rosinczke [heutiger Hosanitzabnch1)]. in
dem die Fischerei an Deumenrecler vergeben wurde. Ucberdios
aber ist von Hand des 17.. J ahrliunderts in dein Lyckcr _Haus-
buch" des Staatsarchivs -boi der Übersohrift noch eigens am
oberen Rande bemerkt :.Gortzitzen". Und die Identität l1ieses
heutigen Gorczitzen mit dem zum .Jahre 1484 gPIlannten
Gromaczken ersribt sich auch unmittelbar aus der Arntsreohnunsr~ to

des Jahres' HiOO/1 (Königliches Staatsarchiv zn Königsberg.
Nr. G4H1). Es heißt hier Seite 2(j:

::Gromatzken odor Gortzitzen. hat 20 Hub.,n, ist lIIagde-
burgisch zn beiden Kimlen, Zinß: Scharwcrcks und aller
Beschwer frey. vom alten Orden gegeben. Darauf wohnen
(j Wirthe, haben Ireys F'ischorey im Fließ Rosinsko, mit allerley
kleinem Gerzeuge. als Angeln: Wutlien lind Socken, binnen
iren Grennitzen. Davon halten sie fürstlicher Durchlauchtigkeif
einen Dienst mit Pferde: Mann und Harnisch: und geben jätlieh
uffs Hauß Lick~) 1 Scheffel \Veitzen: 1 Scheffel Korn: 1 Pfund
Wax und 1 Pfennig, zu Bekendtnus der Hcrrschafft, und

. 45 Pfennig Wachtergeldt so in ircr Verschreibung nicht Z11

finden. Diese Handtvest ist datirct am Tag 'I'homao anno 148-1..;

1) Vgl, über diesen Dach v, K(:trz~~IP;ki a. a. O. S.IßO.

2) D. i.: in tins Schloß nach Lyck.
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Um 17V~ gehörte Gorczitzen der Familie von Kobylinski-),
1732 .JOhUllll AllaH von Auorswald, der ehemals als Kapitän
1TI hol.länrlischcn Diensten gestanden hut"), darauf Samuel
von Sclilichting"}; und gegen Ende des 18. .Iahrhunrlerts. zur
/';eit der Yerehelichnng mit Fclicia von Schlichting (171)2), lint
<'s August von Sommorfcldt, der beim Korps Bosniaken einige
/::f'it gestan(lOIl hatte, nebst einer Pfalldhufe im benachbarten
Sokollell. an sich gebracht. Er pflegto auf Gorezitzon, das
-Iainals cinon Wort von (ilOO 'I'alern hatte, auch zu wohnen
und hat es erst wenige "Monate vor seinem Tode - or starb
am 14. .Iuni 17m --, an don polnischen Adligen .Ioseph
von Borcxikowski verkauft. Der Sachverhalt wurde von mir
klargestellt in einigelt Notizen, die ich im 7,Deutschen Herold"
42. HllL Seih' B\t---!U. gegeben habo. Nur war ich dort, einer
bei VOll Leclehlll·I, gegel>onen Notiz folgend, noch der Moinung
gewesolL es lmnd lo sich um das houto "Gartenherg'; genannte
alte Dorf Gcrtaitzon. Kreis Oletzko im Kirchspiel Schnreyken.
Ich stehe nicht an, auf Grund der jetzigen gl'naueron Information
jone Annahme als unzutreffend hiermit zu berichtigen .
.August's Vater. der Geheime Stiftsrat Christian Fr iedrich
von Sonnuerfeldt. den von Mülvorstcdt.e) unrichtig als den Käufer
des bei Lyck befindlichen Gorczitzons namhaft macht, hat mit
dom Erwerb dieses Gnts. der schon am 14. März 1782 durch
.-\.ugust VOll Sommerfeldt erfolgtc''), nichts zu tun gehabt ebenso-

I) Mitrcilunzcu der )la,u\"ia 12, S. ,};l, Anm. I.
2) Vasaliontabellen im Staatsarchiv zu König;;[)lJrg' \"0111 .lnhre I ;-:)2. Das

(int win] damals auf :1000 'l'alor gcschiitzt.
3) Yasall"ntaltplll'll eLplllla vom .Iahro 1 ;-,-)1ff.
4) L v. Le 11 " h nI', .\tlcbl(~xikoll der preußischen 3Ionarchi,:, Berlin IRi),'.

llll. 11. S. -1,-);-, \1"0 anch ,!iP ullzntrcffclllle Namensform "Sullllller YOll Sommer-
feid" lIIJ"h allt!'cge],en Irinl.

5) 1-. :\1 ii I \"(. I'S ted t in :\Jitteilllllgen lieI' )faso\"i;t 12, S. ,Hi. El' hat hie]'
,lell \"('11 SOll1lllerfeh!t all(~h falsch als UeheimcllStaatsrat bezeichnet, was er ni,.
,~t~WP:--iell i:-:t.

6) Das z"igt,: in ein\\"allllfreicr 'Veise \I. a. der (;ellerallllajur E.
YOll :'OllllllCrfcld in dem Stammbaum der Familie YOIl Somll1crfeldt, lIen Cl' im
.J),·nt"chell Ifpl'ol,l" 3S, l!JO:-. NI'. 1 ycriiffontlichtt·.
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wenig mit dem Verkauf. den August VOll Sonnnerfoldt am
o. ::\Iärz 1791 all (Ien genannten von Borczikowski vollzog!).

Die Handfeste <if'S im Kreise Lyck belegenon Gorczitzen
vom 21. Dezember 1-18-1lautet:

_Gramaczken 2) hantfest. 'Vir brurler Jarge Ramung
van Ramegk") Deutzschen ordsns kompthur czum HeYIl, thun
kunth und bekennen und wollen, das es wysscnt lich allen und
iczlichen den. cly dyessen unsern hriff sehen, heron ader lesen.
das wir mit wissen und vorhengknis des gar hochwirdigen herrn.
herrn l\Ierten Truchses-), hoemeyster Deutzschen or/lens. umb
der manchfeldigen gotrawcn dirist willen, (ly uns und unserm
orden hat gethan der erbar und vesto Hans Dewmenreder, und
in czukumenden czeyten noch thun sall, vorloyhon und gebell
und vorschrey ben in krafft und macht dyß briffs, im und seinen
rechten erben und erbnamen und nachkomlingen, czwenczigk
huben zu Grarnaczken. als dan im von uns begrentczt und be-
weiset ist gelegen im gcbittc Lycko an dem ende des seho
Dlugen, und neben dem sehe Grosziczko, und an der Mnszawisoho'']
grenicz, an acker. wyson, weldorn. puschen, brucliern und
streuehern. frey~ erblich und ewiglich zu besiczan, an alle be-
schwernnge gcbewerlioher erbeth zu Madeburgischen rechte, zu
beyden kannen G). Ouch von sunderlichen begnodunge vorleyhen
wir im und seinen rechten erben und erbnamen und nachkam-
Engen cly gerichte) kleyn und gros, ubcr ire lentil bynnen iren
grentczen, ausgenomen straßengerichte: und Was do geth all

hals und an hand, das wir unsers ordens herlickeit zu richtell

1) Dip Xalllen~forlJl I'un Bardziko\Ysl;i I,,_,i Y. jliihcr~tedt ]~, ~. 3(i .
•\I1Ill. (,. IJcrnlIt auf Y"r\I'ech"lung olivr Druckfehler.

2) Hier (Jl'hn:une: die Bezeichnung geht auf die Zeit, in der jlan'us
(;romatzki der Ik'sitZl'r \"IJIl G"rl'zitzen "'al" Ein .lohann (;romatzki llIl,l elll
Pani Gromatzki oc,al;c!l !loch ](,,] ,\ntf'ile allf (;orezitze:l. OIitteilllllgen dl'l"
jlasflyia ]~, S. :11, .\l1In.l.)

3) Der obe!l I ;en:lnntc.
4) ~il'h(" OU"Il Seit" 2,,\1).
5) Polni,,,'h :\Iasllren, im heutigen Hlll\laml.
6) c= I\inn,'n. J\indl'r.
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behalden. Ouch von sunderlichon gnaden vo rloi hon WI1" dem
egenanten Hausen Dewuicnredar, im und soynon rechten erben
und orbnutuen und nochkomlingen, Irey fischcrey im flis Rosinczk0
mit nllorloi klevuen geczellgc~ als angeln, wathcn und seckeu.
hvnn cn iron grcnczen. Umh welcher bcgnodungo willon der
.·godochte Hans Dewmcnrodor. er und seync rechte erben und
erbneuieu und nochkomlirigcn, sullen vorpflicht seyn Z11 thun
uns lind unsors 0]"(1(_'118 brndcru oynen redlichen tuchtigon dins!
mit pferd unrl huruisch noch dys landcs gewonhoyt, CZll allem
geschreyelL laIlllhn!ren, herfertcn und reyscn. WOlL wie dicke
sie von unsers ordens brnderen werden gehoyßon. Och so sollen
sy vorpflichr seyri unsers ordens brudern zu gCb(,ll uff unsers
ortlens haus Lycke alle jahr jerlich uff Martini des heiligen
hischoffs tagk eYllel1 scheffel korn lind eynon schoffcl \yeyß vor
das pflugkorn, und eYll krompfunt wachs: und oynen Kolrnischcn
pfellllingk zu bekentnis der herschafft. Ouch von sunderlichon
gplloden :-() YOrgull11011 wir Hanscn Dowmenrcder ador seynen
rechten erben und erbnall1en sulch gut obengenanth zu Gra.-
maczk('1J zu verkoffen. zu vorpfenden und an soynon lJestOlI
llUCZ zu wendml. wy und wu er will: uncl ehr clas vorkoffcn
will ader kali. Ouch geben wir im von dato clyses briffs czohen
jar freyheith. Czn lIlerCl" sicherheit haben wir lInsers ampt:-;
insigell lassen hangen an lIiosen briff, der gegeben ist uff unsers

ordens hallS Lycke: am tage Thome upostoli !lach Christi
gebmth 1484. Geczellge dyser Jingo sint cly orsamon und geist-

lichen unsers onIons liben brudorn Rndolff Dippliczkirchk,
karbescher1) zu KnnigspC'rgk :lYIacz VOll Schonon unser keller-
meister, .Jorge Lincke pristorllruder, Nicklas Storczwagell unser
kuchmeyster, Steffan "\Volgemllth unsor 8chl'eiber: und vill ander
endnIigor lenth_:;

1) D. i. \' en\"altcr de·, neben .tClll SchloH zu Kiinigshcl"g befin.tlichcll YOl"-
m~l'b. ZUlI1 .Jahre 14::->fI i,t tlic;;er, nicht mit dem gleic·hllamigen!\oll1tur zu Hhein
zn y,'n\eL"ll,clllllp Hmlolf \-Oll Tippebkil'eh, als Pfleger zu Pr. E~·la\l, lInd l4SD/9il
<lj,; Yoigt <l," ~alll[allds nachwc·i""ar. \". Mill \-cndcdt <l. <l. (). n. ~. :11,
.~llJll. F). hat !Icidc für (lil'SCI1,,~ j'cl,on <lllgt;,l·hcll.
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Eine E1'giinzung zu der Handfeste. die Fischerei bei Gor-
czitzen betreffend. d. Li. Lvck. H;.l\Iürz l;)lli enthält das genannte
Hausbuch außerdem noch 1): ..Gromatzken t) ubcr ein clevn schön
Seechcn ". - ~Wir Rudo1ff VOll Dypclskirchon-), obirstor Trapierei-
und Compthur zum Rein. Dcutszschos Ordens, bekennen und
thun kundt idermonniglichon, das wir nf die vielfoltig« und
vleisige Bitt des bescheidenen ~Iarcm, Gromatzko gegeben und
verliegen haben, geben, verleihen und verschrnibsn dem genantell
Marcus, im, seinen rechten Erben und oh lichon N achkollllingell
ein Sehichen. in seinen Guttercn gelf'gerl. und lwgrentzet laut
der Handtvesten, so er uber dasselbigo sein Gnt VOll unserem
Orden erlanget, Irey , erblich lind ewiglich zu bcsi tzun. Und
auf daß er seinem Dienste desto bef stallt geben, und unserem
Orden thun kann"}, vergönnen und verschrcibou wir ihmo und
seinen rechten Erben 1111(1 Nachköm lingen dasselbe Sechell wiedr-r-
alle Einfelle unserer Brüder, nach sei nom besten, wie er weilt
zu gebrauchen und zu genießen. Zu Urkunt haben wir unsers

Ampts Insiegel unten an diesen Brieff hrngen lassen, der gL'geben
ist uf unserOrclensHauß Lyckhe, Son tag;;; Paltuarum im 151GJhar.-

Da von ::\lülverstedt durch seine Erwähnung des Vaters
des August von Sommerfeldt. Rittergutsbesitzers auf Gor-
e z it z en (Mitteilungen der Musevia 12: Seite 3G), die Forschung
über die verschiedenen Familien des Namens von Sommerfold

wiederum in Fluß gebracht hat, möge hier einiges noch seine
Stelle finden, das ich in bezug auf den ans dem Schwiebusor Haus
herstammenden Königsberger Kriegs- und Domii.nenra.t Friedrich
'I'heodor Sornmerfeld an Notizen gesammelt habe, obgleich er
zu dem im .Iahre 1791 verstorbenen August von Sommerfeldt
und dessen Vater in keiner verwandtschaftlichen Beziehung
gestanden hat.

I) Foliant 22!J, ;-;eite 22;).
2) Personenname.
3) Ygl. oben Seite la.! un.l 28\1.
4) d. i.: Dienste.
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Wie ich in pinigen früheren Erörterungen, "Jahrbueh für

Genealogie" (~Iitau) la, 180G, Seite 20;">-25(;; ::Kleille Gottscheel-
hallo'; :l, HI08; Seito ;-,2-ö7 und "Deutscher Herold" 43; 1m~,
Kr. a ausführlich gezeigt habe, ist HiG9 auf Utten Um Balga'schon,
bei Zinteni ill Ostpreußen. seit 11;70 (unter Vertnusch uug Otten's I

auf dell nicht allzu weit entfernten g]'ößen~n Gütern Pannwitz,
Lautcrs und Laukitten eine ursprünglich adlige, aus Schlesien
sturrunende Familie <It's Namens Sorumerfeld ansässig gewosen.
Ihr g ..hört e auch Jer genannte Fried rich Th coclor Sommerfeld
an, geboren '13. A l1gust Hi78. 'i- Novemhpr 173ö. Seit 1(;~)!.
stand er in kurbrnudonburjrischen bezw. preußischen Diensten,
nrid wurde aui 8. Mürz 17m) zum Hofrat bei der Kriegskallllllcr
(Hofkomrnissariat] zu Königsberg «rnuunt, zugleich auch zum

.,0 borern pfün ger der zur Kriegskasse fl ieliendon Rovcn uen ". ill
\\'eJeher Stellung er ein gesondertes Einkommcn VOll 800 'I'alern
neben se-inem sonstigen Gehalt von (iOO Talern bozog '}, Din
Heirat mit Anna Eleonoro Brcdclo (aus erner anfänglich
hromischen, seit 1GO-:1: in Preußen ansässigen Familie her-
stammend), mit der er sich am 1"'>..Iuli 1708 zu Königsberg
verehelichte, brachte ihm einen erheblichen Zuwachs seines
Vermögens. Er kaufte am; der :Mitgift am 2 .. Juni 1712 von
dem Landrat Audreas von Lesgewang dessen auf der "Altell
Hepfferbahn;; (heutigen Yorkstraßo) gegen rlio katholische Kirche

1) .\l'ta Ilorussica: Die llchürdeuorganisution und die allgemeine :-;taats-
vorwaltung I'reullt'us im IS . Jahrhundert. lld. If (18\)8), S. 10., 21~1, 221, :10k,
~,(jl; Bd. lIT (lUIl1), S. nu 200, 2\)2, 3:!li; Bd. iv, 1 (1U08), S. :jli, .-IU, 02,
21)·!, :ll!) ff., woselbst zwe] markante Anflenmgcn Kiinig Friedriclt Willtclm:; 1.
libel' ihn yom .lahre 1.2:1. S. 32:), :J2li, (_ji8, 8i(j; Bd. IV, 2 (lU08), S. :i2 bis :ii,
12:LI!JS unO. öfter. Ygl. illJcr obige Behörde anch A. H. Lncallu:;, j'renJien"
uralter und heutiger Zustallll, 1-;-~s.Itl'J'ansg. von K. A. 11ae z k ow sk i. Bd. 1. 1i,tzen
1nOlo S. I-tl: ferner G. Y () n Se h 111 0 I1 er, Din Verwaltung Ostprcnllcns mlt.'r
friedrich Willwlm 1. (S~'hL'l's UistoriscllC Zeitschrift :10, 1S,:I, S. ·10 ff.), alleil
A-. :..;kai w c it. Die ostprenJlis..I1C' Dnll1:inenH'l"Waltllng nnter Fric<lrich \Yilh"hn I.
und tla~ Hetabli"ement Litau(,ll~ (Schmoller' s ~taats- nllll snzialwi'N'll~t:haftlicllt'
Forschullgl'n XXy, :1). Leipzig 1!)OÖ. :1:');) Seiten; H. Eck er, Dil~ Entwicklllllg
L1er Kiiniglich Prclllliocl!ell Hegierung, 1.01-- 17,-,8. In:mgllral-Dissel'tati'Jll. Kii-

nig" herg. 1nlls. S. H ff.



hin gel,'genes \Vollllhaus1). Aunn Eleonore starb am If). Juni
1720 zu Königsberg im Alter von 31 .J ahren unci hat in den
Grabkammern des Königsberger Doms ihre Ruhestättp nebst
noch vorhandenem Monument rJlarlllorrelief sub Kr. ßß2)] gefunden.

Ihr Gemahl. dem sie einen Sohn und drei Töchter hinter-
ließ. wurde. nachdein 172:3 die Kriegs- und DomÜllenkall11llpr zn
Königsberg (lurch Fricdrich Wilho lm 1. errichtet worden War.
an dieser zum Kriegs- nIHL Domäuenrat ernannt. Sein UIIl sechs
.Iahro älterer Bruder. Daniel Hoin rich Somrnerfold, geborPll 17. No-
vember 1(i72. + D. September 172(;. war mit ihm an derselben
Behörde und in gleicher Stellung mit einem Gehalt von

1140 Talern tätig3J. Die all Frietlrich Theoclor Sommerfeld d. d.
Berlin, Ir>. Septein ber 1723 erteilte Instruktion zeigt die Art
seiner Befugnisse im einzolnen+). Sie bezeichnet ihn als Ober-
renclan ten der zwei jetzt vereinigten preußischen Hau]ltlmssen,
des ehemaligen Hofkommissariats und der Domänenkammer.
Der ihm in dieser Eigenschaft zustehende Titel war: Kassen-
direkter. Die OberempfängersteIle gab er unter gleichem Datum
an seinen Adjunkten Christian Criiger ab, übernahm sie aber
wieder, als Crüger am l~. März 1724 starb:'), und hat sie bis

I) Künigliehe,; :-;taahar,.]!iI· zu Kijllig~I,crg. Foliant 208/170: Jk'satzllllg,biidwr
der ,,;\elWll :-;orge" Blatt -12-4-1. Snnlluerft'ld wird in dem nusfuhrlk-hon Kauf-
kontrakt als Hufrat und (Ibercllll'f<ingcr hezeidmet. Am 2 . Februur 1;-1, bezeugt

er, daIi auf df!lll 1 i12 von ihm gekauften Haus üOOO Gulden Kapital (If'S Stipen-
dium Kospothianum zinsbar stehen für die KijnigliclH' l"niyersitiit zu 1\ünigsberg.
Foliant 20S/170 Dlatt -(1)--11.

2) A. H. Geh s', r unrl E .. \. 1£ ag en. Der Dom zu 1\iinig,I'erg. Abt. ll.
Künigslwrg Is:n. Seite 218. Einen Xachruf auf sie H'rfaHte u. a. F lot t w o 11:
Sammelhand S 1. Folio JIG. SClte 23-2ti der König!. Bibliothok zu Kijnigsuprg.

Die durch )1. Wu g n o r in der Zl'itschrift ,.Dt'utscher Herold", :l8, HJ07, Seite ün
gemachte Auzube, dall Annu Eleollorr am 1:1. .Juni 1,20 starb \lnt! adlig !,!'e\H'seu
sei, hetlarf der Ilerichtigung-.

3) c\l'ta llorlls,ir.:a, llehiirolellt)rgalli~atit)1l Htl. 1L S. I (i" 221, :HiS, ;-'ÜO:
1\', 1, S. 5U. ü2. 0-11, üt7: 1\', 2, S. }!)2 (..hat auf der Reclll'llkallllllCI' seil!t'
onliniirC' _\rbeit, :l,;"i,til't aber in \' orkolllmrnhcitPIl denC'l! lias JIilitür- lind Ein-
'luartil'rullg,,\·e~en hahenden mem]'ri,··). \' erg!. am·h Kleine (;ottst'hrdltalll' ri, S. ;-,Cl.

4) Acta Borns,ica IY. L s. ,H!J-,l2L
5) ,"eta Iloru,;,ica IY. I. S. :l2(j.



0> •• J uli 17:W woi tcrgeführt. all wolchom 'fage er stc "weg('Jl
abnehmenden Gesichts una Gedächtriissos" an so in en 8elt",ipgcr-
sohn l\Iatthias Fiiedrich \Vatson als Ohel'em]lfünger~ samt dplll

Gehalt von 8(~) 'I'alern defin it iv abn-nt '). ::\Iit Bpzllg auf Sounuor-
fnlds Tätigkeit ab Kricgs- und DOll1iinc'Yll'at heißt es ill einem
kön iglichon Erlaß tl. (1. Berlin 4. Janual' 17~7~): ~.Z1ll' schnelleren
Erledigung der Abrechnung mit don Llntorrondnutou. UIIC] der
Forinirnnj- der riickstüll<ligen OLerstouel'kassenrocllllUTlWm wird
80Hlmerfeld VOll jed(~r Arbr-i t, Wil' auch VOll der Kasson d irocr ion
cl ispcnsirt. Die KamIllet' soll niichst.on s zwei Lputc vorfiel! lagPlI.
die bis dahin specialo Aufsich t ü bel' die Kassen haben." Seiuo
Ohliegenheiten werden III cru om späteren Erlaß (1. d. Ber-lin.
n. Oktober 172\)~ ,,,ie folgt prüzisic'rfl,:

..Kriegs- H11(l Domaiuenrath Sormnorf'old hat «rstr-ns dip
Aufsicht aller KriegskassensacltelL zweitens die FonnirllJlg dl's
G-eneralkriegsetats. drittens DurchgelulIlg 1I1ld Dekrot iruug der
Generalhubellscholi-. FOllrage- und Servisoxtraeto. \\'OI'ZU dennoch
pin jpdes membrum nach seinem Departement zu Hülfe könnut.
viertens Romissiollf'sachen. wclcli« kein membrum ohn o dessen
Zuziehurig decrctirer : auch hat or zugleich d io Fnspcc.tiou übor
dip Fpuergelder ill don on kleinen Städten."

Die zu Berlin uugosto llto I~llq uetp über tile bei Ye1'-
,.;chmelzllng eIes Königsberger Hofkolllmissariats mit der Domiillon-
kammer (1723) rückständig gebliebl'llen Rechmlllgsbdeg('~ für die

SOlllmerfelrl m cler Hallptsach!' einzllstehl'll hatte, zog sich
im]('ssoll ('tliche .Jahl'l' hindurch hin, und im Dezember 17~()

1) ,\('(:1 Bllrll"j"a Ir. 2, i", .-):2-;-)7. .\1,; 1'>0h11de,; Eiel!'r I'r"f",,,,r,
.'IIichad \\"at'''11 .!.:·('j_,Ol'l·l1, hat .'Ilatthias Fril'drich "'''at,;011 dt·, Hofrah Todlj,·l',
.loha11l1Cl .\l1"~l'tjne ~olllmerf,·I.1 g-,·hciratl'l .• Iit· ihm am I!), .Janua]' 17,-):: "illP11
~ollll :-:-,·]'ar. d,']' :-:-Icich delll "ater )[atthias Fl'icdri('h \\'aboll hieJl. Die'('r :-;ohll
j,t 17,)1; al" ann(']'lInh'ntlichp], 1'rofl',,;or (del' I'op,j(,) all d('r [;niYi'r,itiit l\iillig"If'r:-:-
ölngc,;tellt worden. 17,;!j fuli'h' ('1' jedoch l'inclll Hnf,~ w1I'h ,\fitall, lind hat hier
als Hektor der Stadbdllllp, ,,·it 177--l auch als I ']'of,·s,;o)' dt's (;~-mllaSiliJll <!('ad('miclllll.
l.i, zu seinem T()de (S. ?lIiil'z lSU~,) g'P\\"irkt.

2) EIH,'wla ~. 1:?3.
3) Ei)l'1ll1a :-:_t!lti.



war es. uls ,,:Hf) neue dringende Kabinettsorder d. d. Berlin.
:20. Xovernbcr 17;~() eintraf. die der Königsbcrger Kriegs- und
llnmäncnknmmer in w~messenstpr \Veise den Befehl erteilte.
den Gründen nachzuforschen. weshalb gewisso Berechnungen
ü bor Militärservis und ähnliches. aus den Jahren seit 1716. ihre
Erledigung durch Sommerfeld noch nicht gefunden hätten").
Sommerfeld rechtfert igte sich durch <las llachsh'ht'lHle Schreiben
(1. d. Königsberg. 17. Dezember 17;1()~),(las durch die vorgesetzte
Behördr- alsbald zur Ein-endung nach Berlin kam:

.,Hochwohl- und hochedelgebohrne Horran würkliche lie-
hcirnbte, Etats- und Kricgesministri. auch Priisidontz. Director,
Gcl1('1111bto, Krieges- und Douiaincu räht e l -- Auf das mir untern
13. d ieses zur Beantwortung commun icirte Königliche aller-
gnädigste Rescript vom 23. passato, betreffend meine hinter-
stellige Rechnungen his Trinitatis 172(), habe hiomit gchorsabmsr
melden sollen, w ie ich als ehemaliger Oberempfänger weiter
keine Rf>clmullgen abzulegen habe als d io bis dahin zurück-

gebliphenf'ServiesreehIlungeu de anno 171ti bis 1718:1\ lind dann
die beyde Sen'if'srechnnngen ,le anno 172G et 172G, allermaaßen
ich die anderen durch don Beystandt Gottes: als Contributions,
Fourage, Reiterdienst und Servies -- letzterer von anno 171\)
bis ultimo Augusti 1724 - bereit abgelegt habe. auch größten
Theils mit Königlichen Docharges darüber versehen bin. 'Vo-
rumbor aber erstens mit Abrechnung nnd mit Einsendung solcher
Rechnungen so lange angestanden habe, und wann zweitens
selbige nunmehro erfolgen werden. darauf melde dann weiter,
wie die Abrechnung und Einsendung nicht hat geschehen können,
weilen mir die Arbeit bey diesen rückständigen erfoderten

1) Küuigl. Staaharchi v zu Kiilligsherg, Etatsministerium III k (zum

Jahre 1.30).
2) Ebendu 111 k, eigenlüiwlige Xi",lersehrift Sommerfelds.
3) Im .luni 171i-; waren die preußischen Truppen durch dell König Friedrich

Wilhelm 1. l'el'siilllich in ihrer _\ufstellung hei Ki',nigsbcrg inspiziert worden.
])a~ gleiche fand 17:?1 und im .Juni 17211 ,lurch Ü"I1 Künig im Lager YOIl Kalthof
(Iwi Kiillig~l,er;.:) qutt: .1. n. E. L'reuH. Fric,lrich der (jroJle, Hol. I, Berlin 183:.?
!'. lW.



l{echnullge1L obgleich sic, wie Gott wissend ist, zum öftre])
unter Händen gehabt auch damit den Anfang gemachet clerge-
stalt unterbrochen worden, daß ich selbigc bis hirzu auch bey
aller angewaudtcn ~IülH' und geschehenen Erinncl'llngen nicht
zum Schluß habe bringen können, weilen es mir fast also
gegangen wio rinem, der ein Hauß gerne bauen W011('l1. (lem('
es aber an zu läng lichcn Materiulien gefehler. Dem Collegio ist
indessen bekauud. wie ich niemahlen müßig geweSP11. sondern
ill nnterschirxleneu Xachwcisungen, auch Heclmungen, die mich
ZUlU Theil obgelegen, und zu meiner ehemuh ligen Oborornpiängcr-
bedienurig gehöret. zum 'I'heil auch sonst gphrncht ,,'erden
müssen, gearbeitet huhe : nlf die Rechnullgen dol' cingcnonuncnen
stadtsehe und Colmische Gefä.llo de anuo 1721-172B. so rlrev
besondere Recllllllngen sein, und zur Land rcntheyrcclmung (las
Fundament zur Einnahme dieser Gefälle gegelwn haben. dann
weiter die von mir aus <len Acten sehr 1llühesaluIH', ausgearbeirct»
Nachweisung und Erläuterung aller nnch Preußen von dem
Rentmeister Albrecht spit nurio 172:3 rernittirtcn Co]onistpllgelller1),
worüber von Hofe b ..lmndtpl"maßen so viele Mon irungeu 1)(',\' don
Acton liegen, daß rlio Sache endlich einmahl in vo lleukommono
Ordnung gescb:t werden sollen, gestalt dann auch nach Passen
in dieser Sache. noch boy (leI' von dem Col1egio angeonlndell
Commission unter Händen ist. auch vor dem Fest2) zum Enrlo
gebracht werden wird. VOll denen harten Züchtigungen, so
Gott auch dieses .Iahr über mich, auch fast in ullgewisseJlem
Fortgang über mich hat ergehen lassen"), will ich, (la es ohnedem
wolwißlich, nicht viel anführen. Das aber selbige ahzulehnon.
nicht in meinem Vermögen gestanden, fället einem jeden in die

I) ~I. Beheim-Sdl,,·arzbaeh, Fliedrich ,\'ilhchlb I. K(Jlollj,;atj()n~\\~,'rk
III Litauell. Ktinig'dwrg ls~n. ;.;.:::1ff. ullII SS ff.

2) ,,- cillllachten 1~:l().
3) Am 18, .Januar 1~:lCl ~tarb sein 801111 Frie<lrj"h \\-ilhellll Sillllllll'l'f"ld.

Studillsus juri~ zn Ki',nig-~IJl'rg', :'\achrnfe ,le, Pfarrcrs Z\l l'iirschkell, Il. G, Zillllll" r
auf ihn (gedruckt Kiinigsberg I :-:1O): Künigl. BiiJlioth(~k Zll I\iilligsberg, Salllllll'l-
hand S 1 Folio YII, XI'. lii.i, des KÖlligshcrgur Professors der El()(Jlll 'Ill.
C. Ko\\'ale\\·ski, ch,'nda Xl', l:iO \lIltI anderer,



A ugen. sowie auch wohl uusgcumcht bleibt. daß ich dadurch
versch iedent lich in solche Urubstäudo w·rahtcll müsson, <laß ich
ill meiner vorgehabron Rechuunasarlioit nicht habe fortkommen
können. Uüllllet mir Gott aber die Gesundheit. so hoffe ich
mit allem. was yorgf'sagtPl' manßen noch rückständig ist. in vier

::'IIonaltten in solcher UnlllllIlg zu sovn, daß ich darauf alsdann
die IJChörige .lustification tluui, uIIII mich von a]JPIn Rechnungs-
wesen, von meiner gantzpn OberelJlpfüngerlJediel1nng an bis an
das Ende ail! vor allemahl loosmuchen könne, wie ich dann zu

Erreichung dieses Zwegs. dann seit Niederlegullg meiner Ober-
empfäugerbcdieuung, zur Beyhülffo gchaltcll und jährlich mit
12U Thalern aus ('ygenen 3Iitteln snlariror. .!\Iuß schon daruinbon
noch boständigst cont inu iron, und bis zum Schluß beybehalten
werden. biß ich alles in Ordnung werde gebracht haben. Ich
verharre im übrigen mit allem Respect und COllsil!f'ratioll Ewer
Excellenzen, Hoclrwoh l- und HocheLlelgebohrncn gehorsahmster
und diel1stschuldiger Diener F. 'I'h. So IIIm l' r f l' Id. Cönigsberg,
den 17. Decembris 17i1(F

Die ans Berlin unterm :2~).Dezomber 1730 prgangenc, vom
König persönlich unterzeichnete Kabinettsorder an die Künigs-
lJerger Kriegs- und Domänenkammor ': befiehlt: <laß der Rat
Sommerfeld "zur unverzüg lichor; Abschl ioliung und Justificirung
seiner YOIl ihm selbst angeführten: noch rückständigen alten
Servisrechnungon nicht nur nachdrücklich angehalten, sondern
ihm auch dazu alles lIüthige suppcditirt. und er bis dahin von
anderer vorkommondor Arbeit nach Möglichkeit dispensiert
werden:' soll.

Die Art. wie inbezug auf die so drückend empfundene
::\IilitärseITisleistung zn Künigsberg Im .Jahre 1716 verfahren
würde. erhellt des nÜhl'I'f'Il aus einem Schreiben des Kriegs-
kommissariats an llie drei Stülhe Künigsbel'g vom Hi. März 171G~):

1) Ki·,nig-1. ~taat,al'chi\- ZU l\iinigsherg-, Eta(';llIilliskl'ium 111 k.
2) ~tii<.lti,chp" .\re:hi\- ZU Kiinigsherg, HepulIicrte IIc·gistratur, :-;pnls,:tl'llCn

1;-02-1;-1 •. :\1'. I. YIlIUIll(!1l 111.



..Hochedle. wo llgclahrte 1111<1 wo llwoise, insoiulcrs geehrti·
Herrn Bürgermeister und Stndträthc! Es haben Seim' Königliche
.:\lajestiit (le dato Berlin. (lPII 28 .. Innuarii 17H;,' welches VOll

u n sern hohen Herren 1) HIIS erst den lB. Mnrtii übl'rgphpll.
allcrglüiüigst roso lv iret, llall die wlirckJieh(\ Bed ieuto und Privi-
Iegirte. so bürgerliche Xahrung treiben. illlgleichml alle Extra-
ord inair- und 'I'itulairbedieute. wenn diese gleich koin c hCll'gcrliche
Xahrllllg rrcibcn. zu dell (~uartiergeldrrn nnch Proportion mit
beytragcll. .ielloch d io Professeros daruntr-r nicht zu \'1'r~tl'hpll
seyn sollen!), all eh dall \'UII uns eine accurate 'I'abcl lo Z\I ver-

fertigeu) was ein jedel': so nicht boqunrt.iret. un Ueldn zu ontrichten
hat. Weil HUll h öclistuöht.ig sey n will mit, un sereu 1\01wll HI'l'I'!'1\
hierübC'l' zu cOllfpril'en. lib worclcn 8ie sich gefallf;)\ la~~WII. am
2u. )'Iartii des ).[orgens lw.\' dl'lH COlllmissariat o]lIl1'eh] haI' zu
erscheincll, damit hi crin yölligt' Abrc·do genommen w erd eu kÜIIIH'.

Dip wir im übrigcll jorlcrzoit vorb loi hon 1111SI'rcr insonrlers ge-
ehrten Horron diollst\\'illigsh, Diellet' F. 'I'll. SOl1lllwrIP1l1.
Fr. Knpncr '). ,1. Hasseuurg, R. '\Vel'Jler. KÖlligslwrg, lIi'1l
16 . .:\Iartii 171ti. _. DellC'II llOcllf·(llell, hoclJgolahl'ten 1lJl(1 ,Hlll-
weisen He'rm Biirgerllloistt'l'Il. lind Sta(Itl'iihtcn <lre,vpr Stiillt"
KÖ1ligsberg, U1Isenl insollt!ers goehl'tpll Horrcn.:; - Ein Vt>l'll1ork
orgibt, daß BÜl'germeistpr \lnd Hiitl' der llrei Städte KÜlligs1J1'l'g
das Schreiben am 18, .:\Lirz empfillgen \llld tlariibl'r verlwlIt!,·]ten.

Der Hofrat Fl'if'drich Tlwodol' SOllllllerfC'ld llat. da seill
einziger Sohn. der übcn gPllaIlllte Friedrich ,\Villlt·lm S()lIllllerf(~ld

(\'ergl. Seite 2!l3i am 18. ,Jmntar 173U zuKönigsberg ~taru.
männlich!' Xachkolllmenscha1t nicht hinterlassen. wohl alwr
findcn wir in Künigsberg für die Jahre 17'77 his 1800 ,'in!'1I lIP\'
N achkollllllcn ~einer entfernteren V c['walld tschaft gcmulll t. 1<:s
ist Frict1 rich Wilhellll SicgmnIl\1 \'(l1\ So IIIm e rf e 1d, gellorpll
am -1. Oktober 17ßG in ller .:'Ifnrk Brnndenlmrg. ein Urenkel Ill'S
am 1. Dezember HiSK zn Schwieuns gestorlwnell Iml'brnn(lrn-

1) DC'llI Jlini,tl.'rinlll.
2) (I,,_'r F. l~llpnel' ~il'lll' E (.];t' 1', :-;. 13, :.!Il. :ü \t. iiftl'l'.



lrurgischeu Kammerdirektors lind Erbherrn auf Wilkau, Kilian
VOll Sormuerfelrl. - Frie.lrich von Sommerfeld gehörte dem zu
Friedenszeiten in Frankfurt a. Oder stehenden Regiment zu Fuß
Xr.24: aIL bis «r 1777 als Nachfolger des Oberstleutnants Johann
.:\loritz von Isseistein (.;. 1777,. das zu KÖJligsberg i. Pr. befindliche

Landregiment X r. ~ (~Iiliz zu Fuß) erhielt. Das Regiment war
1730 auf 5 Kompagnien Stärke errichtet 'worden 1) lind bekam
einen Kommandeur zunächst in del~1 Obersten VOll Fehl'. Der
unmittelbare Vorgänger VOll Isselsteins im Kommandu war aber
der Oberst Albert Fr iedrich von Borck (-;- 177G). Das Oberst-
leutnantspatent des Friedrich von Sommerfeld datierte vom
27. Juli 1772. Im Samland erwarb er aus dem Heiratsgut seiner
Frau: der Gräfin Alexandra VOll Wartenslcben, mit der er in kinder-
loser Ehe vermählt war, das ZUIll damaligen Laptauer Amts-
hezirk gehörige Gut Bakeln, das ihrn bis zu seinem 'rod, der
in Königsberg am 11. :\lai 1800 erfolgte. verblieben ist.

(Fortsetzung folgt.)

(Druckfehler aus I:)

Seite 1-18. Zeile :!5: in statt ie
149. Zeile 2-1,: grnciosissimum.
13" Zeile 2C.: seu statt sen.
1G8, Zeile 11: Dzierzchowski statt Zwierzchowski.

Auch ist zu Seite 151 nachträglich zu bemerken, daß im Staab'archiv zu
1\iini;.,'Sherg, Handfestenband 12:;, Blatt 10:3a bis lOt a eine weitere (somit fünfte,
alte) Abschrift der Baitkowor Handfeste sich vorgefunden hat, und zwar mit
Datierung .Jlitt\vo..:h nach Oculi 149,". Daß indessen 1493 die allein richtige
.Jahreszahl für die Handfeste i-t. ergibt die Zeugenreihe oben Seite Li;) bi, 154.

I) Aullcr den Hangli,ten vgl, auch H. Seit ad e , Die Garnison vcrhiiltniss»
J\iinigshergs l!lll I,S, (Sonntagsl.latt der Königslx-rgor Allgemeiuen Zeitung 1911.
vom 2. April],



Städtewesen und Bürgerturn in Neuostpreussen.
Ein Beitrag

zur Goschicht« der bei den letzten Teilungen Polclls VOll Preußen
erworbenen C+coiote.

,"on

Dr. pb il. UOhN'f. SC)lIuicU ill Flenslmrg (früher Sclmoidomüh l).

IFIll't"'tzUllg und ~chllll\.)

Seine Iclocn cutwickelt or im zweiten Huuptabsohn it tc"), EL
der ill der Grafschaft :alark die Akzise beseitigt. und in Westfalen
Loinahe llnnllliissig gegen sic gekiimpft. hatt(2), hielt in clPll

(,bemal" polnischen Provinzen ihre Einführung für ang('bracht.
Er hatte gesph81L daß auch bei (lern dort. bcstohenden Stouor-
"-",,tom din meisten Gl'gPBstän(lp der Konsumtion: Bier, Braunr-
wein, \Vein, Fleisch, Sirup, Tabak Kaffee, Zucker, H(~ring(' lind
überhaupt alle ans dem Auslando und den alton Provinzen «in-
gdührten Waren mit AbgaoPll belogt wnron"}, In ihrer haupt-
säch l ich.sten Eigenschaft, als Vl'rbrauchsstpucl': konnte also d ie
Akzise n ur wenige Artikel mehr betroffon. Nach ihrer Ein-
führung -- hieß es weiter - würden dip von auswärts pin-
gebrachten \Va1'en nicht mehr nil don Gro n zcn , sondern am Ve1'-
zchrungsortc versteuert worden. die au s Neupreußen ausgeführten
Produkte aber kcinr- Gefälle mehr zu erlegell haben. Dom
Urheber des Edikts vom 2G. Dozorn bor 1803, welches alle für
den Landtransport dr-r Waren bestehenden Binnen- und Land-
zölle in sämtlichen altr-n Provinzen, außer Schlesien. (101' Graf-
schaft Glatz und Frankon. nufhob '), galt os als sclbstvcrständ lich,
daß neben ller Akzise eine Gefülle-Erhooung an dell Grenzen
gegf~n das ülJrigp StnatsgPlljpt nicht weiter stattfinden dürfte.

Da wirft er HUll die Frage auf, ob os lcichtor und eiu-
triiglicher wäre, die indin~kten Abgaben in der Form (,iIlPS

7.:ol1es oder in Gestalt der Akzisc zu orhd)pn.

" ),(,titdt: .. II"'nltat" ans der (i,':.;chi"lll,' lllld \'on",h!;l.~·,' "";':'_'ll d,'1' ill
X en-l '1"'l1l\"1I eillznfiih 1'('lHlell imlil'l'etL'1I .\ h).!.'al,,~".

2) \';.:-1. LL'lllll:lllll, :-'t,'ill 1. I~:? if. 1~J~) f. :?~);-, ff.
3) Y;;1. s. ,-)Ii:; ff. <l.IS, nan<l,~:.;. _
4) Ygl. LL'hm:lllll. :-'t"inl. :l:?U ff.: d. Edl];t im :\U\-, ('''I,],. COli'!. XI. ::O~:l ff.



Erstere Erhebungsart .- antwortet Cl' -- ist einfacher und
stört weniger den inneren Verkohr : sie bringt aber den Nach-
to il mit sich. daß (lie Waren in Abwesenheit des Eigentümers
nutersucht werden müssen und durch (1ie Nachrevisioll am Orte
des Verbruuchs der freie Verkehr doch vielen Förmlichkeiten
unterworfen wird. Die Akzise dagegen gewährt den Staatskassen
grölle!'(~ Sicherheit. denn bei ihr ist nicht, wie bei dcl' Ver-
ZOllUllg, die richtige Besteuerung grolleI' Quun titätcn von der
Aufmerksamkeit und Hedlichkeit der Beamten eines einzelnen
Zollamtes abhängig. _'Vürdc mall (>S(( -'- fragt Stein- :-:in
llenen a lto n Provinzen für ruthsam halten, \lie A.ccise-Erhebung
in eine Uränz-Zoll-Erhebung zu verwandcln ?" A uch aus Gründen
<let' Sparsarnko it sprach er sich fü r die Akzise ans. Der vorhin
erwähnten TJnzuträglichkeiten halber wurden dir nach einigel1.
(len größeren Städten bestimmten 'Varell der Zollrevision an
den Grenzen nicht unterzogen. sondern <lie Gefälle hrauclrton
erst am Bestimmungsort erlegt, zu werden. Stein wies nun darauf
hin. daß bei der Fortdauer des bisherigPll Steuersystems der zu-
nehmende Verkehr dazu nötigen würde. noch weiteren Städten
dieses sogenannte Rcuriscnrecht.'] eiuzurämncn. Infolgedessen
müßte die Zahl (Ier Stellerbeamten ill lien Städten vermehrt
werden, ohne daf eine Y erm inderung dos Personals der Zollämter
möglich wäre. Palls aber die X euordnung stattfände, könnron

die 2G auf der Grenze gegen die altem Provinzen gelegenen
Zollämter aufgelöst werden. Auch wenn man nur pinige

wichtige Orte mit tier Akzise helegte und in den zahlreicheren
unbedeutenden die alte Steucrvorfussung beibehielte - Iuhr
Stein fort -. würde die Koexistenz beider Einrichtungen den
Nachteil im Gefolge haben. daß die eine tourer würde. ohne
<laß hei der anderen gespart werden kün nt o. Stein wünschte
daher in Süd- und Neuostpreußen die a llgcmeino Einführung
rlor Akzise. verlangte aber zweckmiiliige Vorschriften für die

1) Wie nu- einem :-:;cll!'l'il'CI1 :-:t~iI1S all Schul'tter, Bl'rlin 3 .. Iuui It-iO~1
hervoracht. J,esalkn (', :?O von den mehr al-. ·lUll Stiidten :-:iirI- \llld XPlwst-
l)reUnen~.



Vuu Ilr. phil , Hohert Sduni,lt. BOl
Erhebung und wellte vor allem den direkten Handel mit hoch-
impostierten 1) unversteuerten Waren ausschließlich den Städten
vorbehalten wissen, in welchen ;,vollständig organisirtc" Akzise-
ämter eingerichtet würden. Die kleinen Orte sol lron aus jenen
ihren Bedarf an solchen Waren beziehen und aIs "Marktfleclwn'"
behandelt "werden.

Die Aufhebung der Prcvinz.inlzöl lr- mnlit« vor allem clern
platten Lande Vorteil brillgCll. da ja außer don in Südpreußen
ver'iert.igten Tüchern und Leinonwaren die Produkte der Land-
wirtschaft und der Viehzucht die hauptsächlichsten. ja fast die
pinzigen Gegenstände des neupreußischen Ausfulrrhande ls waren").
Stein fand es also gerechtfertigt, daß auch das platte I...and (tom
Staate die ansfallenden Zolleinnulnnon ersetzen hülfe, zurnal da
es - wie er an andr-ro r Stelle bemerkte") --- in Anbetracht der
seit der preußischen Besitzllchmung erfolgton Wortsteigerung der
Güter so gut wie abgabenfrei wäre. So wies er denn auf die
alten Provinzen+ nnrl die sogenannten Entschädigungslande-t
hin und riot. vom platten Lande em e Tranksteuer zu 1'1'-

lieben. um <lurch sie, von der Broscovius so rcieh« Ertriige in
Aussicht gestellt habe: ::oiniges Verhä.lt.niß" in den Abgaben
von der stüdt.ischen und länd l ichon Getränkefabrikation her-
zustellen. Ein epoclwmachendor Vorsch lag; denn olmgE'
Monate später. Ellllo Soptombor. empfahl Stein zur Deckung

1) 8. o. ~. 1~8 Aum. :\ di,:,c, Bande>'.

2) \~gl. H'I]'che L.JlI if. J1D ff. Il. (SiidprollHon, Berlin 18(11) Hili f. 2m ff.
J):h .lahr 17\1:\. ;,llj ff.

3) In dem ~. ~lll() Amn. 1 dil',c, Bande, aug-d. Sch1"l'il"'ll all Sl"hnJi'th'l"
v. .I, Juni ISO,:,.

4) In der Kurmark z. l l, hatten die Banern von jedellJ Sche{f,!] ~Iak den
,ie ycr)'ranten. ~ (;rnsch"n znr Law[,chaft Z11 entrichten. YOIl <l"1l Ero- !llltl
:"'hankkriig<'ll de, platu'n L:m'!e, \rtm!':1l (~inc lie", nnd ein Blaspnzin, '~rh()helJ:
\"gl. \". .Ila~~(!\,"itz. hurmrrr); llrnn<.!f'ldlllrg ,"or lB(i(;' ];il.

5) ,\nf <!('lll l'Irrtt"n Lrrll\!" ues Eichsfelt!cs z. B. \\"ar <lie (altu) Tranbtell<'l'
hi',lll'r als in den Stii<lten. Die Hegnlinrllllg" einer nClIen LalHl-( ictriillke::thga),c kaIll
hier niellt zustandl': ygl. It Bii,,~de, Dil' Eimichtllllg tier preuli. H<:n'schaft anf
dem Ei<:b,fdde lS0~-1 SOG I( iiittillgl'll l!)O.i) ;Hi. ;3Hf.



1302 ~tiidtem""l'll uu.l Biir;;!'rtnDl in X,·no"tl'ren[\ell.

der Kriegskosten die Einführung einer allgomeinen Besteuerung
des auf dell! platten Lande hergestellten Bieres und Branntweins,
und auf dem eingeschlagenen \Vege fortschreitend, beantragte
er, die Anbahnung einer grundlegenden Reform begehrend, in
seinem denkwürdigen Immediat-Bericht vom 9. Oktober 180;):
außer der Getränkesteuer auch eine Schlacht- und Backsteuer
vom platten Lande zu erheben.').

Welche Gegenstände wollte nun Stein In Süd- und Neu-
ostpreußen der Akzise unterwerfen r Daß fernerhin durch SIe
alle bisher von elen Konsumtionsabgaben und deu Zöllen be-
troffenen Gegenstände besteuert werden könnten, und zwar iu
der nämlichen Höhe, soweit nicht besondere Gründe eine Ab-
änderung notwendig machten, unterlag bei ihm keinem Bedenken.
Die bestehende Steuerverfassung hatte, W10 auch von der
Organisations-Kommission für die polnischen Ennrbungen ~\ in
ihrem Berichte vom 9. Februar 17~)7 bemerkt worden war. das
Gute. daß sic das Brot, rdic einzige absolute Kotlulurft des
Menschen;;, gefällefrei ließ"), Stein aber meinte, wiederholend.
was er gesagt hatte. als er für die neuorworbanon westiälisclion
Provinzen eine Mahlsteuer in Vorschlag brachtet), daß eine
mäßige Abgabe:') vom Mahlwerk einträglich und leicht zu erheben
sei, ohne den Preis des Brotes merklich verteuern zu können.
Das Brennholz und die Viktualien, und nur sofern sie in großen
Mengen zum 'Wiederverkauf eingebracht würden, wollte er allein
in den größeren Städten, denen mit mehr als 6000 Einwohnernet,
abgabenpflichtig machen. Hnndlungsakzise, da mit ,.,in(luISl-
torisehen Anstalten ~ verbunden, Acker-, Garten- und Wiesen-

1) Y gl. Lohmann. Stein 1. J,!l f. :18:: ff.

2) Ygl. o. S. 56G f. d . .t8. Bandes.

3) vgl. Das Jahr 1,9:1. 2lil f.
4) vgl. Lelnnaun, Stein r. 29!J.

5) Er nannte 1 Gr. .~ Pfg. (bralldenlmrgiscb) VOIU Scheffel Hogg!'l!.

6) Es wären dann also nur W arschau. I'oscn. Lissa, Rawitseh, Kalisch und
vielleicht noch Fraustadt in Frage gekommen: vgi. Krug, Betrachtungen 11. 62 f.



\~(l1l n-. pbi!. Hobprt :-;clllnidt. n03

steuer ': Wit' auch Viehsteuer ') sollten nicht zur Erhebung
kommen. du sie hauptsächlich nur die kleineren Städte beträfen.
(lie aller Schollung bedürften. - Also ausschließlich Kon-
snmt ionsabgaben. welche wie Stein früher einmal gesagt liatte"),
(Ion Yorzug besaßen, daß sie das in Zirkulation gebrachte Ver-
mögen gleichförmig besteuerten"), soll to das neupreußische
Akz iscsvstoin enthalten.

In Anbetracht dieser Erleichterungen und da, WH' er sich
ausdrückte. die neue Einrichtung hauptsächlich nur eine zweck-
mäßigere Hcbuugsnrt. weniger eine Vermehrung des öffentlichen
Einkouunens-l bewirken 'würde, glaubte Stein. im Gegensatze zu
~einelll Amts\~orgiingert} Ofiara und l1auchfallggehl den Bürgern
n icht erlassen zu brauchen"). Aber das stand auch bei ihm fest.
.Iaf der Zysk fallell und den Kämmereien dieser Ausfall HTt

Einkünften durch den Staat ersetzt werden müllte.

Das war Steins Programm"}. Einen ins einzelne gehendell
Plan zu entwerfen, welcher :.alle Beziehungen und Verhältnisse:'.
(lie in der Denkschrift berührt worden waren, "mnfassen" sollte,
Libortrug cram 14. März einer ans den sachkundigsten Beamten

I) YgI. c~i'i'('lills 3~ ff.
2) "gI. Appelius :Jät! f.
3) Ygl T",hIII ann. :-;t.>ill 1. 2\);-).

4) In seinem auf S. 307 dieses Bandes angef. Immediat-Berichte vom
::. .Iuli 1S0G huillt ,'S: ,.Di,' Akzise hat die unvcrkonnbarr- Eig"lIsc!taft, einen jedell
Konsumenten nach dem .\laB seines Reichtbums unxuziehn-'.

5) Ygl. aber u, S. :J0(j Aum, G diosos Bandes.

Ö) Sirll<,' o. S. LIt; f. dieses Bandes.

7) Die Stiidte des Ilialystoker Kanuuer-Hczirl,s brachten z. B. auf:
all Ofiara (:J7S1 Hthl. 21 Or. D Pf. "magdelmrg. Zins"

mit eing,!s"hJo,;sell) .
an ganzem Hauchfang!,!·ehl
.. halbem

JO ,D!) mh!. 8ö GI". -1 pf.
13308

"
2[)

"227J
"

If>
" - ..

zusammen: 2ß :riD Rth!. 36 Gr, -1 Pf.
Tall. 12 B. d. S. -12ä .\lIm. ,) d. 4S. Bandes angef. "Allgemeinen D"cbersicht ek."

S) 1)ie nii,·hstfolgf'ndcn J,lIgahen sind ellenfalls der Denkschrift entnomn1l'1t
und Will geringen Teil.> einem Schreiben Steins un YoB und St"hroetter, Berlin
!I. 1liirz ll)OIi.
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seines Departements. den Geheimen Finanzräten VOll Begueliu
und Hey und dem Geheimen Kriegsrat von Schulz '), bestehenden
Kommission. Ihre :\Iitglieder sollten es sich angelegen sein
lassen, die Erfahrungen der Provinaiul-Steuerbcliördon 2) zu ver-
werten. Von deren Direktoren wurden daher ~zu mehrerer
Erörterung" Gutachten eingeholt'". Die Kommission erstattete
ihren Bericht am 4. :\Iai 1803.

Im folgenden :Monat trat der Minister, veranlali; durch
unliebsame Vorkommnisse bei der Direktion zu Warschau und
.Iem Grenzamte Niemirow, eine rnehrmonatigo Reise ill die üst-
lichen Provinzen an. Er 'wollte sich im allgemeinen informierell
und vor allem an Ort und Stelle prüfen, ob in den neuen
Provinzen eine Anderung des indirekten Steuersystems an-
gebracht, eine Umgestaltung der Steuerbehörden und -Bcz irl«-
- sie fielen nicht mit den Sprengeln der Kammern und del
l~egierungen zusammentl - erforderlich und eine Vpl'cilligung
der Provinzial-Direktionen mit lien Kammern ratsam sei"). - \Vit'
wir einschaltend hier yorweg bemerken wollen, fand diese Ver-
«iniguug, die Struensee in seiner Denkschrift von 17\l3G) gP_
wünscht, die die )Ienckensche Instruktion empfohlen hatte7',_
die später in Stettin. Halberstadt. Hoiligenstarlt und Kalisch
vorgenommen worden war. mit
in den übrigen Kammerbezirken
- und auch in Künigsbprg,

110m 1. Juni 180G auch statt
von Süd- und Neuostpreußen
Küstrin und Brornbcrg ; die

I) Sie waren. wie aus der Denkschrift hervorgeht, die Wite, welche dit'
(;cneralia von Südpreußen. :\""uo,tprcuHen, Pommern, ü,;t- und IYcstpreullen UUII

:,chlesiell zu bcnrbciten hatten.

2) Deren gab e" in :'iill- und Xeuostpreußcn fünf: :'zc;mezyn, Wal'sehau.
Posen. Fonion und Kalisch.

3) Ygl. Pertz, Leben Steins 1. ~!Hj f.
4) ITgI. Lohmann. Skin I. :.ns.
5) Imme.iiut-Ilo riehto v, Stein, Berlin El. Febru.u' und SZl'zul'zyn 1. .\ugu,t

IS0:-'; Stein an Vinr-kc, Zülliohau :?li . Juni ISO;, (IH!i Pertz 1. 2\18). 'TgI. Lohmann.
Stein I. :.ns f.

6) S. 'I. S. nSI) Aum, :.1,l.IS. Bande,.

7) Punkt 2~ d. :'. ~If;;- ,\nll1. 1 d. ·18. !landes :lngef. Schi'lllschen Exzl'rpb;.
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Pro\'inzial-Direktionen 'wurden III :;Kamrner-Accise- und Zoll-
Deputat iono n' verwandelt.").

III Sachen der Akz.isccinführung t] bea uftragk Stein am
:2() •• Juli nach einer zu Warschau abgehaltenen Konferenz di«
Geheimen Obor-Akzise- und Zollräte von Diezenstcin-') unrl
Kosiorowski, <lie Direktoren der Provinzialbehürden zu Fordon
und \Varschau4

), Anträge in betreff der Hcbullgssät.ze und der
Verwaltungsfornien auszuarbeiten und Berechnungen über dip
zu erwartende Einuahmo, die Verwaltungskosten und die zu
vergütenden herrschaftlichen und Kämmerei-Abgaben aufzustellen.
I lip Genannten überreichten ihren Bericht unter dem £1. De-
zember U;O;). Darauf hielt Stein am 27. Februar des folgenden
.Iahres zu Berlin eine Schlußkonfercnz ab. an welcher außer den
~[itgliellern der Im März des Vorjahres berufenen Kornmission
auch die Geheimen Finanzräte von Beyor und Albrecht teil-
unhmeu "'.

Das Ergebnis ';011 allem war, daß sich Stein endgültig für
Einführung der General-Akzise entschied, der er. rum durch

I) Ygi. Lolnnaun. ::'tein I. :l:l~ ff., auch 22!l: o. l lintzo, Preuß. Heform-
l'c~tr(,[,llngell vor l~OG i. d. in«, Zeitschrift ,0. (~. F.tO.> 4:-17 Anm, ~;
v. Bassewitz. Kurmark Braudenburg \'01' H~0().l2: ,,]llstruction wegen \' erciniguug
.[,.]' Provinz inl-Ar-ciso- U1111 Zoll-])iredionen mit den Krieges- und Domainen-
Kammern", Berlin r). )Jai ISOn (Xov. Corp. Const. XII. Eil ff.}, - Die Direktion
in Szczuczyu wurde nach Ilialvstok. die in Fordon nach Bromberg verlegt, ill
l'lock "iw! neue eillgeri('htet (Imm.vBericht von Stein, Berlin :-I. Xo\'. 180:>, vom
Kabinett zustimmend beantwortet am 11. Xorelllbcr, angef. bei Lclnuann, Stein 1.

:nu Aum. 2). - Direktor der l'locker Kallllllcr-Akzise-])eplltation wurde Diczen-
~t,!in (::'tein an \' oH un,1 ~l'hroetter, Berlin 2. April lROG).

2) Da" Folg'_'wle \ri ..der nach dom S. 3C>:! Anm. 8 die,.;..,.; Bandes angel'.
~l'h]'eihcJl 8tein~ r. n. :\Lirz Isn!).

3) ::'. I'. :-;. :ißi) d. -is. Balll!e'.

4) l\osionl\\'ski \'erwaltete die llirektorstelle in 'IYarsehau int8rimistiscJI
'l'it der im felJl'llar "rfolgtcn Pensionierung des Geh. Ober-Akzisc- und Zollrab
\'. Kujawa: seine endgültige Anstellung erfolgte prst auf Grund eines allL
I.'>.. August 1öO.-) yon Künigsberg aus erstatteten, am 20. ,\ ugust \'om Kahindt
I,..ant"·ortct,,n Immediat-Berichts \'on Stein.

s) Kouferl'nz-l'rutokoIL Berlin 2 •. Fehruar 180(), in Absehrift UJl(1 Zllsammf:n
mit drei Aktenbülldl'lll 11. ,I. n. )Iiirz all Yon 1111,1 fkhrodtcr. 11. d. :l. .Juli
all das Kabinett gesandt.
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Gleichförmigkeit der Abgaben auch jede Ungleichfäl'migkeit III

Jen Hebungsformen mägl ichst zu vermeiden;', im allgemeinen
(len im Entstehen begriffenen neuen Tarif für Ost- und 'Vest-
preußen zugrunde legen wollte.

Gleichsam zur Rechtfertigung semes Entschlusses WIes er
in dem Schreiben 1), in welchem er die Provinzialmillister 1Il

seinen Plan einweihte, auf d ie segensreichen Folgen hill, die er
von dessen Ausführung erwartete''}: Durch Abschaffung der
Provinzialzölle werde der Verkehr zwischen den alten und neueu
Staatsgebieten erleichtert und dadurch die Lamlwirtschaft und
die Tuch- und Leder-Industrie der letzteren befördert werden.
Die Gefälle - sobald clie in don alten Staaten gebriiuchlichen
Sicherheitsmaßregeln") angewandt werden könnten, auch von
den aus Rußland und Galizien eingeführten Warr-n - brauchten
erst am Bestimmungsorte erlegt zu werden; dip Kaufleute'
würden also nicht mehr gezwungen sein, WOVOIl sie hislang nur
das Remisenrecht") befreit habe, die Öffnung ihrer Kolli den
Fuhrleuten anzuvertraueu. Eine ::\Ienge herrschaftliche und
Kämmerei-Abgaben, die dem Aufblühen der Industrie hinderlich
wären, ließen sich besf'itigen und ill it der Akzise verschmelzen.
Schließlich sei eine :\Iehroinnahme für den Staat zu erwarten 5\

I) Es ist das S. 303 Anm, Sund 8. :l0;") .inru. 2 dio~cs Handos fl1Jgef. v.
!). )Iürz 180G.

2) Vgl. zum Folg. auch die bei Lolunaun, Stein I. 318 mitgeteilte ::-;tdh.
a. 11. Imm-Bericht Steins vorn :1. Juli 1HOU, von dem alsbald die Hede sein wird.

3) Plornbagen u. Sir'gelungen; vgl. ,1. "Straf-Edict gegen heimliche Ein-
briugung verbotener oder hoch impostirter IVaaren", Berlin 2li. )I:iI'Z 1787 (Nov.
Corp. Const. "Ill. S19 ff.) §§ ij if. u. d. S. 137 Anm. 2 dieses Bandes angef.
".\ecise-Reglement" vom :1. )Iai 17137 (a. a. O. 1113 ff.) r. .\ ht. § 14.

4) "gI. o. S. 300 dieses Bandes.
5) Wie Stein (sogleich zu erwähnender Imm.-Boricht v, :1. Juli IHO(;) dein

Bericht der zu Warschau niedergesetzt gewesenen Kommission v. D. Dezember
180::; (vgl. o. S. 30;') dieses Bandes) entnahm, um 2190Gil Rtl., einschl, der Hein-
einnahme aus den Stromzöllen (s. u. S. 313 dieses Bandes) um '12307.j, Rtl.
jährlich. wobei 101182 Rtl, zur Deckung der ausfallenden Zolleinnahmen.
13;)469 Rtl. zur Vergütung der herrschaftlichen und Kämmerei - Abgaben und
1431)47 RtI. für Verwultungsmehrkostcn in Abzug gehracht waren, - Die :lleIH-
einnahme sollte genülß einer in Steins Schreiben v, !l März I80!) angef. Kah.-
Order, Paretz ;). Okt. IS0:i zum Staatsschulden-TiIguugsfonds fließeIJ.
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infolge der N eu- oder :JIehrbesteuerung vieler bisher mit lcein sn
oder nur geringf'll Abgaben belegter Gegenstände, und weil dir>
neue Erhebnngsart den Wohlstand befördern und (lie Kon-
sumtion daher zunehmen dürfte.

Auf den Vorschlag Steins"), über <lie Einzelheiten semes
Projektes _zu mehrerer Beschleunigung;' mündlich mit ihm zu
verhandeln, gingen Voß und Sehreetter ein. Voß bestimmte
<lie Geheimräte Rcinbeck und Hellwing, Sehreotter die Geheim-
räte von Base und 'I'heodor von Scliön") zu Kommissaren").
Am IG . .:Hai4) 180G fan<l dann eme Konferenz statt, an tier, WIe
es scheint, die Minister in Person teilgenommen haben "I.

Die getroffenen Vereinbarnngen finden wir 11iedcrgelegt Ul

einern Immediat-Berichte, den Stein unter dem ;3. Juli dein
Kabinett zugehen ließ6), sowie in den Entwürfen zu ernern
.,Publicanc1um wegen der in Süd- und Neuost-Preußen OInZU-

führenden Heuen Verfassung der indirekten Abgaben vom
Gewerbe und der Konsumtion" 7) und zu einem andern Immediat-
Berichte, die Voll, als rangältester der beteiligten Min istsr. a18-

1) gemacht im :-ichreiben vom U. )lärz lind erneuert ill dem ::-:. :10;) Aum. 1
diese- Baude- an:;d. Schrl'ibcn an VoH und Sehreetter v. 2. April 180(;.

2) S. S. :.!f; 1Il. im Vorwort u. ii. angd. Abliandl. "Handel und Handwerk
III Xpuo,tpn>ullcn".

3) "oll an Schroetter, Berlin (i. April [HOf;.
4) Dieses Datum wird angegeben in Schreiben Steins an fkhroetter, Berliu

~6.. Juni und 28. September 180G. - Voll und Schroctter hatten sieh auf dell
1:1. )Iai vcrnbredet (Voll an Schrocttor u. Sehreetter an Voll, Berlin". Mai ] 8(6) :
möglicherweise hat auch damals eino Vorberatung zwischen beiden wirklich statt-
gdullden.

5) Die Antwort auf oinig« ill Steins Schreiben v, !J.~Iürz IHOG enthaltene
,.Xchenpunkte" ließ Voß am 22 .. Hai aufsetzen, aher erst u. d. 11. Jcugust
sandte er das Konzept an Schroetter, mit der Bitte, die Heillschrift besorgen zu
lassen: diese wurde u. d. 18. Sept. an VoB zur Mitzeichnullg zuriickge'andt.

6) bellutzt ullLl angef. Lei Lehmanll, Stein 1. 3.t8 ff. - Dem I\iinige ist
dieser lmm.-Berieht nieht \'orgclcgt worden, denll bei der ÜbersoIHlung l'!',uchtu
Stein (u. d. 28 . .Juni) clas Kahinett, ,elbigen nicht nher zum Vortrag zu bringen,
ah his tiel' sOf'leidl zn erwiihnemle, \'on" oß, 8chroctter \l1l(1ihm gcmcinsehaftli('h
zu erstattpnde Ill1m.-Bericht angelangt wäre. VgI. (laZLl S. 31,) f. (Iieses Haml!'s.

7) s. u .. \nlag', II.
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bald Bach der erwähnten Konferenz und, in Umarbeitung, während
der )Ionate August und September durch Reinbl'ck herstellen ließI).

Alle drei ~Iinister hatten sich dahin geeinigt, daß ein
..modifiziertes- Akzisesystem mit Zugruwlelegung des ost- und
westprenßischen Tarifs für die rioneu Provinzen das "anwend-
barsta" sein möchte. Als Zeitpunkt für dessen Einführung wurde
der 1. )Iärz 1807 in Aussicht genommen ~). Aber nur etwa drei
Viertel aller neupreußischen Städte") sollten akzisepflichtig
gemacht werden. und zwar mit einem Unterschied') zwischen
offenen Städten und solchen, dip als "geschlossen'; angesehen
und mit der Torakzise belegt werden könnten"). In diesen
beiden Klassen VOll Städten sollte in den neuen Provinzen, im
(iegensatz zn den alten 6), jedermann ohne Rücksicht auf Stand
und'Vünlen den Akziseabgaben in vollem Umfange unterworfen
sein: mit Ausnahme der :Mendikanten-Klöster, Armenhäuser und
Hospitäler'). Den Rest der Städta") gedachte man ihrer Dürftig-
keit wegen einstweilen nocli mit der Akzise zn verschonen und
-! wie wir aus Steins Denkschrift wissen --, als :Marktflecken,
von dem direkten Handel mit hochimpostierten sowie Manufaktur-

I) s. -1,,;- Anm. :! d. -tU. Bandes angef. Schreiuen von Yoß an Schroettor,
Berlin 11. .\llg11st lI-iOlj. Die Konzepte sind gezeichnet: Hcinueck, 31. (.\Ug1bt);
das des Imnr-Hcricht-, trügt am Hanu" Hill Klowix' Hand den \- crmerk : ,,_\nder-
weit zu muu.liren wegen der heutigen )lodifikation, Berlin El. September 180Li"
(I·gl. dazu S.W!) Aum. Li d. ·lD. Bandes).

2) § 1 d. I'ublikandums.
3) .Jnclusive des jenseitigen Xetz-Districts (vgl, o. S. 130 Anm, ;1 u. § 2.

des Publikaudums) u. Xeu-Scblesicn»: 2f10.
4) Hiervon ist nur in Steins Imm.vl.lerichr I. :1. Juli, nicht al.er im Publi-

kandum u. dem gemcinsehaftlichen Imm-Bcrichte die Hede.
5) Hierzu hatten dir Steuerbehörden, wie am ü.. Juni 180ü I-on Berlin aus

an sie - die nunmehrigen .,Kammer-Aecise-Depntationen" - erlassene Rcskril'te
Steins erweisen, insgesamt 2, Städte vorgeschlagen, davon 20 allein im Kammer-
bezirk Bialvstok. Der lIinister hielt 26 für geeignet, davon aber nur ü im
Bezirk Ilialystok: ausschlaggebend war für ihn ein auf mindestens etwa
-lOOO HtI. jährlich veranschlngter Heinertrag.

6) Ygl. u. S. -15ö Aum. -l d. ·W. Bandes.
7) §§ 3 und -l de~ l'ublikalldulll~.
8) 1ü:i an Zahl.
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waren auszuschließen 1). Sie sollten, wie es schon Strucnsoo«
Absicht gewesen war"}, ihr j'IIarktrecht, ihren freien Verkehr mit
dem platten Lande und ihre bisherige Steuerverfassung behalten.
aber auch in ihrem Verhältnis zu den Domänenämtern und
Grundherrschafteu keine Verändoruug erfahren. Nm die Zysk-
abgabe sollte ihnen erlassen") und dafür auch ill ihnen das
Getränk und Schlachten nach den nouon Sätzen.') besteuert
werden :'!. Von einer Vorwandlung dieser Marktflecken in Dörfer
nahm Stein Abstand aus Rücksicht auf den ,.Geist der Nation"
und die ~Localitaet". Die Bewohner "- sagte er - legten rlon
größten Wert auf ihre freilich unbedeutenden Bürgerrechte; die
Handwerker. die das platte Land räumen sollten "l, müßten doch
ein Unterkommen finden und die Landleute Gelegenheit. haben, ihre
k lein eu Stadtbedürfnisse ohllegroße Versäumnis zu befriedigen.

Der neue ost- und westpreußische 'I'arif, auch ein Ergebnis
der nach dem Osten unternommenen Reise Steins '). tmg dem
in der Denkschrift von ihm geäußerten Verlangen nach zweck-
mäßigen Hebungsforrnen Rechnung: Dio Fixakz.iso dor VOI"-

städter"), Acker-, Garten-, \Viesen- und Viehsteuer waren in ihm
nicht onthalten"). Roggen nnd Gerste "zum Scharrn- und

1) :::: 2, j U1d ;- de,; I'ublikandums, - Für die llelegunu oder Vvrschouuuu
IIIit der Akzi-«: sollte entscheidend sein, oh sieh der ausgemittelte Notto-Errraa
auf mehr oder weniger ab HOt) Htl. jiihrlich Ireliefe.

2) ~. o. :-'. 13~) lii",;es Handcs.
3) Auch .lie~ wird im Pul.likundum nicht erwähnt.
~) S. ::~ I:l und 17 des I'ublikuudums.
5) ~ () des Publikandum-, - Xutürlich solltun dann Fleisch, Hier und

llranntwcin ill die akzi"epflidltigl'n Städte ubgabcnfrci eingeführt werden dürfen.
6) Xiih"'rcs auf~. (j ff. Ill. Abhandlung ,.Handel u, Handwerk in Xeuosr-

l'reul\ell·'.
7) Ygl. Lchmanll. ~tl'iIl 1. :HO ff. - DcI' Tarif liehst delll zngchiirig('1I

l'ublieallLlulll, Berlin 22. :\[ai 1800 i. XO\. Cor!'. Const. XIl. 1. :1:11H.
s) "gI. .\!,pelins 11 f. lG(i H.
Q) Das sl'heint Stein nicht bedacht Zll habl~n. wenn pr (in seim'rn [lI1lll.-

Bericht \'. ::. .fuli lSllti) erklürt: Hauchfanggeld und Ofiara den Bürgern zu "1'-
lassen. ,;ei nicht für Iat,am bcfllndcn wordell, .,indem die Eill\rohncr an dit,,,,
altc Abgahen g,·\\'ijhnt ~iml lind .~illU l'lllwandIlIug' in fixil'te Aecisn-A bgaben, al;;
da sind Yieh-. \Yic~ ..n-, Gartcn- llwl Ackcrstcl\cl', ill keine] Hinsieht ~lltZl']1

;.;("'haffen wiinle".



Hausbacken". Get reide (außer Weizen] zur Bereitung von Graupen
und Grütze waren uicdriger angesptzt als in der Vorlugo"), dem
pornmerschen TariFI. Die Großhnnd lungsnkz ise') kam nur in
drei Fällen. und zwar im allgemeinen nur dann zur Erhebung,
wenn keine KOIlsurntioIlsakzise zu zahlen war. Der Übertrag
war als besondere Abgabe abgeschafft und mit den Sätzen der
Konsnmtion sakzise verschmolzen.

Aber den neuen Provinzen gedachte Stein noch größere
Erleichterungen zu gewähren4). Er wollte die l\Iahlakzise
(8 brandenburg, Gr. vom Scheffel) allein vom \Veizen, von allen
übrigen Getreidesorten aber, urn dem kleineu :\Iann l\Iühen und
Kosten zu ersparen, nur ein "Umschüttegeld ;. von 8 branden-
burgischen Pfennigen erlegen lassen"). Das bedeutete eine
Ermäßigung der Abgabe auf das Brotkorn UlI1 mehr als :)0 Pro-
zerrt"). Der Nachschuß. eine Abgabe, die gezahlt werden mußte.
so oft (bereits varstauarto) \Varen aus oilier akzisobaren Stadt
in die andere gebracht wurdcn i), sollte gar nicht, statt der
Viehhandlungs-Akzise allein von den Pferden und auch nur in
,len Orten, deren Pferdemärkte VOll Bedeutullg wären, ein Auf-
treibegehl erho ben werden ~).

Den kleinen Yerkehr zwischen Stadt und Land wollte
Stein, wahrscheinlich durch Schroetters Bitten'') bestärkt, mit
keinerlei Abgaben belasten: die ..geringen Consumtibilien"
sollten, auch in den Städten mit Torakzise, nur dann abgaben-
pflichtig sein, wenn sie zu \Vagen eingebracht würden, in Packen,

I) '"bI. Lelunann, Stein J. su.
2) vorn 20. Februar 1787, gedr. i. Xov. Corp. Const, VIII. 4il ff.
3) Vgl. S. 1:3, Anm, 4 dieses Bandes. - Sie sollte, sofern nicht eine Aus-

nahme im Tarif bestimmt wäre, 1 preuß. (Ir. für den Taler des Werte» del'
Waren betragen.

4) Ygl. ~ S lies Publikaudums.
5) ~ !} des Publikaudums.
6) '"gI. Leluuann, Stein 1. ::,)0.
7) Ygl. Appelius 1J. 298 ff. v. Beguclin 2;-,()f.
8) ~ 10 des I'ublikandums ; die Siitze in ~ 11.
9) Sehrnetter an Stoin, Berlin 20. )[ai ISO".
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Körben und auf Schiebkarren dagegen frei eingehen 1). Von
dieser ::\Iaßregpl erhoffte Stein, daß sie dazn beitragen würde.
dell Landmann nüchterner und floißiger zu machen 2).

Die Rezeption des ost- und westpreußischen Tarifs brachte
es mit sich. (laß das Brauen und Branntweinbrennen künftig
auch in Süd- und Neuostpreußan durch Abgaben vom Solidum
besteuert werden mußte''). Aber der Not gehorchend - es gal>
keine ::\Iühlenwagen: es waren an die li300 Handmühlen im
Gebrauch, deren Betrieb nicht hätte kontrolliert werden
können+) - machte Stein das Zugeständnis"), daß es vorerst
noch bei der alten Hebungsform verbleiben dürfte, unter
Reduktion der neuen Sätz(6) - auch sie waren niedriger al~
die des ost- und westpreußischen Tarifs7) -- auf das Liquidum.
Den vom platten Lande eingebrachten Brnnntwcin wollte Stein.
c1er wohlfeileren Fabrikation halber. ;30 Prozent höher als dell
in den Städten selbst hergestellten besteuern. Dabei setzte er
die Erhebung der geplanten ländlichen 'l'ranksteuer voraus. VOll

I) '~g!. ~~ 18 und HI de, I'ublikandums.
2) Y g!. Lehmnun. Stein 1. [l;iO f.
3) ~ 1:2 J,'s I'ublikan.lum-,
41 Punkte :l und -! des :-<. ;)1),) Anm. Ü die~,.'s Ilandes ungef. Koufel'L!lIz-

I'l'otokolls v. :27. Fohruur 180G. - 'Vie ans dem S, :lOi Aum. ;) dieses Bande-
orwiihntell xchreihcn von '-on un.l Sehreotter an Stein. Berlin :22. ~fai 1801;
hervorgeht, beabsichtigten die Provinzialminister. ill einem besondcrcu I'ublikaudum
dell Ilesitzern von Handmühlen don 1iehranch .dersol hen, auch in Gegenden, III

denen au "'as"er- und Windmühlen kein )Iaugel wäre, fiir ihre Lehenszeit z u
gestatten. die Auschaffuug' neuer Handmühlen aber durchaus zu verbieten.

5) ~ tl des l'nhlikallllullls.
6) Vg!. ~ 13 J. !'uhlikanc!ums.
7) flier war (XOY. Curp. Const. XII. 1. 431) f.) angcsuht: "GetlCide ZUJIl

Bier und Essigbrauen" der Scheffel Weizenmalz mit (i7 (Jr. D Pf. (= IS bdhg. Gr.).
"In d.nsehung tier Ahgahen yon tIem Gerstenmalze" sollte es hei der bisherigl'n
Yerfassung verbleiLcn, ,If'l'zufulge (,.,\.pprobirtc Declaration ... ", Berlin ;). 1fai
1iSi im XOI'. Corp. COllst. nIl. 1233 f.) vom Scheffel 2, his ,Li Gr. (=7 (;1'.

'}.2j5 Pf. his 12 Gr. helbg.) erllOhcll wunlcll. - Getreide zum Brullntweillhl'f'nlll'll
wurde nach dem ost- und westpI'. Tarif (a. a. 0.) besteuert:
d. Scheffel Wcizcn-Branntweinschrot mit GS (ir. Li Pf. (= 18 Gr. ,14/15 Pf.
~, Hoggen- ., ;, ~)O ,~ (== L) ~, 84/5 ~,

_, 60 " 121'f. (= l:l " {j2/15 .,(~ersten- .,

b,lbg.),
., ,.
_, I.



11er Sehreetter wünschte+), <laß sie "nach milden 8ätzeu;; und
ohne lästige Formen erhoben und hauptsächlich auf den Brannt-
wein und Spiritus gelegt würde, Aber (lie zum Verlage städtischer
Krüge berechtigten Domänenämter und Grundherrschaften sollten
von der Entrichtung dieses :-Ausgleichung~-Kachscll1lsses': frei
sein 2). --- Übrigens war. dank Steins Energie. in den ehemals
polnischen Provinzen bereits wirklieh etwas ZI1111 Schutze der
städtischen Brauereien und Brennereien gegen die Konkurrenz
(les platten Landes geschehen. Im April 180ö hatte der König
Ilie ihm von Stein in Gemeinschaft mit den Provinzial-Ministern
gemachten Vorschläge genelimigt''}: von der Tonne (Berliner
:\laß) des VOIll Lande kommenden Bieres 18 brandenburgiscllE'
Groschen:'] zu erheben und für den VOll dorther eingebrachten
Branntwein die Tranksteuer um 50 Prozerrt zu C'rhöhen5). Doch
war auch damals die Einschränkung gemacht worden, daß die
zum Verlage berechtigten königlichen und herrschaftlichen
Brauereien und Brennereien nach wie vor nur die von der
städtischen Getränkefabrikation erhobenen Abgaben zu erlegen
hätten, weil ja der zu don Krügen zwangspflichtigp Konsumon t")

dio Tranksteuer tragen müßte.

1) s. S. 310 Anm, D die~c~ llallde~.
2) ~~ 14 und Ei des Publikundums.
3) Iuuu-Bericht v. Hovm (für XCllschlesiell). \"oll, Schroctter und Stl'in,

Breslau und Berlin 1./n. April 1805, v. Kabinett zustinunond beantwortet am
ZO.• \pril. Vgl. anch Griitxmachsr 117 Anm. 2.

4) Da" waren, wie am; dem soeben angef. Imm-Bcricht hervorgeht. 2/3 der
in der Kurmark auf das Bier aus königlichen Amtshrauereien w~legten .\bgahe;
vgl, d. ,..Accise-Tarif für Berlin und sännntlichc Chur- und Neumärkische Städte",
Berlin ZOo Februar 1:-S7 i. Xov. Corp. Const. VIII. :lill f. - Bislang wurden
(~. 0. s. :>64 Anm. 1 d. 4R. Bandes) v. Garniec 1 oder 2 poln. Groschen, d. h.
v. der Tonne (Berliner )Iaß) etwa .I oder 8 bdbg. Gr. erhoben.

5) Es wurde also (vgl, S. :>64 Anm. 1 d. 48. Bandes) der Garniec statt
mit s. 12. 18. 21 urul 2.1 poln. (;r. besteuert mit: 12, 18, 27 Gr., 1 Gulden 1 Gr.
f) Pf. u. 1 Guld. () (;r. - Da die Vpreinignng der Lund-Gptriinke~Steuer mit dem
Akzi~(>systelll "noch Anstand fiwll·ll miichte'· (\"gi. Lehmann, Stein 1. 423), riet
;-;teill in seinem lmm.-Ikricht \.. :3. .Juli IS00 mit Bezug- auf ~ U tle~ Pllbli-
kanrlullls, mrHiufig noch jene Ulll .-)\)% höheren i-)iitze beiznhehalten.

6) Durch Heskript an u. Kalllmern zu Bialystok ll. Plod, Berlin 23. )Iui
ISOG wurde übrigens angeordnet, daß ller Gctriinkczwang in Xeuostpreußcn "in
<ler nämlichen ,\rt wie .in .\Itprenßcn" nach einem ,"on Broseo\"ius ausgearbeiteten
Plan aufgehoben und damit den Einsassen l'rlaubt werden sollte. ihr ilier (nicht
auch den Branntwein!) für dpn eigcnen Bedarf scl1,cr l!erzustpllf'n orler Rier ll.

Branntwein. wo es ihnen heliebe. zu kaufen.



'Vas dil' ill Rücksicht auf die Einfühl'llng der Akzise dPll

ncuen Provinzen zu gewührendoll Erleichteruugon betraf. so
wollte Stein. wie in den <lurch das Edikt vom 2G. Dezember I80i')
YOIl den Binnr-n- und Landzöllen befreiten Proviuzon-}, auch jn
Süd- und Xenostpreußen n ur die den Landtransport belastenden
Proviuaialzölls beseitigen. Die Stromzö]]e auf 3leme I, \V eichse 1.
Bug. Xarew. Xr-tze und Warthe aber, durch die m ehr als die
Hälfte der g<)saIrüpn Einnahme ans den Zöllen gegPH die alten
Provinzen aufkam"), beabsichtigte er bestchon zu lasson. his sich
in dei' Folgezeit ergäbe. daß <lie Staatskasse verm ittols dr-r
Akz ise ;.eine angemeßone Einnahmo nach don Kräften dol'
Provinzen+ erhielte:)), oder bis zur Einführung der 'I'rnnkstcncr
vom platten Lande. _-'tullenll'm wurde auch hinsichtlich <les
Proviriziulzo lles gegen Schlesil-'Il ein« ,.besondero Eillrichtung:'
vorbehalten'). Wegen der Ahstellnng .ler herrschaftlichen Ab-
gaben wurde auf die Deklaration "erwiesen. mit deren Entstehung
und Inhalt wir uns im vorigen Abschnitt unserer Darstellung
eingehend befaßt haben. Diese Doklnration gewiss('rmaßcll er-
gänzend. wurde angükiindigt, daß uuch alle Känuncreiabgabon.
welche von den Gewerben und dem Vmbrallch erhoben würden.
aufhören sollten, und dall die KämIllPreien für ihre mit del'

Akzise zusammentroffenden Hebungen .,nach densolbr-n Gl'llnd-
sätzen " wie die Herrschaften entschädigt werden würden -).

Weil nun aber über (lie Schadloshaltung del' Grundherren

keine Einigung zustando gekommen war''), so bliob auch strittig.
wie die den Kämmoreien zn leistende Vergütung 7.U bestimmen
wäre. .Jedervon seinem Standpunkte aus, hie Hen Stein !lml
Voß in Ansehung tier KämulPreien, tIps ersteren \Vorte Z!l ge-
hrauchen: ..eine gleiche Fixation als hei (Ien Grul1(lherrschaften"

1) \' gl :-'. :?[)!) diese,; Balll!t.s.
2) 11)(;8·11 Hti. YOIl :20SII:!:1 Ial., ygl. :-:. I:l::! .\Illll. I "i"SL'S Ball""';.
3) ~ :21 ,{'_''; Puhlikandullb.
41 ~ :!Il dt''; l'lll,JikalldlllllS.
s, ~~ :?:?--:?:J ,lL',; 1'1I1,liblllllllllS.
b) \' gl. It. ~.L-)!I f. d.I!I. Bamle,.
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für angebracht. Auch die jenen zu zahlenden Entselüidigllngs-
summen wollte also Stein ein für allemnl unvorändorlich, Voß
aber - was die hauptsüchlichsto KÜllllllel"l'iabgahc~ den Zysk
betraf -, mit Annälieruuj; an .lio früher von Schroetter auf-
gestellte Fonlerung1), nach sechsjälu-igon Ertragsdurchschnirn-n
testgosctxt wissen. Cnd zwar wünschte Yoß nicht nur dell
Städten, welche der Einnahme an Zysk-Gefällen wirklich ver-
lnstig g.'hen würtlon, dafür Entschädigung zu gewähren. sondern
auch Jenen. welche das Recht zur Erhebung dieser Abgabe
besäßen. aber keinen Gebrauch davon gemacht hätten. Stein
dasrerren meinte. Jaß d ie Versrütunrr sich 11m auf dip wirklichb b . u u

aufhörenden Abgaben erstrecken könnte. Er orklärt» sich indessen
bereit. deu Städten, welche das Hecht zur Zyskerhebullg nach-
zuweisen vermöchten. bei Unzulänglichkeit ihrer ~littel die zur
Bestreitung der öffentlichen Bedürfnisse fehlenden Sunnnon aus
der Akzisekasse zuzuschießen. Denn in An betraclit dol' Erhöhung
~ler indirekten Abgaben - meinte er - würde PS hart sein.
das Fehlende in der üblichen Weise, <lurch direkte Beitrüge der
Bürger, aufbringen zu lassen, und auch llnhillig, da ja die Akzise'
die Erhebung der Zyskabgabe unzulässig mache, welche den
Bürger vor jenen neu en Auflagen geschützt haben würde. Voß
aber sagte, wie zu anderer Zeit Broscovius"}: ein jeller. der ein
ihm zustehendes Recht und sein damit verbundenes Interesse
zum Besten des Ganzen aufgeben müsse, sei dafür - das Recht
habe geruht oder sei ausgeübt worden. er sei wohlhabend oder
nicht -- volle Entschädigung zu fordern gesetzlich befugt: und
wenn ,- Inh r er fort ~- die betreffenden Kämmereien sich noch
nicht genötigt gesehen hätten, ihr Recht auszuüben, so hätte
die Xorweridigkeit sie doch über kurz oder lang dazu zwingen
können. Überhaupt aber wäre ihnen ein Zuwachs an Einnahmen
11m so mehr zu gönIlen~ als sich überall Gelegenheit bieten würde,
ihn zum Bestell OPt' Kommunen oder zur besseren Besoldung

11 V ;.d, (', :,-, l:.!,-) d :e,e" Halldl'~,
2) Ygl. I" :-:., -I3:! d, ·J!l. Ilalllk".
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dol' städtischen Beamten anzulegen, denen 1111 allgPII10inOIl -
sicher nicht zum Vorteil für den Dienst aus Mangel all
_JIitteln eine sorgenfreie. ja selbst anständige Existenz nicht
hätte verschafft werden köunon '}, Für den Fall aber. daß der
König dem Antrage Steins den Vorzug vor dem seinigen gelwJI
würde, bemerkte Vol], daß seines Erachtem; die EntscheidulIg
darüber. ob ein Zuschußbedürfn is vorläge oder nicht, allein den
Provinzial-Dcpartemeuts zustehen dürfte, als denjenigen Behörden,
welche ..dip genaneste Kenntniß von dorVerfaßung der Städt«
uud Hill dcui. was sie bedürfen (;. haben könnten und müßten:
(lie Mitwirkung des Akzise-Departements, welche Stein wünschte.

würde n ich t IIur unnötig sein, sondern auch "W eitläuftigkeit ZUIll

Nachtheile der guten Sache'; nach sich ziehen.

'Vegen dieser zwischen ilnn und Stein bestehenden
jleimlllgsverschiedellheiten aus Schrodters Stillschweigen
dürfen wir wohl schlioßou. (laß er sich zu Steins Ansicht be-
kannte? -- ließ Voß, nachdem Cl' zum letzten Male im Juli lR(Jli

vergebens versucht hatte. Stein von der nichtigkeit seiner
Meinung zu überzeugen l ebenso wie dell Entwurf zur Dekla-
ration. so auch den zum Publikanclum in zwei Fassungen ans-
Iertigen"]. 'Vir hürt on schon"), daß diu Entwürfe zu beiden so
eng zusammengehörigell Verordnungen -- war doch als Grund-
satz aufgestellt worden"), daß die Erloichterung der Städte ill
ihren besonderen Lasten mit tiel' Einführung der altländischell
Steuerverfassung gleichen Schritt halten' müsse - dem Könige
gleichzeitig überreicht Wel'(I811 sollten. So kennen wir mit dplIl

Schicksal" der Deldaratioll auch das des Publikaridums. Auch
dieses ist. bereits versehen mit don Unterschriften aller beteiligten

1) Yg-1. u. S. :!!}2 d.I~). Bandc.,.

2) S . .ljS Anm. 1 u. Amu. :~ ,I. ,H). Band," angeführte S('!tr"ji'L'n v, \',>1:
an ~tein. }J.orlin },L Juli 11. d,'s c\kzis,'- un.l Zoll-Dep.utemeuts (I'. IlL'.n'r 11.

Ran,!ehcn) an Y"JL Berlin ;-). ,\llgust lSU(i.
3) t>ie unter-vlu-i.Ivn "ich (I'gl. .\nlagelI) nur llilhithtli..Il <I,'\' Fas"'ull~·

eies ~ 2().
4) S. U. S . .lGl d. W. Band!'s.
') :-'. 1>. :-'. ,1311 d.I!I. nalHle~.



)Iinister. unter dem Grabgeläute der Kanonen von Jena zur
ewigen Ruhe eingegangenl). Das Auge des Königs, der noch
aus seinem Feldlager zu Naumburg an Stein den Befehl erlassen
hatte, elen Plan wegen Einführung der Akzise in den neuen
Provinzen zu ~urgiren"l hat die Früchte der jahrelangen Ver-
handlungen nicht geschaut. diese sind nicht zur Rp,ife gediehen3).

I) Konzepte und HeinschrifteIl tiel' I'ublikunda u, d,~s 1111111.-U.;richts,zu-
sammen mit denen der Deklaration u. des zllgehiirigell Imm-Berichts, mittels tier
S. -!GI Anm. I d. -!!). Bandes angeführten Schreilien u .• 1. 11. August 180G (vgl.
aber o. S. ·lüO Anm. fj d.l!l. Hanrlos u. S. 308 Aum. 1 .liese,; Hanrios) von Voß
an Stein gesandt: von Stein u. d. 28. Sept. an Sehreetter weitergegeben: von
diesem erstere Stücke u. d. ;j. Oktober an Voll zurückgesandt. - Konzepte der
Pnhlikanda und des Imm.-Berichts gez. v. VoH 1. (Sept.], Sehreetter 7. [Okt.),
Stein 23. (Sept.) bezw. 2. (OH.); ~Iunda d. Puhlikaudnms gez. v. Vofl, 8('hroettl:'r
und Stein. lIunt!nm d. Imm-Berichts gCl.. v, Sehreetter UIIl! Stein. .

2) Kah.-Order an Stein, Xaumburg 2. Oktober 180G: Abschrift von Stein
am ;). Okt. an Schroetter. \-011 diesem am 8. Ukt. an \' oß gesandt.

3) Stein war übrigens der Ausführung seiner Pläne bereits nilher getreten,
indem. er den Kanuuerakzisc-Deputationm aufgegeben hatte: auszumitteln, welche
Städte sich zur Torbesetzung cignetcll, und wie diese in jedem Falle einzurichten
wäre, auf die Errichtung der nötigen ~Iüh!enwageIl Bedacht zu nehmen, Kosten-
auschläge für die erforderlichen Bauten zu entwerfen, die eingereichten Nach-
weisungen über die herrschaftlichen und Kämmereiabgaben (s. o. 8. 1-!5 Amn. 2
dieses Bandes) zu revidieren, Berechnungen überdie zu erwartenden Akzise-
einnahmen aufzustellen n. a. m. (S. 308 Anm, ;j dieses Bandes erwähnte
Reskripte an die Kammerakzise-Dcpntationell zu Posen, Kalisch, Warschau. Plock,
Bialystok und Bromberg. Berlin G.. Juni lSOG, am gleichen Tage von Stein an
Schroetter (u. Yoß) gesandt, mit der Bitte, den Kammern die erforderlichen An-
weisungen zu erteilen; danach Heskript des PJO\-inziai-Departements an die
Kammern zu Bialystok UIlI! P1,)(']; unu an die Kammer-D,'putation zu Bromberg,
Berlin 11. .Juni: Stein durch SchroettL'1' davon benachrichtigt, )Iariellwerder
18.. Juni 1806).
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Achter Abschnitt.

Bauwesen.

Zlllll Schlusse unserer Betrachtung dürfte os ll1lg01l1PSSOIl

sern. noch einen Blick auf das Allssehen der Städt«, ihre iiu lier-
Iicho Entwicldullg zu werfen.

Sie hefanden sich. WIO WIr hörtcn 1), bei der Auflösuru;
Polens Im ldiiglichst0Jl ZnstnIltl". Größtenteils bestanden sie
- wie un s Boyen/) berichtet.') - ails elenden Hütton, die in
den meisten deutschon Dörfern als schlecht erschienen wären"].

Fast alle GelJällllt" auch die Kirchen, waren nur ans Holz, uach
Art von Blockliä LISf'l'Il III sogenll1l11tom ,.Schurzwerk" ;') (lclCI'

_GehrsaW;t;) 0lTichtet mit Stroh.Rohr und Sclrindoln g\~(leckt.
die Fngell mit )1008 verstopft Backöfen und Darren bof'an dou
sich vielfach in den Hänsern; Holz, Stroh und .Flachs lagorten
auf dell Böden. :\Iit offenem Licht und FOllPr wurdo auf"
loichtsinnigsto umgegangen. Wie leicht konnte daher Fülle!'
ausbrechpl1, wie fl1l'chtbar mußte eine Feuersbrunst worden. IlIll

so mehr. als all" Balllllz,,'eigon goflochtono Zällnn die Anwesen
voneinander r ron nton. Scheunen und Ställe dicht hinter don
\Vohnhänsern lagen! Dazu fehlte es an Löschgerätschafton. suchte
der aberglä.nbische Pole ,IPr wütondenl<'larnme (lurch Entgegen-
halten \'011 HeiligPIlbihlern, durch Beschwörungen Einhalt zu tun 7).

1) Ygl. tI. :'.l~!1 d.I~. I~allde~.
2) Vgl. 0. :..;. IH f. d. I~. Bandt'';.
3) ~. auf ~. 118 .\1I11l. 1 d. 48. BalHlc~ :tngd. l~riIlIll'nlIlgl'll I. HO.
4) Dell Kapital';\H'rt aller (;l'l"lut!e in den neuostpreußischen Ktiitltell 1,,'_

redllId Krug IBctrachtullgt'll l. 301. f. tl. .Jahr 17\18) auf 11 :IS, :)21 IW., Kurm.uk
"hnl' Berlin zum Y,'rglci ..h: :ll OD!l:'?!(j IW.

') Y;.;I. (; rillll11, Il"ll(,;eltc,; "'iirtt_'rl'!H"h IX. 21)/1.
6) ",d. Fri,..J} hit,}", l'rellH. \\'i·>!·tt·r],ueh 1. 2:.!:.?f.
7) \' ~-J. da,; S. :.?()~ .\ UlIl. :) d. -Wo Haml ..,; angef. llu<ch YOIl llaulll:UlII !IO.

U~ ff. 1O:! H.: na~ .Iahr lI~U. ·IQJ. U:->f.: Di,' Yorsehliign dt'~ (;cnor"l,
von }['·,II..ndorff. l'o,t'u :)11•. \lai I,D,: (81)('11\1:\ Li/)i Imlll.-B8richtc \". "uli.
Posen :n. }Jai 1,!J:l (t·I,,:uda ~~ ll.l!lll f.); .,Tablt·<ln illJur die Fillanz- llIIti

I'olizcy-Einridlttlll;!t.'ll ill :-:iidpl"t'nlh-ll" (Chr. )[uyt.]", (;('schichte tl. I'nninz POSl'll_

(;otha 1~!ll, ]leib;!" 11 anf S. ,\38 f.).

:!l
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So war überall Verfall. In der Stadt Lipsk z. B. waren
11m' 202 Baustellen. _aber äußerst elend mit hölzernen Hütten":
bebaut, Gill; lagen wüst '). In allen Städten unserer Provinz
wurden im .Jahre 17~IS an die fünftehalbtausend (44G8) wüste
Stellen gczühlt. Von 18 G77 Häusern 'waren nur 237 massiv,
besaßen nur 48f; Ziegeldächer"). In den 14 Straßen der Haupt-
stadt Bialystok gab es 474 ~Fenerstellen oder Possossionen=.
darunter befanden sich: 1 Schloß: i3 Kirchen lind Klöster)
28 öffentliche Gebäude, 12 wüste Stellen; 174 Häuser waren
mit Ziegeln: 288 mit Schindeln gedockP).

Wenn die preußische Regierung dem ban lichen Zustands
der Städte von Anfang an besondere Aufmerksamkeit widmete
- Friedrich Wilhelm H, "recommulldirtn;; deren :~Retablissell1ent":
dem Minister _vorzüglich ~4) - so hatte dies sainr-n Grund in
der Sorge um die Untorbringung del" Truppen, die infolge der
Erbärmlichkeit und Unsauberkeit der Ortschaften unter Krank-
heiten schwor zu leiden hatten. Noch bevor die Provinz förmlich
in Besitz genommen war, wurden in den okkupierten Land-
strichen die Städte, ,.,behufs einer regulair einzuleitenden Bequar-
tirung", untersuche'). Dip Ergebnisse waren überaus traurig:
Eines Offiziers würdige Quartiere waren n ur in sehr wenigen
Orten zu finden: auch in den Häusern, die zur Untorbringung
von Soldaten geräumig genug waren, fehlte p" an Hett en"). Vor
allem aber gebrach es an Stallungen, (la die neuostpreußischen

1) Imnr-Hcrieht Sehreetters Ilerlin 11. ~Iai 1801.

2) Vgol. 1\ rug, Ilctrachtunjcn 1. 2\11. - nie St;i(lv,' der Kurmark hatten
im Jahre 1801 (a. a. O. 2(3): G!J1l massive Häuser, ~(j2:!G Hiius.;r mit Ziegel-
-Iächern, 13a~) mit Stroll- und Schinduldiichern. (j(jSO Scheunen HUt! 3t;3 wüst«
i'tellen. - Auch in Schlesien war-n (im Jahre 180(i) .mur in 27 von 121 Städten,
iiher die aktenmäßige lIitteilungen vorliegen, mehr als die Hälfte der Dächer mit
Ziegeln gedeckt"; :-). 102 Amn. -1 d. 4\). Bandes angef. BIH,h v, Ziekursch ;)3.

3) Siehe Jas Zitat auf S. 20,1 Amn. !j J. ·ID. Bandes.

4) Vermutliche "Copil' eines vou der Hand tIt's Kiinigs gesl'lll'icl>clll'll
Itlattos-' von Hitz: teilweise al'geJr. bei Philippsou Ir. HIS Anm. 1.

5) "Xachweisllng der Stüdte zwischen dem Bug und Xarcw, behufs
Tahelle und Bericht, betitelt: ,,\Y[)~'wo,b('haft l'odlachieu, cllthaltelHj "....
I)eide~ ohne .\ llgabe des Datulll'.

6) Ygl. auch d. Bcrieht d. KaIllmer Z\l l'etrikau. ,Jnni 17!):_! (D. ,Jahr I 7\1:1, (2).



Von DI'. phil, Robort Sclunidt, 3Hl

Städte, ihres Iäudliclien Charakters wegen vornehmlich mit
Kavallerie belegt wurden}'. Nur für höchstens 4000 der unter-
zubringenden 7000 Pferde fanden sich brauchbare oder reparatur-
fähige Ställe. Zur Aufbewahrung der Fourage geeignete Gebäude
waren nur hier und da ausfindig zu machen. So baute denn'
der Staat für die Soldaten Magazine, Lazarette und Wachthäuser")
und Schu len für die Soldatenkinder''}; zum Ban und zur Irrstand-

Ij "Hes"lution" dr-- Provinzial-Dcpartoments ,.all die Landes-Eiugosessenen
de~ lioniolH]zschen Kn,i~e'''' Berlin H.Felll'. 17nS. - Zur Einrichtung" von Süd-
I'rc'uH"n hatte C,'ncral vou }Iillellllnrff (Posen :.10. :\[ai 1,Ui!) vorgeschlagen:
•. . . . Di,'ses }Iilitair würd.. Hun mvhreuthoils ans Cavalloric Lostehen müssen,
welch" hi ...r wohlfeil ernährt werden kann . . ." (Das .Iahr 17!lil. F);).) In
~cuostpr('uJ:en st.mdcu :1.-) Eskadron» Kavallerie - darunter das Bosniaken-
Hegimcnt (Hu-aren-Heguncur Xr. !JI, dessen Chef seit l',8ö der General von Güntlu-r
(S. ". S.11S d. -Hi. Bandes) war, und ein 17D:) errichteter Tartarenpulk von
;-, Eskadrou- - und ](i Kompagnien Iufunterio, dazu 1 lnvaliden-Kompagnie:
l lolsc he I. -!o, ff. Tal,t'II .. 1\-. d. S. -IJ:j Anm. (i Li. 4!). Bande" angef. ,.(;eneral-
Finantz-Tahleallx_" -- Das Ilosniakl'n-Hegilllcnt und der Tartarcupulk wurden im
.lahre 1800 Z\l oinom l~l'gill1('nte von 10 und einem Bataillon von ,j Eskadron-
'Jo\\-art"zys (zu deutsch: Genossen, (;pfiihrten, Kameraden) umgebildet. Dieses zur

Cntl'rhringung de" in X euostprcullen vorhandenon ]lolnisehen Kleinadels bestimmte.
nach altpolnbehem }IustL-r (yg'l. d. S. 428 Anlll. 2 (I. 48. Bande, angof. Buch
lUll Hiil'l''' :344) honanllte l\or]1'. desst'l] Dilt[ung die .:\linister Yoll (1794) und
Ifoym (l7nü) (yg!. PreuDl'n u. d. bth. Kirehe '1'11. S. l]f") u. GOU) Zller~t angeregt
hatten, \lnd zu dessen Chef der General von liiinthor crnannt wurde, war der
einzig·tl lanzcnfiihrelllll.' Truppenteil des altproullist:!wn Huercs und ist die Stamm-
truppe lIllserer Planen; ,-gI. über Bosniaken, Tartaren und 'l'owarezys lIas S. -HS
.\nll1. :.! d. -lS. Bandes angeL Buch "on '-. J)zümg'1'1.

2) Auf dell Bau \"on :Jlagazillen wurden ill dPll Etatsjahren 1,97/98 hi,
1 ~~IIl/löOO allein im Bial~'stok('r Kanllucrhc7.irk 2:.1H(jH Htl. \'en\"andt (Tabelle l(i

Il. S.l:.!S .\nl1l. ,j tl.l8. Bandes angef. ".\lIgelll. {'ehersieht cte."). In Lien
.fahren ISOU/()] his l!)OG/O;- \\'ul'tlen den 1[eliorationspUil1pn zufolge für 1Ifilitiir-
!!l~hiiu(k insgesamt 1m sm IW. IJe,\'illigt.
,~ 3) (,pmiW (,iner Kab.-Onler \'. 9. :Februar I,D'i (zit. in Lien in der Publikation
I'n'uß,;n u. Il. btll. Kirl'he IX. S. 2i12 u. 238 gl'Lir. Urkk.) wurden in den Garnison-

"tiielten ..Y"reinig'tl' Biirger- uml }Iilitair-Schulen" eingerichtet u. (vorerst) zumeist
in }Iietsriiulllen untergehracht. Der Bau eines solchen, mit einer Intlustrieschule
\'"rhundellcn uml zugleil'h al~ Bethaus für llie Evangelischen eingorichteten
~chulhaus,-'~ kostete nach d';Il .Jleliorationspliincll 2800 Htl.; 37 sollten gebaut
,\'erden. IlIlllll.-Berichte Schroetter~, Berlin 10. Oktobor ISOl u. "'fokerau 30. Mai
ISU-! (.ersterer z. T. getlr. ill Preußen u. d. kath. Kirche VIII. Kr. 37(ij; "Reglemont
fiir die Land- uml nied;;rn Bürger-Schulen in ~l'u-Ost-l'rcuJlen", Berlin 31. Augmit
Hi(l.-)j. Bei der Zi\'ilbeyölkernng scheinen sieh diese Schulen keiner Bl'liehtheit
erfreut zu hahen: Yi!1. Baumalln, Darstellungen 80 ff.

21 *
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setzung vou Ställen gab er den Bürgern Vorschüsse.']. Di\:>
Anlage VOll Kasernen widerriet Schroetter, da deren Errichtung
und Erhaltung sehr kostspielig wäre, ohne daß durch die auf-
gewendeten Summen (las Elend der Städte Im geringsten
gemildert würde. Auch wollte er dip Garnisen nicht von der
Bürgerschaft isolieren. Er schlug also vor, (lip Soldaten ill

Bürgerquartiere zu legen, was im preußischen Staat die Regel
war"), und dr-n Häuserbau durch Gewährung VOll staatlichen
Bauhilfsgeldern. wip sie auch in Südpreußen und den alten
Provinzen gezahlt wurden :1), zn befördern. Der König schenkte
diesem Antrage Gehör und hewilligtf' zn <lern ge(lachten Zwecke
im Jahre 17D(j auf 0 .Ialiro lind nach doron Ablauf auf eben-
solange Zeit (bis Tr-initnt is lROG) jähr-lich 40oUO 'I'alor aus den
Einkünften der Provinz:').

Aus diesen )litteln wurden n un <1t'1l Einwohnei-n der
Garn isonstädte - natürlich unter der Voraussetzung. daß sie
auf die Unterbringung von Soldaten Bedacht nähmen - beim

Bau eines Wohnhauses ganz aus Stein 33 v. H" eines von
ausgemauertem Fachwerk mit massiven Giebeln oder eine"
solchen aus Lchmpatzen'] 2G v, H. und eines FachwE'rkgebändes

1) hl'i Reparaturen '-', heim Xeubnu 10 Htl. für das I'f!'1'l1. Der Yorsl'lnlll
sollte :--;p~itt'rvom ~eryi~g"elde ahgl'zogen werden.

2) S. 0, S, ,)71 _~nm.1 d. -IS. Bundes. "Heglellwllt fill' Süd- und Xeuosr ,

preußen, nach welchem bey Einquartirung des )lilitair in Fricdenszeiron verfabrou,
und die Vergütung für die I~uartiere geleistet werden soll", Horlin 4. Juni l;-D;-
(XOL Corp. Const. X. 12·ß ff.),

3) '-gI. Stadelmann. Friedrich WillJellll Ill. Hi(j f.: Krug, Bctrac-htllllgell 11.
1;-0, - In Südpreußen wruvn nach einem Schreiheu Schulenburgs (s, S. 42:l
.\UIl1. 4 d. 48. Ilandesj an llcyme, Berlin :!D. XO\"('Il1h!'r 1800, ;)() 000 IW. Bau-
hilfsgelder 1.·taNllHJlig. )Iilli"ter IlndtllOltz (ygl die in 1'j'('uJlen n. d. kath, Kirche
YII, Xl', US mitgeteilte Kal),-lJrdpr) hatte (Denk,('hrift, Posen G, Oktoher 1797

:t, a. U, YIr. S, (jO:l f.) für jeden der drei südpreu!l, Kammpr - Bl'zirke
\\"e~lig~tel\s 5000<) Htl. jührlil'lt gefurdert.

4) 11ll1ll,-llel;chte \-, Sl'hl'Oettcl', Kiilligsherg :!::. :Jlai 17(Hi, llerlill23, Xoycmher
ISOO u. I. Januar IHOI: Kal..-Urt!ers \.. :l1. )Iai 17!.)(; n, 1:: .. Januar IS0l.

5) Ein an der Luft g-etrueknetel' ~tein ans Lehm, delll gehacktes Stroh oder
~pl'ell I)eigemellgt ,renlL'll, \l1ll ein glei('hmiißiges Trocknen und he,seren Zu~ammcn-
hang zu ],,:wirkcn: fI. Lm'ger, Lexikoll der gesamt'~n Technik \-1. 12-1,



'",,1\ Ill'. phi!. Uohl)l't :-';Clllllidt. 3~1

ohne llJaSSlYP (~iebl,l :2u Y. H. der Bankosten nach Normalsätzen
Y0rgiitetl). Die Christen wurden bevorzugt, .Iudcn hatten nur
dun n auf diese Bunhilfsgelder Anspruch. worm sie .,gmlz neue
maszive Häus.-r " anf ilincn gehörigen wüsten Chnndstiicken odor
auf Stellen orrich tcten. die kein Christ bebauen wol lt o"). Da
inan Hiillllle zur Untpl'brillgnllg tIt:!' Suldaten gewinnen wollt!'.
al)('1' a!Hler"pits auch erwog. (laß viole k lo ino Häuser zwcck-

müßiger s!'i\'l1 als einig0 groIh'. und daß jemand, der ein grolles
Hans ZII bauen imstande wäro, eine Unferstützullg woniger
vordiene als oi n n ur gerillg Bemittelter, "'11]'(10 bestimmt, dall
Hilfsgcldor nur auf Gebiind0 gezahlt worden snllteu, die l)O bis
in Fill) lang uud :3fi bis -IJ) Fuß tief wärr-n. und dip nicht mehr

als zwei Geschosse. ubor eine l ichto Stubenhöhe von wenigstens
~ 1 Full besälion. Wenn nach (iPlleltmignng der Zeichnuugon
durch dip Kammer der Bau binnen .Jahresfrist nicht begonnen
war, so erlosch der Ansprl1ch Huf d io Untorstützung ; wenn er
innerhalb zweier .Jahre nicht vollendet wurde. i'() mußte sich
der Hntarnoluuor Abziigp gefallen lasson.

Sitmt1iehell Xenoauendell. ohne Unterschied, oh die Stadt
mit Militär belegt war 0<10]' nicht, wurde ferner Vergütung der
Konsurntionssteuorn") UIltI Bcfreillllg VOll allon üffent.Iichen
Abgahell sowie YOlI der Natllral-EiIl(!Uartierullg4) anf die Dauer
YOIl drei .Jnhreu zugestandell. Dafür hatteu sie aber uestimmte
Bedingullgell zu erfüllen: Um zn f'rzielell; dnß dip Straßen

regolmüßig bebaut l1url "\Vinkel unll Vorsprünge vermieclf'll

1) !i"I'!)\\',};i giht II.II;~) für di(' alten l'ro\'inwll n. a. die Siihc: ,Fachwerk
lU Ili, Li l'rl)zcllt. ma"i\'l'r !lan :!() Prozent: iUll'r d. Verfahrell III f)üt!jlrl'nlkJl
vgl. Grützlll<lchel' 11;- ff.

21 Ygl and1 Kap. I I. ~~ I und ;) (I. anf S. ~)I:? ~\IlIll.1 d. 'H. Handc,
;Illgd. (;clleral-.Jwh·ll-lleg]ell1ent,.

3) Xa('h dell Siitz)'ll, die auch den an, dem ~\n,lalllle anziehcllL!cn Hand-
\\'"rkel'll zllg,·l,illigt \\'lll'llc'n: ~ ~. ,Hl .\.llIll. 10 Ill. Ahhulllllung: Hall<!l'1 nnLl
Ilan,hH'rk in ,\plHbt!)r,·uliclJ.

4) YgI. ;111<'h .\l"dmitt ~ (j de, :-.;. :J2U AHm. 2 Llipses JlalHle;; :tug-d.
[i!:;;lellll'nt, Y. ,I. ,Juni 1 ;-D;-. - Die,,', nach drill :\rw;t<~r tip]' alten l'ro\"i11zCll
(\"gl ll))ro\\"ski n. ;-11 f.) gl'\\";iltrtc YClgiinstignng ist allffallend, da duch so dito
(~IJarticrge]l'g"llhl'i! dn'i .Iahn· lan.!.:· llllllcniitzt I,li(;b.



würden, clie Häuser nicht mit tier Giebelseite an die Straße
kämen und zwischen tlen nicht massiven geh0rige 7.:wischen-
räume blieben 1). durftr- n iemand ohrio Gell ehmigllug tier Polizei-
obrigkeit einen Xeubau beginnen oder wichtige Ausbesserungen
vornehmen. Es wurde verboten, Häuser ganz am; Holz zu
bauen, Dächer mit Holzsclriudoln zu docken"). Auch die nicht-
massiven Häuser sollten mit einem Ziegeldache, guten Brand-
mauern und einem feuersicheren Schornstein versehen unrl auf
ein mit reinem Kalk gemanertes, wenigstens anderthalb Fuß
über den Erdboden ragendes Fuudarnent gegründd werden").

Die Armut der Bürger war .iodoclt so groll, (laß dies('
Vorschriften sich nicht streng durchführen ließen. Das strikte
Verbot des Ho lzbauens iunerhalb der Städ te nmßtr- zurück-
genommen werden. Aber sowohl in den. Städten als auf tlem
platten Lande ') durften Holzhäuser nur im Tulle der iiußerstell
Not errichtet werden. unter einigen ansHücksicht auf die
Feuersicherheit unerläßlichen Bed iugungon : Sie sollten massiv»
Fundanrente. Brandmauern und Schornsteine sowie ZiegPl- oder
Lehmschindeldäoher erhalten und mindestens HO Fuß VOIll

Nachbargebäude entfernt sein. Irgendwelche Vergünstigungen
wurden ihren Erbauern nicht gewährt, und an etwaigem Deputat-
holz erhielten sie nur so viel. wie zu einem Bau in Lehmpatzen
erforderlich gewesen wäre.

1) "Edir-t wogen tl,~s Auscinanderbauons neu ZU errk-htonder (;ehüw!" auf
dem Lande und in don Städten in Xcu-Ostprcuflen", Berlin ~li.. Juni 1709 (XOY.
Corp. Coast. X. 2j-!!) ff.).

2) Aber die Ilolzhäuser. die zu sc-hlecht waren, "in Dach am; Ziegeln oder
Lehmschindeln zu tragen. durften mit ncuen Hclzschinde!n ansgebessert wcrden ;
Reskript an die Kammern, Berlin 13. ~Iai 1802.

3) "Puhlicandulll wegen der Xeul)auten ill der Provinz Xeuostpreußon und
der darauf zu bewilligenden Tutcrstützuugen", ßialystok I!I. ~Iiirz 17!l7; ,.Deela-
ration des I'ublicandi Dc Dato Hialystok den 1\.). ~Iiirz 17!}7 ... ", Bialystok
2G. ~Iai 1801: Imm.-Berichte Schroettel's, Berlin 30. Juli 17!}S uml 28. FeblU:I1'
1801; Heskripto an die .Kamml'rn, Ikrlin i.Oktoher 1801.

4) Ygl. auch § 15 der S. ID!) ~\nll1. 4 d.. ~!). Dandes angef. Instl'uktioncll
für die Gemeinde-Yorsteher hez\\'. -Schulzen Y. 2\1. lIai li!)!) (XOy. Corp. Const.
X. 2Hi) ff. und 2·19;jff.).



Y on Dr. phil, HüiJel't Sl'IlInidt.

Diese Bauart einzubürgern, durch sie dell feuergefährlichen
Bau in Gph rsaß zu \~erdriingell, gab sich die Hegiemng. auf
Schonung Ile1",Vtilder bedacht, d io größte Mühe. Dell Ball-
bearuteu. in deren Bezirken während oinps .Jahres ,lic uio isten
Gebäude in Lolnupatzon aufgeführt. worden wäron, ,1('1l Arbeitern,
welche die moisten Lelunpntzcn in cinom Jahre gestrichen hätten.
wurd en Präm iou ausgesetzt. Geschickte Lolunpatzonstrcicher
wollte man von auswärts in ,lip Provinz ziehelI. Eine' besondere
Instruktion, wie ,la,; ?lIaterial ani besten und hilligstpll herzu-
stellen wäre, sollte «rlnssen werden, Dell Einsas~rn dCI" königlichen
und herrschalt lichen Dörfer bewilligte man Froijahro von den
öffentlichen Abgabell und Bolollllllng('ll ill klingender Mimz>,
wenn sic ihre Wohn häusar aus Lelun pntzon oder ill Lehmfach-
work herstellten. Vorzüglich t!Pll Doruiin on bauorn wurde nnlierdein
110ch der Betrag vergütet; um welchen der Holzbau billiger
gew2scn wäre. Sie und (lie Städter erhielten auch bei Errichtung
von SClWU110I1 und Ställen in den gedachten Bauarten einen
Zuschuß zu dell Kosten I). Welche Unterstützung beim Ball
eines Wohnhauses aus Lehmpatzen den Bürgern zuteil wurde,
haben wir gehört. Außer den "reglemontsmäßigen;' Bauh ilfs-
geldern aber sol lt» in .ieder GarniSollstadt der Einheimische. der
das erste derartige Hans aufgeführt hiitte, noch die Hälfte der
auf die Erbauung des ersten massiven Hauses ausgesetzten
Prämie, 150 Taler. erhalten. - Eine besondere Belohnung in Höhe
von 300 bis [)OO Talern wurde endlich auch den Erbauern VOll

massiven Gasthäusern in den verkehrsreicheren Städten vorhoißen"].

Was wurde geleistet? - Unter Aufwondung') der ans-
gesetzten lOO 000 Taler und mit Zuhilfcllahmü oinos Vorschusses

I) Auf «ine SelH'lIlIe gab ,.~ l(i uIler :!U, Lez\I". 8 oller 1U lit!.. .I" lIa!:lub'lIl"a~Grunrlqiick kleinl'r oder grüßer war als eine magdehurg. Hufl' (,. ri. S. 110
.\nm. :i d.IS. 1:anll(',;) ullll für dir 8tiille "nach \' erhiiltni, I'hcnsI)\·icl··.

2) "I'ublil"alllllllll \I"('gen Einfiihrung <le, Lelllllpatzrmhane,; :lUf dl'm platt!'a
Lande ill' Xeu-O,tprenllen", Rerlia 8.. Juli 17ml (~OL Corp. CÜllst. X. :!:-.i"iCl ff.':He,kripte an dip Kal1lIllPrn. Berlin G. August !lllll 22. NowmlH'r ISI)(I !lnd 2:i .. \]lril
1801: ~~ I.J !lnd l;j d. S. 5.3 Anlll. :: d. J8. Handes anget. l'rülllil·nl'lan,.

·3) DCII flJlgenden Abschnitten liegt im allg"nwincn I!in Illllll.-Beri<:ht
Schroettcrs. Berlin 12. ?lIiirz IHOG zugrnnde.



VOll 7!'I;K Tu lern wurd on während der vl ahre 17~)(; bis März 180(i
in -t~ Städten. fast ausschließlich Garn isonstäd ton. :3-1-1Wohn-
häuser. :-)Xel.JellgebiilH!plind ~nStallgebiindc ill massiver Bauart
lind 72 Wohuhäusor. fl Kcbengebiiude llTHI 1() Stalltlllgen in
Fachwerk neu errichtet sowio ;~-±Wolm häuscr uusgebossert.'},

Damit aber war, wie Schroetter dem Könige berichtete,
;.noch keine große Wirkung" hervorgebracht worden. Abgesehen
"on dem nicht mit Militär belegten, fast gänzlich eingeäscherten 2)

Wyszogrod, hacten nur die bedeutenderen Garnisonstädte: Bialy-
stok, Suwalken, Wirballen, Wystitten, 'I'ykoczyn - hier befand
sich das Hauptquartier des in Neuostpreußen kommandierenden
Generals") -. Lipno, Przaczniz, vor allein aber Plock ihrem
Bedürfnis entsprechende Unterstützungen erhalten können. _
Auf die Stadt Plock entfielen über :1/._, der in diesem Kammer-
bezirk, mehr als der vierte Teil der in der ganzen Provinz
verausgabten Bauhilfsgelder : 107514 Taler. - Für die übrigen
Städte sollte in den kommenden Jahren mehr getan werden,
als bislang hatte geschehen können. Die Banlust war groß;
Schroetter hatte wegen unzureichender Mittel den Anträgen
auf Unterstützungsgelder in Höhe von fast 00000 Talern nicht
stattgeben können. Vor allem gedachte er der im August und
September 1803 viermal von Feuersbrünsten heimgesuchten
Ortschaft Xeustadt eine namhafte Summe lIUZU wenden, etwa
49000 Taler: sie war neben der Hauptstadt der bedeutendste
Ort des Bialystoker Kammerbezirks gewesen, jetzt lagen die
meisten ihrer Häuser, 87 "\Vohn- und 112 Wirtschaftsgebäude,

11 Davon waren ill ,I..-r ,'r'(l'n IIaupvriok: (EHIi/lSU11 unter .\.ufwC'ndullg"
von 1Ii:) !)(j!l lit!. 1Ii:: (iel',i!llh~ ,'rri<:htet und :3~ <l11'ge!Je"ert. in ,kr z\n'itell
I 'el"i"d,' (1801/U(;,1 mit :2.l:l DU!I Ht!. :l(!:J (icl!,illd,' errichtet worden.

21 11ll1l1.-lkricht ~.-!lroett(!r,. Berlin :21. Februar 1802_

3) '"gI. )fob,",w 1. ,HJ~_I :-2. - Höchstkommnndicrendcr in :\ ouostpreußcu
war der Ill,'hrfach ,_'n\",ihllte (icllcrallentn<1nt Freiherr von Günther und nach
,b"cn To, I.., (ISO:l) <Jf'r Gcncrulmajor voi I L' }:S(0<:'1' der zu,c;-lei,-h Chef der
Towurr-zv« wurd«. C!'('I" 1;E'((1I"(1 Yi.d. dell .\rtikel von Y. I'oteu i_ d. c\.llgem.
D'~\1t,eh,'n lliu!.!"ral'hir' IS. -1.),-) f.



III Asche, 217 Familien waren dadurch größtenteils verarrnt-),
Vornehmlich das Dnglite-k von Neustadt hat gewiß das Er-

scheinen einer Verordnung s) veranlallt, welche den eingangs
dieses Kapitels geschilderten Zuständen ein Ende machen sollte
und daher u. a. den ~\Iagistraten und Dorfschulzen <lie Abhaltung
von Feuer-Visitationen zur Pflicht machte. Daß Sehreetter auf
Beschaffung der llotwenrligston Löschgerätschaften 111 den
Städten bedacht war, haben wir oben gehört;'). Auch für das
platte Land wurde in dieser Hinsicht gesorgt4).

Von Trinitatis 1806 ab sollten aber nun für Bauli ilfs-
geider statt der bisherigen 40000 Taler nur noch 22000 'I'aler
jährlich auf den Etat gebracht werden''), so daß also, wenn dip
vorschußweise ausgegebene Summe verrechnet, die Ansprüche
der vorgemerkten Banlnstigen befriedigt und die Abgehrannten
von Neustadt unterstützt wurden, die für die nächsten fünf
Jahre zu erwartenden Gelder fast völlig verbraucht waren.
Das Unvermögen, ferner Gesucht' um Bewilligung VOll Unter-
stützungsgeldem annehmen zu können, mußte aber nach
Schroetters Ansicht nicht nur auf <lie äußere Entwicklung der
Städte, sondern auch anf die Industria nnd Kultur überhaupt
von nachteiligstem Einfluß sein. Er führte aus. daB man bei
der Armut der Einsassen den Holzbau wieder allgemein würde
gestatten müssen, um die Bauplätze nicht wüst liegen zu lassen
und den Bauhandwerkern nicht jede Gelegenheit zum Erwerb
zu nehmen. Daher ersuchte er im März 1806 deu König, den
neuostpreußischen Städten wenigstens noch für fernere zehn
Jahre, bis 'I'rinitatis 181ti, die Bauhilfsgelder in der bisherigen
Höhe zu belassen, und bat darum, die Unterstützungen zum

I) J),·i .I"1l .\n,c:'ahl'1l i"i1,L'l":\l'ustadt ,iIHI mitlu-nutzr : di(' ,.;!'eitllngsl"!l"i("htl'·;
<1':1" !\all1lll"L Bial~·st"k :!. ~l'l'tI'lIll'el" lind .L ()ktOhl'l" ]~I):L

2) . .Pnt.li-au.luu: \\,('gell ~[illdernllg, '·f'rhiitnng und Liischnllg del" 1-"'.\j('I"'-
l.riin-tc ill dor 1'1",,\·illz :\"11-( )stl'l"l'lIllL'n',: )l"rlin :!(i. 1)];tfll",r I HCl:l.

31 Ygl ". ~. :!O1 d.I!l. )law "'s.
41 ~. d. Zitat auf ~. :\:!:! Anm. ,I die"', Handes.
5) I:! 01)0 Tal-r für dCIl Kanuucrl.cxirk Ili:tlystok, j() (JOO für <Ir'n Kununrr-

I,,·zirk I'lovk: ~. :3:!0 .\nlll.l di"sL','; ll:lIltll's angeL l\nll.-Ol"der \".1:1. Junuar IS!)!.



;326 ~t;idte\n'''t'n uu.l Hürgertum in :\eu0stprcnI\PII.

Aufbau etwa abbrennender Städte, wie er es bereits III emlgen
Fällen getan hatte'), als außerordentliche Beihilfe erbitten zu
dürfen, da sonst die Garnisonstädte doch :;in dem bisherigen
Chaos" bleiben würden"), Dabei unterließ Schroetter nicht zu
bemerken. daß nach Einführung der Akzise die Staatseinkünfte
von den Städten sich vergrößern, aber die Bürger die Mehr-
belastung um so schmerzlicher empfinden würden, wenn sie
einer bislang genossenen Wohltat verlustig gingen. Er erinnerte
den König daran, daß den städtischen Huldigungsdeputierten
im Jahre 17~183) die Banhilfsgelder in der bisherigen Art für
die Zukunft verheißen worden seien, und wies schließlich darauf
hin, daß selbst die Hauptstädte, Bialystok und Plock, noch bei
weitem nicht ausgebaut wären. - In Bialystok herrschte so
große Wohnungsnot, daß den Beamten außer den gewöhnlichen
Bauhilfsgeldern - und deren Sätze waren für diese Stadt, in
Anbetracht ihrer Lage im .,unkultivirtesten" Teile der Provinz,
um em Viertel höher als anderswo -- noch besondere Vor-
schüsse auf Neubauten gegeben wurden, wozu der König ein
Kapital von 50000 Talern gegen 4 v. H. Zinsen zur Ver-
fügung gestellt hatte '].

I) Für die YOIl Feuersbrünsten hoimgcsuchten '3tiillt,· Drohyczvn und
)Iako\\". Der König hatte für erstere ,lie westpreußischen Sütze, 20 Prozent bei
mu-siven. 10 Prozent bei Fachwerk-Bauten, bewilligt, für das ..unhequartirto«
)Iako\\" die Hälfte; Imm.Tloricht Schroetters, Berlin] 7. Juli ]8m, dazu Kah.-Order
v. 2;"). Juli.

2) Die Absicht. eine Städte und Land umfassende Feuer-Sozietät in Xeu-
ostpreußen zu gründen. dürfte unausgeführt gebliebon sein. Einige Städte: Plock,
Bialystok, Pultusk, traten der Sozietät der "altpreußischen" (05t- und westpreußischem
Städte bei: auch hören wir VOll der Absicht und Versuchen, dir öffentlichen
Gebäude und Rathäuser der neuostpreußischen Städte bei der ostpreußischen
Domänen-Feuer-Sozietät oder der westpreußischen Branclyersieherullgsgesellschaft
zu versichern: Reskripte an die Kammern, Berlin 26. Juni l1U9, ;~. ~liirz und
·L ~Jai ]80:?, 21. Xovember ]803; Sehreetter an Beymo, Berlin 12. November 18m.

3) Er erwähnte eine .,lmrnediat-l{esolutiou·< v, 5. August 17llS.
4) lrnm.-Berichte v. Schroottor, Berlin 30 . Januar und 7.. \.pril 180::3, zu-

stimmend beantwortet durch Kah-Orders v, 5. Februar UUlI Hi. April. - Eine
mittels Imrrr-Berichts, Berlin 21. :\.prillSO.t nachgesuchte Erhöhung ties Darlehns
um weitere 20000 Rtl, wurde nicht bewilligt (Kah.-Or,ler v, 28. April).
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Sehreetter wurde abschlägig beschieden, IDl Mai 180G,
;1weil unter den jetzigen Conjunkturen alle nicht unumgäng lich
notwendige Ausgaben erspart. werden müssen". Wenn aber -
fügte der König hinzu - aus der Akzise dem Staate eine neue
"Revenue" erwachsen sollte, so werde er daraus gern eine ver-
hältnismäßige Vermehrung des städtischen Bauhilfsgelder-Fonds
zugestehen 1). - 'Wieder wurde eine wesentliche Bewilligung VOll

der Einführung der Akzise abhängig gemacht. Mit dem Tage,
an welchem sie endlich erhoben worden wäre, hätte eine neue
Epoche in der Geschichte des Städtewesens von Neuostpreußen
begonnen.

1) Kah.-lInler, l'orsdam li. Jfai ISO'i.
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Schluß.

Wir sind am Ende. Mit dem !l. Oktober 1806 schließen
unsere Akten. Der Friedensarbeit setzten die Vorgänge auf
dem Kriegstheater ein Ziel. In rascher Folge spielten sich
hier die Ereignisse ab, welche den Staat Friedrichs des Großen
zerschmetterten. Unaufhaltsam drang Napoleon gen Osten vor.
Seine Adler überflogen die EIbe, die Oder. Am 6. November
wurde General Dombrowski, der Schöpfer und Führer polnischer
Legionen im Heere des Imperators, im Triumph in Posen ein-
geholV). Der von den Emigranten seit langem genährte Sturm
des Aufruhrs brach in Polen loss). Eitlen Hoffnungen auf
Wiederherstellung ihres Reiches sich hingebend, trügerischen
Verheißungen'') Glauben schenkend, jubelte die Nation dem
Korsen als ihrem Befreier entgegen4). Aber nicht einmal den
Namen Polen ließ dieser wiedererstehen. Ein Herzogtum
Warschau 5) bildete er, als ihm Preußen im Frieden zu Tilsit

I) \"gl. darüber das von H. Prümers herausgegehclw " ... Tagebuch n, ,I.
Frauzosonzoit-' d. Vizcprüsidentcn tier L'osenor Hegiernng Y. (ioetze (Zeitschr. <I.
hist, Gesellschaft f. ,I. Prov, Posen :?1 [100G] zoo ff.l.

2) XiilIeres s. hes. bei Schottmiiller. Der I'olonnnfstam! 180(i/" SOIHler-
veröff. d. hi-t. (j,·..;clbl·haft f. d. Pro,'. Posen -t (Posen HIO;-).

3) .,.Ie verrai, nons a-t-il <lit, si YOUS moritcz d'f:trc uno nation. Je men
vai- ;1 Posen: c'",t IiL 'IUI' lllP, premii-ros idees se formerollt sur votre compte":
Proclamation ,Jp Jean-Henri Dombrowski et .loseph Wybi~'ki am Polouais, Berlin
:L noveml.re lSOG (.\ngeberg [0;. o. S. -Hi) Amn, 1 d. 48. Ilandos], Iiccueil 441).
- "LfJr~fI'Ie je verrai t rente ou 'Iuurante mille Polonais armes, je proclamerai
;1 Vnrsovi- HJtrC ind-pendanco»: H{'ponse do l'Emporeur Napoleon leI' au discours
pronouc« par Xavier Dzialynski. chef de la deputation polonaise, ,[ Berlin, le
1\1. novembre lS01i (a. u. O. 4-W\.

4) Ygl. die im Vorwort angcf. Abhandl. von Xl. Lchmunn, Preußen und
Polen i. ,I. Preullisch.:u Jahrbüchern ~s (wiederholt in }f. Lohmanns Ges. Auf-
siitzeu und Heden, Leipzig 1\l11) 4GG.

5) "Statut constitutionnel du duch« Lil' Varsovie- bei Angoberg, Hecueil
170 ff. Ygl. auch Holoff. D it' Erriclltullg u. (~roJlhC'rzngtums ''ITarschall i. d .

.Forschungpn z. Bramlcllh. u. hcull. (,eschichtc ~:l (I9lU) 181 ff.



YOll Dr. phil, HoheIt :-itlllnidt.

auch einen Teil der im Jahre 1772 und alle III dell .Jahren
1793 und 1796 in Besitz genommenen polnischen Gebiete über-
antworten mußte. Zum Herrn dieser Schöpfung machte er
seine Kreatur. den König von Sachsen; ein Stück vow Bialy-
stoker Kammerbezirk überließ er dem Zaren '], --- Unter dem
24 .. Juli 1807 nahm König Friedrich Wilhelm Ill. in bewegten
Worten Abschied von seinen süd- und neuostpreullischen Unter-
tan en und entband sie aller Pflichten gegen ihn und sein Haus-t.

Das Bild, welches wir aus diesem "Beitrage" VOll der Ein-
richtung und Verwaltung der von Friedrich Wilhel m n. er-
worbenen polnischen Provinzen und vernehmlich Neuostpreußens
gewonnen haben, ist kein YOllstiindiges. Soviel aber steht fest,
daß sich die preußischen Behörden trotz ihrer Schreibseligkeit
- wieviel mehr Wor te als 'raten haben wir vernommen!
viele Verdienste erworben haben. Das größte bestand un-
zweifelhaft darin, daß Ul it der Einführung einer geordneten

I) Di,'~"'; (it'l,iet dem rm;~i,,:h"ll KUI1I11lissar. :-:ellatnr 'l'hevl-, zu iliJ!'l"g"I,I"!II,
wurden die I'rii,id"lltl.'ll Iln llial~Al)h'r Lalldl',.d;oll('gil~ll, von \\'i1gIlPl" (~. I), :-:, I~;-
dic'",;('",;n:l11dt'~' 11. "(Ill ZiL\g'l\llhol'll, (tCl' P,'ii:--;idcllt dI'l" Hj-'g'i!II'Hllg'~ ab I1l"'oll-
miirhtigte znrlil'kgl'la~,ell, Di» (~l's('hiifh' zogelt sieh sehr ill dit' L;illg .. : I'r,.t
Ende ;,[ai ISl ;' konnte \Y;lg'lll'r al'l'I'i"!Il, .\\1'; die,;('!" Zpit \'011 ihm all .Ioh. (i,'ol",g'
~cheffller gl'ri..Jltl'tl' Brief!' hat I;, Kruus«, 11('''1.'11 Einl!'itullg' ieh di,' (')'l'lI g'l'-
ma.-hn-u .\llga)'l'lI "IJtIlI'hm." u. d. :-i, ·l:::! .\11111,:1 .l. ,IS. I:,k nllgl'f. Titel i. d .
.\Itl'rl'ulL .J[onnh,whrilt .1:1 II!)I)(\) ,11::ff. wri',ff"llilieht. Dips" lind nudor.-, I')'(,ll-
talls von Krau«: ab .. :-:tillllllll11;!~h('richte;1. .l. Zeit d. 111lg'llicklieill'll I\ril'g'(" ISOI\/,"
i. 11. Forschuugcu z. Ilr[lll,lellhurg. u, 1'l'cuH, t;e"'hi,,hte IS (1no,)) :!:l(j ff. Jilit-
g'L'lcilte Bride \\'aglwr, an Schdfner g,'lH'1l un,; illt.m'ss:tntl' .\\If,.:"hliiss" lil"'I' das
Schil'k,;;\1 tI.',; Jlial~·"tokl!l" Kall11lll'r - nl'zirk, willll'l'lld der g'(,n;l1Il!tl:ll .Iahn'.
- Sdtlillllller noch ab di" Franw,pll, durcn lllf'antl'l"ie sit,h "als IdilliL's I\aul,-
g',!,illllul" Zl'igt<" ",iitch'lt dw de'll l'n'uBen l'erl'llllt!I'tl:n (~ll""'" und di.' (funlell
.ler :luÜÜhrCrhl'hell Ballt'nl. - "Sind wir llll'hr al,.: .,illl' lIuflisch(' l't'lJl'inz'~" ),,'il',t
ICS11l ('inrm Bride \'. I. .Julli ISO,.

2) ,.,\UCUllt, destilll"L'. :lUClll}(' 1'1Iissan"I' 1I1~ !JU\l!TUllt dfacer lu sO\lH'nir d,'
\'otre loyautl" de mOll l'OI'ur. ni de e,.[ui <II'S mi':1ls": l'r"eJalllalioll ,r:tdi"ll~ dll
roi de l'J'l1~~e ... , :\Ielllel, ~1. jnillet IHO;- (hl'i _\lIgchl!rg, I~"l,\lt'il 4.';:)). _

.. l'nl,lican<lulll \\·,'gen Diellst-Entla"nllg dl'!' aus Siid- IIII I Xl'u-(btpl'I'U!\l'll gl~_
I,ürtigpn Offiziere ullll ,Tnnkt'r in der ,\ mH'l''', ~Il!lIlel ~'1. .lu li 1.';0;-; ,,( 'nhli(,<llldlllll.
die I'flicht-ElItla,snllg' dpr I\gl l'renH. Dienor ill ,Ien al,gdret,'nCll l'i'()\'inzl'n )",_
treffend", .JlemeI 2!J. ,\ugn;;t lHO;- (XOI'. Co!'!,. Con,t. XII. 11. ::1;-. :!I!J 11.
(iesctz-Sall1l1llullg' 18(1)-10. lIiS f.).



DB() Stiidtewescn und Bürgertum in Xeuostprcuüon.

Rechtspflege auch dem geringsten Untertanen Sicherheit seiner
Person und seines Eigentums gegeben wurde, daß er als An-
kläger des mächtigsten Magnaten auftreten durfte, daß er .-
in Neuostpreußen - vor einem von seinem Herrn völlig un-
abhängigen Gerichtshofe ') sein Recht suchen konnte"), Den
eigentlichen Gegenstand unserer Darstellung anlangend. waren
vornehmlich mit der Aufstellung von Kämmerei-Etats''), der
Deklaration über das Verhältnis der Städte zu ihren Grund-
herrschaften, der beabsichtigten Aufhebung der Provinzialzölle
sowie den Verordnungen über den Betrieb von Handel und
Handwerk') die Grundlagen geschaffen oder vorbereitet, auf
denen ein dritter Stand, ein Bürgertum, erwachsen sollte -
und tatsächlich auch erwachsen ist").

Was Neuostpreußen im besonderen betrifft, so hat uns
Boyen aus eigener Anschauung über die Erfolge der preußischen
Herrschaft berichtet. Er hatte, wie wir wisseu''], an der
Besitzergreifung der Provinz teilgenommen und hat sie ein
Dezennium später wiedergesehen 7). "Es ist kaum glaublich"
- sagt er ~, "welche Fortschritte der Wohlstand in dieser
Provinz seit ihrer Besitznahme ... besonders bey dem Rauern-
Stande gemacht hatte+"). Hohe Anerkennung zollt er namentlich
dem Kammer-Präsidenten Broscovius; er erklärt ihn für einen

1) S. o. s. 205 f. tl. 4U. Banues.
2) Kau-Order all \- oll u, Schroettor, Charlottenburg 10. .1uli 1i9S (bei

;-;tatlclmann, Friedr, Wilh, Ill. 211): " ... Diese Gesetzlosigkeit und diese Will-
kühr sind gehobeu, und es ist an deren Stelle die der Preußischen Verfassung
«igenthümliche Gleichheit \'01' dem Gesetze eingetreten, der geringste Unterthan
hat \'01' )Iiruntl vor dem Gesetze den Worth der Menschheit, er hat ... ,
deich den Vornehmsten, ein heiliges Hecht auf Schutz und Sicherheit seiner
1'1'1';;011 und seines Eigenthums.:'

3) S. o, S. 200 d . .19. Bandes.
4) Vgl, Ill. Abhdlg.: Handel und Handwerk in Neuostpreußen.
5) '-gI. )1. Lehmann, Preußen u. Polen i. d. Preuß, Jahrh. ;OR,·Hi'.
6) S. (I. S. ·U I f. d. .18. Bandes.
7) Er hat im Herlist 180" und Frühjahr ISOG in Plock in Kriegsberoit,

,,('haft ge~tanden; vgl, s. Erinnerungen 1. H3 f.
s) Erinnerungen I. 252.
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der bedeutendsten Zivilbeamten seiner Zeit.'). Die Städte ._
so hißt er sich über den Plocker Kammer - Bezirk ver-
nehmen seien nicht wiederzuerkennen gewesen, der pol-
nische Schmutz war aus den Straßen verschwunden, und an
Stelle elender Hütten fand man freundliche Häuser; bedeutende
Kolonistendörfer waren angelegt. Nur noch weniger ungestörter
.Jahre würde L',; nach Boyens Meinung bedurft haben, um jene
Gegenden zu einer wohlhabenden, mit dem preußischen Staat
innig verbundenen Provinz umzubilden.

Neuostpreußen zeigte sich auch nach der Katastrophe von
.1ena, im Gegensatz zu Südpreußen. "im Allgemeinen (~ den
Franzosen ~:nicht besonders günstig" gesinnt. 'Wieder ist
Boyeu unser Gewährsmannst. Die Angehörigen des Bataillons
'l'owarczys allerdings -- es war der kleine Adel Neuostpreußens,
aus welchem diese Truppp bestand") -- bezeugten nuieht einen
Funken von Treue gegen Staat und König", wie der Komman-
deur Mitte Februar 1807 an das Oberkriegskollegiufll berichtete''},
Aber (las aus denselben Elementen gC'hilaete Hegilllclü nahm
noch all dor Schlacht VOll Heilsbel'g rulnuvollou Anteil"). VOll

Boyen hören wir"), daß noch zur II;cit dieser Schlacht am Bug
<lngesessPlw po ln ischo Glltslwsitzt'l' ernout mit der A11fforderung
<Ill ihn herantraten, ein Aufgobot zur Landesverteidigung zu VCI'-

I) l iic- un.l da, Fulg,'wl,' u.u-h llo~'cns Erillnerungen l. ]-11.
2) ErillllCl'llllg,'n J. :!~,()f. :.:':?(j f. - .\ III!r schon \I. d. ~::. Ikz. 1:::;()~),'rlipl:

da,; Jlial,\,;t\Jh'l' Kunnucr-Präsi.liiuu. auf Ersuchou VOll ];E,tDC'I (s. 11. S. ;el _\lllll.::
di,~s(_,sBalldl'';), zur !;eg"'!!llllllg' crwn oiutrctemlor lnruhon eine \' ul'fiigllllg .rn di,~ Land-
riib' Oll.'l'irl!: 11. li:anlll1l'l'-l'riisidilllns L g".'llauntcll Tag'e), und Ilrosr-oviu-. vrkl.irt«
11. d. :?!). l lez. 1:-;(J~) lIadl <1,,1' ""I',;i"h"l'lmg, dall hi.; jr'tzt alles rllhig SI'i: .. ~()llt"
aher, Ira,; doch fill' jetzt alwh lIicht Iral'schcinlich ist, ,'ill i','indlich,'s Corps d('n
,·hemaligl.'!l I'Ullli"'Ilf'1l U"dell I'l'tl'l't.'n und abo .. in l\t,l'll existil'l'n. lllll d"ll ,i('ll
ltlll'llhig" und ralll':'ül'htig" .\[,'ns,·II'·11 l'f'r,;:ullmJ"n kiinlltl'll, so \I-itrd,' di,.' :-;:wllt,
:dl,'rding''; kriti,,·h 1\'.'1'.["11."

3) red. 11. :'. ::1!1 .\Il1I1. I dies.,.; Iland,'s.
4) .\fitg",t,·ilt in d"Jll :-;. -US .\11111. ;; d. -lS. !land,'s all.~·"f. !lIlt:"!.' lOll

I. IlZi'.'Il;':-.:l :?I:?
5) Ygi. .. 1"'11<1:1 :?.JI fL
h) Erillll' 'I'll llg' '11 I. :!:J:!.



nnstaltcn. und Boyen gibt seiner Überzeugung Ausdruck daß diese
Jlänner sich _gantz kräftig für Preußen gezeigt haben würden lj.

Ebenfalls in den Tagen der Schlacht von Heilsberg. im
.J uni 11)U7. vol leudere der FreilwIT VOIll Stein seine N"assauer
Denkschrift"]. Auf Bitten (lps Sprossen eines der edelsten
Geschlechter polnischen Hochatlels. des Fürsten Allton HarlziwilL
hat er sie verfnllt"). und auf (ll's~en im August 180n geäußerte
Ideen") zurückgreifend. darin auch seine Gedanken über die
künftige Behandlung der polnischen Provinzen entwickelt;').
Stein meinte. d io Polen würden znfriedengestellt worden, dem
Staate anhangen. wen n d ieser ihnen oino Verfnssuug gübl" bei
der ihr _Nationalstolz'; beruhigt und ihnen .lor ..Besitz ihrer
Individualität'" gt>sichert würde. War (loch die preußische
Politik ill Polen im letzten Grunde an dem Erwachen des
Nationalgefühls gescheitere;). Ob freilich, wenn Steins Pläne
hätten verwirklicht werden können, tlpr aus der ~litte des pol-
nischen Adals ernannte Statthalter, (ler Statthaltprschaftsrat. die
zu Kreis- unrl LalHltagen zusammentretenden Stiiud e, (lie stän-
dischen Deput.iortcu der Lalllles-Kollegien ihre puln isch-kath-.,
lischon Sond eriutorosson jemals oder dauornd dam Interesse des
Ilel1tsch-protpstantischen Preußens unt crgcordnnt haben würden r
-- Din Antwort dürfte in dem Sprichwort"] e·nthalten sem:

.~SolaJlg(' d ie \VPIt steht wird sich (ln Polo nicht mit dem
Df'utschell verbrüdern.':

I) .tlll·1! Ill"l",;,,\~ill' hatn- "'hUll in -i-incm Uut» ..Irren vruu :!!l. :-;el'tl'mbl'r ISO:?
(~.:-;.r:iJff. dil'~'''; Ilawl ..."') lJeridLten kiillllt,lL. daJ\ cr tmtz spitll'r kllrzPlL ,\II\Yl~"'Llheit
ill <1,'1' I'J"m-inz dudl ,;ch'Jll Pl)llli~<;hl' (;llh)'c,itzl'J" gefnll(lcll habe. die .•yon den
rell"n \·"rthl·ilell··. \rt'khe di,· pnmH. l[,·rr';l·haft für ,;iu im Gefolge gehal.t habe,
,,~,'lll lel,haft-· ül.erzpngt ,,~'iell.

2) \" ~l. L"hmUlLll. :-;t"in II. 11.
3) Ygl. ,,1"'lIda !Uf.
~ J \" gl. ,·l.cnda 1"1f.: RalL);,'. J),'nkwünlig'kL'itell Ilardl'lI IJ,'rgs Ill. 200. Y. ;~U1H.
S) Y~l r,,,hm<lllll. ~t"ill 11. ~S ff.; Pertz, 1.,.'1'(,11~t,'ius 1.13:1 ff.
0) \"gl di,' Ill>'hrfadl :lugd .. \hh:lndllllLg' Ylill :\1. IAlllI:lIlU. Prelll\. .Tahr-

I'üch"r ~s. -11;1; f.
7) ,.bt'uda I.-,J.

:\lit l~cm·l\llli.~llllg d,·~ IIt'ITIl Hl'ra\l,gel",r~ di'''l'r Z,'ibdlrift suwie del"
\" ..rlagshalldlllll.~ "r"~'heint YIIl'skhend,' .\ r\.cit tllIter tl"J11sclhcn ,Titel gleichzeitig
in Buehfol'm im \"crla::;,' der Fcn!. B"yer,,:h"ll llllchhamllung (rhomas & Opper-
mann) Ztl Kiinigsl"'r!! i: Pr. Der Verfasser.



Von Dr. phi]. J{o1!ert 8chmidt.

~\.Illuge I.

(zu Abschnitt VI.)

(Entwurf .lcr)

Declaration über das Verhältniß der Grundherrschaften und
Bürger.Gemeinden in den süd- und neuostpreußischen Städten.

\8. o. s. ~G2 Anm. 1 dos 40. Bandes.)

Seine Kiiniglichc )'Iajc~Ut von l'reul\cn haben sieh vortragen I:b,"II, ,Ial~
das YorlüiltniH ,Ier Biirger - (ielJ1eilllloll in den Siul- und Xcuost I'reußischen
Städten zur Zeit noch nicht durch bestimmte gesetzliche Vorsehrifteu bezeichnet
ist, auch daß die grundherrschaftliche Willkühr dem städtschen t1e\\"erhe manche
unnatürliche und drückende Fessel anlegt, indem viele einträgliche bürgerliche
t;ewcrbe von den Einwohnern der Städte thoils gar nicht, theils nul' unter lastendeil
_I,.hgabcn und Einscluünkungcn betrieben werden können. Es Hißt sich nicht wohl
erwarten, daß diese Angelegenheit, ihrem natürlichem Laufe überlassen, VOll selbst
eine, dem allgemeinen ,,- ohl der gedachten Provinzen angemessene Riclitun«
nehmen werde, da das Interesse eines oder des anderen Thei];; jeder heilsamen,
freiwilligen Veränderung fortwäurend entgegen würkt,

rill daher diesen Gegenstand loll ordnen, den gruudherrschuftliehon Gerecht-
samen eine bestimmte Form in der Ausdehnung anzuweisen, allen Erweiterungen
derselben vorzuheuaen und den Flor der Süd lind i\en Ost Preußischen Städte
zu erhalten und zu befördern, wollen Höchstgedachte S. Kg!. Maj., dall bpr
Bestimmung des Yeruältnisses dol' Bürger und Einwohner der Süd und Nen Ost
Preußischen Städte folgende, gesetzliche Vorschriften ZUI' Anwendung gehracht

werden sollen.

~ 1.

Alle Xntzungeu und Gerechtsamo der Grnndhcrrschaftcn. welche sie un-
abhiingig VOll dieser ihrer Eigenschaft. gleich andoru Einwohnern ihrer Städte besitzen
und ausüben. z. B. der Ertrag ihrer auf städtisohem Grunde belegeneu Iliiusor,
Krüge, Gürten und dcrgl. hleihen denselben nach wie vor, wenn sie nur SOIl~t

einen recht"hegriiildett'n Besitxtitel für sich haben. Es verstehet sich aber \"Oll

selbst, daß sie dal'on !lach Yor,ehrift des AJlgom. Landrechts Thoil 2, Tit. ~ ~ f\"

alle Lasten und Abgaben gleich lien andern Bürgern zu entriehten yerpflichtet silllL
Al1pr. )!onatssf"hrift. Band L, Heft :!. 22



334 Städtewesen und Bürgertum III Xcunstpreußen.

~ 2.
Grundherrliche Verhältnisse, Rechte und Nutzungen. welche unrechtmiißig

sind, sollen nicht weiter Statt finden und müssen ohne Entschädigung für die
Folge ganz wegfallen.

~ il.
Unrcchuuäßig sind solche Vcrhältuisse oder Rechto und Nutzungen. welche

entweder, wie z. ß. das ~onopol des Salz- uud Herings-Ilundols. einem schon
zur Zeit der polnischen Regierung erlassenen, allgemeinen Landesgesetze entgegen-
standen, wenn sich gleich der Grundherr im Besitz derselben befinden sollte,
(Ider welche durch ein ausdrückliches Landesgesetz der jetzigen Hegierung sup-
primirt worden.

Als Ausnahme sind jene nur dann für rechtmäßig zu erachten, wenn der
Grundherr eine vom Staate dazu erlangte Concession und zugleich nachzuweisen
vermag, daß diese zur Zeit der polnischen Regierung nicht auf sein einseitiges
Ansuchen. sondern mit freier Beistimmung der Verpflichteten ortheilt worden.

§ "L
Unrechtmäßig sind ferner diejenigen grundherrlicheIl Verhältnisse oder

Itechte und Nutzungen, die und in so weit sie den städtischen Privilegien,
Locations-Urkunden und andem zwischen dem Grundherrn und den Biirger-
Gerneinden geschlossenen rechtsgültigen Vertriigun zuwider laufen, wenu gleich
der Grundherr den Besitz seit rechtsverjährtor Zeit ausgeüht hauen sollte.

Ausnahmen hiervon sind nur die besendem Fälle, wenn: entweder die
liechtrnäßigkuit durch spätere, reehtsueständige Verträge oder doch unbezweifelt
.Iargethan werden kann, daß dir Biirger~chaften und städtischen Einwohner in
Iiiicksieht dieser privilcgion- und vertragswidrigen Lasten andere, mit ihnen
in Verhältnif stehende Begünstigungen und Vortheilo erhalten haben, (lie ihnen
noch jetzt zu Theil werden.

§ il.
l'nrechtmäßig sind ferner solche grundherrliehe Verhältnisse, Hechte oder

Xutzungen, die ihren Grund in Umstünden, welche jetzt gar nicht mehr statt
finden, oder in einem Zweck haben, welcher gegenwärtig gar nicht mehr erreicht
werden kann.

§ n.
Für unrechtmäßig endlich sind die [eberschüsse zu erachten, welche die

Gruudhorrschaftcn unter dem Titel der Hauchfangsgelder oder anderer zur landes-
herrlichen Casse fließenden Abgaben mehr von don Stud ten und deren Einwohnern
erhoben haben, als der Staat von diesen fordert.

§ i.
"Wo aber weder Gesetze, noch Privilegien, noch Locations-urkunden, noch

<lndere Verträge, noch auch die § il erwähnten Umstände den grundherrlichen
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Xutzungeu und Gerl'chtigkeiteu cntgegcustehcn, und die Grundhern;ehaft sich zur

Zeit der Occupation in dem Besitz derselben befunden hat, da sind solch .. in den

adlicheu, ehemals geistlichen und Tafel Güter-Städten als unbedingt. in den staro-
steilichcn Stii<ltL'l1 ai, präsumtiv rechtmiiBig anzunehmen.

Die Behauptung der Biirger"l'haften und einzelner verpflichtder Ccrporationon

und Iu.lividuon in den adliclicn, ehemals geistlichen und Tafelglitcr-Städten, dal:

-Iicse Lasten und Abgaben erst in der letzten Zeit ohne besendem rechtlichen

Erwerbgrund eingefiihrt worden. begriindet nicht die Gurechtmiifligkeit derselben,

vielmehr soll in Ausebung dies,·! Stiidte I"diglil'h der Besitzstand zur Zeit der
{)ccnpatiun entscheiden.

Den Biirger-(;cmcindcn und Einwolmem Unserer. ehemals starostuilicheu

Stiidte ahr-r l.leil.r es unverschränkt. dip Rel:htllliilligkeit des Besitzstandes, wie pr

zur Zeit der Occupation gewesen, anzufechten 1lI1Ll nilher nachzuwcison, dall es
an einem sonst r('chbgültigcn Titel ermangclu.

(Fassung ,\.)

Von allen l'cchtmiilligen Ver-

hältnissen der Gnll1'lhcrrsehaftcn zu

.kn Ilimror-Gemcin.ior. und zu ein-
zeinen Cla-sen in denselbon, jedoch

mit _\usschluß der ~ 1 gedachten

Privat-Eigentlmms Hechte. soll, so weit

sic eine 1':J:1re G,·ldC'innahme abwerfen,

der Ertrag. ,,"ie CI' znr Zeit der prcu-

nischen Besitznahme gewesen ist. <1U':-

gomittelt und fcstge,tellt wcrLipll.

(Fassung B.'

Von allen reehtmiilligcn Verhält-
ni-scn der UruIHlherrschaften zu dell

llürgor-Gcmcinden und zu einzelnen

Classcn ill denselben, jedoch mit Aus-
schluß <JpI' ~ 1 ge,lachten Privat-

EigentJl\u\1s Hechte, soil ell, so weit

sie eiuo baare Ueldcinuahme abwerfen,

die Hobungs -Siitze, so ,,"ie sie zur

Zeit (ler Preullisehun Besitznahm,.

gewesen sind, ausgemittelt. und fixirt

werden, in so fl'rn dip Abgaben solche

sind, welche nicht g-iinzlieh supprimirt

sondern als mit der COllsumtions-

Steuer-};rhebung zusamlllell treffend,

künftig uur <JpI' .dt:eise - Partie aus-

schlicHend zugeeignet \lnd \-on der-

selben nach ,Ien Sützell ihres Tarifs

erhoholl worden. '\'0 keine llebungs-

siitZl~ sind, arier die bisherige, roe ht-

miißige ])omillial-Abgal.c-Gathmg güllZ-

lieh aufgehohen wirLi, ist der hislwrig"

Ertrag auszumitteln.

22;;;
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~ 10.

(Fa'~Unb .u
Da-jcuigv. was na-l. .lie-er .\ Ih-

mittelung die Grundherrschaftun \"rHI

särumtlichen Einwohnern .lor ~tiidte
oder von einzelnen Clas-en derselben
als rechtmäßige Steuern und Abgaben
bisher erhoben haben. wi nl als ein
unveränderliches Fixum angenommen,
welches [HJIl den I (;rundherrschaften.
mit Aus_,chlull aller Erhöhungen. ent-
weder selbst erhoben oder, insofern
'!S mit Gefälleu der Kämmerei- oder
Accise-Casso des Orts zusammentrifft,
deshalb mit diesen gehoben und durch
diese in halbjährigen Raten an -Iie
r;rundherrn ausg-ezahlt wird.

(Fa,;,;ung' n)

Dasjenige, was uach diesor Aus-
mittelung d"r Hebungssätze oder d",,-
Ertrag"s di,' (~nlll(lhelTs('haften von
sämmtlichen Einwohnern der Stiidte
«dr-r von einzelnen Classen der,;elben
als rechtmäßige Steuern und Abgab~n
hisher erhoben hab-n, wird als ein
IUl veränderliche- Fixum ang-enornmen.
wok-lies [von den I (;rundherrsehaften.
mit Aus-chlu ll aller Erhöhungen, ent-
weder ;;elbst oder von der Kiimfficrei-
"d('r Al'ei;;l'-Cas'l' dp, Orts orhobon,
von welchen soldll's in halbjiihrigen
Haten an die Grundhcrrschafb-n aus-
gezahlt wird, Bei '[CI' Ent;;chüdi6'1.Ul~
für die mit der ~taats-Cnnsullltion~_
Stouer - Erhebuug zusammoutroffamj..
Domininl - Steuern nach Hehung><_
Sützen. wird die von der ,\e(;isc-Casse
7.11 leistende ,-C'rgiitignng jedoch YOIl

"cdls zu s('dls .Iahren nach Yprhiiltnit'
ties effncti\'C'u Betrages YOU ([el11 Bc-
"telll'uug-s-Ohjeete \"on uellem mit Hin-
sieht auf die hestimmtc' Dominial-
lIehuug,,-Siitze, nOl'mirt, "0 daß die
Grundhernichaftcu. \I'('nn sich jener
Ertrag wrmpltrt hat, für die niichst-
folgrllllen S(~dlS .Jahre anch dasjenige
mit wrg-ütct erhalten. was ihnen dip
l~ig-cne HehulIg nach den lJ('~till1mten
~iitzell bei \'ergrü[lertel' Consumtion
mehr als hisher l'ingctragen haben
\I,ünle. Dahingl'g-('Il müsslm t1ieselbl'
sich hei Yl'l'InintlertC'1ll Ertrage' auch
die ,. ermillllf'rnng df>r V"I"!.;-ütung gl'-
fall,'n lassl'u.

~ ] 1.
DipseI' Fixation "im[ !liebt allein (lie grnndhcrrlichcn ~teucl'll und Laaren

(:eld ~\hgabeH. "i.' mijgell Hun \'011 Personell oder Sachen "l'hohcll \\'enl(>ll. sondern
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auch alle ührigl' grundherrliche Gerechtsame und namentlich alle ausschließliche
~Tl'werb~- und Fabrikations Zueignungen. Handels Monopole, Zwangsgerechtigkcitcn,
in so weit sie haares Geld-Einkommen liefern, das unter der sogenannten I'ropination
llegriffenl' Gerränke - Fabrication- - und Verlagsrecht jedoch ausgenommen,
untcrworfeu.

~ 12.

In Auselnuu; der ausschließlichen Gcwerbs- und Fabrikations Zueignungen,
Handels :\Ionopole und Zwangs Gerochtigkoiton, excl. dol' Getränke-Fabrications-
und Vorlag» (iol"l>chtigkeit, hleibt Os der Wahl der Blirgersl'haftell und der dabei
intcrcssirten stüdtischon Einwohner üborlnsson, oh sie sich von dem Zwange und
von der Beschränkuug ihrer Gewerl«: durch Entrichtung des ausgemittelten Be-

trages l.efrr-icn wollen oder nicht.

~ 13.

Diese Wuhl ist Hill einer Stimmen Xlehrhoit von zwei Dritteln der städti-
"dien stinnufähigeu Bürger abhängig, sie ist aber an keine bestimmte Zeit ge-
lundcn, sondern findet fortwährend statt. So lange sieh indessen •lie Intorossentcu
-Inzu nicht entschließcu. bleibt dio (inultlherrschaft nach wio vor in dem Besitz
<It'S Zwangsrechts und des hergehrachten ausschließlichen Oller hoschrilnkten
(;I~wcrhs-Betriehe~. in so fern nicht <lie Landesgesetze den Gerechtsamen eine
I,,'stimmtc FIJrm anweisen.

~ 1·1.

Durch Entrichtung einer Capital-Summe, bei deren Berechnung das den
~;rundherrschaften nach ~ 10 und 12 ausgesetzte Fixum auszumitteln und der
jiihrliche Betrag ab Zius zu Ci % auznnehmcn, bleibt es den Bürgerschatten und
wrpfliehteten Intcrcsscnteu zu jeder Zeit vorbehalten, sieh der fortlaufondcn
Zahlungen ein für alle :\Ial zn entledigen.

~ IS.
Auf .\lJschlag diesel' Capitals Summe ist die herechtigte Grundhermchaft

;-;tiiek Zahlungen anzunehmt:n wrpfliehtet, die jedoch nie "'eniger als den fitplI

Thei! der ganzen Capitab SUl\1I11(' betragen dürfen.

~ 1U.
". ellll stiitltiscllL' Bürger Ullll Einwohner entweder für ihre Person oder

für den Besitz gewisser Grundstücke bisher verpflichtet gewesen sind, den Grund-
herrschaften Xatural-Dienste zu leisten, so kann die Aufhebung dieser Dienste in
Xaturalien oller 1):1:1rell1Gelde nicht anders, al~ mit freiwilliger Einigung beide!"
Theile geschehen. Dip Kammern müssen sieh möglichöt angelogen sein lassen .
•liese zur :Förderllng del' Landes-CuItul' gereichende Verwandlung der Dienste in
<len JIediat-Stiidten ebell ~o zu Stande zu bringen, wie solelws hereits grüßten-
theils in Ansehung der lmmediat-Stüdtc geschehen ist.
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~ 17.
'WCUIl di" (irundllen'"ellaften wünschen sollten, "iell .ler ihnen auf die

Städte und einzelne Corporationen in denselben zustehenden hloßcu Ehrenrechte
WIll namentlich der Conkurreuz hei Ilcsctznug der erledigten Magi;;trat)'stell(,1l
und der Gerichtsbarkeit ein für all,' )Ial zu Gunston des Staats oder der Staut
zu hegeben, so ';011 ihnen darin nach Högliehkeit gewillfahrt werden. Kömmt
die Einigung zu :,tallde, so werden die Grundherrschaften dadurch auch der
Lasten, (lie mit diesen Ehrenrechten verbunden sind, ein fiir alle mal entledibrt.

§ 18.
Über die Frage.

ob eine oder die andere von der linmdherr,;ehaft behauptete );"ntzlUlg als recht-
mäßig Oller unrechtmäßig zu betrachten,

s" wie darüber,
auf wie Loch das nach ~ 10 und 12 ernirre Fixum anzunehmen.

soll den Grundherrschaften sowohl als den städtischen Einwohnern und Bürgern.
die sich bei dem vorläufigen Ausspruch der zur Ht'gllIirllng der glllndherrlichen
Verhältnisse anzuordnenden Commission und deren eommittirenden Behörde nicht
beruhigen wollen, das rechtliche Gehör im \Yego des ordentlichen Processes
nicht versagt werden. -- Bis dahin aber, daB ein Anderes durch ein rechtskräftiges
Erkenntniß festgesetzt ist, verbleibt es bei der interimistischen Bestimmung,
jedoch mit Vorbehalt der Entschädigung fiir einen odor don nn.lern ThC'iL.

~ HJ.
Dagegen ist di" Ilenrthcilung. oh sich diose oder jl'nl' rechtmäßige grull\l-

herrliche Nutzung zur Fixation qualifioiro oder nicht,
sowie die Beurtheilung der Repnrtition des Fixi, kein Gegenstand der richterlichen
Beurtheilung und eines richterlichen Erkcnntnißes und bleiht den Intercssenten,
die dagegen gegründete Einwendungen zu hahen nrmeinen sollten, hlos ,ler BCI'm",

an die \'orgesetzte Behörde offen.

~ 20.
Rcchtskriiftige Zll den Zeiten der I'ormaligen und jct7.igen Landes Hegierung

ergangene Erkenntnisse begriinden zwar die Hechtmäßigkeit der einze!rlcn Xutzungell
und Pflichten, stehen aber der in § 10 und folgenden \'eronJneten Fixation nicht
entgegen.

Se. Königliche lIajestüt Lefehlen sämtlichen Behiirücll, so wie den Grund-

herrschaften und Bürger-Gemeinden in den Süd und Nen Ost Preußischen Stiidtl'll,
sich nach diesen Vorschriften gebührend zu achten.

Urkundlich etc.
(zur _\.Ilerhiichsten Vnllziehung.)
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Anlage 11.

(zu Abschnitt VII.)
(Entwurf zum)

Publicandum wegen der in Süd- und Neuost-Preußen
einzuführenden neuen Verfassung der indirekten Abgaben vom

Gewerbe und der Konsumtion.

(Kg], (leh. Staats- Archiv, Generaldirektorium Sudpreußen Titel 11. :\0. \I: vg!.

auch S. 31(; Anm. 1 dieses Bandos.)

Wir Frie.lrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von l'rculten haben
allergniidigst hcschlosscu, I.nsorn Provinzen Süd- und Nouost-I'rcußen in Absicht
der indirekten Abgaben vom Gewerbe und \'011 der Verzehrung eine ycrhes,crte
Vt~rfa~~nng zu gt?hC:ll.

Heide Provinzen haben bisher schon durch Ahgaben von den melircsten
(jcgcnstiindcn des Verkehrs und Verbrauches, insbesondere vom Getränke, Fleische
und allen Ge;2;enstiinden der Konsumzinn. welche aus dem Auslande und an"
Unsern älteren Provinzen in selhige eingegangen sind, zu den Bediufuisscn der
StaatSH~rwa1tung b,·ig'etragen. Diese indirekte Abgahcn sind bisher teils an den
(,fenzen gegen das Ausland und gegen Unsere ältcreu Provinzen als Zoll, toils
in den Städten und am Orll' der Verzehrung als örtliche Konsumzionsstoucr oder
Accisc erhoben worden I). Bei diesen Erhebungen haben jedoch sehr verschicdeu-
artige Bestimmungen zum Grunde gelegen; als in Absicht der Zoll-Erhebung der
Conventi(;ns-Tarif d. d. Berlin den 24 ten .May 177il und d. d. Warschau don
10 ten jIiirz 1;-7G2), wovon de:' erstere an der gallixischon, russischen, ost- und
wcstprcußischen, der letztere all der neumärkischen und schlesischen Grenze in
Anwendung kam, nebst mehreren einzelnen neuen Vorschriften wegen des Ein-
und Ausgangs-Zolles von ein- und ausländischen Produkten uud Waaron, Die
KonsumzifJllssteuer mm Fleische, Biere, Brandwoine und ~fethe wurde nach den
ehemaligen polnischen Yerorunungen und Universalien, dio von mehreren undern
Konsumzions- uml Fahrikazions-Artikcln, z. TI. vom ,Veine, Taback, Kaffee, Zukkcr,
Sirup, den Heringen, Manufaktur- \Varen p. po, nach don Steuersiitzcn aus tIem
,\eeise-Tarif l'll~erl'r ;iiterL'n Provinzen erhoben. Aul1erdem haben noch DOlllillia!-

1) Vgl. S, 563 if. <l,'s -t8. Bandes.
2) Die Tarife habe ich nicht gedruckt gefunden; die wesent! ichen S, ·lclO

.\nlll. 2 ues 48. Dandes mitgeteilten Bestimmllugen, auf denen er fnl\te, sind
enthalton in tier "Ade separ{' entre la l'ologlle et la l'rnsse, rclatif an uomlllerce
entre Je,; tIenx Etats", Varso\'ie le ] 8. mars I it!) (Angcberg, Hecueil 181 ff.).
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lind Communial-Abzahen vorn Gowerl». und Consumtion nach besendem ,',rtliehen
Tarifs gleichzeitig stattgefunden.

Die Vielfnchheit dieser nach und nach entstandenen Bestimmungen hat
der gemachten Erfahrung nach unabsehbare Verwickelungen, welche leicht zu Irr-
thum und \Yillkührliehkeiten und selbst zum Drucke des Publikum führen können,
ill ihrem Gefolge, Außerdom ist die bisherige 2011-Yorfassung, ungeachtet die
Erhcbungsarr in der Form vorn Zoll sonst die einfachen' und für das innere
(;cwerbe am wenigsten stöhrend ist, dem inländischen Verkehre mit einheimischen
Xatur- und Kunst-Produkten, der Kultur und Industrie nicht förderlich. für die
;-\taats-Einkünfte, wegen der von einzelnen Zollämtern abhängenden \' er~teuerung,
nicht ohue Gefahr, für die Handlung- und Verkehrtreibendc, wegen der mit der
Waaren -Verzollung all den Grenzen verbundenen Gntersuchung außer der Gegen-
wart des Eigenthümvrs der Waaron, unsicher. und wegen der Nach-Revision der
verzollten W aaren am Urte des Verbrauches doch an eh fill' das innere Gewerbe
mit vielen Förmlichkeiten verbunden und belästigend. Auch ist ill sehr vielen
Fällen das Gewerbe und die Konsumzion in den Städten zu deren Naehtheile
<lurch die neben den Staatsabgaben stattfindende Prästaaionon an Dominien und
an Kämmereien zu sehr daniedergehalten und bedrückt.

Diese Unvollkormnenlieiten und Xachtheilc des xoitherigcu indirekten Be-
steuerungssystems haben die Entschließung veranlaßt. solches bis auf einige bei-
znbehaltende Punkte aufzullebell und eine andere Verfassung und Norm zur
Erhebung der indirekten "\bgabon odCl' Accisa, blof am Orte der Verzehrung
unter zweckmäßige» Vorschriften wegen der Erhebung seihst, all deren Stelle
treten zu lassen.

Der Zweck bei dieser neuen Einrichtung ist vielumfassend und gehet dahin:
nicht nur mit der einzuführenden Gleichförmigkeit der den Kräften der Kontri-
buenten zu proportionirenden Abgaben die möglichste \' erhütung jeder Ungleieh-
förmigkeit in der Hebungsweise zu erreichen und die Verfassung der älteren und
neuen Provinzen zu assimiliren. sondem auch den Gewerbsstaud und die Industrie
der ~tädt(' durch Wegschaffung einschränkender Dominial- und .Kiimmerei-Abgaben
zu erleichtern, den Yerkehr zwischen Unsem ältern und neupreußischen Pro-
vinzen, den Bdrieb der Lamlwil'thschaft und de" :!Ianufakturwcsens, besonders
die bedeutende Tuch- und Leder-FabrikazioIl, yon der bisherigen Erschwerung
dureh die ZiJlle auf Produkte und Fabrikate zu befreien; Reisende und das kauf-
lIl~inllische Gewerbe der lästigen Verzollung an den Provinzial-Grenzen zu über-
heben, die 'Wauren-Einfuhr aus dem benachbarten Auslande und das Vel'kehr
mit diesem zu erleichtern und die erforderliche Einkünfte de~ Staats durch die
zweckmälligeI'l' EI'hebungswei~e mehr sicher zu stellen.

Alle diese wohlthätige Ahsichten worden durch folgende bei der neuen
Akzise-Einrichtung anzuwendende Grundsätze und Bestimmungen, welche 'Vir
hiermit feststellen und zur künftigen Xorm vorschreiben, erreicht.
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§ 1.

Die neue Einrichtuug mit der Aeeis!'- oder indirectcu _\IJgaIH.'n-Entri('h!ullg
am Orte der Vcrzehruna in Slid- und X('llOst-Pn~nr.C'n nimmt mit dem Lstr-n
)mrz 1807 ihren Anfang.

Behufs derselben und ihr \"orliinfig werdou siuumtlichn Stiidtu In hoiden
Provinzen in z,,"ei Klassen geteilt nelunlich :

u. in solche, welche nach GröBe, Yerkohrsumfang und Wohlsrand die vor-

ziigliehere und dcshal b ZUI' Accisebarkcit geeignet sind, und

1,. in solche, welche zu klein sind, zu wenig städtisches Gewerbe haben. sich
mehr vom Ackerbau n'ihrcn, und doshalh die Zuziehung zur .\cr-isl'-Ein-
richtung nicht wohl würden l'rtrag'l!1 können.

Die erste Klasse d•.-r Städte wird, zur Verhütung neuer ""l"\vi(.kt'lnng('l1
und L'nanuolunlichkeiron, auch uuniitven Kosten-Aufwaudes. wolr-h« eiu« ver-

schiedene Bcstcueruugs-Arr sir-h ill ihrer Y,-'rfassuug gleich- oder nahckommcndcu
Städte derseihen Provinz verursachnn würde, ohne alle Ausnahme zur Accise-
rerfassung angezogen. dergestalt, dall Jcdermanu in diesen Städten. ohne Blick-
-ir-ht auf Stand und Würden. den J\ousul11ziolls-.Akzi~e-Ahgahcu unterworfen ist.

!:it.
"011 dieser Hegel findet nur in ~\nsehung der Mendikanten-Klöster, Armen-

Anstalten und Hospitiilt'r, naeh <ien in Schlesien iilJlichcn Grund~iitz(;ll, "iJ]('
)Iodifikazion "tatt.

~ ;1.

Die zweite Klasse ,ler Stiidtc, !lIlter der ihr zukommenden Benennung \"(111

Lallllstiidtcn oder )Iarktflecken, erhält zn ihrer hilligell Schollung jetzt tlie IICU('

_\kzise-Einrichtung- nicht, sondt'l'II hleibt t'instwt'ilell hei ihrer derlllaligell Abgab(!-
,. erfas!'ullg.

~ H.

Xur ill ,\bsichr der Trank- uUlI Schlachbtoucr-Hiitze wenlen die Lall(lstiidtl!
und ~Iarktflecken den acci"chan'n Stiiclten ,ler ersten l\lassu gleiehgcstcllt.

Di" Stiidt,! der z\\"eitull Klasse sind in Hinsicht auf ihre Bufrciullg Yon
der ..iccise vcrpflichtet, ihre Bedürfnis,e an hochimjlostirten, auch Ellen- un(1
Schnitt-"'aaren aus den Stiidten erster Klassp, verstoucrt, mit Passierzettelll
\"ersehen, zu beziehcn, unci wcnl"n in Ansehung- d,,, Handels mit hochil11l'ostirt<'1l
lind )Iannfakturwaarcn als lInaceiseharl' :\larktfleckclL bohallllelt.



s Ö.

H"i der _\kzi-c-Einfiibrllllg in .len :-;tioltell erste:' Klasse in Sud- und
Xcuost-Prcußcu wird d,>r ost- und wl>~tJlro~uni~('h,> Accisctarif") iiherhaupt, jedor-h
mit einigen Jlodifikazionen und ubwcichendon 8iitzcn ZUIll Grunde genommen.
Diese Abweichnngen beziehen sieh auf die Impostirung des Bieres, welche geringer
eingerichtet wird, und auf teils partiell, teils ganz \\'cg"fallondc :Jfahl-, Uehcrtrags-,
Nachschuß- und Yiehhan.llungs-Accise.

aekleb

in Ansehung der übrigen Getreide-Arten, welche zu .\Iehl und Pferdefutter ver-

~ D.
Die Mahl-Acci, .. wird nur hei dem 'Weizen, welcher nullcr dem Umsohiitt»,

von 8Pf. pro Scheffel Iiighch 8 Og!'. pro Scheffel tragen kann, beibehalten;

braucht werden nnd zum Handel auf diu :JJiirkte kommen, findet nil), ein beim
Eingang» zu erlegew!es, S Pf. 1'1'0 Scheffel bctragcurlos Umsehiittogcld, welches
sieh dadurch «mpfichlt. daß es weniger drückend für den gemeinen Mann ist,
und daß alles )Iahlwel'k zu Brodto und anderm ~Iehle frei zur und von der
Mtihl« gehen wird, .\mHmdnng.

~ 10.

An die Stelle tiel' Viehhandlungs-Acciso tritt bloß in _\IlSdlllUg ,ICl' Pferde
ein Auftreibegeld an Jlarkttagcn, und zwar auch nur in denjenigen Orten, \\'0

.lie Pferdemärkte "on Iledeutung sind.

~ 11.
nie Hütze, nnch welchen dieses Auftreibegeld zu erheben ist, bestehen in

S GgT. von I_'lnenl Kutsch- oder Reitpferde,
.~ (igl'. yon einem Fahrpferde oller Klepper,

(3gr. \'on einem Graspferde.

~ 12.
Dio "on siimmtIichcn Stii'ltcn cr~ter und zweiter Klasse in Siid- unci Neu-

ostprcllHcn w entrichtonde Tranksteuer ,yird künftig, nach erfolgtor Einrichtung
VOll l'IIiihlcuwaagell, nieht mehl' ,-om fIuido, sondern vom solido orlegt.

~1:1.
Die Entrichtung' geschiehet nach folgellllcll Riitzun, wdche einstweilen auf

das fluidum reducirt ,rcrdeu, ab:
a. YOlll Biere

fiir den S,.JlCffel

"
\Veizelllualz 12 (igr.
Uerstcnmalz 8 "Hafermalz f)

"
Weizen-:JIalz 1ü Ggr.
Hoggen- " 14 "G.,rsten- -, 12 ~,

h. Vom Brand,\'eine
fiir drm Scheffel

"
~, "

I) 8. d. Zitat allf R. ;jOg Anm. ;- dieses llamles.



Von Dr. phil, Hnhcrt Schmidt.

§ U.
Vom Laudbrun-Iwoiue 111111 Biere soll über den Betrag de, städtischen .-.latzes eine
Ausgleiclnuu; von :lO pro Cent wegen der wohlfeileron Fabrikazion statthaben.

~ 1.-).
Von diesem .\u~glei,.jlllng'- Xachschusso worden jedoch die Verlags-

herechtigtc freibleiben.

~ Hi.
Vom russischen lind .m.lerm fremden ordinären Brandweine werden fill"

das Berliner Quart .-) [;1'1". entrichter. insofern derseihe nicht über drei Grade
der im Lande üblichen Probe hält. Ist diese, der Fall, so wirr! [lie Abgabe im
Verhältnisse der mehreren Stärke, nach einer für den Gebrauch des Aerometers
zu berechnenden 1"'sowlern Tabelle r-rhoben.

~ 17.
Die künftig gleichfalls YOIl gesanuntcu Städten erster und zweiter Klass»

zu entrichtende Schlachtsteuer richtet sieh nach den Viehgattungen von mehrerein

oder minderem Gewichte, dergestalt, daß der Satz
von einem Ochsen von aO{) Pfund und darüher

einem Ochsen unter 300 Pfund
einer Kuh oder Ferse zu oder über 300 Pfund 2
einer Kuh oder Ferse unter clOO Pfund"

3 nthl.
2 "

nth!. H tigl'.

" 12
betragt. Kälber, t'ehaafe, Ziegen pp. entrichten die Siitze des zur allgemeinen
Xorrn vorgeschriebenen (bt- und westpreußischen Accise-Tarifst), Von Schweinen
wird der in Siid- und Xcuost-I'renßcn schon üblich gewesene Satz von S (;gI'.2)
1)]'0 Stück ferner erlegt.

~ 18.
Die geringere Consumtubilien, als Butter. Kiise, Eier, Gartellgowiichs, Milch,

werden nur insofern accisepflichtig. als diese Objecte auf Wagen in die Städte
einpassiren und nicht von Landleuten in kleinen Quantitäten in Packen, Körben
und auf Schieb-Karren eingebracht werden.

~1!l.
Was aber an dergleichen Consuiutubilien aus dein .\uslande wm Verkaufe

oder eigenen Yerbrauchc eingefahren, eingetragen ouer auf anderc 'Veisc ein-
gebracht win!' muß, wcnn e,; nach dem platten Lande bestimmt ist, bei [leu

I) duch die soeben angef. Sätze stimmcn mit denen ,les ost- und west-
preuß. Tarifs übt'rein (XOY. Corp. Const. XII. J. ;-,Ri) f.). Kälber waren im o~t-
und westpr. Tarif (:1. a. 0.) ang(~sctzt luit 22 prenß. G. B Pf.
Schafe und Schafbricke mit . 20 " "G
Schaf- und Ziegenlämmer mit n " "
Ziegen und Ziegenböcke mit 20 " .. (i "

2) Ent~pri!:ht I!henfalls ,Ipm im ()st- \lnt! wcstJll'. Tarif angenommene;} Satze.
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Eingangs-Zoll-Acmtern die Accis« crleg(,l1, und wenn es uach den Stii(ltcn gehet,

,,() treten dieseihe )Iaasregeln ein, welr-h« in dom alten Lande zur Siohcruug' der

..\ecisogefiillo ungeordnet sind.

~ so.
Die bisherige Einschr.inkuug des \. erkehrs mittelst der Landzölle auf Fabrikate

und Produkte zwischen dell ncuostproußist-hcu und iiltercu Provinzen, außer

Sehlcsien, hört giiuzlieh auf, uud wird wegen des schlesischen l'rm-iuzial-Zolb

noch eiuo bc-ondoro Einrichtung" getroffon werden.

~ 21.
Nur die Strom-Zölle bleiben lour der Hand noch in Kraft und A ll\\"ellllnng,

bis sieh in der Fulgo orgiebt. daB Unsere Kassen durch die neue Accisl'-Einrichtung

eine angemessene Einnahme nach den Kräften der Provinzen erhalten.

~ o»~ .... _.
Die Domiuial- und Kämmereien- A1Jgaben. \n'[('h,' von dem ,tiidtisehen

(iowerbe, C~ sey von dessen Betriebe, oder wegen der Berechtigung dazu. und

von der Consumtion erhoben worden sind. hören auf, und zwar, insofcrn die
Hebung rcchtmäflig war, gegen Entschädiguug; aus der ,\rcisc-]Ül""'.

~ 23.
Welchergestalt den Dominion diese Entschüdigung zu gewähren ist, be,;tinunt

die besondere Deklarazion wegen der Yerhältnisse der (;ruwlhel'l'srhafteu gegen
ihre Stiidtc 11. d. den tell IROn,

~ 24.
Auch den Kämmereien wird dic Vcrgiitnng für ihre aufhiireud,' recht-

lIläßige, mit der Accis« - Y ('rfassung' ZINlllln1l'ntl'effrmdc Hehungen nach denseihen
(] l'uudsiitz81l geleistet.

~ 2:-1.
]Jen zur Ycrgiltung Uercchtigtell soll jedol:h freistehen, dercll }{oluition

Zll 4 pro Cellt zu wühlen und ülwr di,> .\rt der succes"iYen Zahlung derselben

si(,1l mit dem Aeeise- und ZoIl- Departement zu einigen, wobei iu Ansehung der

Kiirnmereicll es sich YOll selbst ,-ersteht, dan dazu (lie Genehmigung der der

Kiimlll(J]'ci- Verwaltung \-orgesetzt('n obersten nehiirdc erfordert wird.

(Fassullg ,\ ..1 (Fassung B.)

Da die aus c\kzise-FüllIls zu

l('istelllle Ycrgiitung sieh nur auf

cessirendp Kiimmerei - .\bga1!cll nach

YOl'stehendcn Bestimmungen mit er-

streckt, tieren Erhellullt!' bisher \ril'klich

Dunj ..nig'!ll Kiillllllcl'cicn in lien

Kiiniglichen Städtcn, welche bisher

,lie Zysk-Abgabe erhoben haben, und

denjenigen, ,reIche die hisher Ull-

hcnutzt(· Berechtigung" zn deren Er-



\" Oll Dr. phil. Hohert ;;;chmidt.

Statt gefunden hat. so können Kämme-
reien in denjenigen Königlichen Städten,
wo bisher der Zvsk nicht erhoben
worden, welche aber das Hecht dazu
behaupten oller auch nachweisen, auf
dosfällige Bonifikazion nicht Anspruch
machen; Wir behalten lns jedoch
vor, denjenigen Kämmereien, welche
sich in besagtem Falle befinden und
des Vermögens nicht sind, ihre Be-
diirfniße bestreiten zu können, nach
Befinden der Umstände, hierbei aus
Unserer Akzise - Kasse zu Hülfe
kommen zu Iaßon.

hebung besitzen und nachweisen, wird
gleichmiißig, da (las Accisc-Svstem
den Zysk nicht ferner whim, dafür

die Bonitikazion aus der .\ecise-Kass('
gewiilIrt.

~ 27.
Diojonigo 22 Städt» des Xetzdistrikts. welche bisher in Zoll- und COllSUIll-

",ions-Steuer-SadJen dem siidprcuflischeu System unterworfen gowoson sind, ')1'-

halten in Zukunft ganz die westpreußische Accise-Einrichtuug ; jedoch soll dabei
auch in Ansehung ihrer die fiir Siid- und Neuost-Preußen bestimmte Klassifi-
kazion in accisebare Städte und Landstädte oder ~Iarktfleckcl1 und die in Absicht
der letztem be-timrnte Exemtion von der Accisepflichtigkeit stattfinden.

Wir halten Cns von Unsern gcsauunten Einsassen und Untcrthancn in
den Provinzen Süd- und Nouost-I'roußen überzeugt, daß sie die Wohlthätigkeit d('I"

heschlossenen neuen Einrichtung und deren Grundsätxo anorkeuuen und UlU sn
geneigter seyu werden, sieh in solche mit Willigkeit und Gehorsam zu fügen.
Zugleich aber befehlen Wir denselben und don Behörden und Offizianten, welche
gegenwiirtige gesetzliche Vorschrift und Bestimmungen angehen, solehe auf das
genaueste und pünktlichste zu befolgen und zur Ausführung zu bringen, auch
Niemandem irgend einc Abweichung davon wissentlich zu gestatten, sondcrn dip-

jenige, welche sich dergleichen zn Schuldcn kommen lassen und darauf het.roffen
wcrden, unfehlbar zur gesetzlichcn Yerantwortung \llld Strafe zn hringen.

So geschehen unter Fnserer }..llcrhijchstell lintcrschrift und heigellnwktl'lll
Königlichen Insiegel

,len lHOU.
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Holzhausen, Paul [Dr. phil., Professor, Oberlehrer am -Kgl. Gymnasium zu

Bonn], D if' J) I' U t ~ ehe n i 11 Hun 1 all d 1 R 1 2. Leben und
Leiden auf der )Io,kaner Heerfahrt. Mi t einer t bersichtsknrr« und

sechs illustrativcn Beigauen (Far-suuiles bezw.l'liirwn). Morawo &. Scheffelt

Verlag, Berlin 1m2. 8°. Gedruckt bei Dictsoh -\ Briicknor, Weimar.
Zwei Rinde in einem. Untertitel I. Luter Xapolcous Fahnen

gen Moskau, XXXII und Fir. Seiten. n. Der l'assionS\yeg des Großen

Heeres. n und 2G4 Seiten. [Ladenpreis brosch, 7,no )lark, gebunden

8.GO .Mark.]

Das vorliegende '" erk 1), das der Verfasser in liebenswürdig bczoiehnender

W eise seiner "Frau und treucn Holferin' gewidmet hat, ist das ErgdnIis eine,

ganz horvorragcndcn Sammlerfleißes und einer nicht minder I)ewunderllf;werten

Sammlerfindigk"it. Paul Holzhausen. dom wir schon ";0 mauchon s"l!iin,m Heltrag
ZlU' Goschichto tler "Frauzosenzcit" vordanken. hat darin geleistot. was nur irgend

zu leisten war, und das turchtbarc Drama \'011 lS12, das in der Tat dem Gedächtnis

der Völker sich eingeprägt hat wie kein anderes, vom Rtandpullkte der Teilnahme

deutscher Krieger ill umfassendster Wcis« dargestellt. Er hat damit ein Wer],

g'('sehaffcn, anf das er mit berechtigter Befriedigung hinblicken kann, auch wenn

die Flut der neucron Yerijffelltlichungcn, zerstreuten Aufsätzu und Xotizen ill-

zwischen noch viele weiten' Dokumente zur "Geschichte der Deutschen in Hußlalld"

zutage gefiinlcrt hat. Wer irgend sich mit der Geschichte jenes Schicksalsjahro«

hesr:häftigt. win! in Zukunft an diesem ,\' erke nicht YOl'übel'gelw!l dürfen.

Xach einer kurzen 'Cbersiel!t über dir! - hiJehst ge~chickt \"crteiltcl1 - deutschen

I\ontingcnte illlwrhalb der GroBen Armee, womit Cl' zugleich orit'ntie)'cnc!e Be-

merkungcll üher ,lie deutschen Bel'id;tefstatter verbindet (ein ausführlid18s, auch

;1Il sieh \\'erh'ollpi' Quc!lcllycl'I.c:icllllis findet sich am Rchlul\ Ile~ \\' erkes, IT. S. 24;

I,is 200), ~child(')'t Holzhausen zuniichst drn )Iarsclt jener Kontingente bis zur

J'llssischcll Grenze, ~tc(s, wie aucl! in der Folge, möglichst an der Uand der
zl!itgelltissischc'n, aus 1I1llllitteliJ[ll'stem Et'lcllen heralIs geschriebenen Aufzeichnungen.

Et' \'I!rkel1nt uu(l yerlwhlt nicht dcren subjektin' lInd oft naturgemiiH sehiefe

.\ uffassllng, al,(')' das Bilrl ab Ganzes g-ewinIlt dadurch doch ein überraschendes.

t) Ein "orliiufl'l' da\'(!lt ist desseihen Yerfas,er, Ausgabe der "Erinncntngell"
.II·s wiirttcwhc!'gisclten Hcgimpnbarzte.' H. \-. Hoos, die er unter dum Titel ,,:\Iit

\'ajJolefJ!t in Hlllllanr!" in de'!' 1!l·katluteIl Lntz\cllcll Memoirenbihliothek, Stuttgart

l!ll J, hat c)'~(:heitletl la~"en.
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nicht selten geradezu packendes Leben. Es folgen, immer mit don Augen und
vielfach auch mit den Worten jener deutschen Berichterstatter geschildert, der
Einmarsch in das Riesenreich. die furchtbaren Kämpfe von Smolcusk und Borodino,
der Einmarsch in Moskau und besonders lebensvoll geschildert, die sogleich danach
einsetzenden unheimlichen Brände I). An den .,Sehlemmertagen des Moskauor
Karnevals" hatten die deutschen Hilfstruppeu don geringsten Anteil! Daneben
Blicke auf die verschiodeuen detachierten oder vorgcschobcneu deutschen Truppen-
teile und ein besonders anziehender Abschnitt .,Unter Murats I/citnrIl bei 'Iurutino"
(I, S. 1R2 H.) mit einer interessanten Schilderung von der Persönlichkeit. Murats
lo'elber - sowie ein Hinweis auf die schlimmen Vorzeichen im Rücken der Armee
(hesonders 8. 143 ff.). Immer ist dabei besonderes Gewicht darauf gelegt Lehen
und Zustände innerhalb der Armee zur Anschauung zu bringen, namentlich durch
«inc Fülle kleiner Züge, die den Stempel der unmittelbaren Lebenswahrheit tragen.

Dann der Huckzug, Die Etappen: Smolensk. Boresina, Wilna, Kowno. Mit
Nschiitternder, unbarmherziger Folgcriehtigkeit vollzieht sich vor den Augen des
Lesers der T ntergang der Iluuptarmee, in der sich namentlich auch die Badener
uud Württem bf'rgcr befanden. (If'S "schönsten Ilveres. das je die Welt gesehen".
Wiederum werfen zahlreiche, bisher unbekannte Einzelziige ein bczcichneudos
und z. T. auch erklärendes Licht auf die Einzelheiten der Katastrophe, wenngleich
natürlich das Gesamtbild der letzteren in seiner ergreifenden Furchtbarkeit nicht
wesentlich geändert wird. Aber z. B. die .,Greuel von Wilna" hauen kaum .it'
eine so eindrucksvolle Darstellung gefunden wie hier.

Bosonderc Abschnitte behandeln diu Schicksale deI Flügelarmoen, darunter
die des preußischen Hilfskorps und der Snchseu, und dann ein Anhang "Das
Los der in Rußland Gefangenen". von deucn nur ein kleiner Teil und meist urst
nach Jahren in die Heimat zurückkehrte. Das Kapitel über York und die Kon-
vention von Tauroggen bietet zwar nichts Xcues, in der Ilourteilung jouor ent-
lo'cheidendcn Yorgiinge, insbesondere der "lIanne,;tat" Yorks selber \rinlman jedoch
durclmeg IIolzhausen Hecht gehen müssell.

~ran sieht: ein reiclwL mannigfaltiger und dazu - auch für dOll ~Iilitür!
recht oft lehrreicher Inhalt!

Ostpreullen findet natiirlieh sowohl gelegentlich des lIimmgüs als namentlic:!t
des Rückzugt's mchrfach besondere Erwühn\lng, - etwas uusfiihrIielwr z. B.
auch bezüglich der Ereignisse in Kiinigsbcrg am :I. und .1. .Januar IHn. Einzeln<'
Ergänzungen lirßen sich aus <lie'ser Zeitschrift, Band nIl, S. 48 ff. (Töppcn),
sowie namentlich aus dell Bcitriig('n zur Kunde PreuBens 182:\, 1:->. 1 ff. (Selunidt)
und den Pr. Pro\"o DWttern, X. F. 18Hi, ll. S. (j(j\) ff. (Wutzke) hinzufügen,
<lie jedoch nur die Darstellung Holzhuuscns in der UaupbadlC ],estiitigl'll.

I) Auch lIolzltausell sieht l1ostopschill mindestells als t!t'rrn "intl'llcktul'II(,1l
('rllcher" an.
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Fügen wir noch hinzu, dall die gesdlickte (;lieuerung des Stoffes und die

flinllende und his zum lctz tr-n "~()l'tc "l'auncnde Darstellung' das Buch trotz seines
g'ralwnw,llen Inhaltes zu r-incin lI11gt'il'iihnlieh lesbaren machen, so dürfte es
koineui Zweifel unterliegen, dal\ \!s in der T,1t eine t'l'frouliehe l.lorcichcrung der

l.ireratur über das napole,mi,dlt: Zeitalter tlar,;tellt,

Eine sehr nützliche Zugabt! ist ,las I't'n;onE'ul't'gistel', in .lem auch die

Leser der "Altpr, .\follab;schrift'· zahlreichen bekannten Xamcn un.l wertvollen
Xar:b\\'eisllllgcn hegegnen wurden, die anderwärts kaum zu finden sind. Papier.

"\usstattung und Drunk sind gut und geschmackvoll; einigermaßen störend wird

flir nicht wenige Leser nur der gar zu häufige, leider jetzt .JIorle gowordene Ge-
brauch der .JIajn;.;keln zur Horyol'helmll)j der Eigennamen usw. an Stelle üe;.;

::';perrdrueb sein, h. B, Kc\LCKHEl.;TH fiir Kai c k r cut 11 u, tlgl. Dafür ist der

~at;~ "Oll \Inge\\"iillllli(~h"r Korrektheit.
E. Se!tnipl'(;1.

Jean Blum, ,I .• \, x turc k et la q u o ro l l c .Io l'J'ypto-t:atholi"islll'; ell
A l l o m a g n c 178;"'i--1'89. Paris, Lihruiro Fclix Alcan,

Für den ::';auhkumlig'l'll uodurfto es keiner Bcstlitigung, daB die Ausgrabung

des Lebellsgallgcs ~ta]'('ks nicht nur fill' die I.okalgcschichte sowie die allgemeine

Kirehengeschichte, sondern auch für die ganz« Geschichte des geistigen Lehens nicht

"hue Bedeutung ist. Immerhin ist ('S doch bemerkenswert. daf gleichzeitig völlig

llnahbiingig \'O!1 "inantIer zwei .JIonographien sich mit diesem ?I[atlllC be"clüiftigcll.

Dem \mte1'lciel\l\f'ten Hezcnsent<:n als ,I"m \~erfassel' einer diesel' ;\[ouographicll

(Hamanns I;pgner, tier Krn.tokathulik ,T. ,\, ;-;tan'k, Königsberg un:?) war es

hochinteressant, s"ine Erg'ehnis"c mit t!"ne!l des franziisischen Forschers zu vcr-

gli'iehen, der suincl'seits crst nach \'ollcndung seiner .\rbeit .tie meine erhielt

\lnd sich in den ~ oten mit ihr allseinandersetzt. Die Arbeit ll.' s legt, wie üel'

Titel schon angiht, alleIl \\~()rt auf tli() Periotic ,Ies Streites, die ich möglichst

km'h behandeln 111ul\te, Vem Verfasser stauden ,'ersehiedt'lle \~uellen über dip

}'n;imalloroi jener Zeit ;m I;ebote, die mir nir'ht zugängig waren; dagegen );onnh'

ieh die Akten (Ier .\rchin; in Kiinigshcl'g und B .. rlin lJel1lJtzen. Obwohl dl'r Yeri.
auch die theologische Seite \>erstiindnis\'oll behandelt. ohne Theolog zu sein, so

liegt doch das Interesse an '!cl' literiirgeschichtliclwn Spite, So kann ich ihm das

Kompliment. rlnrchaus zurü"kij'ehr'u, dall seine Arbeit eine hL'deuhmgsvolle Er-

giinznng tier meinen darhietet. \Ya;; HUll (lie ltesnltate anlaul(t, so hesteht in
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allen Hauptfragen yüllige Überciusrimmung. insbesondere auch in der Frage tic,.:
Übertritts. In der Beurteilung von SCs Entwicklung ist eine gewisse Verschieden-
heit unverkennbar. B. beurteilt oder verurteilt Starck schärfer und härter als
ich. Ihm ist er mehr Schwindler. mir ein schwankender Mensch, in dem Aut-
klärung und )Iystizismus, tier schließlich in Reaktion übergeht, unvercinbnr
zusammenstoDcn. In allen seinen Wandlungen lllag ich ihm din bona fides nicht
absprechen. Und ich kann bei sorgsamster Nachprüfung auch nicht von dieser
Auffassung abgehen. Dall die Eitelkeit, Ulll jeden Preis pine Holle zu spielen,
besonders in den jüngeren Jahren dabei mitwirkte, geht aus hoiden Darstellungen
hervor. )Iit dieser Differenz hängt es zusammen, daß ich mich abmühe, in dem
Loben Starck- eine innere Entwicklung zu geben, während B. fast darauf ver-
zichtet. Starck's (,p;t,_, Schrift, die Tralntitia, die ich zufiillig entdeckte, hat l l.
nicht vorgelegen. aber ein Vergleich zwischen dem Standpunkt .I"s "IIel'hiistioll"'
und dem der ,,freimütigen Hetrachtuugon'' Iällt (loch doutlioh eino Wendung nach
rechts erkennen, obwohl die erste Schrift 17";"5 und die andere ] 780 erschien
und wohl noch einig» )Ionate früher verfallt war. Diesen Eindruck hurte
sicherlich tier feinfühlige' Ilamanu, tier an Herder Olm 2(;.. 1uni 1780 (vergl. Hoth,
Humauns '" orke \'1, S. 1-15) schroiht : "Starken traue ich nimmermehr ein Iluch,
wie die freimütigen Betrachtungen zu. Es scheint mir 7,U stark für ihn." Herder
hatte im .Juni desselben Jahres. obcuda S. 135 I., gefragt: "Wissen Sie nicht.
wer der Verfasser sein mag':, Doch nicht Stalk:" Dip Empfindung (Ier Zeit-
genossen war durchaus richtig. Boi tier fließenden Art, mit der ~tarck hier wie
.lort schreibt, wo der Xach-atz den \' ordersatz oft g-enug aufheht, ist cs kaum
möglich, diesen Gegen"atz fest zu bestimmelI. Immerhin wilnle ein \"ergleieh
von I1ephüstion, S. iJ f. lUl(1 Freimütige Betrachtungen (2 Allf!.) S. 119 ff., wcklw
VOllder heiligen Schrift handeln, die Yerschiedenlteit der 'relHlenz erkennen laSSClI.

Es ist in der zweiten Schrift ein gewisses .\ lmiegeln der .\ ufkI:il"Ungsideen un-
verkennbar. "" enn ulll:h der Inhalt heider SchrifteIl l'in verschiedener ist, da
die er~te die .,ehri,;tliehen" Gedanken im Heidentum uml .JlltlPllhull aufzudecken
sucht, mithin meist hi,;turisch rrfcrierellll I"erfiihrt Illul die! :!Jl(lere die gallZ"
Dogmatik Punkt für l'wlkt l'rörtert und die praktisdwll Folgerungen daraus giht,
sO ist in der zwciten ein neues MOIIll'nt gegeben. Xachdem St. den ,\'iderspru("h
der verschiedenen christlichen Parteien aufgedeckt und alles zwcifelhaft gemacht
hat, kehrt er mit einem Saltomortalc zu der "\ntorität der Schrift S. 118 zurÜck.

Ich finde hier dCII Keim der Gedankenwelt, dir spilter St. nach Hom zu führt.,.
Aus der Zerfahrenheit des Zweifels flüchtet sieh t!N innerlich haltlose Mensch ill
(lie Arme der .\utoritiit, die sich ai, die festeste Ull<! sicherste ausgibt. Solche'
Spuren finde ich im HCl'hiistion nicht. Ein Sat;: wie (lor S. ,132, \\"0 selbst <lit'
Transsubstantatioll in dOll Kauf genolllmen wird. ist aus cit!r Kiinig·~bcrger Period.'
nicht festzu~teJlen. Ich kann darin keine ..:lmhiguitr·,« hloB s.'hen, sondern Ellt-

wicklung nach Hom hin.

Alt[lr. )Ionat,,,ehrift, Hand L, 1[0ft!!. ,)')
-,,)
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Einige Einzelheiten. in denen ich von H. abweiche, sind: :--. 14. Daß er
ill Paris .Jnterpretc des manuscripts oricntaux-' gewesen ist, hestreite ich. Di ••
.\ ußerungcn ::;tarck~ darüber sind R"lIonllllagC'. Dies beweist der vou mir S. 1~
angeführte Artikel. In der Darstellung seines Kiinigshnrger Aufenthalts vermissoi,
wir nähere Angaben über die Bedeutung' seines damals bereits verstorbenen
l-;ehwiegel'\'atcrs Albert Schulz. Dar, dies dol' Lehrer Kanrs und d!!r großartig!!
pietistische Beherrscher Königsbergs gewesen ist, hiitte wohl auch französisclll'
Loser interessiert, sowie ein Hinweis, wo man sielt niihcr üler diesen Mann
orientieren kann. S. 2;-) die Anwendung der Bezeichnung "tht'ologien li h er a I"
auf Starck ist doch etwas gewagt. Der moderne thcologischo Li],eralislTlll~ würde
sich die Parallele mit dem Hationalisten Starck schwerlieh gefallen lassen. S. 3::
werden. wie der Verfasser in der AnlllPrkung vermutet. in der Tat die beiden
Apologien tier Freimauerci miteinander vcrwcoh-olr, di.· mit einander nur den
Nam en gemein haben. Es sind vo]]stiilHlig vcrsehi ..done Büchermit vollstiindig
verschiedenem Inhalt, ein Vergleich beider zeigt eine ähnliche ,'"endung in Starckx
Anschauungen auf dem Gebiet der Frcimauerei, wie der Vorgleich des Hephästior,
und der Freimütigen Betrachtungen auf theologischem. S. ;In. Zu dem Klerikat
ill Königsberg gehört nach S. 3"* meiner Schrift nur Hippol. ein Kaufmann Lavall
und Hofprediger Lindner, also nicht wie B. vermutet Knrff', Schliehcn und Kauter
und auch niuht HollefIner, von dem B. es "sans doute" annimmt. Das Vcl'zeiehni..;
der Kleriker (Siguatstern, lIT N. ISH) ..rscheint mir zmerliissig. tl. 4~. Worauf
B. seine Vermutung, daB Cagliostro uud Starck .,jeu et jeu concerti· ]leut-t~tr('''
spielten, stützt, ist mir unerfindlich. Die Hivalitiit leugne idl nicht.

'Yenn S. 181 der Verfa"er schreibt: "Les th("ologiolls proh'stants ,"vitellt
BIl gl'mt)}'a!de mentiollner de Starck" lind dies (t-I. 183) darauf zuriiukfilhrt. ,lall
Starck "un personIlage embarassant pOllr les Jlrote~tants" sei, so ist sowohl die
Tatsache, wie ihre Begriinuung unriehtig. Lie Kireheng8schir~hten von Gie~eler,
Hagenbaeh, Kurtz u. a., die HealcnzyklopiicJic yon Herzog, letztere allerdings nur
in 1. Auf!., erwühnell ihn und s.!inen Streit. ,Vie niedrig muß der Verfasser
die eyangelische KirclwngpschichtssdmülJ\lug in DoutschlalHl cinschiitzell. um
solch ein ~Ioti\· flir möglich zn er:Lt'htel1! Ifoffentlieh hat meine Darstellung ihn
~)ines Be,'iscrn uclehrt. Wir haben uiehts zu \·erschweigun und zu vertuschen,
,.;uuuern uns ist es einzig um die historische ,Yahrheit zu tun.

Nach meiner wie nach Jfs Darstpllullg ist der Lehensgang Staruks folgender:
Als Sohn eines orthodoxen Theologen in Suhwerin gr:IJOJ'('n, stll\!iert or iu Giittingen,
wird ab Stwlent bereits Freimaurer unLl grünüet dann ill dem nou entstandenen
"Tempelherrenorden" auf eigene Hand ein .,Klerikat", gell[ üaun nach Paris, tritt
hur katholischen Kirche ülJCr, kehrt naeh seiner Heimat zurück, unternimmt in
freimauerischen Angelegenheiten Ucisen nach I'eterslmrg, kommt auf der IIiick-
reise nach Kiinigsherg. win! dort in schneller Allfeinanderfolgt' außerordentlicher
Professor der orientalischen Sprachen: ordl'ntliclter Professor der 'rheologie, Hof-
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prediger, Oberhofprediger. verliillt infolgo verschiedener Streitigkeiten I\iinigsucrg,
bekleidet ('inige Jahre eine Professur am akademischen Gymnasium in Mitau, wird
dann VOll einem freimauerisch interessierten Fürsten nach Darmstadt als ULer-
hofprediger berufen, wird dort von den Aufklärern, (lie ihn des heimlichen
Katholizismus l.eschuldigeu, in einen literarischen Streit verwickelt, in den u. a.
F. H. Jacobi eingn,ift, und dort in lieu Freiherrnstand erhoben, verfußt pseudonym
vorschieden« katholisierende, nahezu katholisch-roaktionürs Schriften, stirbt H)1'
dem geplanten Iiücktritt zur katholischen Kirche im .Iahre lRHi. Nach seinem
Tode tritt das r;crüeht auf, dan '~r auf seinen "Wunsch in geweihter Erde hp-
graben sei und dal\ man in ~,'illem Hause ein zum Mosselcson völlig eingerichtetes
Zimmer vorgefunden habe. - Der ~ehHissel zu diesem Lehensgang liegt in dr-r
Freimauerei. Dann hegt für dt'n Historiker sicher eine grolle 8eltwiel'igkeit, die
allerdings durch das vortreffliche Allgemeine Handbuch für Freimauorei, 3. Aufl..
(Leipzig H)()O f.) gL'mildert wird. Del' Vr-rfnssnr scheint nul' die 2. A utlag« hp-
nutzt zu haben. nie übrigl'n Ircimauerischen Sohrifteu werden dadureh erst dem
"Profanen" verständlich lind können auf ihren historischen 'Vert gepl'iift werden.
H. hat neben cl'!!' deutschen Literatur eine ganze Zahl Irunzösisouor (~uellCll auf
dem Gebiet der Freirnauerei benutzt und gibt uns ein klares, ausführliches Bild
von den Bewegungen jener Zeit. Seine Darstellung ist klar und interessant. So
ist uns ails d,'r Ferne ein bedeutsamer Beitrag zu der Geschichte unsoror Provinz,
der Starck (' Jahre ,mgrhi;rt HUcI in ,leI' or "im' Sf) gl'ofle wichtige Stellung gP-

habt hat, zllh'il ge\YOl'(lrn.
l\olls(,hel.

WaIter Borrmann, Das Ei ul! rill gru ties Pi eti Slu us ill ,I i e os tpreuB i s (;he
Land('~kirehe, Kjjnig~b,'rg HI];),

Es i,;t erfreulich, dall ullsere ostpreußische KirdlL'ugeschichte im akademischen
Betriehe unserc] JJbertina zur Geltung kOillmt. Die Licentiaten-Dissertatioll, wclelw
wir zu be5]Jrechl'n haben. ist Jafür ein tüchtiger Beweis. Noch erfreulicher ist
Jic 'Yahl gerade dieses ~() hoehintere"antcn Zeitpunkts, \\'0 Künigsherg als das
zweite Halle, cine gliillzendu Holle im kirchlichen Leben Deutschlands gespielt hat.

:'\ach einer ~\useinanders('t7.ullg über den PietislIlus im Allgemeinen s('hild('rt
Kapitel J die Bode1Ecrlüiltllis"e für die pietistisl'he Aussaat in ()stprpuJkn. r:"
wird in kurzen l'mri>'sen die Periodt', llit' ein,,;; r;esehichtsschn'ihcrs noch harrt.
geschildert. \relchc auf den Synkr"tislI1l1s folgt \I'll sich auf dnr Universitüt ulId
in der neistlichkeit tiel' Pro\"inz eill!' hetlcnklidle IIil111cigung zu Horn, dip sich
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auch ill mehreren CI"'ltritti'll kund tut. 1"'Illf'rkhar macht. Dadurrh wu nlr- ,lip

wnukondo urthodoxi» um dost« fester g ..sichert und (]p!" Pietismus fand einen

donklnu: nngiin~tig"lL Boden in (),;tl'renflen vor. lborilio mancherlei Bestrehungen

mystischer. sOl'aratistisehcr. mit dt'lll Pietismus mehr oder minder verwandten

llnstrdlllllg,m hi'lJ"(~nwir recht IH'nig. Vnrhanden sind "in gewesen, wi« n. "\ .

.\ rnoklts Kirch"llgpschirht" hcwcisr. Die-«. 1l,·~tn,IJllllgen gingf.'n in LIen Spcner-

Frankosehen I'ictismus über. erklären ,tI,er da, "filltralle!l der kirchlichen Kreise.

Es ist ein« der V"J'(li(~nstr' B'-s. daB '-I' nachg,'wi(·,ell hat, (Iarl der l'ietismus nicht

aussohließlich durch Lysins importiert und unr durch die (inns! de) }\(jnige nach

('stprl'llHell gdragen ist, sonderu, dan es allSS,'!' Gehr und vor Lysiu-. zahlreiche

.\ Ilhiillg'~r de,.; l'ictismu- gegehpn hat. Bei den Studivm'oiscu. dio die wohl-

hubondcren Stllllcllt('ll gern unto rnuhmeu, wurde untürlich auch Hullo besucht

und die neue .\ rt .l.-r Frömmigkeit mitgebracht. nie Begriindung" des Friedrichs-

kollcgiltnlS wird ('ingelll'lltl - heinahe allzu ausfiihrlkh - nach dell Aktcn ge-

""hiILleIt. ~Wil' es s('heint, wird ,lie Darstellung Zipl'eb ill ,101' «('schichte, des

Frie,lri('hskollegil\lll~ !lieht wespntlich llloLlifiziurt. Dann wird ,li., f)tellllng des

I\urfiirsten Friedril'hs Ill. zum Pietismus geschildert. PilS scheint es l!ol'h etwas

zn "iel gooiagt, \yf~llll es t'. ID hcifH: "Friedrich Ill. stand dOll Spenor'sehen

(ieüallkell wohlwoll(~wl gegenüher." Il1l\!'r1ich ist (lie 8[l('ncr'selw r;cflallkenwelt.

.lern Gemahl d!'}" Sophi(' Charlotte frpmd ge1llil'hl'll und kaulll syml'athiseh gr-

w('s,'n. "'enIl er für dir Pietisten eintrat, so war ,~s \leI' gemeinsame (;pgcllsaty.

gqien dill llltlwrisell" Orthndnxi" lind ,lie lTochsr:h,itzllng' lIm' nützlicl"'ll ::';c11ul-
:tl'hf'it (11'1' l'idistcu.

[u der f(Jlg(~llllcll t;(,hilderuug des LysillS ist doch nieht überall Licht und

;-;chattcll recht y,~rtr'ilt. Der b(~reib angnführtl' Kleinfclrl (S. H) erziihlt Lt. lL. von

..illl'lll nickel', der \yegnu Separatismus vor das li"ow;istoriulll g'pfonlert wird, al~

Lysins ihm sphou <1ng'ehiil'te unu zn seiner \' rrteidigung anfühlte, alle tlie,,' (;e-

danken hallP er \"Oll L~·siw.: gPiemt. Es macht diesem groBen ulld gewaltigen

",[anll keine 1'Ilchrf!, welln (!r auch die Kiwlcrkrankhritcll des Pidismus durrh-

machen lllnßte. Einig!' seharf,' 8chattenstriche machen das Bil.1 nur noch wahrer.

",ein Auftretcn ist in tipI' ';l"stcn Zeit doch elltsi'hieden turhulcnt lllul enthusiastisdl

gewesen. Erst naeh ,;rillt!], Ernelluullg zum Hofpreüiger tritt darin volle Kliirllllg

"in, ('in(~ go,,'is,,' '"erki]'chliehung de, Pietismus. 'Eine andere till le Bcgleit-

f'l'Sdll'illllng \rar. dan ZIllreilen cin g,-,wi,,,(~r ~[llllpieti'll1us und hiises ::ltrl'bertUlll

.!;roJlgczogcn wurden. E, i,t sidleI' nicht ulult' Uruud, WPIllI rlpr wackere l'farror

()stprnH'~'f'r (vel'l'l. .\. P. 31. XV :-:. ill i) urteilt: "Indessen hingen sieh doch

lllanch" stlHli(J~i an ihn. dCU('1l '~s 11m Brot zn tun war und gelallg ihneni)."

1) Anch rei"]l" Fraucll sullen der Lohn der Bekehrung zum Pietismus
rielfaeh ge\n~sen ,;ein. Die orthodoxen Kreise fühlten sir:1l \on dem eisernen

Hing des Piuti,lllllS ulllklammert. Sicher \raren !'eirle oft an Illtoler:mz gegen

(.inan']"r (~IIPn],ül'tig. D('I' Pidi,mll~ \\"Ill'de }'arh'i.
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Zur Kenntnis des Lysius scheinen nicht die Grabcnrmina und Loichenprodigtcu
von ihm. auch nicht iihor ihn ln-nutzt zu sein, die (lie lnivorsitätsbibliothek in
12 Samme!l,iinden ..Truuorschriften-' besitzt. Durch diese Sehattcnscitml werden
natürlich dip Gepler nicht outlastot. ,\" enu alter dr-r Verf. von der .,oft sogar
lateinischen Predigt: der Königsbergcr (ieistliehkL'it spricht. sO ist (las (loch stark
aufgetragen. Lateinische F I()S I,e In und Zita t e mischte wohl gem der Prediger
hinein, aber darum üarf mau doch noch nicht von lutoiuischen Predigten reden.
Chrigens giht f'S unter dell vorhaudenen Predigtr-n. besonders auch unter den
J,uichcllpretligtl:n der orthodoxen Geistlichen ein» groBe Zahl würdiger, warm
.!mpflUldener und erbaulicher Hcu,m. (Yerg!. dip «rwähnt« Salllmlung.)

Der Kampf des Lysiu- um Kathodor nnrI Kanzel wird klar und ausführlich
nach den Akten gcsl'hildert. Doch treten nohon Lysins sein" nicht nuhodeutoudr-n
lIitarheiter allzusehr in ,Ien Hintorgrund. Es tritt nicht gCllUg"in der Darstellung
hervor, wie wichtig gerade dip .,.\n~et7.ung" <lPI" ncuen pietistischen l'rofc .ssoron
Hogall und ,yolff für die Entwicklung ,les Piotismus war. Dio I iegner waren
dadurch auf" iinßerstp orhittcrt. jetzt erfolgen auch ,Iil' ersten ~ehl"itk gegen di«
,,- olffschc .\ llfkliirullg. ?\:!ch,lpm in Hall,' ,1"1"Konflikt z\\'i"ehell 'V"lff auf ,h'r
.!incn Seih' uu,1 Frank!' uwl L:ll1g"pauf der an",~rn 8cih' ausgehrodH'u war, wirel
der (~cg('nsatz anch nach Kiinig,;1,,'rg \"crpflanzt. L:mghansen1) wirel s[liit"!" I"on
einem rIes "'olffianisllllls :lngpkl:tgtcll ~Iab.-j"t()rhpsclmldigt. früh!'!" s,)lltst ,,- olffis"hl'
Hecn \"crtretcn ZlI hah,on unci entgegllPt, dnl\ er ,~r;;t 172:i zur \"olll'u Klarheit
ühqr ihre Ycrwcrflichkcit ge'kommen sei. (\kten Etatsministerilllll !:1Dc.)

Der Kampf ;;eg"11 ,lie "" olffisehe Philosophie wi 1"<1 hier wr ~l:1chtpr(JLe
unu wir ,e!I!'Il, ,laß dor Pietismus das Ohr des ~I(ln[ln'hpl1 h,'sitzt. ulltl st'i!1(~
s"hlagfertigp Hand in llely,'gullg zn sL'tzcn Yl'rst.eht.

,\"u11(le1'1':1l'ist es, dall gera(h, ,Ier eelatallte;;tc Fall, der dalllals ,yC'itbill
"\ufsehen erregt hat und als l'ine kkiIH' Parallele zu dCll1 Schicksal \Yolffs un-
gesehen ,,,cnlen kanu, al,solut mit f'tilh;ehlYcigcn iibergallg"pn wird. Es hanclelt
~ieh hier Ulll eint.' keineswegs unhedeutend,' l',!rsi;lllichkcit, unt! gnr:\lle ,Iie,er
Fall ist geeignet. die :stelluug tips L::sius zur \\'olffis("hen Philosophie Ilwl YOIl
~ciner wachsenden :\Iacht sehr "jel nwhr im; rechte! Lirht zu setzeu, als dif)
angeführten Fakta. Der ,,- olffialler Christian fiahrid Fischer, 1'ro£('ssor pxtra-
ordillarius der Ph:'sik, ist in einem Gutachten iiber '" erhm;serung dos aCl\,lemlschl'll
Fnterrichts gegen dio Pietisten aufgetreten llIul soll - er leugnet PS - ,lie
"Ileu angesetzten l'rufessoren ,Iurchgezogcll" haben. Er ,rinl 172:) kurzerhand aus
dem Lande ausg"pwil'sen uwl alle Y('l"';ndlt) seinerseit,; lind seiner (iattill ~ind

1) Christoph Langhansl'll, :-;ohll YOB t!')111 bei B. ~ .• 7 Pl"wiihntl'll Christian
LanghauseIl, Sdlwiegersohn ,Ic, L~'sillS und alleh :;,'in tiesillnllllgsgcllos:;e, Z('g
sieh spiiter auf mathematische Studien zurück und starb ab nberh"fl'redig,~r.
Er war, ebenso wit' auch ,ler Sohn tips Lysins (\·el"g!. ~. ii), ulld wie il11l1wrdi.·
zWf'ite (icneration. C'rhcblich mild!'!".



nirht IIll :-:talld,', ihm di,~ Hlif'kkl'lll' zu vorschaffen. Er-t 1,;l:~wird ihm tlie

Hiiukkehr g·c.,tatti't. 11:1"]1'1enl dl'r \Y"lffi:1ni"mlls .lurch 11einl>el'], H. a. hnffähig

g,·\\·,Jl'(Irll. PI' macht ill<ks ere;( 1'3n dal·,)n I;c],raueh und hat 1,·1:: pillen neuen
Zus.unmcustol: 11"'gL'1I '.'illps Ulll'IIes, vol] ,pill'Jzisti,dJeJ' und aufkliirf'riS('hl'l' Ideen.

Die-anal geht der Yorstrd] alu-r vuu d'-'r Iirtluxloxic aus. Auch der ",Iagister

.\ 1Il1l101l, desson Lehrgc-cluck 1'011 verschiedenen :-:riten gcriihmt wird, gelangt

uit-ht zur Professur in der I'hi]"'l)lJhi~l'hen Fukult.it. trotz des ancrkcnuendon

Berichts -Ier Fakultät und des Senats, weil .ler Scll\\'icg('rsnllll (IPS Lysins, Christoph

Langhausen (nicht zu verwcch-cln mit dem Vutcr. dem IJei I], 8. ;-;- genaunten

Christian L:tnghal]s('lIJ dagegen i-r. Es wird verlangt, daß ,\1I11110U "üurl:h glaub-
würdige .\.th'stata sonderlich ,eiw:,; Bciohtvntcrs-: l.ewoise, "dall "r durch iiftere

llcsnehnllt! ,\,,1' Predigt. <lw·1! fleil\igl'll liehntneh der Sakranwnte" <lie' lirllll<!-

Insig-keit ,!er Bl';;ehl1ldigullgc'll, die gegcn ihn crhol.eu 1I'"rd"II, dargl'tall hal». .
.\llllllun war ill der YOI\ B. ~. 18 erwähnten Schrift Kleinfrld', dp, Indiffcr ..utismu-,
he~chul<ligt. nag('gen ;.;dillgt (,S \ 72, .]"11 I'i()(i~tcn, ihrem l'rot,'gt, Tesk(, Zlll'

Pl'ofessu]' der Physik 211r verhelfen. III dem Fall ~uehlaJl(\ f'. 101 heruft sich

t-lalthonius in (']'st.~l' Linie auf :iltere l1eehte auf ,lie ihm zngesagte Professur.

t-ll1ehlaw! geht lIaeh (Jiittiugen und ('uuet dort (lurch 8ell"huord. Die A ll"I'(!lSullg,

ein Akt schlinlll1ster l\a\linettsjllstiz, geschalt ollne ,"issen und "'illun ,leI' }linistc!'

und ist ein _\lIsflllJ\ <It's Iwkallllt"1I "IlUmcur" Friedrich \\Tillwlm 1. Sie traf den

armen Magister, ,le]' auf die Professur ref'llIIcte, ,,'ie ,;in Blitz aus hciterm Himmel. \

Di" Akten im Kiillig~herg,;r .\ I'chil" tragl'll di.. ,'igellh:ln'ligl' Handbemel'knng des
](ünigs auf ,li" \,f)r~tt!llulIg rle]' 1rinistc!', dall die Sachlage wegcn der Professur

doeh noehmals g,'prüft \\'(·,..Il'1I s,,!I,,: "Sol! elt'J ails dcm· Lande geschafft werden."

Doel! fiillt der ldzte Fall SC!tOIl ill die Zeit. die nieht mehr, strcnge genommen,

die ,\ufangszeit des Pietismlls genaIJut \\'I'rdcu kanu. Eine gewisse Uehibsigkeit

iu dell1 rorgehell del' I'idist('u gl'gen die \\"nlffianer winl auch in K\inigsherg

nidlt ;m 1c'lIgueu s('in, \\'I'1lI1 1I1all auel! gern :lnelk"IIUf'n wird, daB sie dip snh-
.iektiv(' CrI"'J'%f'ugulIg .~'l'!taltt lIal,ell, zur Ehr(' (,ott"s zu duuunziel'en.

'" cun B. seinen letzten .\ bsdlllitt COll1promiH nenut und VOll einem
COlllprornin xlI'isehen Orth(Jdoxie 1lI111 Pietismus redet, so ist auch dips lll. E.
zu viel g~'sagt. Es trat eine gelüise Beruhigung ein, aber es war nur die kurze

I/uhe Hll d"1II Sturm, ,leI' mit dem I/egiernngsalltritt Friedrich des Großen

erneut losbrach I). Ehet' kiinnt .. mall \'IlIt ('i110111Komprol11iß

und PietislIlus reuen. \Venigsteus siwl mir ZUSalllllll)nstiiße

\Va S"lllllrz ,lie leitenie l'ersünlirhkoit war. IIl('ht hpkannt.

zwisehon _\.ufkHirung

hoidcr aus der Zeit,

.\ n dem erwähnten
YUl'gehen gegf'll Fiselwr 174,1 war ~Chllltz unheteiligt. Die .\Illüiherung der

Orthodoxio uuu <les I'iotismns trat i'rst cl'hel,liell "pi iter eIll. Immerhin waren

die (jegollsüb:e zwischml ,len drei I!ichtullf!'en Ili~ht imm"r ~() seharf, wie es nach

I) Verg!. Xidzki, QU<ln<lt S. ,SI f.
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dem Bilde, 'W) ,lil! Streitereien naturgemäü im Vordergrund stehen. erscheinen

mag. Es gah SdlOU vorher allerlei Bande, welche trutz elltgl'g'PIIg'csetzter AII-
sohauungen die Personen, welche nicht zu den Führern geltiirton, uahcbrachtun.
So ist z. B. der durchaus del Aufklärung' nahestehnndo flottsehed in freund-
schaftlichcm Vorkehr mit dem orthodoxen (~u:lI1dt, bogriiHt aber den Pietisten
~(:hijlleich doch l.ei seinem Eintritt ius Diakonat am Dom mit frcuudlichcm, an-

erkennendem Wort. Der Pietist Lilienthai (der Yater) steht ill iuuigom \',!r-
hältnis zn .lem Wolffianer Kreu-chner, es hiIdet sich allmahlich eine neue
(;eneration heraus. welche eklectisch von allen Iiiohtnngon das Unte nimmt.
Eine radikale Aufklärung hat Künigsherg nie kennen gelernt, (loch mag die Furcht
vor ihr. dil' hei der Stellung Friedrich des Grollen zu kirchlichen I(ragen nahe
lag, mitgewirkt haben, die I,.. iden Gegner zu versühnen, nachdem die Hechuung
<1 .. 1' Orthodoxic, durch dell gekrönten, energischen (;egnür den Pietismus zu
unterdriieken. sich als falsch erwiesen hat. Das führt uns aber eher an den

Ausgan~ ab an den Anfang' des Pietismus in Ostpreullon, Aus einer gesunden
-'Iischung aller drei Richtungen gingen die tüchtigen 1tlünller hervor, die, wie
Kant, Hamaun, Flippol. ~cheffner. Ilorowski u. a. berufen wurden, die Führr-r
des nachfolgenden Zeitalters in unserer Provinz zu würden.

Diese Bemerkungen, <lip mehr Ergänzungen als Berichtigungen sein sollen.
haben nur die Aufgabe, die Hedeutung und den hohen ,,' el't, der ill fleifligPlu
und eingehendem Quellen;;tlldiull1 gearheiteten Schrift hervorzuheb(!I1. - Stel!PII-
weise finden sieh Wiederholungen, ührigen;; auch einige Druckfehler. 80 soll es
doch wohl auf S. 29, Zeile 11 "grühere" heiflen. ,,'anlln der Entwickluugsgang
Gchr's als Beilage hinzugefiigt wird, die sonst nur Quellenauszüge zu hringen
pflegen, ist mir cbp.nso unver;;tändlich, wie da~ Fehlen eines Hegister~. ._
Hoffentlich bescheert der junge' Licentiat uns noel! manehon Boitrag zu Jer S{J

vernachlässigten ostpreuBischen Lokalkirchengeschichto unt! findet Yicle eh en so
gründliche Xachfolger!

KOllsdwl.
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HpTallsgegpben von Frh. ~~. '".ScJao~lInicJa~ ~[a.ioI',
zll,!.:'t'teilt .lcm Grossen Genoralstabe.

(-L Fort-etzung.)

Schön an HaI'dellbeI'g.

Gumbiunon, den n. Dezcuibcr IHl:.!.
"Di.· Xachrk-htcu von d('1II grossen Sieg'c bc~i 13oris,;o\\', welche der

Obrist }Ionteiirlion auf allen Stationen schrittlieh zurückgelassen hat, werden

}~1If'1' Excellenz von mcluvreu lkhiirden erhalten haben. Unriohtig ist

hier schon, .lass der Kaiser Napoleon mit dell \'011 Smolensl, kommenden

'I'ruppcn am -t. in \\"ilna gewesf'll -ci. Hf~iselldc, ,lie am G. Wilna \"('1'-

lassen hatten. wissen nichts davon. Der Kniser Wal' nicht da, u" waren
nur einzelne Gardiston .mgckouunon. Ferner, den "i. Ahellds kamen hier
zwei Kouricre an. wolch. für den Oberstallmeister Caulniucourt hier
Pferde bestellten. Sie waren den ,-). d. }[ts. :IllgcLlieh in Swcnzjany

(zwiscllPlI Wiln» nil. I der Dünn) expcdirt. Gestern wurden llie Pfel'l1e

wieder abbestellt, weil der Oberstallmeistor, der gal'llieht Wilnn passirt ist,

\'011 Kowno über )[arialllpol, Knlwarija, Augnstow nach Warschau gegangen

,;,'ill soll. EI' hatt., 30 Pfer,le allf je(ler Station bei'itI'lIt, lIllt! die Heise

sollte iibcl' Berlin nach Paris gehen. Gcstel'll erhielt aber sein !{olll'ier

,lil' Xaehridlt, da~s d,'r Ollel'stallmeister YOIl Wat'Sl'il<1ll allf Glogml nach
.Pari;; gehen wiink )[el'kwiil'tlig ist !Jt'i ,liesf'lII allem:

1. (lie EXllf',litioll 11,,1' KOllricl'e nach SwenzjallY, da die ,\ffiil'c alll
2f'. lwi Br)['isso\\' g'cwcspn !;cill soll.

2. da:,s \"11' :! ,rageIl \'01' jl'llell 10 Pfel·tlt' b""tt'llt wllrden.

3. da",; mall am ü. ill }Il'lIwl \"Cmeiner Affairc alii 2k. "eholl etwas
Wllsste, rler .lortige K"I1"1I1 dell Erfolg ahel' nicht bckallnt macheIl liess.

Alleh ilcr frallzii,i"che l'osttlil'ektol' Hondin, der Ile;;tiilHlig (lell Kaiser

begleitet. liess :;n,deieh fiir sieh hiel' Pferde bestellen. Nach deI' El'ziihlllllg

eines franziisischen Konl'icl's ";011 11er Kaisl')' XapoleOlI sich (Imch ~OOOO

Hll"sen mit gro~sem y"rIllst tlllrchgeschlagl'n haben, nachdem yon }[ol'g'ens

friih his Abends mchrel't' yerg'culi('he .\.ngriffe anf <lies KorJls gemacht warcn.
Al!pr. )!"nabsr:hrift, Banol L. lieft :1. 2,1
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Dei (11'11Franzosen hie!" ist fortwährend mehr Besorgnis, als Hoffnung',
lind .lic Iieiscndcn fahren fort, dip Lage dor Dinge sehr übel zu ~childern,

Jetzt ist wieder ein Transport "120 gefangener Iiussou von Wilna an-

gekommen. Sie sind aber scholl vor mohroron 1lonatell auf <km huge

von der :Jlellle] nach dem Dniepr gemacht, und nur bis jetzt, grösstcnteils

krank, in Wilna aufbewahrt. - - - -. Von den 1filitiir~tra~sen ist
jetzt, wo Jeder krank oder verwundet ist. 11111' sucht nach Hause 7.11

kommen, wenig mehr die Rede. Die Soldaten ziehen insbesondere südlich

von Gumbinnen stark zurück, viele auf Warschau. viele aber auch zwischen

Warschau und Königsberg. E" ist mir <lie Anzeige gemacht. <lass <lip

Landleute YOIl dell Zurückziehendon \" affon zu crhalton suchen. Dies

zu verhindern, ist unmöglich, theils weil keine 1Iilitiirstras,;c mehr gehalten

wird, teils aber auch weil inan sehr wenig )Iellsc!tcn hier finden würde,
die nicht selbst suchen würden. sich Mitte! zu Abwcnduna von Gewalt,
tätigkeiten zu besorgen. - - - -. Wi« weit (1(1' 1lang·pj ill (Ien
Französischen Kassen gekommen sein Il1I1SS. geht daraus hervor, (lass

man den Soldaten rles in Instorburg stehcndon Knvallcricdcpöts llnliillgst
statt Stiefel oiler Lcdorschnh«, IIolzsellllhe, wie sie hier die ärmsto Kla;;sp
der Landleute Bur trägt. hat austeilen müssen, L!Hl so steht in Iustor,
burg ein grossmächtigor Kürassier. hinten 1I1l11 vorne hoblocht, mit l'iuPIll

grossen Helm und Ross Schweif und einem ehc'llso grimmigell Sehwcrte,

in Holzschuhen Schildwache. Als die Holzschuho auf dem 1Iarkte ans-
~eteilt wurden, habeIl einzelne Soldatcn sie mit dem AUSl'lIf: viye l'Em-
percu!' ill die Luft geworfen,

Das uei Tibit eingefl'0!'cllc Belagcl'Ungsgeschiitz ~oll Illlll auf <las
sehlcunigste nach Danzig transpol'tirt ,,,enlcl1.

Am 7. llnd 8. d. 1fts. hatten wir hier die für diese Zcit seltelle

Kälte YOII IN -- 1\:) - 20 Grad ReallIllllr. E~ ,yar ein .Jammer, die

zuriiekkommelHlcn, total abgcri~senen unr! ycrllllngCl'tC'1l Soldatün zu sehen.

VOll 28 Solilatcn. die Yon Wilna Ilac-h StallllpÜIH'1I abge~ehi('kt wunlen,

kamen nur 4 an, alle anderen warC'1l g·e"torben.

:\Iajol' v. Kall*) zeigt an, Ila~s jetzt \'fill kt·iller Ablii,;nng an del' GI\'llze

weiter die He(le sei. Alle Pferl],. siml yerlorclI, (lie da,.: 1Iilitair erhiilt.

Die Sache ist "'ieder sehr rlrillgPlHl in Wilna lind bei (lem ü(,Il('I',1l W('dell

*) :\Iajol' friedrirlt \'. KalI YUlll 2. Ll'il']llIsal'en-l!cg-üllcllt war \Yiihl'C'Il<] des
Krieges \"011 lS12 Oberkommanllullt uml KriC'gskolllmissar ill Til,it. Er fit'] al"
Kommallucnr de, Hcgiments am .-,. ~[ai IS1:1 I"..i C,,]<litz.
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vorgestellt, aber rler )Iajor v, KaU selbst erwartet davon wenig Erfolg
und hält e,; fiir das einzig« )Ii1tt'l, dass alle Prcussischon Pferde auf der
Grenze abgespannt werden. Die Pohlon werden dann genötigt sein, Pferde
gestellen zu müssen. -, -

Zum Schlnß semes Schreibens kommt Schön auf den
wiederholt geäußerten Antrag zurück, an der Grenze eine starke
G-ensd'armerie aufzustellen und legt folgende Nachschrift bei:

"Xadlclelll ich den Bericht ge"ehlo""en hatte, passirre ein Roisondor
den 7. "on Wilna und ~ugt. der Kaiser Napoleon wäro Sonnabend dCII G.
A1JC'!H},,: in aller Stille in Wiln« angekommen. und Sonntag, don G. \"011 da.

wieder abgereist, und unter dl'lIl Xamou des OIJt'rstall:neistprs Caulaineourt
über KO\\'IlO und 3Iariaml,ol nach Warschau gegangen. III Wilna habe dip

grössto Verwirrung lx-i S('illl'l' Ahrpisl' stattgpfllnden; del' Herzog von

Bassano soi nicht mehr dort gowcsen, man habe von ihm gesagt, Cl' set
der Armee elltg' ..g('l1g"l'I'ei"t. )Ian habe in Wilna l'l'ziihlt, die Armee "pi

zerstreut. Den in Wilna versanunclton Personell sei IGilligsbpl'g' zum

Rendez vou- bestimmt. F,,, habe durchaus an Pferden zum Fortkomnn-n

gefehlt. So grell die"e Xachricht war, so hcstinuut Rip erzählt wurde, ,,0

wollto ich doc-h !loch niih"I'e B,'stiitignng abwarten. Dips\, prhiplt ieh aIJpr
,,0 ..ben da,ll1l'el!:

1. (la"" dip hip"igc fl'anzö,_;ischc 1'1)"~. ,liu \'O!' \\'enigen StnlHlon eillt'll

Konriel' YOIl KO\\'I10 },1'kOlllnll'n hat, einen all da" fl'anzii"i:·whe Ha1l11t([lIHl'tic'l'

geriehtptt'll Komier nicht mehr "'eiter \\'ollte l'assi!'rn lassrn, sondern ihm

ycr,.;idlpl'ft', Cl' wi'tnle \\'cd,'!' den KaiseI', noch den Herzog VOll Bassallo in

Kowno Oller Wilna filHlen: tipI' Kaiser \yill'C schon auf \\'arschun gegangen,

~. t!a~~ ~('I!Oll ~ Elllployes yom naru~l'h ..n Bnl'ean in die~Ü1l1Augen-

hlick hi,'!' angekomll1en sind .• Iit: (It'n Staat"sekl'l'tair hil'!' I'I'\\'art"II.

kh "chide .laher 11111 ,,0 mehl' !l1'l1 Bl'l'ieht PI'!' E"taff'tte ab. da Hill

,lem Genl'ral ". Kl'll".'ntark no,·h lliehts hi,'!' dmdlp;egang'pJ] iRt."

Schün an Hardenberg.

(Tumhillncn. !It'l! 1:l. lJnzelllber 181~.

"Ein Offizil'l' der nach Wilna gehen solLk. ahl,!, lllU' hi,.; Ko\\'no kam.

hrachte ll1ir g'p,;tel'll c\}','ml folg'l'lltle ~al'hl'il'llt: K"ill Offiziel' lllacht Illphl'

ein Gehcilllni" dal';lll":, da,.:s ,li,' .\ l'lllt'l' <lllfg't'lii,;.'t i"t. jfan ItiiH alll'~ fiil'

\,prloren. Dt'l' Hl'~( del' Gardt' i"t am 10, z,,'isd}(~n \\'illla lllHl KO\\'JlIJ

21·'



~'('w,os,on. von ']"11 nbrigcn Truppen wllssk Xiomund etwas. Nach der

;\_II~,.;age eine>; Kouriers, der am 10. in Kowno angekolllmen ist, sollen <lie
Hussen alii H. Wilnn lllosptzt haben. Von den Zer";lllO!'ngtcn - gTih-;,.;tcn-

teils ohne Gewehre - geht tI'T gTi'I,;",k Teil von Kowno auf Kalwal'ija.

Augustow 1I1ll1 Warschau. Ein Teil zieht auf Gumhinuen. ein Teil zieht

auf Tibit. Hiernach ist to" zu vr nnuton. dass dip Gardon auch \onKowno

auf Kalwarija und Augu-tow gehen werden.

Seit meinem letzten Berichte ist die lebhafte Rctirado auch hier

sehr bemerkbar. Vorgestern passirre '],01' Baron ~[nuni!'I', geskl'tl der
Herzog' von Bassano und )Ial',;chall Ouilinot Gumbinnr-n. Der Vice König

"Oll Italicu\\'ul'l l,~ gestern ang'elllchld, scheint a bor wohl geralle auf

Warschau gegangcn zn sein. )Icltn'n' E'l11ipag'rn gdlf'n mit eigeuon Pferden
.lurch, und mehrere gehen dennassen incognito, da"s ,;ie nicht einmahl in
der Stadt anhalten. Viel .. Genorale. Offiziere und Emplo,"''>s gdwll nach
Königsberg.

eher dell Zustand der Armee. wie er am 7. und H. war, lege ich

Abschrift vines Berichts de" Landrates v Czal'll{)w,;),i 1lei. den ich \-0)'_

~ittzlidl an Ilie GrclIze ge~l'tzt habe, weil "I' g'lIt frauzii,.;isdl spric·ht. IIIHl
illit einer be,;onllrn'll Yorlirhe gem mit Franzosf'n lebt. Seillpn lIugiin,.;tigplI

)l'achriehten lmnn lIlan Ilaher '-ollen Glmlbrll !'t'ülleSSPll. "ra" Cl' sagt.
!J,)stütig't spit N Tagen hiPl' jClkl' H"i';'~lldc; it'h hahe llwltrere Happo!'te
I].~,,~clb('n Inhalts, ab.:'!' il'h lege ,'o]'"iitzii ..h "('11 eines )[aullcs hei, der
lInW'l'll iibel" Xaehl'idltell nip,ll'rs('hreibt.

Ein llnterrichteter Offizier. 11,.1' alii K. \'on Wilua alm:isett" gab ,lie

.-\llZahI allel' Kanonen, ,!ito der J\(inig \'on Neapel nodi bci ,.:ieh habe, auf
JO-00 an. An Trllppen, l't'gelmüs"ig lintel' den \\'affell. l't'ehnote Cl' 8tW:\

21)000 ~Ianll. Am D. hab('1I del' KÖllig' \'on Neapd llIit Ileill Prinzcn yon
~cllfdlatel (der nid.t hl'i Ilem Kaiser ""in soll) dcn Vil:t' König \'011 Italien

IIlld (Ien Generals eincn gTO"';1'1IKrieg'srat halten \\'ollen. Am D. friih ';011

aller :-;dtnn eine Affaire nahe l,ci ,rilna gewesen sein. Am S. hatte dcl'
Kiinig \'on Neap"] sein Hallpt1jllarticl' ,!rei )leilen \'on \Vilna, 1I11l[ Admiral

'l\;chitschagoff das ,;,oinigp si'-']"'11 ~Icill'n (l<l,'on. DeI' ol,en ,'rwiihntt'
Offiziel' \'er,;ichert, die AllflöSllllg ,;ci kOlllplct.

An belegemlen l'hat;;;adlcn hemerk .. idl noeh:

1. 13c,10I1te1l<l.. )!iln1ler mit ,Ien ,!.j,,'sticktest ..n Hücken kommen allf
drnden Ballcrn"dtlitt,'n hier dlln·h .

.) Wir hatten \'I)r_g";stpl'll :.?O, ge,;te)']} :!2 (rrat! Heal1l1llll' Killt". Die

Stras:-:en ,;nll,:u \'I)lI erft"I'pl'!'I' )I,'n"ehen lieg";lI.
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;;, Dcl' Kai~"I' X"jlo]eon passirr. dell S, uni ,l VIII' }fOl'gf'lI~ Kah\'Hl'ija
lintel' dem Xamcn soinos nhPI",;talll11pi"tcr,.;, El' war \'011 den Marsehiill"lI
Be"",i('n'~ und 1)111'0(' Ih'g-lpift,t, Den n. Vonuittags passirte der Kai",..-r
Grujcwo. wo (,I' seinen Wagen lies", und auf Schlitten weiterfuhr. E,.
fehlten I'ferdo und del' Kaiser mu",,,,t.. warten.

Dil' l'ohkn sollen ,.;(']tll'ullig",t -!UUOO )1all1l ",tl'lkn. Dic Konskril.irtcn
laufen ahe!' nllo da\'OII. )[all hat TO<!l,,,,,,tl'afe auf das Entlaufen g'p",etzl.
alx-r (lie j1cinullg'. da,.;~ All!'" verloren soi, ist ,.0 allgpllIpill. da"" z. B, \'01'

.],,1' Stadt Wollkowischkv von -!~, ill ...iIlPI· Nacht ;30 davon g-claufl'1I sind.
Gestern Abend l.chauptot ein Offizier de", Bassanosehen Bureaus,

Wilna wär« am D. noch nicht von dell HUi's('1I besetzt, im Gcgeutheil hätto
am HI. jlal'",ehall Xc,\' clip Russen zurückgedrängt, Ob (lips bloss zur
Ikruhig'ung' dioncn ";011. oder Fundament hat. stolrt dahin.

Den General von York uuterrichtr-to ich 1)(,1It<.'von dor Lage <1('1' 8aelll'.
Anf ein )[elllplcl' Sehiff. da" KiiniglielH's Eigelll111ll. niillllich Salz, g<.'_

ladeIl hatte. hat d"1" Franzibische Kapitiill in )Icmcl FplLcr gebcn lasselI. F.,.;
lirf abe!' doch cin. lind "'linIe all~gclaclen. lIülIte zeigt mir abe!' deI' l'olizey
Din'ktol' Flescht' an. rIa,.;s der Obrist ". j[altzahn dün yatl'rliiJl(li"ehen Salz-
offizianten (lell \'el'kallf clie;;:c::;Salzes 1IlItcl"",agt habe. Dass \'011 ciIH'1II
l'!'enssisehl'n Offizipl' (la" Gnt lIlId Eigentlllll spines LalHlpsherrbll Iiir
möglicherwci,.;e konfiskable erklärt nlld (h·,.;hal b (lie l'l'clll't;iseltcn Sta:lts-
di,'ncr in <!pr Yl'l'l'iehtnllg' ihrer AlIlt~geschilftc hinder11 wilL ist etwas su
L'ncl'hürlpf'. dass ich gchol'saJn"t anheimstellen III\IS,:. dicsl'1II VPl'fahren ([,_.,.;
Obrbten \'. )[altzahn dip :"chlf'lUligRten (Jrl'nzpn zn setzen").

Nachsdll'ift:

Ein frallzii"i"e!wl' l'ost-1IISI1L·ktol' bring't ,,],en dip Nachricht. das,.;

sel!on fl'anzi',,,i,,('l!c Trnp1)cn (lie",-cit" 1\:0\\'110 "ind, lind theib auf GllInllilllll'n,

theib anf Tilsit ziehen, lIn<l dass ,rilna \'011 dell I{ni-<sell besetzt seI. Dil'
franzii"i"l'lH' Post s\lcht in diesem Angenhliek schon ihrp ,Vagen Zlllll Alt-
zng-e zusammen. j1a1l :,;agt. der Künig \'on Neapel g'l'hl' mit <lell reg-ll-
lirtplI Trllppen (etwa 11000 jlann) auf Warschau. uIHI l\larschall l'\e~'
gehe anf KünigsLerg'. j[arsl'hall Nl'Y SHcht dic Zerstl'8utcn zu samlllelll.

Stündlich kommen hier Hetirirende all. dil' Stadt ist stark 'wlegt, ahrl'
I1nI' \'011 Offizierpll YOll Hang: -- -- - -."

(Geh. St.-Arehi\' Hep. 74.)

*) .\.U~ lien ,\kten geht !lieht hel'\'oL wdehe Erleuigllllg diese Klagl' fawl.
,,- egen tier "piitl'r l'l'folgten Cbcl'gabe )[cmeb an die !I'lsscn wurtlen tier Ober,t
\'. ~Ialtzallll IIn,1 ,Ier )[ajol' \". lira1.E'lIf,>I,lt kricgsgcl'iehtlich freigesprochen.



Landrat Y. Czarnowski :1Il Schön.

Stallupünon .• Ion ICl. Dezember ISl?

.,Gestern gegen Abend ist der Duc de Hegg'io, wdeher ill der letzten
Affaire Lei Borissow eine schwere Blessur durch 11011 ('nU'rIeil) bekonuneri,
in Wirballen angekommcu und Ila verblieben. Er wird. wenn 013 seino
Umstände erlauben, heute weiter über Gurubinneu gehen.

Alles flicht. was noch fliehen kann. Die Kosaken sch wilrmcn scholl

bei Wilna herum und verbreiten Schrecken. Zwisp!ton "'ilIla und der
ersten diesseitigen Station soll sieh ein steiler Berg befindr-n, welcher ganz

becisct und daher so glatt ist, dass ihn Pferde, die nicht scharf beschlagen
sind, nicht hinansteigen und ziehen können. .:\Iall bezahlt da"dbst 1I1ll

seinen Wagen zu retten, n Napoleon" dor für ±-li svharf 11l'sehlag'l'llc
Pfr-rde .• lie nicht" thun. als flit· 'Vag'en den Berg hin<lllfzielt.'n. Da nicht
AUe diosor wenigen Pferde, lli,~del' Cn:el'llchllllllJgsgeist ..inigcr kühner

Einwohner von Wilna hingestellt hat theilhaft wortlon können, so "erbrennt

man (lie schönen Strassburgor Wagen ani Fusso dei' nm·g ..s. um si .. nicht

ill die HäJ1(le des FeinI.''; fallen zu lasi'ell. wcil mall "ie Ilodl ,,("hon so

weit gerettet hatte. Dir;s i,.;t du["(~ltall:'; kein ~riirt"hell, (lin Sache ist faktisch

UIIII Zllyerliissig. Da,.; Driingcn tier H,·j""IlC!eIl, iiber diesen ungliicklidlcn
Berg IIll koulIllPn. hat eincn "r;hn'eldi('hclI Grund. lli0 ()nlllllllg in .ler

Arlllee i"t !lllfgelii,.;et. Kpiu Korps, kcin Heg'iml'llt i,.:t lIlehr zu"amlllcn .

.Nm (lif' kaitlerlielw G/mlc kaun "ich .I"s,.:ell n.wh riilllllün, j,·t!Oc!l hat "ie

auuh sc-hon l'a .lmch Krankheit HmI Fro,.:1 n~rl()hrcll. Wilna ist mit

}lcn"cl!CIl iilJerfiillt. Alle" striilllt ohne Onlullllg hinein, \"Olll Tambnnr all

lJi" ZUIll Gc-neml ZlI fuss. Die Pfel'll .. silHI in den -12 Tag·'~II. in w~'lehell

Ilies(, :llo,.;kau ':,iehe Arlllee einge,.;chlosscn wal', wrllllllgmt oder g'esdtlaehtct

und gegessen. Al,.; (lie \Terzweiflung IJei Bori""ow (1011 \\' eg bahnte und

Ilun~hbra(;h. IJlieLen Yiele Tansen(le in dem Strome. Die Briicke wurde

in (irnnd geschossen. nnd iilJer Leichen (luruhwatete lllall (h'n Fluss. Die

Anll!'!' \'erhnngertl' (lIlit' ist hieriiber einl' "ehr khhafte Beschreibung (lm'eh

eiu(~1l Angenzeugell gemacht), hatte nieht mehr dell :\lnt, ~ieh Zll wehreIl,

sic eilte nur, all'; dem feilllllidwn Fe'lter" zn kOlIInJeIl. Keill" Schilderung

ennieht den gTI~lllichell Zu,.;taLHI, ill weldH'1Il dip ArlllPc eilte. Ulll. Illll'

n:telt Willla ZH kOllllllen, ewig yerfolgt .lurch die llllbarlll!terzigen Kosac:kell,

deren 10 unge:>tmft gleich ~OO Fmlll.()SI'II jagcf' kOIlIltl'n. Es soll rill

grauenhafter Anblick spin, weml mall .lie alJgc.nagertcll, "rfronlllcn .:\Iense!tel1,

lI11ge\\"aSelll'n) llurasirt, in Wilna "illzil'!ll'n sicht. In Wilna selb~t hat
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Alles den Kopf verloren. Der Gouverneur steht Niomam km Rede. Die
Post hat keine Pferde. )lan kauft Pferde Iür nngehenre Preise, um nur
fortzukommen, und verkauft die schönsten Wagen gegen kleine Schlitten

Kibitken.

Wir sehen noch nicht den Effekt dieser eingetretenen Ordnung tim'
Dingo, aber in wenigen Tagen werden wir mehr wissen. Viele Reisende
ergreifen auch einen andcm Weg und suchen in \Varschau ihr Heil. Alle
Fliehenden stutzen iiher das unverzeihliche Verseholl des betrogenen
Kaisers, der sich in )IIJskall durch vorgespiegelte Friodeusuntorhandlungen
hinhalten lie ss, und nun "eine Armee aufgeopfert sieht, nicht durch die
Tapferkeit des Feindes. sondern durch (!l>""en fürchterliche Bundesgenossen
Hunger und Kält«, deren Ankunft er abwartete. Ich h/ire darüber
Iusscf1Illgen, die mich in Erstaunen setzen. )Ieinc Nachrichten haue ich
von sicheren Leuten. Sollten ,;ie fiir Eller Exccllenz noch IWH sein. so
kann ich dieselben versichern, das;; sie solche fiir gegriimlet halten können.

Die offenherzigen Reisenden, welche nicht fähig, oder nicht geneigt
sind, die wahre Lage .lcr Sache ZH verhehlen, schildern sie schrecklich.
Ich habt' Leute gesehen und gesprochen, welche während vieler Tage
nichts als Pferdefleisc-h gegessen, und Hünde und Fiis;;e unter Hunger
und Elcn,l erfl'(wcn !tauen. Diese Leute yersichl'rll lIIieh, dass sich die
noch zlII'iick ;;cielllle Armee nil'ht haltcn künne. !lass sie bald hier Oller
in "rarsehan eintreffen wiirdl" dass his allf (lie Elpüpage des Kaisers AlIos
in Rn:<slallll n~rlorell sci. da,.:;;die Hnf'sen Kas,.:en lIlId 1~ :Jlilliollcll Franken
weggenomlllcn haben, (lass (leI' Kaiser 1ll1I' mit Not für "eine Po]'~on ent-
kommcn ~ei 11. s. w.

Amlerc H:rfeinerte Franzosl>n YCl'siehel'll llIich dagegen, dass es so
schlimm nicht lIIll (!i,>Armec ,.;tehl" als ich glaube. Del' Kaiserliche
Palast-Präfekt Comte 11eBo,.:sct. mit dem ich gestorn Abend bis 10 Uhr
mich lInterhalten hahc, will mir lIIit Gewis"hl'it sagclI, ,la"" der )Iars<:lmll
Xcy nocl! am Ü. die der Stadt Wilna sich nüherllllen Truppen angegriffen
lIIHl zlIriit:kgewol'fell habe. Er will mich \'pr"iehcl'I1, daC's dm'chall;; IlUI'

die Zeit die:,:,>]'Kalllpa~lIl·. ah,·!, nieht die Sache Napoleons \TJ'IOI'l'1I:oei,
(lass lIIan <lie kiinftigjiihJ'ig't> KallllJ;1gne im )fürz anfangen lind im August
schon Fl'ie(lensb ..'tlingung'>1I in Petersblll'g YOl'scltl\>ibrn wiiJ'<1npp.

Ich 1l111~" Ilabei anfiihl'ell. da,;,; t1ie~I'1' p. Bos~ut ein )fallll i"t, .1el'
allen ,.:eincn ),l1s,.:eI'UlIgt·ILals ein !li"ch",t gpselwlltcl' wHl licbl'llswiinligel'



)h'll~ch svhr vielen I<:illg-ang'zu vorschaffen versteht, HIlII (la;.;,; ich, uach-
c1elll ich mir ihm Stunden lallg' g'(·,.;prr)('lwII, nicht mehr wusste, was idl
gJaULCll solltr-, Dürfto ich mich jetzt "Oll meinem Dicnstol'te <'lItfeI'IWIl,
und könnto i.h münd lieh \'(lltragell, ,"as mir AlII';'; vrzilh lt 'wird, 1I1ld wa»

ich sehe und hiin·. HI würden "ich EII('I' Excollcnz selbst da,.; Resultat
davon ahzi('hell k.umon. Da sic-h al)l'l' Alk" die,,; nit-lit Zlllll Schreiben
eignet, so muss ich dip,.; "db"t thun. und da hill ich dann der )leülIlng,
dass zwar noch nicht Wiln« von den HlIf;SCII hcsl'lzt ist. lIa"s aber (li"
französisclu-n Truppen "ich kaum nodi I~ TagI' rlasclhst lmlton word Oil.

Der Palrt"t-Priifekt 1I1l,1 <1m' DI[(' de Bassauo gillgell nach Wars(·hall. or.
VOllda weiter, weis" ich nicht. Ersterer hutto alle sr:inc EI[lIipagl" so wie
der Kaiser selbst. verloren. :?7 :-;clu'jIlP I'Icrdo, kost bau. \Vag'Pll It. s. w.;
(lies sagt« or mir selbst.

Wenn mall sieh dell peu,i"l:hell Luxus denkt, mit ,yclC'helll tlip"p
Armce wich Hll:-:Slallll ging. und ,,'i(· ~ie nUll llackt lind kaltl Zlll'ii{'kkollllUt.

so wird Illall gcupigt zu glaubell, (la,,~ so "id Healitiit('n illljlol'til't lIlH]
zlIl'nckgublii'ben sind, als die Htl~"ell n'rbl'annt habcll miigen:'

(Gelt. St.-An·hi,' Hql. H.)

A uerswald an Harden berg .

..All\' Xachl'idltell. die (IIll'I'l 1 dip "Oll dpr lIallJltal'lIlee in glO"SCI'

}Iengc ZIll'iiPld;eln'PIH]('n Gf'lwrale. Offiziere Ulld ill ,Vilna g'cweSl'Ill'1l
diplomati~dlen ul1(l andercn 1'el'"on('n eingehen, stimmcn darin iiberein,
dass <le!' schlechtc Zustand dci' Bestes der franziisischcll Armee alleIl
Glauben iiLerstl'igt IInll :o;elbiW' al" faq ganz aufg'elüsct anzlI,;e]Wl1 ist.

Del' Kai"c!' ist lintel' dem Namen Caulainconrt nach ,Vars{'hall llll,l
Glog-aH \'01' lllehl'eren Tagen gcreisct. Wo (lie Triimmcl' dcl' Hauptarm('('
sie;1 .it'tzt hefinden. ist hie!' Ilnhpkannt.

Cnll-I' dell \'ielell riickkeltrcllden Generalen i"j del' Prillz Adam
YOIl ,riirtembl'l'g' gestern. HIIII tipI' O('ne!'al Rapp hf'ute hip!, angekomlllcn

nach
Del' Hii('ktrall"po!'t d(·" Bdagernng':,g'c:-;ehiitzl':-;
Dallzig wird mit dem grij""tcll Eifel' lJctriclJCIl.
:\filitair-Effcktl'll 1Illll Zl!l' AI'!1l('(' !J(,,,tinlllltpll

und del' :\Illllitioll
}!phl'C'l'f) Tl'ansporh'
'IlInitioll, die !lach"Oll



früheren Befehl ..n von Dallzig' hierher haben g'ohou ~OIlI'II, sind auf ('111 .. 11

Antrag vou dem Bureau de" hiesigen G011\'('1'lIl'II]('lIt" dunh t'lItg"~'t'II-

gc~ehiekte Befchlo l.is auf weitere 01'(I1'p angohalron worden.
Für da- Korps dos Horzogs \'011 Tarent ist erst vorgestern tim Bdl'hl

zum Hiit-kzug'(' durc-h 'I'il-.i: ergallgell. E" hat nach Bril'It'1I H}1Il Ifl. d.

)Its. danm!» noch gallz ruhij; bei )[itau gestalltIpII. IIl1d ""II ..st die f'rau-

zösischon Generale J,diir('htt'lI. da"" (lpl' Hilebllg (11''';''I'11'PII IIUIIIIIph]' sphl'

schwierig sein wird.

Del' )Iajor v, Tral.cnfeld. Kommandant \'011 )II'lllel. ,.;thir:l;t di.,
pl'ells"i~('hpJl )[lInitioll,;\,oniik hierher. lint! del' Gcnr-mlmnjor v, Il ülm" hat
Befehl gl'gebcn. IIa"" dit' Infantel'ielltopl'it" von )I!'llwl hierher uuuschirou
sollen. Da e- sehr wuhrscheiulich ist, dass dip fmnzii"ifwlll'1I 'l'ruppcn sich

auch von hie]' gallz zurüokair-hon werden. 1111(1in tlit'SPIII Fall« vielleicht
die 31agazin.. ""('1'111'11 vorbrennen wollen. ";0 hallt', ich mir dem Gcuoral

v. Biilow )Ias,;rl'gelll ycralor"üet. um di('''l~'' ZII H'l'hilldcl'll. dl'llll e" ist
:Ill\'crllll_'idlith. das,.;. da die )fagazill\'OlTiite III GO-ill Kaufmalln,.:-

speiclIern Z1l1ll Thl'il lllitten in der Stall! Yl'rtheilt sill(1. dur('h das AII-
r.iillllcn (lel',.;ell'f'lI tlCl' grü"st(' Theil t!CI' Stadt mit abbrellllen 1l11l"";, IIlld

ich habo dell Goneml \'. Biilo\\' dahin disponirt, lllit (kll pI'ells,.;is<'llt'l)
Truppen zllletzt :t1'ZIIlll<U'"dtiI'Cll. hI (lcl' Pr(winz winl frt'ilieh das \'1'1'_

brenncn del' 3Iag:azilll' ,.;vhwerlit:ll I"l~l'hiitet werdell kiillllPll. wellll dil'
franziisischpll TI'IlPI'f'n p,.; 111ltel'llPllll\(,1l ";Olltl'll. \\,pii ,.;ie ii!)('>mll dit'frlwr-
macht habcn.

,relln Eile!' Ex('elll'llz fiil' dell Fall. das" die HlIssell die fmllzii"isch(,tI

imll alliirtl'n Tl'llppPIJ l,i" ill lint! (lllreh di,' hie::;igp P1'O\'inz \'erfolgt'1l
!;OlltCll, midi mit cinigt'll In:::t,rllktiollCll Z1l yprsehell g'el'llhf'1l wollt'lI, "I'
hitte itl! ganz g'l.'hfll"amst 1111l die miiglichste Ik·"eh!t'1III ig111lg', del1l1 idl
JllUSS nach der gegen\\'iirtigell Lage <11'1' Dinge \'cnllutcn. (Iaf;f; dei' !'Iwiillllh'
Fall im Planp tier Hll,,~cn !il'gt UII(I nic,ht langt' ausbleib('1I t!iirft('.'·

(eil'h. St,-Arc-hi,' Hp!'. 74,)

(Ohne UntPl'schrift. wahrscheinlich VOll Major \'. KaI!.)

'filsit, <It'll l:i. l)cZ('ml'I'1' 1:-;1:! .

.,SI) elwll trifft bei lllir der Obri"t BO\ll'lllollt. C!t('f tips GplIt'l'abtaIH'';
dcs 4. Armcl'korp,; pin. 11111t!t'1l Yicc-Kiillig \'011 Italien, ",Plehe!' lllOl'gl'll,
(lpll W. friih in Tilsit illlkolllllll'n ,.;nll. hil'1' Zll t'l'\\"11'tl'lI. ])t'l' Obri,,!



Hounuont ist am 13. "on KOWIII) zu dCI" Zeit aLg'(,l\~i~et, wie (]('r Viee-
Kiinig 1I11d ,lcr Kijlli_!.;'YOIl X"apcl diesen Ort vcrliosscn.

:\Iehl'crc dem Obristen Bounnont hier bewiesene Gcfülligkcitcn haben

denselben vermögct. mir den Zustand der grosscn Arme" ZI\ vertrauon,
111l'] er sag'd durüber Iolgcndos :

Ein,· BI'schrC'ilJ1l1lg' \'011 dPllIjcllig-en 7.11 mac-lieu, SI) <lie Armee auf
ihrem Rückuiarsch _!.;'eJittl'n hat, ist unmöglich, und ,,!'en,,!) würde eine

jcdo Schiltlerung ihre- ühclen Zustandes JIlU' eiu schw.u-ho» Bill] von der

Situation _!.;'elJml, in wok-her ,;i,· sich befindet. Die Armee ist mit Aus-
ualnno weniger Geschützo. welche noch bei rlem H. Al'mcekl)rp~ sieh be-
finden, ohne alle Artillerie. und das Wenige Exi-tircndo III1lS~ mit Bauern-
plerdon zurückgebracht werden. Die Bag-ag'!' ohue allf' Ausnahme und
die Trains. "il' mögen Xamen haben. wie sie wollen, sind verloren lind
g'l'iisstplIthcils gemc dem Feinde prei:,gegelJl'n worden, um ihn aufzuhalten.

Die ganze Armee hatte schon jenseits Wilnn ein dl'l'illlonatlic'hc" Traktament

ausbezahlt erhalten, und PS befanden sieh sehr iJo1101lt('11I10'I'rosors bei

allen Armeekorps, indessen mangelte cs an Zeit, den HegimcntC'l"n clie

(}f>!(lel' ZIl geben, lind um di(' Tl'osors lIidlt in die lIül](le ,]c" F('illtles
fallen zn lassen, werden sl'lhigo den fmnzijsisohen TrllppPIl Zlll' l'lünderung
l'n:is geg'oben. ~Ul' das -.1. ~~l'llle,·kr)rps :'011 scin')]j Trestll' zlIm Teil er-

halten haLon. Di,' ganzl' Ka\"ullerir; ,101' _!.;T()S,,(mAI'Ill"p ist d Ill'l'haus als
niellt existiren(l Zll h01ra(:hten. nie Hogimcntl'l' "ill,l lO-:JU Pferde ,.;tark,

111111illleh diese He"te ill del' traurig,;tl'n Yodassllllg. 31e!tl'wiic!tcntlieher

Jfangl'l an Allom !tat ,lio ge,.;allllllte Ka\"allcri(~ \"cl'llichtd. \' Oll (11'1'

Infanteril' "il](l :\11(:1! IlldlrOl'e Hegilllctel', welc'he nieht "tül'kl'l' als .to-GO
}LllIll "illll. Dc)' Host ist theils "rfroren. tlwil" YOIll Feilll]c gonolllmen.

Es hat schon lange )Jiemanll III1'!tr allf (lie Hussell ,;ehil'sRell "'ollen; jo(ler

zog" \"(Jr, ~ieh zu el'gelwn. IlIH1 lIIit \T"rIllst lIessoll, ~o er besa:::,.;, nHr naeh

Bmt sndlcll Zll kiillllen. Die HlIssen haben :-;ich schOll gUl'Ilieht damit ab-
g'f'g!'hell. Gefangelll' zn lIlaehelI, auch (lie sic'l! ergeben. nidtt getij<ltet,
""Jnlkrll ~elbigcn nlll' ,las llei ~i"h habende Gel,l abgcnOllllJ1en.

t--lc-llOIl jl'n~,'it \\'ilna hat der Kai"er. w"il keine Ka"al b'k' mehr

,·xi,;tirtt'. oille _!.;'<1n1e<!'!tonIH'ur Hill cir(,<l GOO Offiziere>1l de>" Genomlstahe"
IIlld ;u](Il'l'ell fUl'lIIil't. weil f']' glallbt,,, mit ,liesen, da "ie b,~,;s,'l' beritten

sind, 1l1l'h1' dfektllircn 7.11 kiillllen. )Jaeh -l TageIl fk~ Dien:-:te" ist dieses

1\01'JI'; inrlC"~1'11 ,llwh \ried,']' aHfgdi"l~et won].>]]. ner g1'iisstn 'flwil <ler

ArlI[(!(~ >'oll ,;ich wochenlang nlll' mit Pfel'dl'fleiseh ,las LeueIl gdristet

lJalwlI, lIlld 'fau';I'III!c' hat dl']' HlIng'p]' 1111(1Fm"t hillwl'ggerafft.
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Va" :2. Armce-Korps soll ails höchstens 3000 )[alln bestehen, WO\'OIl

aber auch ..in gro"" ..r Theil mit erfrorenen Gliedmnssou, und unfähig' sich
befindet, Dienst zu loistou. Das 9. Armee-Korps soll etwas stärker sein,
111111die Kaiserlichen Garden am wenigsten g-elitten haben.

Von den iil,rig'en Kul'p" sagt der Obrist Bounnont, "in wären gänzlich
ruinirt. Die gesauunto force aller Armeekorps (mit. Ausnahme des 10.)

vorsichert er, könno nicht mehr :!O000 )Ianll g'leich sein, 111](1 auch dip,;c
Überre-tc wären ill einem Zust.uul». der nicht Zll lieschreihen ist.

Da" 2. 1111(1~). Anllppkorl'''' und vli» Garden sollen nach dem Befehl

de" Kaiser- auf \\'ar"chan dirigirt und in dio festen Plätze geworfen werden.

Der Ohrist Iknumour "ag'!. ill Zoit vnn J Monaten ",!in' nicht an
Schlagen ZII .lcukcn.

'\'ührcnd dem "Xlcdel',,('hl'eiuen dit'''!'!' NotizeIl wurde ich durch don

YllII Kowno allgekollllll"]H'1l General Loison abp;ol'llkn. Derselbe ist ein

Paar Stunden Iwi Hill' g'e\\'csl'n 1111(1 hat mit, elwnfalls die tmurig,.;tell

SehildeI'1II1p;I'1I \'Oll d,!]' Arlllec g'l'maeht. DPll Idztoll Host "einl']' (([01'

;H.) Di\'isioll hat Cl' bei 1\:0\\'110 gda:"sl'lI, \\'ost>llJst dil' Rus~!'1I alll 1:~, mit
~ li:o,.;aekel1-P1l1ks. :? Hu,.;al'l'II-Rogimcntcl'II und 1 VragolJ('I'-Hegill](,llt an-
gekommell "im!. De!' gTii,.;"tto Theil YOII 1\0\\'110 ist abgebrallllt. }Iehl'l'l'c
Tausend Fl~lllZI)"(,II, \H,lellI' iibel' !lie ihnen 11I'C'isgegebelloll !{III1l-Fibscl'
gefallen waren, sin![ ('I':,;tal'l't licg'l'll g'l'bli\'1I01l, aneh ihn'!' \'iek in dell

Flallllllcl! ulllg ..kolllllll'n. III dol' kiinftig(:n Nacht (\'Olll Hi. allt' den 1(i.)

troffeD der Kiinig Y(lll ~eaj1\'l lind der Yit'e-Kiinig' \'Oll Italil'Il mit einigeIl

ge~Ü!1111cltell Tl'npIWn ein, Del' GeIleraI Loi"oll will fiil"" I'I'"t .. hinl'bleil,en
Hlld !las AnkoHIIIH'lllk ,.;alllmcill."

(Gch. St.-Arehi\' Hep. I,t)

Es wurde nun das grolle Ereignis bekannt, das wohl alle
noch bestehenden Zweifel mit elllCIIl Schlage lösen mußte.
Etwa im Laufe des F). Dezember karn der Bericht des Post-
meisten; aus GIogau nach Berlin, uaß Kaiser Napoleon allein
aus Rußland zurückgekehrt sei und am la, auf dem \Vege nach
Paris Glogau passiert habe. Zwei Tag';3 darauf las man in der
Spenerschen Zeitung, daß Napoleon bereits in der Nacht zum
14. Dresden passiert habe.



Über den Zustand der Armee wurde auch jetzt noch eine
'I'äuschung versucht, die aber nicht mehr gelingen konnte: die
Armee kehre nach Wilna zurück, wo sie sich von den erduldeten
Strapazen erholen werde.

Schneller, als es für damalige Verhältnisse begreiflich er-
scheint, durchflog die überraschende Kunde Preußen und
Deutschland. und in unzähligen von Mernoirenwerken, ge-
schichtlichen Bildern und Skizzen ist der gewaltige Eindruck
festgehalten, den diese Flucht des Imperators - denn als eine
solche wurde )ldie Reise" von allem Anfang an erkannt - auf
die in fieberhafter Spannung verharrenden unterdrückten Völker
ausübte.

Generalmajor Graf Lottum") an Hardenberg.

Berlin, (1\"11 Ir,. Dczemb-r 1St:! .

..CueI' die Hl·i:<p Seiner ~lajestiit elf'S fl'ilnzii,;isl'!lClI Kaiser" sind 1111,;

HOCUCI1an" Posen und Glogau uiittolst E,.;lafcttell dil'jl'nigel1 NadlrichlclI
zugckouunen, welche EIIC'rK'\('l'llcJlz wir in den ahfidll-iftlit'hen Anlag'ell
wogen ihre" wic'htigell Inhalts gallz ergcbcnst vorzulegen HIl"; IW(']ll"'n, lind
die wir gloichzcitig auch SeillP], T\)jniglichcll :\[ajC'''liit iihcI'J'C'ielwll ZII

müssen geglaubt haben.

l'o,.;cn, dell I:.? })ezcmbrl' 1;-';1~.

Der K. K. hallzij",i"c!tc Di\'i"iollsgcllcml und Obel'stalllllpistel' Graf
Caulaincourt, Herzog \'()11 Viccnza, ist heuto früh mu 4 Uhr ill einem mit

,'I Extrapost-Pfonlen 1Ic";1'<11111 tell, auf einen Schlitten gestellteIl Wagon und
mit drei amleren \'ipl',.;pänl1igell Sddittell. auf d('lIen sich zwei frallzüsise!H\

WH'h ilnum Namen nicht hokannt g'l'wOl'dl'nc Ul'Ill'l'a!t>, zwei Offizic],fi von
dor l'o]lliHdH'11 Garde, ein ~ralllr]nr:l\ 11])(1 10 Kourinrr. befanden, unter d.']'

Begleitung Hili Ci Gcnsdarmr-n hier angekommen. in r]"lll H0tl'1 de Dresde
ahgdl'eten lind, nachdem <lip Wagon eiligst roparirt worden, um 10 Ulu:

HI,,·]' GlOg1111 weiter nach DJ'e",!t'1l gerei"t. Drr J[przog hatte eilll'l1 kl('illt'n
dicl\f'll :\[11nl1 III Cill('111 griin,.:all\lIltnell Znbel]1l'lz. 1I1lI[ einer ..honsol"hl'1I

*) r."ttnll1 \\'ar früher Chd de" :.\Iilitiir-Ük"nomi('-J)epartoll1cllls lind stell-
vf'rtl'etelldel' .\djllt<lllt lll'" I\iinig''' gewesoll: ,;eit 180~ Direktor des ~Iilitiir- Wai"'ll-
hans('';, g'(,lIofi "1' ill allen Fragen der '-"nraltull!! pp. das allgelllciIll' Y ('1'11'<1\1('11.



)Iiitz,' ],ei <ich. d"1ll .lie g,II1W Begleitung olino Ausnnhnu- die höchste
Ehrerbietung ],czCllgk, di .. "I) weit ging, Ila~s ihm ein General hei ,.,,'illcl'
Abreise ..in rotsaffianos P()l't,'f"ILiIll' ZllIII \Yagon n:lI'htl'lIg', In del' :-;tadt
l.mfon ,."it,klll 1II<l1I,'h"I'1.-i 1111,1 ,;oll,kl']'an' G"I'iidlh',"

(Folgen einige schon bekannte Nachrichten vom Kriegs-
schauplatz, die :Mitteilung, daß in Sierock und Piltusk große
französische Magazine angezündet und neue gewaltige Liefe-
rungen aus dem Herzogtum Warschau ausgeschrieben seien.)

..Hir-r ",üdl"t ,b' :\Iismllt IIIit jedem Tag" lind del' Bericht ,10s
Seuat s all S.:\1. ']"11 Ki'IIlig \'011 SaellSl'1l ill d"r it't:t.t1'1I Zeitung hat ,1"11-
"elbclI womöglich \',·rdopI,,·It. Zwnr tröstot sic-h IIHIIH:hr'l' mit d('1II

Gedaukcn. ,la;;s Frankreichs Priipott-lIz ilm-m Elld.. nah« s..i, nbor im
Ganzen "ilId t',", dor-h nur Hoffuunaon in weiter Fr-rn», IIl1d ich trauo nicht
einmal dCIIl n,·rih·ht. da,",,, <l'T Kais,'!' Nnpolcon dem Kaiser Alexallder.
neue cig\'lIhiilldig'" Frit'dt'Il"H'I',.;t,l!liigc g"lIIa('ht lind k,'illt:' Antwort darauf
,·rhaltl'll habe. Ist .'s wirklic-h g,,·,.;dll'ht:n, "0 muss dip wil'htigt' Nac-lnicht
schon zur Konutnis Em']' EXtO,'lknz gelallgt ,.;,'ill.

All," l'ri\'atbrid"ll \H'i"" lIlalI, da"" der (h'neral-Illtentlant deI' fl'an-
zii"isdwlI ,.\I'nl\'('. (Ier l)i\'i~inn,,-Genl'l'al Uraf Dam"s, an ,~illeJ' I3l'1lst-
Krankheit ""hl' gdiihdich dal'llit'll(']' liegt. - - --

All ,kn in <l('n Wa!'"dl:1Il"]' Zeitllllg'l'n angukihldigtell :\Lal'sl'h lit::'>

Kaiscr" Xal10leun nach Dri""a ,~'iall],t I"'i tip!' t('llIjlorai]'cn UlIIlIiigliehkeit
Niemantl. Die B..~etzllng d,']' ii"tmTeidlis('!t.'n Gl','nwn J,estiitigt :.;ich da-
"'eO'CII \'011 allcn Seiten UlllI Hu""land i~t, wic w('iland Hom, nal~h "eincn
" "f~l'litlen(,1I l'nfii]J"n furchtbar,,], ab jemals ge\\"ll,.kll.

Spit einigeIl Tag','n kUlnllH'11 \\i ..d.,1' fl'allzii,.;i"l'llt, Konskribirle in
kleinclI AlJkilulIgclI all. Luft Itnd Klima Illibsen auf del! Patriotismus
1I11d auf ,I,'u Kiil'pe1' in Polen allll':OI''; ab in Fmnkrcil'h wirkeI], Idl halt('
einige IG hi" 18jiihl'ig" Leut" \'Oll di,'"cn Kon"krihirÜ'n g(~SPl'oelWIl, al,(,],
audl lIil'ht ..in., Idl'l' \'011 ,1('111 Entll"ia~mll" bei ihnclI gefnndell, mit
welchelll sie lI,wh ,l"1I iiff.'ntlif'!H'11 Bliittern ihr \'aterlantl \'t~1'Ia"sell habl'lI,
Hm die' Ul'O",.;tatcIl dcr Arnte'~ Zll theilen. Sie Sillll gcrade tlas n"g'(;nthcil
der polni"ehC'1I B.·ng't'l, die "idl gliicklic:h nUllcn, wClln sie ,'ill l'<'illes
HClllllc, eiu., )lnntirllllg' IIIIlI eilll'1I )IaIltel I'rllaltl'lI, IIl1d als SoldatclI (11'11

Biirger Itll(l Baw'r mi""han(leln diirfen. )Iall trciht sic ans alIell ~~(:k~'1I



zusammen und sr-h ickt sie nacI: Warsr-hau. oh:«: auf (li,' sichtbar w('I'(I('IH1('

Entvölkerung zu achten. "'a" kümmert aller di,' dortigen :J[aehthabcl'

auch das E]cJl(1 d"" Lnnrl ..". wenn ~il' 1I111' ilucui Vormundo, wie sie seihst
Nnpoloon nennclI. g-diillig' ",·ill können, - - - -

1'. S.

Nach aUPIn. was ich heim JIitt<lge~""1l im Hüte] lh~ I>tl'",It' crfuluon
habe, dad ich Euer Excellcnz aus der nach Lesung' meines Berichts g\~\Yi",.:

sc-hnn genhnten Durchreise S. JL dl'" Kaisers weiter kein GelH'illllü"
machen. S.}1. haben zwar da,.: höchste Incognito bcibohnltcn : die wllhrcnd

ihr!'!' An weseuhoit \'Ol'gpkollllllcn!'n Umständ« lass!' I I aber \'('l'all,.:"ctzpn.

tlns" kein anrlerer als "ie der :JIanll im griincn Zobelpelz gewesen sind.

S. JL haben von :)-8 Uhr geschlafen, Um 8 Uhr ist ihm ein dfjellnel'
\'011 7 Schüsseln servirt, bei welchem wenig ode!' garnieht gesprochen
worden ist. S. JL haben sehr wenig gege,.;sen. Nach del' <lufgehouellell
Tafel sind mehrere bis dahin tinerbrochen gewesene Sat· hen YOIl ihnen

.gelescll worden. und die in dein Zimmer I.lII'ilckgebliebenen Kouverte alle

mit der A(lre"se: "it Sa :JIajeste I'Empereur et Boi" bezeichnet gefunden.
Ich haue selbst ein- von denselben mit dem Siegel der 1. Division der
Polizei-Präfektur VOll Paris in IIiilldcn gehabt. DeI' }[amehwk hat fii1'

16 Gro"chen :JInmlbrot \'on del' ""il'thin P01ll' Sa ~[a.icste l'Empel'e\ll' Vel'-
langt, Illltl sich dazu eiliG reil1e SelTiette gebell las"en, ,lie er in -1 W oehen
wieder Zlll'ih'k Z\I sel1,lell versprochen. Die 6 Postilions. welche ,lell

Kai"cr Hmi seine 8nite hierher gebraeht haben, hahen Je<le1' eineIl Napo-

leOll8d'o1' erhalten. Die ReehJ1llllg im Wirbhanse ist mit 1;1 bezahlt \111(1

fiil' die Leute ~ind :j gegeben.

In 'VarsehaH. 1'011 'YO S. :\1. gekommen sind, sollen sie die Mit-

glieder ,le,; Scnab gesprochen ha!Jen. Hier ist Niemand \'l)l'gelas"ell

\\'or<len. In einem AU,!jf'nl>lick nac'h dem K;,.;en. wo :Nieman!l im Zimmer

WHl', 1'IlhtCII S. JL "ich ein Weilchen (lell Kopf in beitlen llümlell gestiitzt
an (lem Tische."

.Hall "pl'ieht yon elnelll Kongress in \\'illl:t. Die Rehuten-Ans-

hebungen ,-ollpn na('h einer von "rarsehan an den Priifekten gelangten
Estafette \'01' Ilel' Hand ~istirt wel'dcn';').

') Ih'l' Iluricllt j,t \'011 '[Pm in l'o,en ,tati(J!li~rtcll !>1'811llisc!Jen !\ol1nnissarins.
li,',c:'jl'l'llll!:!",rat Iluchholz,
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Glogau, den 1:1. Dezember 1812.

Euer Excellonz ermangele ich nicht hiermit ganz gehon~amst anzuzeigen,
dass der französische Kaiser gestern Abend halb 8 DII.l· 11111' von zwei

Generals und einem kleinen Gefolge begleitet, ganz unvermutet hier 311-

gekommen ist und seine Rei~e nach Paris über Dresden 111ll 1 Uhr des

Nachts zu Schlitten fortgesetzt hat. Ein Theil seines Gefolges wird heute
erwartet.

Um eine Estafette, welche soeben der General Laplano nach Berlin

schickt, zu benutzen, werde ich veranlasst, Euer pp. diese Anzeige ohne

Verzug zu erstatten. Wie der Kastellan des Schlosses bemerkt haheu

will, soll der Kaiser sowohl als seine Begleiter sehr missvergnügt ge-
wesen seien.

v, Kr Il g. ")

(Geh. St.-An·hi\· He!'. I J.)

(Von Regierungsrat Buchholz eingesandt.)

Posen, den IG. Dezember lS1:!.

,.VOll der Suite Sr. 3Iaje,.;tiit des Kaisers Napoleon sind seit dem
Sonntage wenigstens no Personen in Wagen und auf Schlitten mit I'o~t-

pferden, welche durch \'orJHsg'ehenc1e Kouriere bestellt wurden, hier
durch und ebenfalls über Glogau nach Dresden gegangen, Die Wagen

waren zum Theil kaiserlich, die Herreu darin haben lla~ g-riisst<:; Incognito

beobachtet und ihre Rei~e mit solcher Eile fortgesetzt, (lass mall glauben

sollte. (lie Russen sässeu ihnen anf den Fersen. Von dem Kiinigc \"1)])

Neapel, von dem Fürsten von Neuschatol und dem )[arseltall Duroc weiss

ich bestimmt, dass sie dem Kaiser gefolgt sind. Das Klima 1"011 Jiussland
scheint ihnen lästig guwonlell zu sein. Wir hahen !tipi" SdlOIl eine ]\:iUt(~
\"on 1S 0 Reallltll1l'. wie arg mus,; sie im lliinllil~hen I,itthauen gewesen
sein. - - ~ - - - -

Kein 3fensclt glaubt an die ill den letzten Zeitung'en bekannt g'l'_
machten Re:,ultatc**). Yielmehr IlCisst C:<. die Bliite der all" Frankreich.

*) "'ohl dcr !'o,tlllei,tcL del' Xallll' i,;t l!IH]cutlkh geschri('I)('1I ("lie]" di,.
Flucht Xapolenw; ath lIumand \"gl. die ~l('ll1nircn der Griifill l'otocki. Pari,; 1S();-,

III deutscher t!li'r,;etzllllg Leipzig I SDD, llllt! "Hist"i,..· <1(' I" :llltlJa"at!.' <I :111,
le grand ducht· de Yar~o\'ic en Ii'll:!", Pari, 1.'.;]:1.

"') III frallzii,i,'l:!lf>1ll ~illl\(, gefiirbtcn. (.\Illlll'rkllllg tic,.; lIer:lu';!l'.,I'('r,;.)



Italien und l),'ub"ldaJl11 nai-l. H\I""lan.l zu dem grosscn Trauerspiele ge-
führten ,Jllp:cnd -ei .lahin. un.l die ill A,.whe liegend"ll Stiidte ul1.1 Dörler
wären ein neuer Triumph HiI' Englallll. In Littauen hat man Russischer-
"cit" Ilie Bauern lJcwaffnet und all .lem Anfstande in diesem Lande ist
nach den von .laher eingegangenen neue-ten Brieten nicht Z\I zweifeln.
Hier "pll,,,t mar-lit man sich s('hon die "ehr naive Frage. oh e-; nicht Zeit
sei, an eine 1Ie11.·Hevolution zu denken.

Del' T"!lwille über die nun allgemein Lokanuto Ahroi-.o de,.; Kaiscrs
.~·eht über alle Be-chreibung. Sie wirr] auch g'cwiss wie ill Eg.qlten und
Spanien fib' die Armee "ehr nachteilig sein, weil man nicht ohne Grund
hezweif'elt. da,;" .lie ziu-ückgehliebenen :\Iar,;chiill,) als Lieutenants Sr.
:.\lajestät im Starn le "ein werden, die l'berre,;tc ZIl retten. Wir werden
in 14 Tagen die Versicherungen rler Berliner Zeitungen, da,.;,.; die Armee
"i('l! jetzt in einein besseren Zustande, ab vor dei' Eriiffnllllg' der Kampagne
l.llfindp. schwerlich lJc,;tiitigt finden un.l der Wahrheit näher gekolllmen
""il\. Die Stimmung fill' [>['('I1""ell nimmt hier jc.lell Tag ZIl. lind idl darf
ki'thnlieh behaupten, da,.;s alle Einwohner de,; Herzogt11m", WCIlIl e,: künftig
nll1' (la,; Herzogtulll 1'ol11en l,cnannt wird. mit Frell(le llnter den Zepter
l1n"cre,; Kijnig,; zmiicklichren \\'e1'llen. Ihr Kiinig - i~t mir nOl·h gestern
g-e,.;agt -, kijnne dcn AlI""dllag gellen, ,,'ellll er \\'I)lle.

(Es folgen eillige Übertreibungen am; der Lemberger Zeitung.)

..Wenn a1H:h kleine Übertreibllngen hier bei :;ind, ';0 i"t ,~s (loel!
nil·ht ZII leugnen, (las" die Erbitterung IInter .len J<'ranzot;en 1111(1HlI,.;"en
allY'" hiichste ge"tieg-en. bei den ersten e,.; aber all ch \\'ir];:li('h ,lahin ge-
kOllllllen i"t, dass pin "am'e Ipli pellt zllr ;\ot\\l'n(ligk,'it wird, ieh mllS"
daher ullI:l1 anhcilllg·e1Jen. 01, es Jlieht rat"alll ,:ein Ilnrfte, ,;dlOn jetzt ZlIf

\T1''l)f]egllng der bahl ZlI er\\'artl'n.lf'n Fliic:htling'e der fl'anzii"i::;('hen Armee,
die ohne f~l1ille .le rOlltl' 111111 ohne .\nwei';llng' in die künig-liel!en Staaten
kommen ",erden, lind wegen ihn',,; \\'eitercn 'l'ran";llI)rte" naeh den Lilll\lern
der Fiir"ten de" Hheinbllnde,; die ni;thigen rorkeltrllJ1gen Z1I treffen. lind
"ol('hel'ge"talt l,csonller,.; <I(,n Landmann fill' )[arodirllngen zu sdliitzen
_ ~_ -~. "\m Sonntag kamen hier ohllg-efiilll' 1:;0 franzö,ü"ehe
K iirassirl'. die Überhleih~el \'011 ~ Hegilllclltern ails der Bataille \'011

Sll1o[en:ik, ZIIFlI"~ an. Sie fiihrten einige GO Sdrlitten mit Sütteln.
(lO\\'(,hl'en nnd Hielllcnzcllg' mit sieh lind gingen ge"tern na(:1I Glogan, 11m
"ie!t dort wied"r ZIl rellllJntircll. nri;";,;tenteils hatten ,..in keine Stiefel
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mehr auf den Füsson. und mehrere von ihnen haben, erfrorener Glieder
wegen, gleich in's Lazarett gebracht werden müssen. Am Montag und
gestern sind 2 aus Berlin kommende franziisische Bataillons aus lauter
Deutschen bestehend, hier eingetroffen, <lie nach Warsehan bestimmt sind.

(Geh. St.-Archiy Rep. 74.)

Schön an Harden berg.

Gumbinnon, <1011 1G. Dezember 1812.

In rler vorigen Nacht kamen der Graf Hogondorp und der Graf
Wodell zu mir. Sie waren am Ei. d. }Its. von Wollkowischky abgereisct,
weil es sehr leicht möglich wäre, dass an dem Tage Abends Wollkowischky
von den Kosackon besetzt werde. Es ist aber in der Nacht vom Hi. auf
den 16. UlU 12 Uhr noch nicht besetzt gewesen. Der ICünig "on Neapel,
der Vice König von Italien und dio bei der Armee befindlichen Mann-
schaften waren in dieser Nacht in Wirhallen. Heute sind General
SebastiallL der die IlCU Formirtcn dirig'irell soll. und die Marschällo Ney,
:Moltier und Viktor hier allgekollllllen. und hinnen einer Stunde wird der
Prinz Eekmühl erwartet. Die Stadt ist so voll, (lass das Einquartiel'1lng:;-
amt die }Iellscl!en, (lit' Billet" suchen, nicht fnsscn kann, und trotz der
beispiellosesten Gcnügsamheit ()Iar:-;chall Ney wohnt in einem kleinen
Stübchen am Ende der Stallt in einem Gasthofo der geringen Klasse und
ist zufrieden) doch nicht Zimmer genug <la sind, um die lIIellschen auf-
zunehmen. Heute sind auch schon sehr viele gemeine Soldaten angekommen,
aber durchaus einzeln ohne Gewehr. Sie ziehen nach eigener Willkür.
Jeder Soldat ist. wie ein Franzose witzig sagte, sein eigener Genoral. VOll,
Subordination, Regel Hn<1Ordnung ist garnicht die Re<le, und nur die sehr
siehtbare Besorgnis, dass da~ Yolk hier den, dol' Excesso begeht, tödten
würde, hält Ordnung. Opposition gegen Generals, wie sio etwas fordern,
ist häufig.

eber dell Zustand der Armee, woritber ich mit mehreren gesIl!'ochen
habe, und worüber ich jetzt sehr ZIlyerliis~ige Nachricht zu haben glaube,
woiss ich Folgelllles: SdlOn in Wilna wal' die Auflösung ganz da. l\1an
sammelte ilH[essell au" <len dort gestandenen Truppen einige 1000 Manu
und machte damit eine gliickli(:he Affaire geg'en (lio Kosackel1. Die Truppen
mussten aber bimkircll. es waren 230 Külte, 11nrl dieses Jdeille Korps, das
nntel" dem Befehl (les }Ial'sehalls Noy und dol' Generale Loison lInd Wrrclr

..vtpr. lfonatSl;r;hrift, lland L. Heft :~. 25
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stand und die Arrierogardc machen sollte. bestand bei (10m giinzlichC'n

Abmarsch von Wilnn UHr noch ans (lOO Jfallll. Diese, (la sie sahen, dass

Alles nach Gefallen nach Hause ging, warfen auf doui Wege his Kowno

auch die Gewehre weg und seit Kowno soll keine Arriörcgardc mehr sein.
Die Soldaten geheIl einzeln, und kein jlar"chall wcis-, "'0 seine Gcnemlo,

und kein General, wo seine Truppen sind. Dor !\iillig von KU1\11GI hat

sie unterwegs zu sammeln gesncht. aber nach der V crsicherung eines sehr

soliden Mannes, der aus Wilna zuletzt mit ausgerückt war, 1111d die ganze

Strasse passirt hatte, hat er nur ein Bataillon zusammen. Auf dein Wege
zwischen Wilna über KOWllO nach jIal'ialllJlu[ ist (lie lotzto Artillerie und

Bagage verloren gegangen, Graf Ilogcndorp hatte Il1U seine Staats Uniform,
in der Cl' bei mir war. Etwa 2000 Kosnckou, llie G-lO Kauenr-n bei
sich haben, folgen den Truppen und sollen (lie:-;:-;eit:-;(le!' jfelllel ",'in, Sie

machen täglich einige Tausend der zerstreut Gehenden gefallgen, plündern

sie aus und lassen sie laufen. \T on Goldap bis Tilsit ziehen dil' einzelnon

Soldaten auf allen Punkten durch diese Provinz olm« alle Leitung. Die'
Offiziere kommen grössteuthcils auf Gumhinnon. Gestern waren hie]'
zwischen 30 und 40 Generale und zwischen nOO-lOOO Offiziere em-

quartiort, Einzelne Exccsse kouunen zwar vor, aber die Besorgnis eines
gewaltsamen Aufstandes hemmt die Anllla';";llllg ill (leI' Hegel. .leder fran-
z(jsü,;che Offizier erschi')pft sich in Venvullllerllng iiber (liesell Ausgang,

llass YOll einer llngehc11I'oll Ärmoe ';0 yid a1,.: Nicht~ iibrig ist, lIlll1 selbst

von der ~Icnge, die noch cxistirt, "idl nie·ht SI) yiole fimlell, <lie Lnst

haben, 2000 Kosaekon <lie Spitzc Zll Lietcll. Die (lie franz1i"isdlclI Tl'n[lpell

verfolgenden Russen gehiirell zum Korp" tles General :J[iloradowitseh .

.Atlmiral Tscltitscltagoff soll germle auf Grmlno gegangen sein, UJl(1 GenCl'al

,Vittgenstein, dessen Vorpo~ten ,.:chon in Gcorgenb11l'g all der :JIemel sein

sollon, auf Ragnit uml Tilsit. Die Abreise des Kaisers Napoleon von der

Armee soll dell Soldaten alle Lnst zum weiteren Kümpfen genollllllen 1mben

und seit der Zeit die Auflü::;ung yollel)(let sein. Die Stimmung ist sehl' arg,

.An nIeiullngell, die mall sC'heint \'erbreiten zn wollen, siml:

1. dass der Hung'er und die Külte die Armee \'crniehtet haLell, sie

aber dic Russische Arlllee stets geschlagen habe. :JIehl'ere bel1elltonlle

Offiziere sind mir mit ,liesel' lusserllng' entgegengekollllllcll, nnd wellll

ich naeh einigen fa<;·oIls (Iel' Schlaehten von Jarosbwetz, Krasnoi uml

Polozk erwiihnte, so hiil'te in (leI' Regel da;; GesprüC'h anf. Aller in der

Hegel spricht IWllJ mit \'iel Achtullg VOll den Hussen.
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2. Dass :JIarsehall Viktor, (leI' Polozk nicht hätte Rollen nehmen

lassen, am Unglück Schuld sei. Ich begreife (lies nicht ganz, Lla sein
Korps zu schwach war, um etwas entscheiden 7.U können,

Ich muss wieder auf das Bild zurückkonnnon, dass (lie zurück-

ziehcudcn Truppen hier liefern. Keine :Jlaler dürfen hier idcalisiron.

Das Elend ist kaum glaublich. Die Bürger hier waren sehr erbittert, UI](I

empfanden <lie Anmnssungcn gegen unser Gouvernement sehr tief, aber

dieser Anblick, wo man den Einzelnen in der traurigsten Lage sieht, in

die ein :Jlensc:h kommen kann, durch Frost verstüm IIIclt, ohne Bekleidung,
verhungert, erschüttert selbst dell grösston Feind dieses Volks, und mall

giebt 'lem Wehrlosen Obdac): und Speisung. Eine so zurückkommende

Armee wird selten eine Generation sehen. General Sebastiani, der sieh

hier als Kommandircndor gcrirt, ist \'011 von Allfmerksamkeit gegen mich
und alle Autoritäten -

Eben erfahre ich, (las" heute um 2 Uhr naclunittags noch kein Russe'

in Willkowischken war. Sie sollen sielt südlich ziehen, wohin ein Teil

der Franzosen, aber auch einzeln, seine Richtung genommen hat. Die

franziisischen Truppen zogen nur noch bis geg'en Wirballen. VOll hier ge-

rechnet. :\Iorgell käme also der Hest der grosseit Armer hier an. Von
hier zieht bis jetzt Alles auf Kijnigsberg. Kowno ist von don Franzosen
in Brand gesteckt. :\Iehrere sagen, anf Befehl wären die gefangeneIl Russen,
(lie man nicht verpflegen konnte, erschossen"]."

(Geh. St.-Arehiv Rep. 74.)

Auerswald an Hardenbprg.

Kijnigsherg, den 18. Dezomber IH12 .

.,In Verfolg meino,; letzten n('rjehts vom 1n. d. :\Its. zeige ich nach-
folgendos gan7. gehorsam,.;t an:

Dio Flucht der franzij"isehcll lIallptarllloc geht unaufhaltsam fort.

Seit zwei TageIl "ind hier, gri'lss~ontcils ZIl FII"" 11l1l1 auf Bauel'llschlitten,

ausgepliindert mitullter ohlle IIelllllcn Hnll Stiefel IIIHI sogar in \\'eiblidlel1

Kleidungsstüekon utHI mit erfrol'enon Gliedern ang'ekomlllen:: 84 Generale,

lOG Obristen unci 11 'i1 Offizicre, ,YOl'llIlter die :Jlal'sehülle 01l(1il1ot ul1d

Yiktor, Prinz Adam \'on Wiirt"llIberg, (lic (Jcllerah' Happ, Gl'OIH_:hy,

*) Ein kurzer Am;zug ans delll Briefe ist gedruckt ill .,KnosdJck 1111(1
Nchün", S. :no.

2ij*
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Y. Ilogcndorp, Bnraguny <1'Hilliers") sich befinden. Alle Gemeinen, die
in allen Richtungen die Provinz einzoln und truppweise durchzjehen, sind

gl'iisstenteils unbowaffnct. Der Kiinig von Xcapel, der Vice Ki)nig von

Italien und der Prinz von Neutchütcl worden heute hier erwartet. Der

Herzog von Bassario und der Graf Lauriston sind dell 14. durch Ortehlmrg

gegangen. Die Regierllng steht mit dem Staatsminister Grafen Darn in

Unterhandlung wegell Abgabe der jIagazille, um das Ansrecken derselben
zu verhüten. Die Landlieferung habe ich sistirt, um die j[agazillc, <lie

mit hinlänglichen Vorrätlien vorläufig versehen sind, nicht noch zu ver-

griisscrn. Das Korps des Herzogs von 'I'aront hat .1011 14. d. :'lIt". von der
Flucht der Hanptanneo noch nichts gewusst, und man l,cfi'tJ'chtet, (lass es

abgeschnitten ist, lind sich entweder wird durchschlagen oder kapituliron
müssen. Bis jetzt haben die verfolgenden Kosncken nach den Lis heute
eingegangenen Nachrichten unsere Grenze noch nicht betreten. Die vier
Kolonnen, jede VOll 25 000 jlanll und 5000 Pferden, für welche dol' Staats-
minister Graf Daru die Verpflegung auf Thorn, :\larienwenler, :'IIariel1Lmg

und hier verlaugt hat, bestehen in blosscn Vorspiegdnngen. \VahrHclteilllieh

sind nicht 10000 jlann it b e r h it HPt bewuffnr-t zusammoll. Mehrere
französische Generale haben mir eingestanden. (lass (lie so schnelle Ver-

nichtung einer so grossen Al'lllee in deI' Ill'HCrell Geschichte ohnc Beispiel
sei. Gestern Imm (lic Kadlridlt hiel' an, (lass der General Lo Grang'e aUi:>

Danzig, veranlasst d1ll'clt friihere Befeltle, heute ;;ichor als Gonverneur

ankommen wiinle. Die Depositorien werde ich, f;obaltl (lie Russelt Ullsere

Grenze betreten, \'orliiufig' nach jlarienwercler schicken.

Haares Go1(l ist so wenig ill dell Kassen, dass del' Vorrath desselben

nicht znreiehen winl, nlll eillmonatliche Gehiilter 111l.l Pensionen 1111<1die

dringendsten An"gahen Zll bcstreiten. nIit allen Kräften wenlen <lie

3Iilitiir Effekten und die - leider! - noeh hier befimlliehen Preussisehen

Pontolls nach Grallllenz geschuffet. Ich versuche alles :.lIiigliehe Ulll daR

Vernichten (ier ungeheuren QWllltitiiten französischen Pulyers, die hier

mehl'enteils eingefroren auf den Stl'iillll1en ill GefüRsen liegen, durch Feller

Zll verhüten, lind hoffe es tlllrchzusetzen, tla~s mall sie in 's Wasser \'01'-

senken wenlc, wenll sie nicht anders meltr zn retten ;.;in<1**)."

(Geh. St.-Archi\' Hep. 74.)

*) General Louis llaraguay tI'IIitliers starb am ß. Januar 1813 in Derlin
untI wurde dort in der Gruft tIcr katllOlist;hell Kirche beigesetzt. (SpeIlersehe
Zeitung vom n. Januar lRI3.)

**) Ein kurz0!' .\nswg' ans diesf'lll Briefe ist g,'dnwkt b"i Droysrn, York 1, S. ;IO(i.
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Der Geheime Staatsrat Küster übersendet d. d. Berlin

d. 19. Dezember 1812 einen Bericht des preußischen Regierungs-
Kommissarins Justizrat .Icnsoh ans Warschau (vom 14. Dezember) .

..Am G. d. )It". wurde die Affaire hoi Borissow hier mit allen Details
bekannt. indessen legte man ihr 1ll11' die einzige Wichtigkeit bei, dass es
dem Kaiser gelungen war, sich (1111'('11 (lie )Io!(lall Armee dos Generals
Tsehitschagoff durchzuschlagen. )Ian nannte und IICllI1t nuch noch als
Opfer dieser Affäre dell Herzog von Danzig und sein Korps, den 1Iarschall
Oudinot und den General Zajonczek, der früher schon bei der Bataille von
Smolensk verwundet worden war. )fan befand sich in den iingstlich:-ten
Sorgen über die völlige Enthlössung dieser Stallt gegcn Sjiedlco IlIlÜ Ljuhlin
und nalun es als ausgemacht wahr an, das,.; es blos von dem Belieben des
Feindes abhänge, sich der hiesigen Gegell!l ZII bemächtige», wenn Cl' wolle.
Su blieb es bis zum 10. Gegen Abend erhielt der hier hcfindlicho Teil de]'
Neapolitanischen Garde Befehl. unter das Gewehr zu treten. Ein Teil
versammelte sieh auf dem sächsischen Platz und (Ier andere bl'gab sich
vor (10m Wolaer Schlage. Den 11. Vormittags war (lie Stadt voller
Bewegnng' lind Neuigkeiten, 1111\1 diose konzentrirton sielt endlich darauf,
dass Napoleon in dr-r Nacht YOIll 10. Juni 1Rl l in der Stille durchpassirt
war, Dieses wurde in tier ~\Iittagszeit Gewissheit 1\1111 (101' Gegenstand
aller Uutcrhaltungcn. Folgendes kann ich darüber ails zuvorlässigen Quellen
mitteilen: Napol ..,,·- war hier im strengsten Incognito den 10. Abonds
angekommen un(l im lI.old rl'Angleterre abgetreten, Bei ihm sollen sich
llloss Dm'oc nn(l ein Gcneral Conlaincomt IJefll1ll1cllhalleIl. Der Eigentümer
rIes Gasthauscs Nal1ll'nS Gaziorowski hat werst den nicht weit danm
wohnenden Ambas,.;adenr ErzlJisehof von 1Icchdn IIIll1"'citerhin rlen Priise,.;
des St.'latsrate:-. Grafcn Stanislal1S Potocki nn(l (lcn Schatzmeister Herrn
\'. 1Iatl1siewicz mfen miissen. Bei(le letzteren hat Napoleon zugleich
gesproehen und zwar IJpi piner :.;ehr It e i tel' e n Laune. Er hat Ilnvcl'-
holen zu erkennen gegpben, (lass die Kampagne giil1zlich verloren gcg'angcn
sei, rIass er jcdoeh mit 3UO 000 1Iann wie(12rkoml11en und die vorgefallenen
Fehler \·cl'bessel'1l würde. Er soll ferner geüussert habe11, dass es ihm
wohl ll1iiglielt gcwc:-en wlire, einen yorteilhaften Friet1en ZIl schliessell.
flass er es je(lodl nicht getan, weil Kai~er AloXllll(]er Poltlell nicht habe
anerkennen wollen. )Iit der Erkliimng, (lass er für sie sorgen, rIass el'
Geld mitbrinßen wcrde. IInrl rlass die Pfenlc, tlie sie ihm ZII liefcl'll hiittel1,
sogleich bezahlt werden solItell, hat er die Herren entlassen,
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Der Eindruck, don diese Durchreise hier gemacht, warVOll dol'

sondorbarston Art. Noch 11011 11. 11. 1Iittags WI1]'(lClI die grösstcn \Vetten

gemacht, dass sie nicht wahr gewesen, 1111(1 derjenige. der sie glaubte,

konnte sieh in Acht nehmen. Nachmittags wat aber auf dem Einquartierl1ngs.

bureau ein französischer Offizier von rlcr Armee augekommen und hatte

sich erkundigt, wo Napoleon logire. Er ist sehr unwillig gewesen, als

man ihm dieses nicht beantwortet, hat sich aber doch zum Platz Kounnan-

dantcn hinweisen lassen und sich dann nicht mehr wiederscheu lassen.

Denselben Tag und besonders rlcn 12. Vormittags wurde die Stadt vou
Neuem durch die Nachricht, dass nicht 11111' das diplomatische Korps,

sondern selbst <las Hauptquartier der klein gewonlcnen grosson Armee hier
eintreffen werde, allarmirt, und seitdem verbreiten sich ühcr dieselbe (lie
traurigsten Nachrichten, die Illlll allgcmciucn Glauben erhalten, Dies ist
auch sohr natürlich, lla tiiglich Obristen eintreffen, (lie ihro Hegimcllter
verloren haben. D01' Fürst Joscph Poniatowski ist go stern oingetroffon und
auch der Herr General v. Kruscmark allge]\ollllllon. Dieserliegt krank im

Hotel de Wilua und eben deshalb habe ich ihn heute noch nicht sprechen

können. Dol' Duc (le Bassaue ist nodi hier und auch der Herr Goheimc
Staatsrat Y. Bcgnclin wird erwartet. Alle~ bofindot sich hier in Spannung

und in der tmurigstou Stiuuuung. Es übersteigt (las Elend, was .lie
Theilnelnllor (ler Kampagne zu ührr::<tehcll gehabt hahen, Alles WitS man

his jetzt gehört hat, 111111 ieh habc ~elhst .JPltlalHlon ycrsichel'll goh/it't, t1as~

cl' weit lieber sich Nahrnllg Illll'eh Bettoln erwerbon, als noch eine Heise

nach )Ioskau machen wolle. IVas lIlan hier fomel' ziemlich a]]gemeill

behanptet ist dieses, dass ller Grossfiil'st Konstantin oine lIeuo Armeo

zusammonzieht, nml ieh habe oinen Kanflllannsbl'ief aus Ljublin golesoll,
nach welchem lIIall IIOlt alle Tage Hnssen erwartet.

Dol' Künig yon Noapel hat (las Kommando der grossen Armee

iibcl'llommen, iIHlessen glanlJt man nicht, Ilass Cl' \Vilna oller die dortige
GegeUll yorthcidigell werde."

(Geh. St.-ArehiY Hep. 74.)

Schön an Harden berg.

Gnmbinnell d. Hl. Dezolllber 1812.
"Jetzt bin ich im Stande meine Sehiltlol'l1ng' des Zn:-;tandc,; Ile1'

zlll'iickkehre!ll1clI Trnppen zu yollolHlen :

Gestern kaml!!I die forlllirtOl~ Truppen, welehc man YOII \\'illlwwischky

bis hi or gesammelt hatte. Sie hestalllkll !lach (10m erthoil mehreror
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vatorländischcr jlilitairs aus 1;)00 jIaull Garden und 2 dreipfündigen
Kanonen, und aus etwa 800 jlanll Knvallcrie jeder Art. VOll den Garden
hatten mehrere Frostschäden, aber sie trugen alle Gewehre. 1:11'e Be-
kleidung war sehr traurig. Die Pferde der 800 Kavalloriston waren möglich
gut, nur, (la sie nicht scharf beschlagen siIH1,unfähig hier etwas zu leisten.
Die Kavallerie, welche hier förmliche Feldwachen aussetzte, kommandirt
der jIarschall Bessiörcs, - Gestern wurden hier 12000 Portionen aus-
getheilt. Wenn man hiervon die Summe der Employes abzieht, so würden
etwa 8-0uOO fill' Soldaten bleiben, die theils formirt, grösstentheils aber
einzeln hier durchgegangen sind. Der traurige Zustand dieser )Iellschen
übersteigt jede Vorstellung. Unter 100 sind nicht 10, die zum ferneren
Dienst brauchbar sind. Generale kommen zerlumpt an, und der Marschall
jIortier fuhr auf einem elenden Bauernschlitten von hier ab. Augesoheno
Offiziere kamen mit Stücken von Damen- und Judemnänteln hier an, und
man sah selten einen, dem nicht ein Glied erfroren war. Eine so totale
Auflösung hat vielleicht seit Xerxes Zeit keine so grosso Armee erfahren.
Seit gestern :Jlittag gingeIl alle jlarsc!tli!lc nach Königsborg ab. Der König
reiste vor einer Stunde von mir ab und 'will heute Abend in Königsberg
sein. Das formirre :JIilitiir soll um 8 Uhr von hier nach Insterburg auf-
Lrochcu. Der Willig YOIl Neapel verlangte gestern dazu 120 Schlitten,
worauf die Gardisten gefahren werden sollen. Er vorsprach, <lie Schlitten
Extrapostmüssig Z1l bezahlen. Ich besorge, wie ich nuch dem Künig sagte,
die Schlitten nicht zusammen zu bekommen. Gestern war in Stallupönen

kein franzijsischer Offizicr mehr, sondern nlll' etwa G-800 einzelnc
Gemeine in dem allertraurigstcn Zustande, Das franziisisclIe l\Iagazin hier
wurde gestern der Stadt iibergeben. Sohlaten und Offiziere fragten hier
in der Regel, oh Illall nicht wisse, wo der Kaiser Napoleon w1Ire. Sogar
ller Priuz Eckmiihl hat es nicht gewusst. Die gemeinen Soldaten lind

geringeren Offiziere sprechen Illit"'lr elmntt und wohl alleh Erbitterung von
der Lagc der Sache. Die llem Hofe nahe sind, fangen gleich damit au,
dass im nlichstcn Frühling Russlaml gedellllliitigt sei. Die .Äusserung, dass
die Hussen jedesmal ge:-:ehlagen w[iron, scheint als Glanbellsartikcl gegeben
zn sein. Die Hussen habon, wie hier ein Hoi::;emler sagte, seit <1em
~S. Oktober acht Siege,.:feste gefeiert. Die alliirten Truppen sprechen nur
mit hoher Erbitterung. Der Prinz yon HessPl! Darlllstallt musste gesterIl
noch hier (lem Adjlltanten des Kiilligs yon Xea!lcl in der Wohnung weichen.
DcI' Prinz Adam VOll Wiirtemberg' hat in Stallupöllcll sein franz(isisoho~
Kreuz yom Hock gerissen uud es einer .Tlllleufran geschenkt, die es noch
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gestern fill' 10 Taler ausbot. Der J(jjnig Y011 Neapel, der mir Alles im
schönsten Zustande schilderte, und schon ill Kiinigshcrg Alle» repariren
wollte, sagte doch am Ende: ,,11laut faire la paix." - Fürst Schwarzenhoi-g
stand am 10. d. )Its. in \Volkowischky lJni Slonin, 111[(101'0(1no war von
don Sachsen besetzt. Dell 17. )littags sind 200 Russen rot her Husaren
und 400 Kosacken in \Volkowisehky eingerückt. Sic 'wollten gestern, den
18. sich mit 800 )lanll Kavallerie in Wirhallen verl.ündcu Hill! Stallupönon
besetzen. Gestern ~\littag HIll 2 Uhr waren sie aber noch nicht in
Wirballen und gestern Abend nicht in Stallupöncn. Sic scheinen nach-
kommende Truppen zu erwarten. In Wollkowlschky haben fÜC 200 Rubel
Brandschatzung gefordert, und der Russische Kapitain hat dahoi geilnsseIt,
ob er in Proussen etwas würde fordern dürfen, tlal'i'tlJcr erwarte Cl' noch
Ordre, Die Hussen hatten am 17. ,Yo11kolyist:hky, }Iariampol und Kalwarija
auf dieser Strasse besetzt. Heute Abend oiler lllorgen können sie hier
sein. In Wollkowischky sollen sieh die RllsSCII gnt hetmgen. Von der
Memol habe ich seit gestern früh keine bestiunnte Nachricht. Die Kosacken
müssen also nicht weiter vorgerückt sein. Ein PriYatlJl'icf sagt, dass die
Russen in Nieder Gilgudischkeu"), dem v. Kourlell g'chiirig, all der :\lemd
zwischen Kowno und Jurborg wären.

VOll unserem Korps ist koin« N:II·hrldJt. Am 17. wusste mall ill
Momcl noch nicht, dass <las l\0I'!'s uhmarsehirt sei. VOll der Lage (101'

Dinge hier haho ich den General Y. York durch einen geschenten Offizier
benachrichtigt. III diesein Augcnulicl: IICkOl1lll1C iclt per Estafette (lie
Nachricht, dass ein KommalHlo Ko.c,ackell gestern Nachmittags in nnsel'C'
Stadt Schir\\'im1t eingerückt ist, \'on dell Z('rstl'l'llt gehcllIlcn, (lort ldil1l11iclten

Franzosen einen Theil gefangen gCllOml1ll'!J und gctiitet haben unt1llachher
wieder in !las Polnische Städkhcn**) zl~l'nckgegallgoll j,;t; gug'en Abem1

aber der Bürgermeister \'on**) mit einigen :'lIagistratsmitglicdel'll n:1ch*")

(Geh. St.-Archiv He]!. 74.)

*) Hussisch: (;elgudschiki.

**) Ver Name ist unleserlit:l1, wahrsL'hl'illli~h das g'egeniLber :-ichirwill\lt
auf russischem Gebiet li,_'gcnrle Wladislawow.
zu uem dortigen Kosackell )fajor gefordert sind. Diese haben ihm eill
Stück feines Tllch tll1ll eine golllone Uhr geLen mii";f-icn."
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Auszug aus einern Brief des Generals v. Bülow*)

d. d. Königsberg d. 19. Dezember (wahrscheinlich an Hardenberg).

Zunächst berichtet er über die gefährliche Lage des 10.
Armeekorps (York, Macdonald), das durch die Russen so gut wie
abgeschnitten sei. Auf alle Fälle will Bülow die nötigen Lebens-
mittel herbeischaffen, falls das Korps Memol erreichen und sich
über die Nehrung würde zurückziehen können. Von der grossen
Armee bekümmere sich niemand um das 10. Korps, alles flüchte
nur so schnell als möglich hinter die -Weichsel - _ - .

•
,,::\Iein möglichstes werde ich tun, um (lie frauzösisehon Generale zu

bewegen, hier etwas Bl'donten(les zu sammelu, Hill gegen Gurubinneu

vorzugehen, damit man wenigstens Königsherg möglichst lange im Besitz

behält, um den Rückzug über (lie Nehrung möglioh zu machen. Die

beiden Dopöts der Westprcussischcn Brig-rule treffen hier dell 23. und

zwei Garnisoukompaguicn, (lie ich von :\Iemel nachfolgen lasso, den 24.
0111. Diese und ein Paar Hundert Pferde ist Alles was mir zu Geboto
steht. il1,108801l\\'0]'(10 ich mit diesem \\r elligel1 auch suchen, mit zu wirken,

und haho ich horoits ein Kavallerie Dotaschemcnt nach Wehlau vorpoussirt,
Hill wenigstens von Allen benachrichtigt zu werden. Der Major v. Kall

steht noch mit 120 Pferden bei 'I'ilsit und wenn PS dem General Loison

gelingen sollte, dort ctwu» Z1I sammeln, so könnte dieses sehr vorteilhaft

mitwirken. Allein da ich erfahre. dass der General Loison heute hier

ankommt, so scheint auch diese Hoffnung vergeblich zu sein. Der Obrist

v, 1Ialtzahn behält in 1Ielllcl noch zwei Depots der Ostpreussischen Brigade

und (las YOIl mir formirre 1Iarsehbataillon. Mcmel ist zwar nicht haltbar,

denn (lie 'IVerko sind weder vollendet noch pallisadirt ; aber gegen hlosso

Kavallerie wirll sielt l1er OLm'st Y.1[altzahn vertl18illigen kiinnen. 1Iithin

,,-ird hoffentlich das 10. Armeekorps ill ::\lelllel die -:\Iagazine vorfinden.

Noch habo ich keine 1fel<lung, (lass l1er FoilHl allf irgend einem Punkte

die hiesigen Grenzen ilLer,;chritten, welches langsame Vorriicken oin grosser

Gewiun ist. Der König yon Neapel und Vice IGinig von Italien sind seit

*) friedrich Wilhelm ". Bülo\\", ocit IS1-1 Graf Biilo\\" ,·ou Dcnncwitz,
17i);J-lSUi. "'iiiJrelld dl'~ Krit;gcs von löl2 wal' er Gml\'t)rneur VOll O;;t- UIlL!

". CiitprellllclI.
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einigen Tagen erwartet, aber noch nicht !lng·ekommcll. Ich glanbo dahoro,

(lass sie einon nudercnW CI--!' genollll1lcll oder auch incognito hier durch-
gegangen sind.

Die Auflüsung ist grenzenlos, HIlII es liodürfto sehr wenig, UUl Alles
zu vernichten, was noch an französischen Streitkräften cxistirt,

(Geh. St.vArchiv Rep. 7·1.)

Bericht des Staatsrats Ribbcntrop

d. d. Königsberg, den 20. Dezember 1812 an das Kriegsdepartemellt.

Zunächst einige schon
10. Korps -- - -.

bekannte Nachrichten über das

•
"In Tilsit wird der .Jlajor v, KalI, (lessen Eifcl' das höchsto Loh

verdient, sich so lange als möglich halten, aber er hat kaum 100 Pferde

und ein kleines Iufuntcrie-Kommnnrlo. Auf diese kann Cl' zwar rechnen,

allein die Fliichtlinge, die von der grosseu Armee kommen, 111)(1(lie der
General Loisou organisircn wollte, hallen nicht Stich. .JIau hat auch von

ihnen kaum hundert .Jlanll bewaffnet Zll1' Veltlteidigullg zusamlllengebracht.
Schlägt sich das 10. KOI'L)s nicht durch, so sind die Provinzcn Litthaum,
und Ostpreusscn \'el'tlteilligung,.;jo,;, IUIII cl('1' Feind kann von allen Seitl~ll
einrücken. Der L,U1(I111ftlln unterliegt unter der Fuhrenlast. Er \'ersagt

den Flüchtlingen jedes JIitlei(lcn, nnd ich fiil'chte schlimme Auftritte, wenn
(lie Sache nicht bald eine andoro Ge~talt gewinnt. Eincn Gelrltransport
von 40000 Talern in jl ünze, welchen mir der Geheime Hat \'011 Stiig'emal111

in Tilsit zahlen Iiess, habe ich glücklicherweise nicht abgeschickt, sonst

wäre Cl' in Rossjena") genommen. Die .J[olltirllllg'~stiiekc, die hier im

Depüt liegen, lasse ieh llach Grallllcllz sehaffclI. ÜlJerhaullt s(lcht mall

hier jetzt fortzuscllaffen, ~\\"as die .:\Iiigliehkeit erlaubt, da sieh feimlliche
Streif-Part!teien auch ill Scltreitlaukcn ulllI Huss, also SChOll auf 1JIlsel'em
Boden gezeigt haben."

(Gelt. St.-Archi\' Hel'. 7cl.)

Schön all Harden berg.

Gnlilbinnen, dell ~O. Dl~zcllJh('r lS1~.
"VOll WoJl](o\\"ischky ails l'ikkl'1I die Hnssisr:hell '1'rn]>I'('1I Ilicht llilhel'.

Sie haljen ahcr andl \Yystyten IJC"ctzt. Die Kosacken sind gestcrn Ilach

*) Auch J{ossjenny gcschl'ieLen.
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Sehirwindt gckounucn und haben von der Stadt ~OO Rubel Kontribution

gefOl'llel't, und als man dies nicht gleich bewilligen und zahlen wollte,

die Stadt in Brand zu stecken gedroht und einige Läden geplündert, Das

letzte kann aber nicht von Bedeutung gewesen sein, denn der Magistrat

giebt don ganzen Schaden auf 2000 Tulor an. Boi Schruallcningkon ist auch
ein Trupp Kosackeu in diese Provinz gckouunen, Dem Oberzoll- Inspektor

dort haben sie :\Iehrorl's genoIllmen, bei dein Oberförster in Trappöncn

sich sehr gut betragen, aber don Ohcrstleutnnnt v. Przychowski auf Kranpisch-

kehmen*) rein ausgeplündert und g·cmisshalHldt. Dol' Y. Przychowski (ein

i-;chwager unseres Generals v, Borstoll) hat ~ Brüder bei der Polnischen

Konfödcratiou und hat sich anffnllcnd als Feind der Preusscn zeither

gezeigt. Xach Nachrichten aus dem Herzogtum Warschau botragen sich

die Russen dort gilt. Aber der 3Iajor Y. Kall in Tilsit kann uns manches
Übel znfi\gen. E,; haben sich einige umnontirtc bloss mit einem alten

Pallasch bewaffnete Pohlen nach Tilsit durchgoschlichon. Dies 111111die

Behauptung'ell der französischen :Jluchthabel', (lass eine grosse Armee sich

bei Königsberg sammele, haben den :\lajol' v, KaH veranlasst, (lie Kosacken

auf der Grenze mit 70-S0 :\Iallll anzugreifen. Als ich (lie Nachricht

davon heute friih 1,,'I,ll111, lml.c ic-h sogleich Jomaudon nach Tilsit abgo"chi(~kt,

llln (len :JIajor Y. Kali yon der Lagc llel' Sacho zn llntcl'l'iehten. - Unspr
Korps stallll am Hi. A bOlllb 1U Chr noch bei :JIietau, und 1l11g1iicklieher-

wei~e ist mein !'rstel' Bote an General York <1ort nieht ang·ekommen. Ieh

hoffe, das,; llel' z\\'eite ankommen wird lllHl habe !loch don dritten naeh-

gesehickt.
Ehen bekomme ich (lie :xaehl'ieht, da~s in Willkowischkell SChOll

2000 jIann Kamllel'ie Zllsammen "iml 111lll(lie Infanterie auf Warschau geht."

Dem Brief ist folgende Nachschrift des Generals v. Bülow
beigefügt:

"In Ansellllng ller Anzeige (les j[ajor Y. KaH halte ich mieh ver-

pflichtet, Euer Exr:l'llenz gallz ergellenst anzuzeigen, dass melt einem

Rapport des v. Kall, weicher g'cstel'll (len 20. Nae1unittags ß Uhr in Tibit

geschrieben, er nichts von einem Angriffe, den pr intentiollirte, erwiihnt;

auch war llieses nicht miiglil'h, lla anf die Entfc1'1IlllIg YOll ß )Ieilen niGhts

\'om Feinde zn sehen war. Im Ührigell habo iell dem :JIajor Y. KalI ue-

*) Der Orbllame ist unleserlieh gcsI'hriehell, ein Dorf dieses Namens liegt
IG km ijstlieh Tnsterhurg.
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fohlen, Tilsit so lange wie möglich zu behaupten, sich aber durchans in

kein ernsthaftes Gefecht gegen oino iihcrll'gcn0 j[ac!tt ciuzulassou, gegcn

dell Feind nur kleine Patrouillon vorzuschicken, Hili Nachricht YOIl dem-

selben einzuziehen. - DcI' Vice Kiinig HJII Italie-n und dol' Prinz Eckmühl

sind gestern durch Gerdaucn geg'angen, wahr: ...cheiulich nach j[arienwenlcr.
Königsherg, dell 21. Dezember 181~, jIittags 12 Uhr.

Y. B ü l ow."
(Gelt. St.-Ardliy Iiep. 7 ..1.)

Auerswald an Hardenberg.

Künigsllerg den 22. Dezember 1Sl:?

- - - "GestE.l'l1 waren uach dem Rapport des Einqunrticrungs-
bureaus hier in der Stallt noch befindlich 2uu Generals, G!)() Obersten,
4412 Kapimins Hurl Lieutenants und 2G uGO Unteroffiziere und Gemeine.
Fast alle sind in einem erbärmlichen Znstanrle. Zn dieser Einqual'tieTllng

kommen noch übel' 6000 ~[allll, (lie ill dell Lnzarcton sich befinden. Der
~Iarschall Ney und der General Loison, del' hier wieder (lie Gouverneurs
Geschäfte übernommen hat da der General La Ch'ange nicht herkommt,

sammeln alle 1I0Cl! brauchl.aro» 'I'ruppcn der Division, die nach der Ordre

du jour hierbleiben sollen. Wie mir der Kiinig gesagt hat, sollen dies«

eine Stellung thcils hei Laliiau, theils 11ei Gumbiuncn nehmen. Fün]

Bataillons sind von Danzig hol' im Anmarsch. VOll denen schon eins hier
eingetroffen ist. Von dell vom ~[illi",ter Graf Daru an!,;oldilHligten \'ier

Kolonnen Zl1 2u 000 :\Iann ist noch keine eingetroffen, Hila es scheint diese

Ankiindigung allcl! 11111' eine leerl' Yor3l'ieg'cjlllll..; gewesen zu so in. Das

Allgespann (leI' Pro\'inz ~"il'(l dll1'eh die HIlg-PltCH]'C Anzahl VOll Fuhren, die

von allen Seiüm hier J'e!l'tlrirt werden, jetzt HJl1elHls zn Grunde gerichtet.

Der König von Neapel 1llHl der Prinz von N ellfch:ltel, die idl tüglich

sprocLo, haben mir zugesichert, dass mehrore Ordnllng hei diesel' HC(lllisitioll

stattfindon soll. Bodelltemlo Exeesse silHI noch nicht vorgefallon, uud
sowohl der J(Gnig als flor Prinz haben mir ::;('hon i\fters wiederholt, dass

die Humanität, mit welchor die FliichtliJlge in l'rcll"sen yon ([en Einsassen

behandelt werden, HmI (lic Arrang'('ment:-; (leI' Behiinlell ihre Erwartungen

überträfen. - - Über die Vernichtullg' del' ~1'()s~ell Pllh-cl' VOl'l'iito ullll fIel'
jIagazine haben der Kijnig nnd der Prinz mir 1Jel'llltigcude L:;uf;ichernngell

gegebcn. Auf dell Fall eine" giinzlidlCl1 Hiiekzuges sollen die ersteren
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nicht gesprengt, sourlern in's Wasser geworfen werden, 7.11 welchem
Bolruf auch schon in der Näho der Vorräte da" Wasser anfgooiset wird.
Die )Iagazin \Torräto will man uns überlassen.

Ausser einigen Kosacken. die sich jenseits 'I'ilsit hin uurl wieder

eingefunden. haben noch keim' Hussen unsoro Grenze botroton. Bloss in

Kraupischkohmen hauen (lie Kosackcn gr-plündcrt. ausserdcm sieh aber

sehr gnt betragen, 111111,;ogar die Fourage bezahlt.

Der Chef der gcsammtcn französischen Artillerie, General Riboisiörc,

ist gestel'll gestorben, und täglich sterben. an allen Kräften erschöpft,

Soldaten auf den Strassen."

(Geh. St.-Archiv Hep. 74.)

Auerswald an Hardenberg.

Königsberg. don 24. Dezember 1812.

,)Tadl gestern Abend cmgcgaugcneu offiziellen Nachrichten ist der

Kommandant von Tilsit, 1bjor Y. Kall, r]en 21. (1. Mts. durch eine über-

legcuc AI17.ahl von Kosaekcn angegriffen, 1111(1 nachdem Cl' sich bei und in
'I'ilsit mit ihnen geschla.~\·n, gt:z\\'ung'cn worden, mit Deinem Detaschemeut
von llllgdiilu' ,mo Mann Iufnntorio und Kavnllcric sich nach Labiau, jedoch

unverfolgt, zurück zu ziehen, wo er gestern don :2B.Mittags, angekommen

ist. Er hat in dem Gefecht leider ..!O Pferde verloren. Tilsit ist von deu

Rnssen mit Infanterie. Kavallerie und Kosackon besetzt, lind es sind gestern

sCVlOn in einig\·n Dörfcru eille )leih' hinter )lchlalllwll 20 Kosaeken

gewcscn. (lie sich sehr gut hetragcn lind sogm' eincn re1luirirtcll Schlitton

wriiekgeschiekt haben. So\'id als lllüglieh bemüht man sich, <las nooh

7.IlJ11 Theil 1Il Labian 1,ofimllicl10 Belagerungsgesehüt7. wegwsehaffoll.

11e11roros dayon ist bercits yer!orcn. In Stallllpiinen lind Gnmbinnen hat

sich gestel'li noch nichts yon den Husscn sehen lassen.

Die hiesige Stadt ist noch überfüllt \'on (1ml in r1em traurigsten

Zilstamle sich befindenden Generalen, Offi7.ieron und Soldatcn. Sie ist

noch LC(lnartirt lllit Ilcinah 30000 11ann, wo\'on vielleicht nicht GOOO ~Iaun

in ganz gesnlJ(lelll Znstal1l1e sind, Hn<l selbst diese griisstentheils

unbewaffnet. - - Din llngeheuren Yorriite an Pul \'cr, ein grOi:lsor Toil

des Delagcrnllg~ges('hützc" 1lIld eine gl'osse 11engc Wagell mit :\Iilit1ir

Effekten l.efilHlell sich llol'h hi,·r. weil p,.: all Allgm;panll fehlt:'
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Dem Bericht liegt ein Schreiben des Kommandanten von
Memel, Obersten v, Maitzahn, bei, das zunächst einigo unverbürgte
Nachrichten vom 10. Korps (Macdonald und York) und die der
Gofangennahme des Leutnants v. Eberstein mit 40 Mann nach
tapferster Gegenwehr durch eine überlegene Anzahl Kosaken
bei Krottingen enthält. 'Wörtlich weiter:

"Die Garnison von 3Iemel ist durch zwei, den ::!1. it 3rt!'. hier ein-
getroffene preussische Batterien Fuss Artillerie unter Befehl dos Kapitains
Y. Rosinski verstürkt. Da die Ankunft dol' Kolonne des 10. Arllleekorps
höchstens bis zum 24,. ausgesetzt bleiben kann, auch vorläufig noch keine
feindliche Infanterie in der Gegend befindlich ist, so werde ich alle
Maseregeln treffen, die etwauigcn Versuche auf )Iellld zu vereiteln.
Bereits sind GOO Schlitten mit französischer }Iunitiotl. Ilosgloichen
200 Schlitten mit preussischer )Iunition beladen, von hier abgegangen;
desgleichen habe ich sieben Stück von dem hier befindlic:ll gewesenen
schweren Geschütz fortgeschafft, und es wird fortgesetzt damn gearbeitet,
die noch hier befimllichen )Iilitair Effekten fortzubringell. Der 3Iangel
an Pferden ist jedoch so gross, dass ich mit den grösston Schwierigkeiten
zu kämpfen habe. CirC<12000 )lantl und i)-GOO Pfel'lk der noeh nicht
orgauisirten polnischen Truppen haben sich hierher geflüchtet 1\1](1Rind
entlang dem Haffe nach J{(initsberg gesandt."

(Geh. St.-AJ'chivRop. 74.)

Über die vollständige Auflösung und Vernichtung der
großen Armee konnte nun keinerlei Zweifel mehr bestehen.
Indessen verbreiteten sich in der damaligen Zeit, die keine
Eisenbahnen, keine Telegraphen kannte, Nachrichten nur langsam
und widersprechend. Auf den großen Etappenstraßen reisten
Kuriere mit untergelegten Relais außerordentlich schnell. Ab-
seits der wenigen Chausseen aber kamen auf Fußsteigen oder
schlechten Landwegen in die kleinen Städte und Dörfer Neuig-
keiten nur durch den Briefboten, den Marktwagen, reisende
Handwerker oder die schlecht bedienten, unter strenger Zensur
stehenden wenigen Zeitungen. In den kleinen Garnisonen
Hintorpommerns z. B. scheint man von den gewaltigen EI'-
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elglllssen des russischen Kriegsschauplatzes erst durch das be-
rüchtigte 29. Bulletin Kenntnis bekommen zu haben*). Es war
aus Malodetschno vom 3. Dezember datiert, erschien am 17. im
Pariser Moniteur und am 2G. Dezember in der Berliner Presse.
Es gab die ungeheuerliche Katastrophe der großen Armee fast
unumwunden zu erkennen. Wer zwischen den Zeilen zu lesen
verstand, wußte nun, daß von diesen verstreuten Trümmern
nichts zu hoffen und nichts zu fürchten war. Das Bulletin
schloß mit den zynischen ,Vorten: ,Die Gesundheit Sr. Majestät
ist nie besser gewesen. (.; Am 14. Dezember hatte Napoleon
von Dresden aus jenen bekannten Brie£**) an König Friodrich
Wilhelm III geschrieben, durch den er ihn, ohne Gegenleistung
zu bieten, zur Vermehrung des preußischen Kontingents auf
30000 Mann auffordert, und schon in der Nacht vom 18. zum
Hl. Dezember war er in Paris eingetroffen.

Schreiben aus Insterbnrg, den 26. Dezember 1812.

(\Vahrscheinlich an Schön.)

"Gestern 3Iorgen \l1ll 8 ehr, als zum ersten Male zur Kirche ge-
läutet wurde, erhielten wir den ersten Besuch von Kosackon. Einige
Hundert Mann sprengten mit fürchterlicher Schnelligkeit auf der Strasse
von Tilsit zum Pregel Thor herein die Strasse durch Dach dem Markte.
Die Alteration der hiesigen Einwohner gestattet keine Beschreibung. Die
erste Frage war: wie weit sind die Franzosen? Die Überreste der Kaiser-
lichen Garde waren nur 1 G Stunden früher von hier auf Altenburg und
Friedland zu marschirr. Sodann proklamirte der Kosacken Obrist auf dem
)Iarktplatze die Proklamation mit dem Beifügen, dass ein jeder hiesige
Einwohner, bei welchem sich noch Franzosen befänden, solche sogleich
anzeigen, widrigenfalls das Haus geplündert werden müsse. Hierauf nahm
das Zusammentreiben der Franzosen aus dem Lazarete und aus den
Häusern seinen Anfang. Ein eben angckonuuener Obrist und zwei kranke

*) Tagobuch lieS Generalleutnants v. Schmidt, lIeft 12/13 der urkundl.
Beiträge.

*~) Der Brief ist mehrfach ahgedrnckt, Jas Original im Kg!. Geh. St.-
Archiv Hep. \)2.
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Offiziere wurden gefangen genommen 1m(1 ihnen (lie Uhren lind <las baare
Geld abgenommen ; ausserdern brachten sie noch einige Hundert französische
:Mititairs zusammen. welche mit Pikenstössen arg gernisshandelt wurden.
Die deutschen Soldaten wurden ohne Unterschied ihres Vaterlandes wieder
in Freiheit gesetzt. Die Kosacken betrugen sieh musterhaft gegen die
hiesigen Einwohner. Einem vor seinem Hause stehenden Kaufmann wurde
von einem Kosacken seine auf dem Kopf habende Pelzmütze weggenomman.
Der Kaufmann klagte bei dem Offizier, und der Kosack wurde YOl' dem
Rathause hingestreckt und mit Kantschuhieben fast totgeschlagen. Alles
ging ruhig ab und gegen Abend eilten sie nach Wehlau. Hente ist auf
3000 Mann regulairer Truppen unter General Wilowinski Quartier hestellt*).

(Unterschrift unleserlich.)

Schön an Hardenberg.

Gurubinnen. den 213. Dezember 1812.

"Gestern, etwa um 9 "Chr ~Iorgens rückte ein Pulk Kosackan hier
ein. Sie kamen von Schirwindt, Bei dem Einzuge riefen sie Hurrah,
und als ein Bürger auf dem ::\[arkte hierin einstimmte. riefen sie ihm
zu: "Ruf' noch einmal Hurrah für deinen Kiinig," und sie riefen mit. Kein
Mensch wurde beleidigt oder verletzt. 3Ian suchte nur (Jen franziisisehen
Kommandanten und Kommissair. die entspringen wollten, aber selbst bei
diesem Suchen geschah durchaus kein Excess. Die Gensd'anues Offiziere
sagten dem Obersten wer sie wären, lind die Kosacken-Offiziere begrüssten
sie mit Händereichen. Der Oberste kam mit seinem Gefolge gleich zu
mir, fragte, ob ich die Proklamation**) an die Preussen lind all die Armee
bei ihrem Einmarsch in Preus-en hätte. und setzte hinzu: er habe die

, Ordre, wie in Freundes Land zu handeln, jede Autorität zu schätzen und

*) Üher die in diesem und den folgenden Briefen berührten Vorgänge in
Ostpreußen vgl. u. a.: ,.Beiträge zur Geschichte des .Iahres 1813"; Droysen,
York von Wartenburg; Friccius, Geschichte des Krieges in den Jahren 18n
und H;14; Holleben. Geschichte des Fliihjahrsfeldzuges 1813; Osten-Sackcn,
Befreiungskrieg 1813; endlich den HilO erschienenon 1. Band des französischen
Generalstabswerks -Campagne de 181~« und zahlreiche Memoiren- und bio-
graphische Werke.

*) Sie wurde beim Einrücken der Hussen in gedruckten Exemplaren allge-
mein bekannt gemacht und ist seitdem mehrfach ahgedruckt worden 11. a. bei
Pcrtz, Stein Ill, 251.
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die höchste Ordnung zu halten. Sein ganzes Benehmen zeigte die höchste
Aufmerksamkeit. Den Gensdannes gah er einen Schutzbrief und wiess
seine 'Wache an, sie zu respektiren, Der Post gab er einen Kosacken zur
Disposition und his jetzt ist kein Excess, keine Beschwerde vorgekommen.
Ich bat ihn 11111 eine Sauve ,~anle für das Gestüt, er antwortete mir: Wir

sollen uns herragen wie in Freundes Land, es kann keinExcesR \'01'-

kommen, wir bedürfen keiner sam-e garden: und diese 24 Stunden sind
wirklich ruhiger "ergangen, als viele vorhergehende - - Gestern
wurde auch Insterburg besetzt. In Tilsit hat man Infanterie auf Schlitten
gesetzt und sie g'erade auf Laliiau transportirt. Del' Hest der französischen
Garde, der vorgestern JIittags erst von Insterburg abging', ist wahr-
scheinlieh abgeschnitten. Eben das Loh der guten Manneszucht kommt
von 'I'ilsit lind ans Fohlen. Der Kosacken Oberste Hisst midi eben bitten,
ihm ein Zeugnis über das Benehmen "einer Truppen Z1l gellen. Ich ue-
kenne die Wahrheit. Er äussert zugleich den Wunsch, dass das Betragen
der Russischen Truppen Lei uns bald Allerhöchsten Orts in Berlin be-
kannt werde").':

(Geh. St -Arcliiv. Rep. 7.J..)

Polizeidirektor F'lesche an Harden berg,

31emel, den ~7. Dezember HW!.

Wo die Russen Lis jetzt in den Staaten Euer
Königlichen )lajestiit gewesen sind, haben sie sich sehr gut benommen
und alle Herzen gewonnen. Hier glaubt der grösste TIH'il der Einwohne!'.
.lass die jIemcl wohl wenigstens auf ewige Zeiten an Russland verbleiben
wirr1. und die Hussen sollen ::,elb::;tg'eiinssel't haben, dass, wenn Preussen
nicht selbst an ,;eine Erhaltung alle Erlifte Sf'tzen wolle, die Weichspl
Hnsslamls künftige Grenze sein wiinl,,:'

(Geh. St.-Arehi\' HC'p. 7.1.)

') Dieser Brief i;;t !-:edruckt bei )Iux Lehmunn, Kncsebck aml Schön
S. 313 f.

Altpr. )Ionatss(;hrift. Bantl L. IIcft 3.
:2<i
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Schreiben Schöns YOUl 28. Dezember 1812 an General v. Bülow.

(Er 'wiederholt zunächst fast 'wörtlich seinen Bericht vorn
26. Dezember und fährt fort:)

"Den 2G. früh kam von General KUtllSOW aus 'I'ilsit .ler Auftrag'
hierher, die Russische Proklamation hier drucken Z1I lassen. Ich erklärte
dem Kosacken Obersten, (lass unseren Gesetzen nach hier nichts Politisches
gedruckt werden dürfe, ich also nicht den Druck veranlassen könne. Dies,'
Antwort schien er nicht gerne zu haben und sagte, ich müchto ihm dies
sohriftlich geben. Dabei hatte ich keine Bcdeu ken und schrieb daher
unter das ::\Ianuskript: Nach Preussischen Gesetzen darf nichts Politisches
also auch dies hier nicht gedruckt werden. XUII lies" er mir durch don
französisch sprechenden Offizier sagen, Cl' würde jetzt seine Befühle aus-
führen und <lie Druckerei mit Kosacken besetzen lassen. Und als er von
mir war, schickte Cl' einen Offizier llIHI 10 :\[anll in die Druckerei und
liess das Ding mit Gewalt drucken. befahl dem Biirger ::IIeistcr, es anzn-
schlagen und Iiess es durch Kosackcn in der Stadt vertheilen, Das An-
schlagen nnterliess der Bürger ::\Ieister. Am ~G. Nachmittags schickte der
Oberst seinon Adjutanten mit u Preussischcn Gefangenen YOIll Leib Heg-illlcnt.
rlie er hier als Rokonvalesccnton fand. zu mir und liess sag'PII, cl' glaubo
den Willen seines Kaisers zu erfüllen. wenn er (lie gefangenen Preusson
frei gäbe, crschicke sie mir. Heute friih besuchten mich die Offiziere
nochmals und Illlll rückten sil' auf dem \\T"ge nach Tilsit aus, erklärten
aber dabei, dass sie in dieser Gegend blieJJen: wo sic hingingen, wollte
man nicht bestimmt angeben.

Unser Korps soll gestern 1Il 'I'ilsit angekommen sein; es wäre also
durch. Kutusoff soll gestern in Schreitlaugkon gestanden hauen, wo auch
Wittgenstein erwartet ist. Der Strich, "\\"0 diese Korps das unsrige \"81'-

folgeIl) wird wahrscheinlich total \"erlll'ert, unll ich besorge, dass die Affüren
bei Tilsit einen iibelell Eindruck aId das Benehmen der Rn';i<ell haben
können. Sie nehmen den Frie(len mit uns al" g'cwiss all, UJl(l 'l'Üll";ChUllg
hierin würde ein sehr iiLelei' Benehmcn erzellg·elJ.

Die Berufung der BeurlauUtell ullfl Krümper ist (lurch ,1\'n Eillmarseh
der Russen ganz gehemmt. Sie erbrechen die Briefe, ,lic lIIan durch
Ordonanzen lind Estafetten schickt. Es wiire also deI' einzigl' ,reg, tla~s
Euer Hochwohlgeboren Fnteroffizierc zu llie,.:em Zweck nach :\[asllren
schickten. Die Hussen hier meinten zwar, wir wiirCll FrenIHle, auer ich
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habe doch bemerkt, dass sic (lip Einziehung von :Uannschaft nicht dulden
würden lind vielleicht (lie Landes Administration an sich ziehen würden.
Einige Beurlaubte sollen schon ansgeplündert spin.

Ich muss daher Euer Hochwohlgeboren Litten, da von hier aus noch
keine Sicherheit stnttfindot. die Einberufung militairisch zu veranlassen.
Die RU~SCll lassen nur Posten in den WJIl ihnen besetzten Theilen gehen.'

(Geh. St.-Archi\· Rep. 7J.)

Auszug aus dem Bericht des Regierungsrats Buchholtz.

Posen, dell 30. Dezember 181~ .

..Der panische Schrecken l.oi den Überresten der französischon Armee
ist nach der Versicherung (le,; Oberstleutnants Y. Chlapowski so gross.
dass 10no Kosacken im Stande sein könnten. sic bis Paris zurück zu
jagen. Ein lmycrischor ::IIajor. der Graf Y. Lciniugon- Westcrburg, erzählte
mir ge"t':lIl. (las" von allen Reichsmarschällen auch nicht ein einziger ein
Pferd gf'rcttet hätte. Dem General Wrede hat ein Tambour, der in Wilna
einen Beutel mit Goldstücken erbeutet hatte, soviel vorgeschossen, dass er
seinen Jlar~ch fortzusetzen im Stande gewesen ist. Wir Prcussen sind
für Jenn gcrücht. weil ,lit, damalige Rctirade ein Triumphzug gegen die
jetzige Flucht war. Als bei der letzten Feier des Geburtstages des Kaisers
die Glorie üher seinem Nnmcnszngo \'01' (11'111KOllliidicnhallse herabstürzte,
glaubte ich nicht. dass diese Vorbedentung; in vier }lonaten eine schreck-
liche Wahrheit werden sollte und <loch ist dem also. Von dem 1. Korps
sind bis jetzt nur einige 100 ::IIanllnach dem Brombergischen Departement
gekommen. obgleich seine Stärke auf GO 000 angegebon wurde. _

Von der gänzlich aufgelösten Armee treffen auch hier schon zer-
streut von allen Waffen in den elendeston Umständen ein. Die moisten
dieser Unglüoklichou müssen sogleich in die üborfüllton Lazaroto gebracht
werden. wenn sie Ilicht eill Opfer des Todos sein sollen. Nach don dcruen
Lektionen in Hllssland ist es aher mit del' ehemaligen Arroganz der Fran-
zosen zu En(le. Doch sind die (leubehen Biirger dic einzigen, ~welehc sich
mcn~('hlieh beweisc~~ nml allf das: Ayez la charite! der armen Tenfel
hören. Yon (len Polen Wer(lrll "ie mit df'lll ompiirellllstcll Willerwillell be-
handelt. Statt 300 angekiilllligter Rnssiseher Kriegsgefangener vom Korp"
des General:-; Ht'ynier t:incl gestern ~8 ,lnreh Posen geuracht. Heyniers
Korjl~ ist nach ,rar,.;e!taller Beriehten, so gut wio dic übrigen aufgoriouml."

lGch. St.-Archi,· Rep. 74.)

2G*
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Auerswald an Schön.

"Noch immer ist das Schic-ksal der hiesigen Provinz lIic:lt ent-
schieden, Der Herzog von Tarent steht in Tilsit III it dem Thcil seines

Korps, den Cl' mitgebracht lind wartet!' gestern noch auf (lie ül.rigon

Kolonnen, von deren Lage er also nichts zu wissen scheiut.

Dic Kosacken schwärmen an vielen Orten. selbst einige ~Iejlen von
Königsborg. jedoch nur in gallz kleinen Trupps. Bei der Affaire Lei
Ragnit am 28. ist der Lieutenant Y. Podscharly geLlicbrn und (101· Ritt-
meister Y. Zastrow und der Lieutenant Westphal sind gdiihrlieh bkssirt"

lind gefangen.

Hellte ist der General Elol-? gestorben. Dieser Todesfall erregt
;.;r088e \Terlegenheit, weil er nach (11'111 Tode des Generals Hihoitü0re Chef
der ganzen französischen Artillerie geworden war. Täglich vertuehrt sieh

die Zahl der Kranken im Uebermass, Aussei. 8000 in dell Lazareten be-
finden sich wenigstens noch ebenso viole in den Bürgorhäu-crn : 1\11«1 es

fehlt an Fuhren sie wegzuschaffen, weil durch (lie jetzt zll.:chmellden
Excosse <Im Flüchtlinge 111 der Provinz immer weniger sich auf lIen
Etappenplätzen einfinden. - - - -

Vor einigen Stunden war hier in dor Nähe (Ies Schlosses und

der Nachbarschaft des fiuuzösischcn Platz Kommandanten ein Auflauf, der

ill eine Schlägerei zwischen deu französischen Ganle Gronadioren und
preussischen Geus ll'a11l1CS ausartete. Ein preussischer Wachtmeister von der

Gens d'armerio arretirte zwbehen der HUlIptwache lind der Wohnung des

Kommandanten anf dem ~Iiil1zplatz zwei franziisische Gar<listen, welche

,'in Mii<lchen blessirt hatten. Als er :-ie eben abfiihrte, begegnete ihm ,lpr

franzibisehe, General ~Ii("het. Dipsc!· befahl ihm, sie lo~ zn lassen, lind als

(lcr Gens ü'armcs hierauf nieht achtete, kOll1l11andirte er die zahlreich

yerSall1111elten Gardisten zum Angriff. Obgleich dieser mit zicmlieher Leb-

haftigkeit ans geführt ,nmlI', hieb sieh (ler Gens tl'arlllC'S doch Illit wahrer
Liiwenstlirko Li~ zur 'VolullIn;; lies franzüsisehen KOllllllandanton ,1nrch,
in(lem er mehrere Gardisten ble,;siert Z1I Boden :itrcckte. In (lieSI'm A1lgen-

blick erschien (ler )Iajor \.. Xolting, Brigadier <lcr prellssischcll Gens <I·armoria

mit mehreren Offizieren, wor:l1lf :;ich die Ganlistell zerstreutel1. General

)lichet wurde erslIcht. mit ZUll! KOl1llllamlantcn zn kommen. Dies ge~C'hah

anch, (lort soll pr "ich entsdl1ll(ligt haben llIHl cntla""en sein. Die
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Hauptangreifer lintel' den französischen Gnrdisten wurden hierauf durch

preussische 111](1 Irauzösische 'Yacht arrctirt und, wie es heisst, soll einer
von ihnen füsilirt worden.'

Tags darauf berichtet Arierswald an Harden berg den be-
kannten, von Gustav Freytag, l\lax Lehmarm u. a. erzählten
Vorfall, bei dem ein französischer Gens d'armes vor den Fenstern
des Königs von Xeapel von den dort versammelten prenßischen
Kantonisten erschlagen 'wurde, weil er einen der Ihrigen mit
dem Fuße zur Seite gestoßen hatte,

Regierungspräsident v. Wissmann an Hardenberg.

Marienwerdcr, den 6. Januar 1813 .

.,- - - --- E" befanden "ich am 4.. Januar an [französischen]
Truppen in der Provinz : 41 Divisions- und Brigade Generale, 495 Obersten
und Bataillons-Chefs, 3S9G Subaltern Offiziere, 29 146 Unteroffiziere, Ge-
meine und Bcdieutc. incl. der im gleichen Range miteing-erechneten Civil-
beamtcn, also überhaupt: ,13 '0Ti Köpfe; ferner: 9714 Pferde, 49 Wagen,
die jedoch nicht vollständig gezählt sind, 33 Stück Geschütze, incl. der
III den Brückenköpfen.

Die auf der Nogat-Insel kantonnirendcn Truppen sind Hun doppelt
lästig, noel es ist zu erwarten. ob der Antrag, sie zurück zu ziehen, von
dem König von Neapel genehmigt werden wird. Der König von Neapel
hat übrigens .is:? kranke Offiziers ans )Iarienburg nach Küstrin und
Stettin beordert, lind hier ist den kranken Offiziers Mewe für das 4. und
Nauenburg für das 9. Korps zum Sammelplatz angewiesen worden, wohin
sie mit vielem Widerwillen gehen. Dies und die Fortschaffung der häufig
fieberkranken Soldaten ist ein Gegenstand der grössten Notwendigkeit, da
sonst epidemische Krankheiten unvermeidlich einreissen müssen, - - -.

Bewaffnet sind von den nachgewiesenen Truppen etwa 1/5, Das
ganze 9. Korps, bestehend aus 4 Divisionen, zählte nach einem eingesehenen
Haupt Etat vorn 4. d. Mts, 700 Bewaffnete, doch sind auch diese bei
Weitem nicht Alle in gesundem und wehrhaftem Zustande.

Besiuuung, Ordnung lind Gehorsam sind gänzlich verloren, und die
)Iühe, die man anwendet, sie wieder zu erlangen, nach dem Eingeständnis
von einsichtsvollen Offizieren fruchtlos.



3H4 Zur Vorgeschichte der Befreiungskriege, Kriegshorieht« VOll 1S1:!.

Die durch den Frost beschädigten betragen etwa 3(-1 des ganzen, und

,111,011 werden mindestens 1:.. nie, lind 1:4 sehr ~piit erst hergestellt werden.
Der Ueberrcst kann erst binnen j[ollabfl'ist Dienst thun."

(Geh. St-Archiv Hop, 1,1.)

Bericht des Lazurottkornmissarius, Hauptmann Louis v. Voll.

Elbing. dell I . Januar HUB.

"Die (franzüsischc] Infanterie kam 11m :? ChI' Naclnnittag« an; man

wollte auf dem Paradeplatz Lebensmittel austeilen, die Tmpjll'n erhielten
aber Ordre gleich weiter zu gehen. Etwa ,1-GOOO )[ann fnfanterie mit

einigen Kanonen bievuakirten auf dem Wege nach Brandenburg bei dem
Dorfe Wendt eine Stunde von der Stadt. III Ki\nigsbl'l'g und vor der
Stadt befanden sich damals insgesamrnt etwa 10 000 )Iallll mit eilligeu

Kanonen; unter diesen 'I'ruppon .wareu etwa ein Paar Hundert )[auu
Kavallerie in sehr schlechtem Zustan.lo. Am G. griffen ,lin Russen die

Allürten bei Brandenburg an. Zwar sollen die Ersten nach vielen Ver-
lusten nicht gleich vorgedruugon sein, allein die Alliiertcn 109-Cll sich (loch
auf Braunsborg zurück, Am -L gegen .\littag-" wurden Geschütz, Kugoln lind

Pulver in den Pregol versenkt. Drei Schiffs];\llllng"c'n Schuhe wurden VOll

den tranzösischon Conunissarien dem Publiko Preis gt·geben. E:-;waren zur

andorweiten Verteilung weder Zeit noch Tiunsportrnittel vorhanden. <lie Armee

hatte sich schon im Frühjahr durch die gewaltsame ,Yegllahmn der Pferde

Iliesos Hülfsmittels beraubt. Am Wego zwischen Kiinig-shel'g und Elbing

lagen viele Kavallerie- Train- und Bauerupferde. auch "irrige )[C1lsehell.

Vide schwere Kanonen, früher zur Belagerung" VOll Higa hestimmt, standeB

\'erlassen auf dell Landstrassen. Acht russische Pontons falllI ieh jenseits

Braunsberg- in eimem Dorfe, es war noch Hoffnung \"ol'haIHlen. (lipse weiter

bringen zu können. Einige zwanzig prenssische l'ontnm; wlmlen deu G.
\"on Elbing- nach Gramlenz gebracht. Train uml Ragage mit lIen Krankcn,

welche gehen können. gehf'1l fast ohne zn rasten die Stra~sc nach Elbing

entlang. 260 franz;i"ische Trainwagen stehen ohne Bespannung hiC'l" in

der Stadt. Es hetimlen siel. etwa 1GOO )[UIlll Infanterie hie!", aher keim.

Kavallerie. Der König \"on Xeapd hat hier nodl ,.;ein Hallpt(!1I:lrtier. Die

französischen 3Iagazine werden geh·,,!'t 1IIH1 llach Dallzig' g"lmlCht. Zwei

Bataillons Infanterio kamen yon Danzig helltc nachmittag hier an. Die

Wci('hsel steht noch un<1 i~t noc-h zn pas,.;irell. E:-: ist wohl gewiss, (lass
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das linke \r eichselufer nicht behauptet wen Ion kann, wahrscheinlich wird

auch }larieuhllrg" nicht \"crtci(iigt werdcu. Gestern Abend waroll 13·18

Kranke hier. aber nur für lOUO Jlanll Fourniturcn vorhauden. Tell haue
mich (laher g·egen jede Art von Kosten und Anschaffung von Fonmituren
lind Untonsilieu aus Proussischen Knssen erklärt, Jlangel an Transport-
mitteln würdo es hier auch nicht crlaubcu, das Hospital ZlI cvakuiren.

Vielleicht kann (lies (law beitragcu. (lie Stallt nicht etwa einer Llosscn
Laune wegen ZII verteidigen. Der nähmlicho Fall könnte in Marienbnrg
eintreffen. \\"0 am iJ. Abouds ebenfalls 1898 Kranke g·ewese!1 sind."

(Geh. St.- .Archiv Rep. ,·t)

Die großen Ereignisse vom Dezember beschloß am vor-
letzten Tage des .Iahres diejenige Tat, die bestimmt sein sollte,
dell Anstoß zu der gewaltigen Erhebung von 181R zu geben,
<lie Konvention Yorcks mit dem russischen General Diebitseh
in der Poscheruuer Mühle. Die Nachricht davon war einen Tag
darauf in Tilsit. zwei Tage später in Königsberg. Von der be-
vorstehenden Wahrscheinlichkeit einer Konvention hatte Yorck
den König schon vorher unterrichtet: so dass dieser bereits am
2. .Ianuar darauf vorbereitet war. Die Nachricht von dem
Abschluß kam am 4,. abends nach Berlin, und zwar durch
den französischen Adjutanten Macdonalds, an den Gesandten
St. Marsan. Der Abgesandte Yorcks, Major v. 'l'h ielc, hatte einen
Umweg über Gurubinnen machen müssen und traf erst am
o. .Ianuar morgens im Palais des Königs in Berlin ein. Wie
der König. noch urngcbou von den Bajonetten der französischen
Besatzung Berlins. die :J[itteilung aufnahm, ist hinreichend
bekannt. Er konnte un ~-\..llgenblickwohl nicht anders handeln,
als der Konventiou seine Znstiml111lllg vorweigern und Yorek
zur Vernnr wortung; ziehen. Wie er innerlich dachte und wie
die 'fat Yorcks sicherlich auch in seinem Herzen die erste Hoffnung
auf Befreiung von dr-r Fremdherrschaft aufkeimen ließ, darüber
hat. des Königs zweiter Sohn, der späte ro Kaiser "Villwhll der
Große. ausführlich erzähle!.

,,) l'crtz. I.cL),_'ll I ;n,·j"l'lIun" 111, ~:;:?ff.



Auerswald an Harc1enberg.

l\:;-,nig~berg.,deu 7. Januar l8W.

"Den J. AIJ('l1(b gegell 111 '2 I'llI' verliessen (lip letzten Irnnzösischcn
Truppen still und ruhig die hiesige Stadt 111](1 eine halbe Stunde später
kamen Kosacken herein, die, ausser da,.;,; sie mehrere Trnineurs in den
Strassen teils gefangen nahmen. toils niederstachen, sich allmühlich ganz
ruhig in der Stadt verbreiteten. In rlor Sacht hatten sich mehrere russische
Truppen auf der linken Seite dos Progels um die Stallt gezogen und die
Franzosen verfolgt. Bei Bramleuburg erst kam es zu kleinon Gefechten
mit der Arriöreganle, wobei von den Russen einige Kanonen und Bagage-
'wagen genommen und etwa 100 Gefangene gemacht worden sind.
Brandenburg ist von den französischen Truppen geplündert, Wie os auf
dem weiteren Rückzuge geworden. weiss ich noel: nicht. Hiickwärts nach
Labiau und Tapinu zu sind mehrere Pliindel'llngeu VOll den franzlisischell
Truppen geschehen. In Lablau ist beim Aufflieg'ell zweior Puh'rrwagen
nur ein Hans abgebran nt, eine \\' eibsperson bei den Gefechten in der
Stadt getötet, lind ein prcussischsr Chirurgns verwundet, Vorgestern
gegen 4 Uhr )Iorgen,;; rückten mehrere Russische Truppen unter dem
General Grafen v, Sievers hier ein, dem uach einigen Stnndeu die Generale
Kutusow, Schepelow, Lapuchin, Igebtrüm pp. folgten. Fast alle angekom-
menen russischen Truppen marsehirten gestern wieder ab zur Vcrfolgnng
der Franzosen. Der General v Diebirsch konuuaudirt die erste Ayantganle.

Was die )Iagazin Yorräte betrifft, so ist ihm gesagt worden. dass
diese uns wieder zurückgegeben worden wären, und wir sie den Kaufleuten,
die sie nocht nicht bezahlt bekommen, überlassen hätten, also keine
französischen ::\Iagazin Vorräte hier wären, Die französischen 2\filitair
Effekten, Kanonen und :JIunitioll wären aber von den Franzosen vernichtet.
Hierbei hat man sich vorläufig beruhigt. Exccssc sind hier noch nicht
vorgefallen, ausseI' dass einige Lazarete von den Kosacken geplündert
worden. Auf die erste Nachricht hien'on hat der Graf Sieyers Wache
gegebeu. Nach den .Äussrrungen der Russischen Generale werden
die russischen Korps vorläufig bis an die \Veiehsel yonHcken und dort
abwarten, was prcussiseherseits geschehen wird. Nach (len preussischen
Kassen ist hier noch keine Nachfrage geschehen, doch hat man in Uemel
auf die Accise- und Salz Kassen Beschlag gelegt, aber ohne etwas zu
nehmen. Die Russen betragen sich noch immer sehr freundschaftlich
und begehen, einzehl(' Vorfälle abgerechnrt, keine Exees:,;e. Da
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indessen hi,.; jetzt keine ()nlnllllg" 111 der Verpflegung 1I1l(1 ße(l'mrticl"IIllg"

l.oobaohtct wird, so entstehen dadurch fiir einzelne Gegenden dor-h gro,",,;p

Kachteilc.
Die Stimmung in tier Provinz ist, da das Betragen der Franzosen

noch unendlich viel drückender gewesen, ganz fill" die Russen, doch ist es
his jetzt noch gelungen, öffentliche Ausbrüche dieser Stimmung zu \"('1'-

hüten. Fast allgemein hofft man hie_r, dass man prcussischerscits sich an
die Hussen anschliesscn werde und auf diese 'Weise die Provinz vor dem
Wiederkommen der Franzosen sichern werde, vou denen nun die fürchter-
lichsten Ausübungen der Rache zu erwarten sein dürften, da die fast all-
gemeine Stimmung für die Russen den Franzosen nicht unbekannt gebliebcn
"ein kann, und sie über die Konvention des Gcnerallieutcnants Y. York auf's
äusserstc erbittert sind, wie sie sich VOI' dem Abmarsch auch häufig go-
äussert haben.

Es sind noch preussische )[ilitiir Effekten goblieben, welche sowohl
als die proussischen Kanonen, Gewehre lind Munition in Pillau der General
v, Bülow IlIH:hg'eschickt verlangt. Indessen ist dies zu bewirken 11l1111üg-

lieh, (la nirgend" mehr durchzukommen ist, und da die Franzoseu schon
einige Tage \"01' ihrem Abmarsch keine Fuhren mehr aus der Stadt Iiessen,
so war seit dem Abmarsch des Generals v, Bülow jeder Rücktransport
unausführbar. Bedeutende russische Truppen-Abteilungen sind auch schon
gegen Pillan vorgerückt.

)Iehrere Kantonisten Trupps, die sich seit den drei letzten Tagen
noch versammelt gehabt, haben aus gleichen Gründen vorläufig nach Hause
geschickt werden müssen. Russischcrseits hat man g-leich nach dem
Einmarsch den Postenlauf nach der \\' eiehsel zu lind vorwUrt!' in <lic
Pro\-inz g'chemmt.

(Geh. St.-Archiy Rep. 'i4.)

(Schluß folgt.1



Preussens Finanzpolitik im Lichte der
'l'resorsohelne.

Von ". SchiJnll.t"lfcllllig.

Vorbemerkungen.
Der folgende Aufsatz. aus dem einzelnes im .Iahr 1888 im

"Sammler" veröffentlicht ist enthält eine quellenmäßige
Darstellung der im Zusammenhange ü harhaupt noch nicht be-
handelten Geschichte des preußischen Papiergeldes, die für die
Kenntnis der Entwicklung preußischer Finanzpolitik von wesent-
licher Bedeutung ist.

Die darin mitgeteilten Tatsachen sind grölHeuteils den
einschJägigen~ vorher von nie ill all. d durchforschten Akten des
Geheimen Staatsarchivs entnommen. Danach sind die llies-
bezügl ichsn Angaben wohl aller geschichtlichen Werke und
Einzeluntersuchungen zu ergänzen und zu berichtigen. So

schreibt, um nur ein Beispiel ans zahllosen herauszugreifen,
Pierson, im .Jahre 1809 habe Hardenherg IG .Millionen Taler
Papiergeld ausgegeben. Es sind aber damals überhaupt nur
2055300 Eintalerscheine hergestellt 111111 davon nur 3~G188 Taler
in don Verkehr gekommen. Bei solchen ungeheuerlichen Un-
stimmigkeiten in bezug auf die Grundlagen sind natürlich auch
(lie ans der Papiergeldwirtschaft Preußens gezogenen Folgerungen
gle ichermaßen unrichtig. Das ist um so wen igor aufiällig, als
sogar die offiziellen Angaben aus leicht begreiflichen Gründen
nicht immer zutreffend sind. Da läßt sich eben Klarheit nur
auf Grund der Akten und Quellen gewinnen. Daß dies bisher
nicht geschehen ist, liegt wohl darin, daß die für diesen Auf-
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satz benutzten Akten unter einem Titel aufbewahrt sind, der
von dorn Historiker im allgplI1cinen kaum beachtet wird, nämlich
meist sub rubro Tresorscheill-Angelcgenhoiton und ähnliches.

~Iamr()th, der dip sämtlichen. für sein Werk über die Ge-
schichte der preußischen Staatsbesteuerung 1806 bis 1816 be-
nutzten Akten nach ihrer gellauell Bezeichnung anführt, nonnt
darunter diese Akten nicht.

Ebenso sind sie Krug (Geschichte der Preußischen Staats-
schulden Brcslau 1861) un bekannt gebliebell, wie sich aus zahl-
reichen Stellen seines Buchs ergibt so z. B. S. ö2 L wo er es
merkwürdig findet. daß die französische Behörde dio Bekannt-
machungen wegen der Tresorscheine unbeanstandet gelassen habe.

Die ill Abschnitt IX behandelte, sehr interessante Episode
aus der Geschichte des Kammergerichts ist meines Wissens
bisher nicht bekannt gewonlcn, jedenfalls weder VOll Stülzel,
noch 1Il der vord ianstvol lcn ausführlichen Geschichte des
Kammergerichts von Ho ltze mitgeteilt.
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Finanznöte.

Von emer preußischen Staatsschuld 1111 eigentlichen Sinne
kann man erst seit den schlesischen Kriegen Fricdrichs dos
Großen sprechen. Erst die schlesischen Schulden wurden als
solche des ganzen Staates angeseben und behandelt nicht mehr
als Kommunal- und Provinzialschuldon. wie die der anderen
Landesteile. ::\Iit diesen schlesischen Schulden CI bernahrn Preußen
die ersten ausländischen An leihau. die bei den hol ländischen
Untertanen ,V. G. Deutz, Georg Cliffort & Sohn und bei dem
englischen Staat von Ocsterreich kontrahiert waren, Den eigenen
außerordentlichen Geldbedarf deckte Friedrich 11., abgesehen
von der noch zu erwähnenden Münzverschlechterung, durch
inländische Zwangsanleihen, <lie teils noch während seiner
Regierungszeit zurückgezahlt wurden, teils 11320 noch nicht
vollkommen erledigt waren, .Jcdenfu lls befand sich, als Friedrich
Wilholrn H. zur Regierung kam. das Finanzwesen in guter
Ordnung, der Staatsschatz war gefüllt, 80 daß der bald darauf
unternommene holländische Feldzug trotz seiner erheblichen

Kosten keine nußerorden tlichou Pinanzoperationen notwendig
machte. Immerhin wurden dadurch (lie Ersparnisso aufgezehrt,
unrl der Feldzug in der Champagnr· führte zu finanziellen
Schwierigkeiten und im April 17!13 zu der ersten nusländischen
Anleihe durch das HaucleIshaus von ,Villemer & Cornp. in
Frankfurt a.:\L Diese, zum Betrage von ullmäh lich libel' sieben
Millionen Taler. wurde bis Anfang .Jnli 17n!) eingelöst freilich
zum nicht geringen Teil ans nouon. anderweit gemachten
Schulden. so den beiden ho llitndischon. den beiden Kasseler, dl'l'

Lotterie-Anleihe in Frankfurt. der 'I'abaks-Aktien-Anlciho von
1797 und anderen. Die anfangs recht günstigen Bedingungen:
zu denen diese Anleihen untergebracht werden konnten (die
erste bei Wi llemer kostete nur wenig über G Prozent), ver-
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schlechtertcn sich mehr und mehr, mit dem Erwerb von Süd-
preußen und IJanzig mußten mehrere l\Iilliollcn Taler Schulden
auf die Staatskasse übernommen werden, so daß schließlich am
EwIe des .Jahrcs 1S0J ein e Staatsschuld von 24780 220 Taler
vorhanden war (gegen ,)200338 Taler im .Jahr 179JI.

Im .Iahr 180,) waren außerordentliche finanzielle Bedürf-
nisse mit Sicherheit vorauszusehen, di,) ungünstigen politischen
Verhältnisse Preußens. <lie seinen Go.ldkred it im Anslande
schädigten. erschwerten die Beschaffung der Mittel, lind so wurde
dip Ausga he un verzin slichen Papiergeldes vorgeschlagen.

Allgemeines über Papiergeld.

Oh in a.

Dieser Vorschlag en th iolt n ichts vollkommen Kenes. Man
mag hierbei absehen von den Chinesen. (lie ja (lie Priorität einer
großen Zahl von Erfindungen für sielt beanspruchen, win die
des Schießpulvers, der Buchdruckerkuust. des KOIl1]lasses~ der
Spielkarten usw, Bei ihnen soll es bereits im .Iahro 111 v. Chr,
ein sogenanntes Repräsentativgelc1 ans dem Leder des weißen
Hirsches gegeben haben, und sicher bezeugt ist die Existenz
chinesischen Papiergeldes durch :JIarco Polo, der von seiner
im .Jahre 1271 unternommenen Hoise nach China Proben solcher
Banknoten nach VeneJig mitbrachte. Der Zwangskurs wurde
ihnen in recht wirksamer Weise dadurch gesichert, daf nach
einer auf die Scheine gesetzten Bemerkung auf Annahme-
verweigenmg Todesstrafe stand. Eiugolöst ist dieses Papil;rgeld
übrigens bisher überhaupt noch nicht.

N otg eId.

Unberücksichtigt muß ferner bleiben das sogenannte Not-
geld im engeren Sinne, das, w io es der Name sagt, in Fällen
dringmHler Xat meist bei Einschließungen befestigter Städte,
durch deren "on dem Verkehr abgeschnittene Behörden oder
Kornmuudautcu unter Verwendung der mannigfaltigsten Substrate
hergestellt wurde. Das älteste bekannte Beispiel datiert ans dem
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.J ahr 1241, in dein die Belagerung VOll .FaÖI1i:a den Hohenstaufen
Fried rich n. zur Ausgab« von Notgeld veranlaßte. Ans der
Neuzeit mag hier beiläufig das bei der Belagonmg von Kolborg
im Jahr 1807 von dem Königlich preußischen Gouvorrioment
in den Vorkehr gebrachte Kotgeld orwähn t worden, dessen Ein-

lösung durch den Stempel des Gouvernements und die Llutcr-
schrift dos Kommandanten Nettalbeck garantipl't wurde, Es
handelte sich hierbei urn die boschoidoncn Werte VOll 2, 4 und
8 Groschen (26, 60 Pi. und 1 Mark), für die kleine Pappstückehen
mit handschriftlichen Wertvermerken ausgegeben wurden,

Sc h e id e m ü n z o in Preußen.

Notg0ld im weiteren Siuno hat es zu don verschiedcnstoll
Zeiten und in den verschiedenstell Staaten gogebell. Nicht zur
Erleichterung des Verkehrs, der auch heute noch die sogenanntn
Scheidemünzp dient, sondern als Mittel zur Hetttmg HUS
drückender Finanznot ist vielfach l+eld ans minderwertigem

Metall ausgegeben, dessen Umlaufsfähigkeit lediglich anf der
Verpflichtung des Staates beruhte, os später zum vollon \V orto
einzulösen. Dieser Verpflichtung zur Hückzahlung der damit
auferlegten Kriegssteuer haben sich freilich d ie Staaten ill vielen
Fällen nachher ontzogen. So wurden durch das preußische
Münzed ikt vom 2D. l\lürz 1764 unter Wiederherstellung des
~lüllzfnßes yam 14 .. Juli 17GO die während <les Siehen.iiihrigell

Krieges seit dem 22. Februar 1767 ausgegebenen geringlwltigell
:\lünzen (-:Hußell gilt und innen schlimm, außen Fi-itz uud innen
Ephraim;; nach dem Königlichen Hofjuwelier Veitcl Ephraim.
der seit 1768 <lie Ausprägung in den preußischen Münzstätten

in Sachsen, namentlich in Dresden besorgte) teils giinzl ich ver-
rufen teils au] ihren wirklichen Metallwort herabgesetzt. Da, .

dieses Mittel zur Füllung der Staatskassen nicht ausreichte,
wurden sehr minderwertige Scheidemünzen ill Silbe)' und Billon
weitergeprägt. die in diesem Fall nicht nur dem Kleinverkehr
d ien ten , sondern in oft lange Zoit ungeüffnetkursiorelllloll Belltehl
zu 100 und sogar fJOO 'I'aler bei großen Zahlungen verwendet



wurden. rller die Yerfülscllllllg dieser Bentel un d ihres Inhalts
mußten besondere Strafhesr im rnungen erlassen werden (Grsetz
vom D. Dozcm ber 1ä~li'i. Diese Scheidern üuzen wurden dann
später (lurch Publikanclum VOIll 4. Mai 1808 auf 2/3 nnd darauf
durch Edikt vom 13. Dezember U-,ll um noch weitere 2/q ihres
X eunwortes herabgesetzt. Es handelte sich bei diesen letzteren
::\Iaßregeln um den nicht unerheblichen Betrag von 46 17D Hl3
Taler 8 Gr .. die in d or Zeit VOll 17(;4 his Ende Oktober 1805
an Scheidemünze geprägt waren, während in der g lcichon Zeit
die Ausmünzung des Kurantgeldes sich nur auf die verhältnis-
müßig nicht bedeutende Summe VOll HG546\l7i3 Taler la G1'.,
also nur auf wenig mehr als das doppelte belief.

S t a a t spa pie r gel din E n raJ! a.

Wirkliches St a a t Spit pin r gel cl (BanlmotC'Il kamen auch
schon früher vor) hat es im Abendlantle seit 1GD6 gegeben, wo
sich Norwegen den Ruhm erwarb, als erst«r Staat dieses heute
nnentbehrliche Zahlungsmittel eingeführt zu haben. Dänemark
fing 173G an, Papiergeld zu :-kreierpn;', obgleich es damals
10 Millionen baren Gcldps besaß. Schweden. ,,:u rlie (erstell
Bn n k n o t o n 16iiG ausgegeben wurden, hatte schon seit Anfano', M
des IS .. Jahrhunderts eine zinsfreie Anleihe aufg('IlOrnUlfm, wenn

auch nicht durch Ausgabe von Papiorgeld im engeren Sinne.

so doch, ,"HS praktisch für den Staat auf dasselbe herauskam.
(lurch Prägung von Kupferplatten mit dem Zwangskurs VOll

e inein oder mehreren Talern, und hatte es dabei in elen Jahren
171G bis 171D auf die immerhin recht respektable Summe VOll
liOO }IilliollPll Kupfertaler (1;->0000000 Mark) gebracht. Auch
H u ß I a n cl suchte sich in den .Jahren 1(jij8 bis 1Gliß und ähnlich

auch 17G8 aus drückender Finanznot durch die übermäßige

Ausgabe von Kupfergeld zu helfen, dessen Entwertung der des
Papi(:rgelcles fast gleichkam nnd neben dem seit 17ti8 Rubel-
assignaton in Umlauf waren. die namentlich seit 1786 immer
mehr verrnelirt dementsprechend im Preise sanken. Spa nie n
besuf seit 178-1 eine Art von Papiergeld ..vales reales:'. das



allerdings mit -1:% verzinslich war und dessen Ciesumtbctrag
allmählich his auf die Summe von 1-1:90 Millionen Heal oder
,)7 Millionon Mark stieg. Oesterl'oich ork lärto im .Iahr 1811
seinen Staatsbankrott durch Devalvution seines Papiergeldes auf
den fünften Teil des Nennwerts, für den PS gegen ueues, HlICl!

bald entwertt'tes Papiergeld (die "WiPl18r Währung") eingelöst
wurde. In Frankreich, wo der Pnpiorgcklschwinrlol es ZUI"

höchsten Blüto brachte, hatte die am 2. Mui 171U gegründete"
staatlich privilegierte Banque gt~r}(~rale (.Jol]]l Law), (lip im
Dezember 1718 unter dem Namen Banqu8 royal« in eine Staats-

anstalt umgewandelt wurde, Noteu für 2,7 Milliarden Francs
ausgegeben, als im Jahr 17iO rip!' Zusanunenbruch I'rfolgh'.
Siebzig Jahre später wurde zur Tilgullg der Natiollalschuld
<lie Ausgabe von Papiergeld von der Nutionulvorsarumluug h('-
schlossen 111111 diesel' Bosch luß am 1D. A pi-il 17!10 vom König
hestätigt. Diu darauf mit der zweifc lhafton Siehurlwit (1C-1"
domaines nation aux ausgegebenen Assignaten erreichten 1111

.Iahr 179G bereits die stattliche Höhe des Nennwerts VOll

-1:;JoH1 -1:11tilS Lines (nuch damaliger Landeswährung rIP!' livro
tonrnois gll'ich 1,OOl14ti heutige Francs), die laut Hosch luf VOlll

1!). Februar 17~H) von dem Direktorium gegen die 'lJllalHlats ..

im Verhältnis von 1 zu BO eingelöst wurden; di .. letzteren
wurden dann allmählich völlig wertlos, lind damit fanden auch
die, trotz der auf Nachahmung gesetzten 'I'odcsstrafe, unglaublich
zahlreichen. durch die primitive Herstellung sehr crleiohtorten
FälschungPlI ihr Ende.

Diese Fälschungen bilden auch SOllst eine sehr bpdenklielw
BegleiterscllOinung des Papiergeldes, namentlich wenn es ill
großen Mengen im Umlauf ist und vorn Staat wenig oder gar
nicht durch Einlösung und Vernichtung dem Verkehr entzogen
wird. Besonders haben darunter zu leiden d ie Vereinigten
Staaten von Nordamerika (wo die Kolonie Massa-
chusetts schon seit 16!)O Papiprgeld in übermäßiger Meng«
ausgegeben hatte und das von der Gesamtheit der Kolonien
emittierte sogenannte Kontinentalgeld 1781 fast wertlos ge-

All pr. )lc>Ilatss('ltrift. Ban" L, lIeft 3.
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worden war) mit ihren berüchtigten greenbacks und Rußland,
wo z. B. während einer einzigen Messe in Nishnij-Nowgorod
nicht weniger als zwei Millionen falscher Rubelscheine in Um-
lauf gesetzt sein sollen.

Preusslsches Papiergeld vor 1806.

Pro j e k t 17 68.

In Preußen gab es Banknoten bereits seit 17GG, III welchem
Jahr die 17G5 gegründete Königliche Bank in Berlin, eine
reine Staatsbank, das Recht der Notenausgabe erhielt, ein
Recht, das übrigens 1806 aufgegeben wurde und niemals er-
heblichen Umfang gehabt hat. Die Ausbildung dieser Staats-
banknoten zu Staatspapiergeld mit Zwangskurs wurde 1768
von einem gewissen Clement vorgeschlagen, der dem König
riet, von Staats wegen eine Giro- und Zettelbank einzurichten,
bei der sich jeder für bares Geld ein Folium eröffnen oder
Bankzettel kaufen könnte; es sollten sodann alle Zahlullgen im
ganzen U rnfange der Monarchie, welcher Natur sie auch imrn er
sein mochten, wenn sie die Summe von 150 Taler überstiegen,
bei schwerer Strafe nicht weiter in barem Gelde, sondern einzig
und allein entweder mit Bankzetteln oder durch Ab- und Zu-
schreibung bei der Bank geleistet werden.

Dieser Plan fand bei Friedrich n. trotz der damaligen
bedrängten Finanzlage, wie sie schon in der oben erwähnten
Prägung minderwertiger Münzen zutage trat, keinen Beifall,
aus welchen Gründen, ist nicht bekannt. Es ist wohl denkbar,
daß dabei die Ansicht maßgebend gpwesen ist, die mehrere
Jahrzehnte später der Minister Reichsfl'eiherr vorn Stein in
seinem Bericht an den König Friedrich Wilhelm Ill. vom
2. Dezember 1805 zum Ausdruck bringt, daß die Ausführung
dieses Projekts dem auswärtigen Handel einen tödlichen Streich
versetzen, die Industrie zum Stillstand bringen: den ganzen
inneren Verkeh r lähmen, den ganzen Staatshaushalt zerrütten
und alles in Gefahr bringen würde, 'Wahrscheinlich ist es aber,
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daß man von diesem Projekt Abstand nahm, weil man hoffte)
der Finanznot durch die Verschlechterung der Münzen Herr
zu werden und weil, nnter der Voraussetzung, dall die gering-
wertige Valuta ihre Zahlkraft behielt, im Staatsschatz größere
Beträge von Bargeld vorhauden waren. So lagen, wie der
Minister Blumenthal berichtet, am 1. Juni 17G4

III dem großen Tresor 15G45304 Taler 12 Gr. 2 Pf.
in dern kleinen Tresor 638892

" " "
Zusammen 16 28418G Taler 12 Gr. 2 rr,

natürlich fast alles in der oben beschriebenen Münze ohne
inneren Wert, Möglicherweise wollte man auch den Bank-
noten der Königlichen Bank nicht Konkurrenz machen.

Her s tell n n g von P a vie r gel d 1 7 \)8.

'I'rotz aIIer dieser Bedenken und trot.z der übelsten Er-
fahrungen, die man inzwischen in Frankreich mit den Assignaten
gemacht hatte, wurd·o der Plan, wenu auch in anderer Form,
im Jahr 1798 verwirklicht, In dieser Zeit war in Aussicht
genolllmen, "Tresorscheine" zum Gesamtbetrage von 10000000
Taler zu fabriz icren , und zwar für '2000000 zu 1 'I'aler,
4000000 zu Ü '1'aler, 2000000 zu 50 Taler und 2000000 zu
100 Taler, Es sind jedoch nur vollendet 10000 Bogen (zu
20 Stück) zu ] Taler und 3500 BogeIl (ebenfalls zu 20 Stück)
zu [) 'I'aler. Die Herstellung der Scheine zn 50 und 100 Taler
\1,',11' bereits in Angriff genommen, als aus nicht mehr bekannten
Gründen im Jahr 1799 die Fabrikation sistiert wurde. Das
dazu best.irurnte Papier, bedrucktes, wie unbedrucktes, sowie
die ~orJllen, Utensilien usw. wurden im Tresor deponiert. Das
darüber zu erlassende Edikt ist Entwurf geblieben.

Das für die Scheine benutzte Papier war von der heute
noch bestehenden Papierfabrik von Ebart in Spechthausen ge-
liefert, die auch das Faser-Papier für die Heichskassenscheine
und Heicbsbanklloten hergestellt hat.

Die für die Zeichnungen verwendeten, schlecht geschnittenen
Holzstöcke rührten von dem bald c arauf jedenfalls ~or 1805,

277:-



verstorbenen Professor Dnger her, der daran geheime Zeichen
zur Unterscheidung der echten von den falschen Scheinen an-
gebracht hatte. Bei Einstellung der Fabrikation wurde das
Gehei muis mit den Scheinen zusammen versiegelt deponiert.
Im übrigen hat die Kehrseite der Kupferstecher Johann
Friedrich Frick und die Vorderseite der Stahlschneider .Iohann
Christopli Gubitz mit seinen beiden Söhnen, dem Lehrer der
Holzschneidekunst Friedrich Wilhelrn Gubitz und dem Holz-
schneider Friedrich August Gubitz bearbeitet. Die Scheine
tragen die faksimilierten Unterschriften der drei Minister Graf
v. Blu merithal, v. d. Schulenburg und v. Struensee. Über das
sonstige Aussehen ist nichts bekannt, als daß die "Arabesken-
der Scheine zu 50 und zn 100 Taler mit geringen Veriinderungeu
dieselben waren, wie die der gleichen Scheine der späteren
Emission, und daß die Narnensunterschrift v. d. Schulenbnrg
ebenfalls beibehalten wurde.

Die über die Fabrikation angelegten Akten und sonstigen
Papiere sind von dein Staatsmiuister v. Struensee versiegelt
und den Tresor-Ministern Graf v. d. Schulenburg und v. Blurnen-
thal übergeben. Von diesen hat sie dann am ö. November 17~)9
der Geheime Rat Zenker erhalten. Darauf sind sie von der
Kassen-Registratur des Finanzministeriums dem Rechnungsrat
Wentzel überliefert, und dann ist über ihren weiteren Verbleib
nichts festzustellen. J edenfalls waren sie schon lange vor 1805
spurlos verschwunden,

Da die im Tresor deponierten gedruckten Scheine für die
spätere Emission aus verschiedenen Gründen nicht verwendet•werden konnten, sind sie am G. Juni 1806 verbrannt, und die
Formen sind eingeschmolzen.

Vorgeschichte der Emission 1806.
AnI e ihe 0 cl e I' Pap i erg e I d.

Unter den Mitteln, die 1805 zur Hebung der Finanznot
In Aussicht genommen wurden, standen zwei in enter Reihe,
die Aufnahme einer oder mehrerer Anleihen und die Ausgabe
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von Papiergeld. Unter dem 25. September 1805 macht der
Minister v. d. Schulenburg dem König den Vorschlag, eine
Anleihe in Hamburg, Amsterdam und Leipzig aufzunehmen.
Er riet; den Plan dazu ausarbeiten zu lassen von dem Geheimrat
L'Abaye und dem Bankier Liebmann unter Oberleitung des
Freiherrn Y. Stein, dessen Zurückberufung, wie der Geheime
Kabinettsrat Bf\yrnAam 'rage vorher aus Paretz an v. d. Schulen-
bnrg aut Grund einer Mitteilung des Oberstleutnants v. Kleist
schreibt, der König befohlen hatte. Am 28. September 180f)
wies der König demgemäß den Freiherrn v. Stein an, die
empfohlene Anleihe zum Betrage von vorläufig 10 Millionen
Taler zu beschaffen und außerdem eine besondere Anleihe und
zwar "so viel als möglich" Vom Kurfürsten von Hessen auf-
zunehmen. Er versichert dabei v, Stein seines vollen Ver-
trauens und weist ihn ferner an, sich wegen dieser An-
leihen nins Einvernehmen zu setzen mit dem General Grafen
v. d. Schulenburg, der die Geldpartie des Staates im ganzen
übersieht, dem Freiherrn v. Hardenberg, . der den Gang der
Politik leitet, und dem Generalleutnant v. Gensau, der die
Bedürfnisse der Armee kennt".

Unmittelbar darauf, am 30. September 1805, schreibt
v. d. Schulenburg an v. Stein: .... "Ich fürchte, daß. wenn
die Anleihe nicht sehr gut vonstatten geht, doch Papiergeld,
so sehr ich es auch hasse, das ultimum refugium sein wird,
und stelle daher anheirn, ob Euer Exzellenz nicht die über
diesen Gegenstand bei dem Geheimen Kriegsrat Alberti vor-
seienden Akten abfordern wollen."

Diese Anregung bezog sich auf die, wie oben schon er-
wähnt, damals bereits verloren gegangenen Akten über die
Papiergeld-Fabrikation von 1798.

Die beabsichtigte Anleihe kam zwar zustande, jedoch sehr
langsam und auch nicht in genügender Höhe, so daß die Be-
fürchtung v. d. Schulenburgs sich bewahrheiten mußte.

Der Anstoß hierzu war gegeben durch einen Bericht
des Geheimrats 1,'Abaye vom 25. September 1805) in dem er



vorschlug, Papiergeld, und zwar in der seiner Meinung nach
genügenden Höhe von 10 Mil liorien Taler zn emittieren, damit
die Seehandlung, bei der dpn Schulden von etwa 18 Millionen
Taler 13 Millionen Taler Forderungen an elen Staat gegenüber-
ständen, im Falle des Krieges und plötzlicher Kündigung der
Kapitalien damit zahlen könne.

Durch Bericht vom 9. Oktober 1805 sprach sich auch
Stein, der, wie er sich anderwärts äußerte, das Papiergeld an
und für sich für kein Übel hielt, für die Eruitt.ierung einer den
Bedürfnissen der Zirkulation angemessenen Menge von Papier-
geld aus: als solche bezeichnet er die Summe von 5 Millionen
Taler, indem er seinen Berechnungen unter anderm die auf
14220128 Taler veranschlagten Kosten eines einjährigen Feld-
zugs zugrunde legt.

Diesen Bericht sandte Schulenburg am nächsten Tag an
Beyme, indem er sich seinerseits dahin aussprach, er halte es
für zweckmäßig, 20 Millionen Taler Papiergeld zu kreieren,
jedoch anfänglich nur 10 Millionen in Umlauf zu bringen, die
ein Jahr nach wiederhergestelltelll Frieden gegen Staats-
obligationen zu 4°-'0 eingetauscht werden könnten.

Ka binettso rder vom 15. 0 kto b er 1805.

Ein sehr weitläufiges, philosophisch gehaltenes Gutachten
von Beguelin vom 15. Oktober 1805 wurde durch die Tatsachen
überholt, denn am gleichen Tage erließ der König zu Paretz
eine Kabinettsorder, in der die Kreierung von Papiergeld zum
Betrage von 20 Millionen Taler angeordnet wurde. Die
Scheine sollten von den öffentlichen Kassen mit großer Vor-
sicht gegen etwaige Unterschleife der Rendanten angenommen
werden. Die Königliche Seehandlung soll autorisiert werden,
das Papier mit 3 % Zinsen anzunehmen und darüber Obli-
gationen auszustellen, die erst nach dem Frieden mit etwa
1 Million Taler jährlich abgetragen werden dürften.

Diese Kabinettsorder teilte Stein in einem eigenhändigen
Schreiben vom 16. Oktober 1805 dem Grafen Schulfmburg mit
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und n>gte dabei noch an, Natural-Lieferungen zu den l\[ehl-
und Fourage-Magazinen ganz oder teil weise in Empfangscheinen,
nicht in Papiergeld zn bezahlen. Dieser Vorschlag fand nach
der Antwort YOIll 17. Oktober 1805 keine Billigung.

Eine wesentliche Ergänzung der Kabinettsorder befürwortete
Schnlenbnrg in seinem Bericht vom Hi. Oktober 180;), dahin-
gehend, daß das Papiergeld von allen Kassen als bares Geld
allgflnolllmen werden müsse.

Der Plan war inzwischen wohl in weiteren Kreisen be-
kannt ge\\ordell una fand teils Zustimmung, teils Ablehnung,
teils wnrden auch Ausführungsvorschläge gemacht.

Zu den letzteren gehörte z. B. der von Piquot in einem
Schreiben aus \Vien vom IG. Oktober 180;) angeregte Gedanken,
Papiergeld zu em itt.ieren, wie ill Österreich nach der Banko-
Lotterie- Verordnung vom fJ. Oktober 180;). Darauf versuchte
Al berfi, Erkundigungen einzuziehen überdie Art der Her-
stellung und Verwendung der Bankozettel, aber ohne Er±olg.

Auch später, als die Fabrikation schon längst im Gange
war, fanden sich der ungebetenen Ratgeber noch manche. So
riet am 14. April 1806 der Kaufmann und Zichorien-Fabrikant
Knochenbauer aus Potsdam, zum Schutz vor Fälschungen die
sämtlichen Scheine von dem Akzise-Stadtinspektor de Grosellius
querdurch beschrpiben zn lassen, da dieser eine sehr schwer
nachzuahmende Handschrift, hätte. Am 8 Mai 180(j übersandte
ein gewisser Perrin aus Paris Papierproben für Bankzettel mit
andersfarbigem Wasserzeichen, die nach einer Prüfung durch
den Sachverständigen Frick ganz unverwendbar waren. Den
abenteuerlichsten Vorschlag jedoch machte am 15. Mai 1806
der Fabrikant Eberhardr aus Magdeburg, der selbstfabrizierte
Papierproben für Tresorscheine aus dickem, brüchigem, dunkel-
graubraunem Packpapier einschickte,

Zu einem sehr langen, vom G. November 180ö datierten
Gutachten eines Herrn v. Schleinitz über die Natur des Papier-
geldes überhaupt. dessen Vorzüge und Nachteile und die bei
der Emission zu treffenden Maßregeln macht Stein die
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interessante Randbemerkung, die zu emittierende Summe solle
nicht vorher bekannt gemacht werden, weil das die Einbildungs-
kraft des Volkes verstreue.

Ein Gutachten des Königlichen Kawmerherrn v. Keith
gegen die Verwendung des Papiergeldes als Kriegssteuer ist
am 21. November 1805 ablehnend beantwortet.

EIlt w ü r f e cl e r Ver 0 r cl n u n g.

Das nächste Stadium der Vorhercitnng bildet nun der
Entwurf der Verordnung und Versicherung 'wegen der nach und
nach in Umlauf zu bringenden Tresorscheine zu 1. 0, 50 und
100 Taler, der im Laufe des November 1800 zustande kommt
und mit Boymes Bemerkungen vom 30. November 1806 am
2. Dezember 1806 von Stein dem König eingereicht wird. Dieser
äußert sich am 7. Dezember 1805 im wesentlichen einverstanden.
macht aber noch einige Bedenken geltend. Gutachten des
Genoral-Bankdirektoriums. der Justizdeputation, der Gesetz-
kommission vom 2u. Dezember 1805, der Minister v, Voll,
v. Schrötter, v. Angern und v. Stein vom 8. Januar 1806
veranlassen mehrfache Umarbeitungen des Entwurfs, bis endlich
Stein am 10. .Tanuar 180ß die fünfte Redaktion dem König
einreichen kann. Er schlägt in seinem Bericht V01': Realisations-
kassen für die Scheine in Berlin, Brcslau, Elhing, Königsberg,
Warschau. Stettin, J)1ünster und Fürth, für kleinere Scheine bis
zu ö Taler auch in Bialystock einzurichten. Am 18. Januar 1801l
ergeht sodann erne Kabinettsorder an das General-Bank-
direktorium, worin die Realisationskassen, wie vorgeschlagen,
bestimmt werden, ferner angeordnet wird, keine l-'ralerscheine
auszugeben, um die kleine Zirkulation nicht zu drücken, und
die nochmalige Umarbeitung des Entwurfs befohlen wird. Nach
einem Schreiben des Königs an Stein sollen vorläufig 5 .Millionen
'I'alor in Umlauf gebracht worden. Nachdem noch das Haupt-
bankdirsktorium am 31. Januar 1806 wegen der Realisierung
berichtet hatte, konnten diese Vorarbeiten als abgeschlossen
gelten.
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Fabrikation.

Hand in Hand mit diesen gesetzgeuerischen Vo!'boreitunger;
gmg auch d ie der Fabrikation. Am 1D. Oktober !.SUi:) reichten
die oben bereits erwähnten Fr ick und Gubitz oin cn Plan ühr-r
die Anfert.igung der Platten ein. Nachdem sodann <lip Papior-
Iabrik VOll Ebart in Spechthausen einen Probebogen pingereieht
hatte, reiste am 28. Oktober 1805 der Geheime Hf'gistrator
Schubcrt nach Sp('chthaIlSCIl, um die Hersüd111Ilg dps außor dOll
alten Beständen VOll 17!HJ erforderlichen P::t]>iers fü!' die Scheine
der höheren ,Verte zu überwachen. Es sollten geli"fert warrlon
500 Bogen zu 50 Taler und 2000 Bogen zu 100 'I'aler, den'lI
Fabrikation am 2fl. Oktober 1805 begonnen wurde.

Der Druck wurde un tel' Aufsich t des Buchdruckors Hayn
111 dem Qllartier des Geheimrats Nocldcchon im Sf'ehalllllllng,;-
gehiiude, und zwar mit großer Heimlichkeit betrieben. Dahei
waren zunächst 8, dann IG und schließlich IS Buchdruokarr-i-
gesellen tätig. Der Stahlscltneider Gubitz erhielt 8 Zentner
43 Pfund Blei ans dem Königlich Preußischen Haupt-Eisen-
unel Blechmagazin geliefert. Als Schriftgießer war ein geWIsser
Frankp, als Zeichner Laurens tittig.

Am 11. November 1805 wurden zur Probe die ersten Huß-
abdrucke der 5-Talerscheine angefertigt. Am 26. November 180[)
trafen (lie ersten 10 Matrizon von dell Holzschnitten ein (davon
B brauchbare), am 27. November 1805 wurden die ersten Abschläge
hergestellt, und am G. Januar 180() konnte mit dem Druck der
5-Talerscheine begonnen werden. Am 14. .Jannar 180n war drr
Holzschnitt zu den I-Talerscheinen fertig. Er war jedoch zu
~,subtil;; und enthielt überdies einen Schreibfehler in dem 'Worte
..Einen:'. Am 20.• Ianuar 180G wurde der Druckerei bekannt
gegeben, daß I-Talerschei1l8 nicht angefertigt werden sollten.

Am 19. Januar 180G berichtet Stein all Schulenbnrg, daß
die artjetzt in vollem Gange befindliche Fabrikation bis zur
Hälfte des Monats Februar zirka 2 Millionen und bis Ende
Februar zirka 41/2 Millionen in folgenden Summen



41-! I'r: 'IlJkn, Finuuzpolitik im Lichte '[CI' Tresorscheine.

2 tco (JOt)Taler In

1 'IOU 000
~uOOOO

G-Tnlorschoiuon,
., 100- ..,

00-
werde produzieren können.

:\Iitte Februar 180(; begannen die A bdrücko der o-rraler-
platten mangelhaft zu worden, es wurden daher nach einem von
Frick erfundenen Yorfnhrcn none ::\fatrizeIl auf <ler Königlichen
Münze gepriigt.

Am 1. Februar 180G wurde mit dem Druck der 60- und
l(()-Talerscheille begollnell, am 17. März lROGwaren von letzteren
die ersten 2000 Stück fertig. vom 11. his 20. April 1SOGwurden
in Spechthallsen neue Bogen für die 200-Talt'l'scheine hergestellt
und am G. Mai IS0G mit deren Druck begollnen; am IG. Mai 180G
waren die ersten 23 Bogen fertig.

Am fl.• J un i 180li war die Fabrikation beendet. Es sind
Rendanten Bethge an den Tresor

:20000
1U BOS

() Taler = 2 ;)11; 210 Taler.
öO = 2000000

100 = 2000000
.• 2f)() = 2f>77000

~)m)3 210 Taler.
Diese ::\Iengen entsprachen den in Spechthausen gemacht.en

Bestellungen bis auf die 5-Talerscheine, VOll denen ursprünglich
erheblich mehr, nämlich HOO000 Stück, hergestellt werden sollten.

Die gesamten Unkosten betrugen einschließlich fjG Taler
-! Gr., die später nachgezahlt wurden, 1540D Taler 13 GI'. 7 Pf

Verordnung vom 4. Februar 1806.

Inhalt.

Gesetzliche Zahlungsmittel wurden diese Scheine durch die
Verordnung ·wegen der in Umlauf zu bringenden Tresorscheine
vom -l, Februar 180G. Der Hauptinhalt dieser Verordnung ist
folgender:
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In e nu-r Eillleitullg wird zunächst dill Einfiilll'ullg von

Tresorscheinen nach Art der schon Im Umlauf befind lichen
Banknoten begrünr1d d urch <lip Notwerl(ligkeit- d or Vorschaffung
der unentbehrlichen Zirkulationsru ittel. Die bereits allsgefertigten
HIId nnch und nach in Umlanf zu se tzun don Trosorsoh cine ,\-pnll>n
dem )[etalllmrantgeld vüllig glnich gcsdzt: ~il' müs:«-n till jetlcr
Zeit von dOll Bankkonto!'s zu Berlin, Broslnu, Elbing, Königsberg.
Stettin. )Iünster und Fürth lind dem Spol!aIHllllllgs].;:olltor till

Warschau gegen Silberkurant ohne Aufg(>ld (_,illgewechsfl1t
,realisiert) werden. Alle Zahlungen mit Ausnulun« der Staats-
auleihcn in barem Gelde lind rim' fl'nlrerel1 Alrleilr('TI <IN Bank
und Seehandlung sowie der SpezieszahlllIlgen dürfen in 'I'rcsor-
scheinen geleistet worrlon, Iull« n icht din Kontrnhr-nton etwas
anderes vereinhart haben. 7..al:lulIgl'n all die kiiniglichen Kassen
müssen vom 1. .Iun i 180lj ub lllillt!pstmls ZUI/4 ill Trosorschcincn
erfolgen. Bei Versend llllg durch die Post ist 1111]' das ('1cldporto
zu znh len. Fiilscll\lllg wird als Falschmünzerei bestraft. Die
Kassenbeamten haben <lie Tresorscho ino wie hares Geld zu
behandeln. Die nähere Beschreibung der :lKen tzcichen (; der
'l'resorsclreine wird einem besonderen Avertisscmcnt vorbehalten.

Unter demselben Datum erging eine Kabinettsorder, wonach
vom 1. .Iuni 1801; ab alle Gehälter zu 1/4 ill Tresorscheinen
gezahlt werden sollten; von dieser Bestimmung wurden nur die
Gehälter der Subulternoffiz iore, Unteroffiziere, Gemeinon und
der auswärtigen GesaIlllten ausgenommen, die zum vollen Betrago
bar zu zahlen waren.

Ken n z e ich en cl e I' Tl' e SOl'S Ch e i11P.

Das vorQl'w~illllt(_\Avertissement. das zwar vpriiffcntlicht ist)
aber nnr geringe Verhreitllllg l'1'halten hat, lalltet im wpsentlichen :

Kellnzeiclwn der Tl'esorscheill0:
a) Es ist dazu ein eigenes Papier angd(~rtigt.
b) Das Papier der 'l'rpso!'f;cheirw zu ;1 rraler ist stiirker als

das zu den 'I'l'esorscheinen von GO nlHl H)() Taler.
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c) In den Papieren der 'I'rcsorschcino zn ;) Taler ist der
,Vert mit Buchstaben ausgedrückt.

d) In Jell Papieren der Tresorscheine zu :")(J und 100 Taler
ist der Wort mit Zahlell und Buchstaben ]H'zeichnet und
all den vier Eckell steht noch F. 'V. D. Ill.

e) Die Höht' der 'I'resorschoino zu f) Taler ist exkl. des
weißen Papierrandes etwas übel' 2 Zoll. die Breite etwas
über i{ Zoll.

f) Di0 Vorderseite der Tresorscheine zu f) Taler enthält
eine durch Ho lzschuitt bearbeitete doppelte Einfassung,
wovon die äußere in gotischem, die innen' in modernem
Stile gez0ichnet ist.

In elen vier ::\Iittelpunkten der inneren modernen
Verzierungen befinden sich Krone. Heichsapfel und
Glieder der Ordenskette.

Die vier Ecken enthalten in übereinander ge-
worfenem Laube Zepter, Sclnvert. Kommandostab und
Blitze.

Neben jeder diesor vier Ecken steht eins der Worta:

Tl' es 0 r Schein F ü n £ Taler.

Diese doppelte Einfassung schließt die Nummer und
den Betrag des Scheines ein.

In der ersten Zeile steht die N umrner des Scheins.
Die zweite Zeile en thält die Worte: "Tresor Schein von
Fünf Taler~.

Bei der dritten Zeile befindet sich zu Anfang und
Ende ein Liniengrund. worauf mit weiß die Worte "Fünf
Taler" bemerkbar, zwischen heiden Feldern der Beisatz:
~IIlCourant".

Hierauf folgen zwei Zeilen Kontext und darunter
die Namen: Schulenburg und Stein.

Die Schrift ist sämtlich in Holz geschnitten. die
Zahlen nicht. Die Rückseite dieser Tresorscheine VOll

[) Taler enthält in der .Mitte ein in Holz bearbeitetes
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Königl. Prcuß. Wappen ill einor I':irlwlnmdc mit Holm,
Krone nud Ordenskette.

Auf einem hernhhängondcn Pelz<' lWlllPl'kt uiun
I':epter und Schwort. der übrige Hamn in der Zirkol-
runde ist mit verschiedenem Laubwerk gefüllt. Außerdem
ist die ganze Fläche der Rückseite lllll das Wappen mit
einem Grunde umgehen, der ans lauter kleinen irregulürell
F'iguren zusammengesetzt ist und III sich all vielen
Orten besoudero Zeichen enthält.

g) Dol' 'I'rosorschein zu 00 Taler ist etwas über ß 1':011 hoch
und ;) Zoll breit, und zwar exkl. <it's weihen Papierraudes
1IJI(1 der an der linken Seite befind lichon Vorzierurig
in Art <In Arabesken.

Die Vorseite ('Utlliilt ein!' Einfassung, dip auf allen
Seiten vr-ränd ort ist. III r-i nr-rn Lini('ngl'll1lde befindet
sich auf der linken Seite in derselben pin Zepter. auf
der roch tan ein Schwert,

Die Einfassung umschließt Hoch außer der Nuuuner
lks Schcius uml dem Inhalt ill Art wie bei (len 'rresor-
scheinen zu t) TaleI' am 1111 tcren Hande in der 2\Iitte
zwischen dell heillen Unrerschrifton OlIlCH Stern (ails
schwarzen Arl lorordcns}.

Von Zahlen und Schrift sind bloß (lie \Vorte
,.Trcsor-Schei)] von Fünfzig 'I'huler" Holzschnitt. (las

übrige ist mit beweglichen Lettern gedrnckt.
Links nebelt dein Uan<lp ist noch oin 'l'eil oruor

Verzierung zu hCllJel'kclI, din wieder ganz ans klciuon
irregulären Figuren zusarurneugesetzt ist. Dip Rückseite
diosor T'rcsorschoins zu 5U Taler enthält ill der Grüße
des ganzen Scheines einen Grund VOll obenerwähnten
ullregelmiißigen "B'igurcn, worin am HaJj(le herum r-inr-
weiße und eine schwarze Linie enth11lg läuft.

III der Mitte ist ein Oval von lauter kleinen Stcnwn
sichtbar undin dcm l\Iittclpnnkt selbst ganz leicht und
kUIlstlos das Monogramm F \V R



Das Gunze dieses Grundes ist ebenfalls an vielen
Orten mit besonderen .JIerkmal(~Jl versehen. und an den
noch ansitzr-nden Pnp iorstroifen befindet sich anf der
Hückseite einp ill äh n liclier Mau ier hearbeitote Verzierung,
als die auf (ler Vorseite.

Beschnitten sinrl diese Scheinc auf drei Seiten bis
nahe an rlor Einfassung.

11) Dip 'I'rosorschc in« z u 1UO Taler h nliori gmlz {liese-lbe
Einrichtung als clic zu ;)0 Talor, n ur (laß auf der Yorseite
anstatt des St orn cs ein König!. Prcuß. ,Vappen hefi!Hllich

und die am linken Runde angebrachte Xnhl>llverzierl1ng
andr-rs gestaltet ist.

Die Rückseite cler 'I'resorscheino zu 1UUTaler enthält
in einem Oval einen Stern von acht SpitZPlI. ill dessen
Mittelpunkt mit schwarzon Punkten gallz flüchtig ein
dem oben erwähnten ühnlichp,; .JIollograllllJl F\VR steht.

Auf d em noch ansitzcndon Papierstreifen ist eine
V crz ierung anderer Art angebracht H!Hl sämtlich in der
:Manier wie die auf dem Tresorschein zu ÖU 'I'aler
bearbeitet.

Beschnitten sind die 'l'resol'scheine zu 10J 'I'aler
nur auf drr-i Seiten und hauen überhaupt einen größeren
weißen Papierrand als die 'I'resorscheino zu GOTaler.

i) Nocli ist zu bemerken. daß die Tresorscheine zu ~)O und

100 'I'ulcr ans Büchern geschnitten~ das Folium darauf
notiert und noch mit, besonderen Unterschriften versehen
sind. welches alles bei den 'I'resorscheinon zu ö Taler
IIicht der Fall ist.

Di« Druckfarbe ist zu allen Scheinen die schwarze.
Die irregulären Figuren dienon zur Erschwerung der
Xachalllllllng.

k) 'I'rosorsche ine YOIl 2GO 'I'aler.
Grüße, Form und die Bezoichnung der Vorderseite

1111([ Riicksr'ite sind mit den lOO-Talcrscheinen yöllig

gleich. nur mit dem Unterschiede, daß die 100-'1'alor-
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scheine in schwarzer und <lie 2öO-Talersclwinc· in grüner
Farbe abgedruckt sind und daß die Wusscrzcichon ill
dem Papier in der .l\litte eines jOllen Scheins dell \Vert
mit 200 Taler angehen, an den Ecken abet' gleieltfalls
FWD III steht.

Geringer Umlauf der Tresorscheine.

Bis zum 19. April 180G waren VOll d or Haupt-Fold-Krieges-
Kasse an die verschiedenen Kammern ausgegeben:
B30f"lO Stück zu [) Taler 1G7 7;)0 'I'alcr,

1 2f)i)" GO" 1;4 7[)0
328 " 100 ,32 SOU

dazu karnon noch bis ~Iitt{' .lun i IS Stück zu
2i)0 Taler .

im ganzon also n u r 2(j!) 80U Taler.

Scholl d icsc Zahlen zeigen, wie schwer es hielt, das Papier-
geld unter die Leute zu bringeIl. Das lag ZUlll Teil woh l all

dol' ~ouhoit der SaelH', noch mehr aber damn, daß mall n icht
mit Unrecht zweifelte daß der St.aat seiner Eilllösllllg:';l'flicht
stets würde n ach komuiun können, obgloich un vorsicht igcrwciso
Friodricli Willielm Ill. im ~ i3 der Veronlnung vom 4. Februar 180G
soin königliches Wort dafür verpfändet hatte. Die El'eign isso
waren stärker als der gute \V illen, OfIenlmr weil mall uu der

Möglichkeit der Unterbringung der ganzen SUIllIllO verzweifelte,
wurden am :W. Juni IS0(; 'I'resorschcine für ö 0\113210 Taler dem
Haupt-Bankdirektorium zur "Al1fbewahrLlng~ übergehen. Für dell
Umlauf blieben also UU!' 4000 000 Taler.
Nach einer Anzeige vom 7. Mai

1810 waren VOll der ersten
Emission ü borhaupt fabri-
ziert für \10\):) 210 '1'a1<'1';

davon lagen ill der Seehund-
lungskasse .

es waren also 1II Zirkulation
gesetzt . f) O()O uOU 'I'ulo r,



davon lagen III kÜlliglicbell
Kassen .

verbrnrmr waren uach der Ver-
ord u ungvom -l. Dozombor
18U9.

das much t zu samm ell

PS befanden sich also im

Publiknm . 1 1172 -Ie~IOTaler.

Sinken des Kurses.

N achdem am :2;). Oktober 180(i Ilie Franzosen in Berlin
I'ingpl'ückt waren. stellte das dortige Haupt-Healisationskontor
spille ~ahlungen ein, und seitens der frunzösischen Behörden
wurde llie Annahme von 'rresorscheinen überhaupt verweigert.
Erst am 2V . .Iuni 1807 wurde gestattet, höchstr-ns 1/6 bis 1/4 des
zu zahlenden Betrages in Tresorscheinen zu entrichten. Ende
September desselben -Iahrcs hob jedoch der Generalintendant
Daru auch Jies auf. und zwar trotz rler Gegenvorstellnngen
der "Königl. preußischen zur Vollziehung des mit Frankreich
geschlossenen Friedens angeordneten Immediat-Kommission ".
Da im ~\Iai 18IJ7 der Kurs des Papiergeldes bis auf 00 % ge-
sunken war, !'rließ der Ki;nig unter dem 1. .Iuni 1807 von

Königsherg aus eine Verordnung, wonach die Annahme der

'l'resorscheine im Privatverkehr der Verabredung der Interessanten
überlassen wurde. in allen Fällen aber der Empfänger die 'Wahl
haben sollte. Der dadurch kaum gebesserte Kurs ging nach der
Schlacht bei Frierlland auf 87 o/r, herunter, nach Darus Verbot am

2H. Septemhpr 1807 bis auf 81 %. Da bei der drückenden Notlage
des Staates eine Einziehung der Tresorsch oino zum Nennwert
unausführbar war, so erging nach mehrfachem Schriftwpchsel des
Königs mit der "kombiniertrm Immediat-Kommission" auf Grund
eines Gutachtens lies Gehoimon Scohnnd lungsrats Niobuhr trotz
vielfacher Bedenken die, übrigens ebenfalls nur in der Königi<-
berger Zeitung publiz.iorto, Vorordnung vom 2D. Oktober 1807
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über die Annahme der Tresorscheine in Zahlungen bis zur
Wiedereröffnung ihrer Rralisation, durch die die Annahmo von
Tresorscheinen nach dem Nominalwert bei den königlichen
Kassen ausdrücklich verweigert nnrl dagngen Annahme nach
einem Normalkurs befohlen wurde. Dieser sollte am 1. und 1f').
jedes Monats auf Grundlage des Börsonknrsoa publiziert werden.
Die nächste Folge dieser Verordnnng, deren Ausführung; übJ'igens
auf mannigfaltige Schwierigkeiten stieß, war die, daß Darn
Erstattung dos Kursverlustes der von fram~ösischen Kassen
nominal angenommenen Trosorschoino bcansprnchto, die weitere
Folge ein stetes Sinken des Kurses. Dieses wurdo auch durch
das Indult-Edikt vom 2J. Novornbor 18U7 nicht aufgehalten, nach
dem Tresorscheine zum Nom inalwr-rj, anzunehmen "waren, wenn
es sich nicht um Zahlung, SO[U1PI'Il um Sichcrheitsbostollung
handelte. Am tiefsten stand der ~oL'lnalkurs vom Hi. bis in..Juli
1808, nämlich auf 22 l'/O' VOll da ab beginnt 01' mit geringen
Unterbrechungen wieder zu steigen. Auf einen Bericht des
Finanzministers Freiherrn Stein von Altenstein erfolgte eine
Kabinettsor<ler aus Königsberg vom 2(j. Dezern her 1tlOi:l, nach
der d ie 'I'resorscheirio im Umlauf erhalten und dem Norninalwert
angenähert werden sollten; inzwischen sollte die Annahme Zll

einem ~orillalkurs fortdauern und diese l\IaIlregel auch auf die
übrigen Provinzen erstreckt werden. Der Kurs stand damals
auf 72 010.

Drohende Aufhebung des Kammergerichts.

Eine indirekte Folge der eben erwä.lmtcn Verordnungen
war ein scharfer Konflikt, in den das Kammergericht mit dem
General-Intendanten Darn, dem Vnrtrotor des französischen
Gewalthabers, geriet. Dieser Konflikt führte sogar dazu, daß
Darn ganz offen mit der Aufhebung des Kammergerichts drohte,
und dieses folgenschwere Verhängnis wurde nur durch das
diplomarische Geschick Steins und die patriotisohe Gesinnung
des damaligen Präsidenten des Kammergerichts. v. Kircheissn,
abgewendet. Daneben zeigt diese historisch interessante Episode

Altpr. ~lona("s('hrift, Band L, ][l'ft s. 21)
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einen freilich vorn edelsten Geiste diktierten Versuch der
allgemeinen Staatsverwaltung, die Rechtsprechung zu beeinflussen,
den man allerdings schon um des Beweggrundes willen nicht
als verwerfliche Kabinettjustiz wird bezeichnen können. Aus
dem Schlußpassus des Berichts von Stein an den König ergibt
sich endl ich, wie in jener traurigsten Zeit des preußischen Staats
doch stets der Funken späterer Erhebung unter der Asche
glimrnte und vatarlandsl iobcnde Mänrior bestrebt waren, in mehr
oder weniger geschiekter Weise den Zusammenhang zwischen
den getrennten Teilen der l\lonarchie aufrecht zu erhalten. Aus
allen diesen Gründen erscheint es angezeigt, die wenigen hier
in Betracht kommenden Schriftstücke wörtlich, nur unter Fort-
lassung unwesentlicher Bestandteile, wiederzugeben. Voraus-
geschickt mag werden, daß das später durch clen Wechsel der
Gesetzgebung entbehrlich gewonlene Geheime Obertribunal für
eine Reihe von Rechtsstreitigkeiten im Verhältnis zum Kammer-
gericht die höhere und letzte Instanz war.

Wir beginnen mit einem Schreiben, das Stein am 2. April 1808
an den Kammergerichtspräsidenten v. Kircheisen richtete. Die
Deduktionen des Schreibers über das Verhältnis der Tresorscheine
zu dem Kuruntgeld dürften vom juristischen Standpunkt aus
nicht haltbar sein) desto mehr Bedeutung hatten sie in volks-
wirtschaftlichem Sinne. Das Schreiben lautet:

l1Seit meinem Aufenthalt in Berlin werde ich von
mehreren Seiten wegen Remedur des gezwungenen Kurses
angegangen, den die Entscheidungen des Königlichen
Kammergerichts den Trosorscheinen beizulegen fortfahren.

Die Tresorscheine sind nach der Verordnung vom
4. Februar 1806 Anweisungen auf das Realisations-Comptoir;
mu in Hinsicht ihrer Realisation (~ 6) werden sie dem
Silberkurant gleichgesetzt. Hieraus folgt von selbst) daß
sie aufhörten, identisch mit dem Silberkurant zu sein,
sobald sie realisiert zu ~verden aufhörten. Nach meiner
überzeugung also enthalten die gerichtlichen Entscheidungen,
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'welche ihnen auch nach eingestellter Realisation don gl'-
zwungenen Kurs im Privatverkehr beilegen, einen Akt der
Injustiz, der sich nicht rechtfertigen läßt. Es konnte nicht
fehlen. daß den übelgesinnt(Hl und gewinnsüchtigon
Schuldnern ein freier Spielraum verschafft wurde, ihre
Kreditoren durch Aufdringung eines tief untor den Wort
gesullkenen Papiers zu betrügen.

Diese Rücksicht vora.n laßt« des Königs Majestät, 1lI1l

die Gerichtshöfe zu rektifizieren, die Euer Hochwohlgeboren
bekannte Verordnung vom 1. .Juni 1807 zu vollziehen, durch
welche die Annahme der Tresorscheine im Privatverkehr
der Verabredung der Interessenten überlassen wurde. Die
inzwischen eingetretenen Verhältnisse haben die Promulgation
dips er Verortluuug in den VOll fremden Truppen noch be-
setzten Provinzen nicht gestattet, ich halte es jedoch
dririgond nötig, daß auch die hiesigen Gerichtshöfe in ihren
Entscheidungon zu Grundsätzen zurückkehren, die dem
Geist des Gesetzes und der Deklaration vorn 1. .J uni 1807
gemäß sind, weshalb ich Euer Hochwohlgeboren ergohonst
ersuche: mir Ihre gutachtliche Meinung hierüber gofl. zu
eröffnen und mir vorzuschlagen, auf welchem Wego hierin
Pille Remedur getroffen werden könnte.

Stein."

Der schon am nächsten 'l'age erfolgten Antwort waren
mehrere Nummern der Allgomeinon Juristischen l\lonatsschrift
beigelegt. Die Ausführnngen über die Gefahr des freien Er-
messens in der Rechtsprechung verdienen auch heute noch und
zu jeder Zeit Beachtung. Der Auswog: den Kirchcisen vorschlägt,
zeigt ebensowohl den scharfsinn igen .Iuriston, wie den um das
Allgomoinwohl des Staats besorgten Patrioten. Kirchoisen
erwähnt hier nicht, was sich anderweit ergibt, daß das Kammer-
gericht im Einverständnis mit der Immediat-Friedens-Voll-
ziehungskommission auf Vollgültigkoit der Tresorscheine auch
deshalb erkannt hatte, um Entschädigungsansprüche von Darn
zu verhindern. Die Antwort lautet:

2H*
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..Des Königlichen \Virklichen Geheimen Etats- und
Kabiuotts-Xl inisters Freiherrn v. Stein Exzellenz werden
aus den Anlagen vollständig die Gründe zu übersehen
geruhen, aus welchen das Kammergericht bis hierher
veranlaßt und genötigt ,~onl(m ist, den Gläubigern die
Verbindlichkeit aufzuerlegen, Tresorscheine statt Kurant
zum Xorninalwcrte anzunehmen.

Diese Grundsätze fingen zu einer Zeit aIL als die
Differenz des Kurses noch sehr gering war, als erne so
wahrscheinliche Hoffnung zu einem baldigen Frieden es
erwarten ließ, daß diese verhältnismäßig kleinen Leiden
nur vorübergehend sein würden, und als der Staat jenseits
der Weichsel sie ebenso wit} diesseits die französische
Administration und die Kon tribut.ions-Hureaux n ach ihrem
Nominalwert annahmen, und wir erhielten dadurch dem
Pnhliko wenigstens ein Zahlungsz'eichen zu der Zeit. in
welcher cler Geldmangel den höchsten Grad erreicht zu
haben schien.

Bei diesen einmal etablierten Grundsätzen konnten
wir durch Konjunkturen allnin nicht autorisiert wf'nlen, sie
zu verändern und durch Versatilität (Jas Eigentum noch
unsicherer zn wachen, als es schon geworden war.

Nun erschien die Verordnung vom 2D. Oktober 1807,
welche das Verhängnis des Staats rechtfertigte, und in
welcher eben das Gouvernement, welches für Kräfte und
Eigentum dem Untertan Tresorscheine aufgedrungen hatte,
ihre Annahme zum Nominalwerte verweigerte. Sie entschied
garnicht das, was wir brauchten, weil sie nach dem wört-
lichen Inhalt des § 1 nur die Geschäfte, welche nach dem
Dato der Verordnung geschlossen waren, zum Gegenstand
hatte, Streitigkeiten dieser Art aber bei uns höchst selten
vorfallen, <la seit dem Edikte vom 4. Februar 180fJ in der
Regel Vorsicht genug gegen jedes Papiergeld angewendet
wird und nur bei älteren Verbindlichkeiten der Streit
entsteht.
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Nur durch die Königsberger Zeitung wurde uns die
Existenz dieses Edikts historisch bekannt. wir durften uns
von dem gesetzlichen Principio, nach welchem nur gehörig
publizierte und den .Justiz-Collegiis zur Befolgung zu-
gefertigte Gesetze Kraft und Anwendung finden sollen.
nicht entfernen; wir konnten selbst nicht einmal erraten.
oll es die Absicht des Königs sei, in dell jetzigen Zeitläuften
diese Vorsch rift für alle Provinziell zu gd)en; es fehlte
hier an aller Vorrichtung, welche nach eben diesem Gesetze
den temporollen Kurs bestimmen sollte, und unser letzter
Zweifel mußte verschwinden, da uns selbst die hiesigen
Iiöhcrn Behörden lIJ unsorn bisherigen Grundsätzen
bestärkten.

So vollkommen auch meines Ermossens unser bis-
hr-riges Verfahren dadurch gerechtfertigt ist, und so sehr
ich mich auch überzeugt halte, daß es viel gefährlicher ist,
dem Hi c h t er einen Spielraum seiner individuellen
Billigkeit gegen bestehenJe Gesetze zu geben, als einzelne
Härten zu tragen, die mit der reinen Anwendung del'
Gesetze bisweilen verbunden sind: so sehe ich doch ebenso
uugczweifolt ein, daß diese Angelegenheit jetzt einen Grad
erreicht hat, der nll1somehr oiner Remadur bedarf, da die
Tresorsolieine nur hauptsächlich zu unedcln Zwecken auf-
gekauft und von Wucherern gemißbraucht werden.

Nun wird es Euer Exzellenz gewiß nicht entgehen,
daß sie alsdann auch nicht den allergeringsten Wert mehr
behalten werden: denn wenn in den Instanzien nicht mehr
ein e Verschiedenheit der Entscheidungen gehofft wird, und
dadurch die Möglichkeit einer gütlichen Vereinbarung
zwischen dem Gläubiger und dern Schuldner, so wie es
bisher sehr oft der Fall gewesen, wegfällt, "wenn dio Kassen
der Administration sie durchaus verweigern und nun auch
die Salarienknssen diesem Beispiel folgen müssen, welche
mit der schmerzhaftesten Aufopferung von Soiten der
Individuen bisher nicht die geringsten Umstände gemacht
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haben, sie nach ihrem Nominalwerte anzunehmen: wenn sie
nicht mehr in den Händen des Wucherers ein l\Iittel des
~Iißbrauchs sind, so werden sie virtual iter annu ll ieret, und
ich müßte mich sehr irren, wenn sie wenigstens hier auch
nur den allergeringston Kurs behalten sollten, wodurch das
Publikum, welches sie besitzt und welches nun schon
8 Mil lionen seines Eigentums durch die Reduktion der
Scheidemünze verliert, einen neucn 7;uwachs des Verlustes
erleidet.

Was den Modum betrifft, so würde ich es am besten
halten, das bisherige Verfahren nicht zu mißhilligen. die
Gründe möglichst einzuschränken und nur dem Tribunal
und Kammergericht mit dem Zusatz, l1aVOIl lien Unter-
behörden nur gel e gen tl i c It Kenntnis zu geben~ zu
eröffnen

.es seien bekanntlich bei den Justiz-Collegiis
darüber Zweifel entstanden, ob die Vorordnung Vom
2Q.Oktober 1807 wegen der Verbindl ichkeit des Gläubigers,
von soin em Schuldner statt tIes Kurants Tresorscheine
nur nach dem Kurswert anzuncluneu, in den diesseitigen
Provinzion anzuwenden, weil tIie Bekanntmachung der-
selben auf dem sonst gesetzlichen \Vege nicht habe
erfolgen, noch die Einrichtung wegen Feststellung des
jedesmaligen Kurses habe getroff!:m werden können;
da inzwischen die Sicherheit des Eigentums die Gleich-
förmigkeit der Legislation erheische, des Königs Majestät
aber in dem gehörig publizierten Indult-Edikte vom
24. November 1807 im dritten Abschnitt § XIV zu
erklären geruht hätten, daß die Tresorschoine nach ihrem
Nominalwert angenommen werden sollten, wenn es nicht
auf bare Zahlung, sondern auf Sicherheits-Bestellung
ankomme, so habe es auch nur dabei fernerhin sein
Bewenden und könne keinem Gläubiger, insofern nicht
die Anleihe und \Viederbezahlung ausdrücklich auf
Tresorscheine stipuliert und insofern sie sich über den
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Kurs am Zahlungstage nicht vcroiuigton, fernerhin
angemutet worden. solche in Zahlnngsstatt von seinem
Schuldnf'l' anzunehmen, die Verbindlichkeit möge vor
oder nach der Verordnung vom 2U. Oktober IS07 cnt-
standen sein.' Kir c h(' is en. (;

Stein folgte diesem Rat und erließ ani 5. April 1808 an
das Obertribunal und dasKamrnergericht nachstehendes Schreiben,
dessen Nachschrift auch von politischem Interesse sein dürfte:

l1Durch clas Rescript des Justiz - Ministerii vom
25. April 1807 sind die hiesigen Gerichtshöfe veranlaßt
worden, den gezwungenen Kurs der Tresorscheine nach
dem Nominalwert im Privatverkehr zu behaupten. Die
inzwischen vo llzogene Illlmecliat- Verordnung vom 1. .Juni
1807 (S. 488 Bd. 4 der Allgemeinen Juristischen Monats-
schrift) und die späterhin ergangene Verordnung vom
29. Oktober eiusd, a. (S. 181 Bd. 5 das.) haben jedoch das
Edikt vorn 4. Februar 1806 authentisch interpretiert,
und es kann, obschon <lie Publikation beider Verordnungen
in dem von fremden Truppen noch basetaten 'I'eil der
l\lonarchio aus Gründen des politischen Verhältnisses nich I

erfolgt ist, demnach um so weniger Bedenken haben, ihren
Inhalt ohne weitere Berücksichtigung des Ministerial-
Rescripts vom 25. April 1807 in Abfassung rechtlicher
EntscheiJungen zu befolgen, als in dem gehörig publi-
zierten Indult-Edikt vorn 24. November 1807 XIV Sect. HI
die Verbindlichkeit, Tresorscheine nach dem Nominalwert
anzunehmen, auf den Fall eingeschränkt wird, wenn nicht
Zahlung, sondern Sicherheit dadurch geleistet werden soll.
Euer pp. ersuche ich ergebenst, in Behauptung einer
gleichförmigen Gesetzgebung, von der die Sicherheit des
Eigentullls abhängt, hierauf gefällige Hücksicht zu nehmen.

Ste in.";

"Rücksichten auf die öffentlichen Verhältnisse be-
stimmen, die Einwirkung des interimistischen Chefs der
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Justiz und der Friedensvollziehungskommission zu um-
gehen, ans welcher oiue vollständige Promulgation der
Verordnung vom 29, Oktober 1807 gefolgert werden dürfte. '"

Unter dem 8. April 180B fragt sodann Kircheisen bei Stein
an, ob dem Abdruck dieses Schreibens in der von dem Justiz-
kommissarius Matthis herausgegebenen _;_\Ionatsschrift Bedenken
entgegenställllen, wobei allerdings die Worte "in dem von
fremden Truppen noch besetzten Teil der l\Ionarchie aus
Gründen des politischen Verhä.ltn isses" zu ersetzen seien durch
das eine ",Vart "allhier". Stein erklärte sich unvorsichtiger-
weise am 9. Apr il 1808 damit einverstanden. Die weitere Ent-
wicklung ergibt sich aus dem nachfolgenden Bericht Steins an
den König vom 19. April 1808, dem der König unter dem
27. April 1808 durchweg zustimmte. Das konnte um so mehr
geschehen, als trotz scheinbaren Nachgebens dem Druck der
Gewalt gegenüber der Zweck Steins in vollem Maße erreicht
war, u.nd die beiden, je sechs Seiten langen, heftigen Vor-
stellungen Darus praktisch nicht den mindesten Erfolg erzielt
hatten. Ebensowenig hatte übrigens Daru mit seinen Ent-
schädigungsforderungen etwas erreicht, die schließlich im Sande
verliefen. Der König mochte von dieser Lösung der Streit-
fragen um so mehr befriedigt sein, als auch sonst sein Naturell
mehr zum Abwarten und Gehenlassen. als zur Fassung schneller
Entschlüsse neigte.

Erläuternd mag zu dem Bericht noch bemerkt werden,
daß, wenn darin von einern Fallen der Tresorscheine auf 40
und mehrere Prozent gesprochen ist, darunter nach der damals
vielfach üblichen Bezeichnung 40 % Damno zu verstehen sind,
der Kurs also auf 60 % und darunter stand.

Der Bericht Steins lautet:

"Euer Königlichen Majestät ist es bekannt, daß
Höchstdero Verordnungen vom 1. Juni und 29. Oktober
v. J., wodurch das Edikt wegen der Tresorscheine vom
4. Februar 1806 zum Vorteil der Gläubiger authentisch
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erklärt ist, in den nicht evazierten Provinzen ans Gründen
des politischen Verhältnisses nicht zur Anwendung ge-
bracht sind und daß daher in diesen Provinzen von den
Gerichtshöfen immer noch auf Annahme der Tresorscheine
statt Kurantgeld nach ihrem Noruinalwert erkannt ist.

Hi.ergegen liefen nun bei mir seit mo inein hiesigelL
Aufenthalte sehr häufige Klagen und Beschworden über
die größten wucherliehen Mißbräuche ein, indem viele
schlechte Schuldner, selbst angesehene Personen, von douon
mau solches nicht erwarten sollte, die auf 4U und mehrere
Prozente gefallenen Tresorscheine aufkauften und <lmu it
ihre in barem Kurantgold kontrahierten Schulden ganz
wider den Geist des Gesetzes bezahlten. "IIm diesein
wncher lichon Beginnen Einhalt zu tun, orlipJ\ ich nach
gehaltener Hücksprache mit ÜPln Kallllllergcrichts-Pritsi-
dent en v. Kircheisen unterm o. (1. Mts, eine Erinnerung
an das Kammergericht und an das Geheime UbcrtrillUllal,
urn denselben die wahren Absichten (les Edikts vom
4. Februar 180G, jene authentische Deklaration desselben
und deren Bestätigung durch das überall und auch hier
publizierte Indult-Edikt vom 24. November Y .• T., welches
die Verbindlichkeit, 'l'resorscheillo nach dem Nominalwert,
anzunehmen, bloß auf den Fall einschränkt, wenn nicht
Zahlung, sondern Sicherheit drulurcu geleistet werden soll
-- in Erinnerung Zll bringen und sie zu gleichmiißigen
Erkenntnissen und zur Behauptung einer gleichförmigen
Gesetzgebung, von der die Sicherheit des Eigentums ab-
hängt, zu veranlassen .

.Da die Bekanntmachung hiervon nicht öffentlich gl'-
schehen konnte, ,,0 hielt der pp. v. Kirchcisen es für
angemessen, mein Schreiben bloß in die .Juristische Monats-
schrift, welche del' .J ustizkommissarius Matthis hier heraus-
gibt, abdrucken zu lassen, ~\VogegeIl ich nichts zuw ido r
fand. Allein dieser eilte nun, solches auf eine unvorsichtig-
,Veise in den hiesigen Zeitullgen bckuunt zu machen.
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und wahrscheinlich auf diesem \Vege wurde der General-
Administrator und. durch ihn der General-Intendant Darn
darauf aufmerksam gemacht. Er hatte sich daher durch
den pp. eine Abschrift meines Schreibens von
dem pp. v. Kircheisen geben lassen und griff mich nun
erst mündlich, und dann in einer schriftlichen Note des-
halb all, bezog sich auf die vorigen Verhandlungen, die er
wegen der Herabsetzung dol' 'I'rosorschoino von dem
Nominal- auf. ihren kursmäßigen Wort mit der Friedens-

Vollziehungs-Kornmission gepflogen habe, und bestritt auch
mir durchaus alle Einwirkung in die Landes-Verwaltung,
wofür er mein Schreiben ansehen müsse, drohte mit Auf-
hebung des Kammergerichts, weil dasselbe diesen Befehl
von mir angenommen habe, und bestand auf der Zurück-
nahme desselben. In den jetzigen Verhältnissen und bei
den wichtigeren GegenstäTHlen, die wir mit dem pp. Darn
zu verhandeln haben, hielt ich es für angemessen, hierbei
nachzugeben, ich antwortete ihm daher in diesein Sinne
und meldete ihm, daß nach meiner, dem pp. v. Kircheisen
gegehenen Erklärung der an das Kammergericht ergangenen
Aufforderung keine Folge gegeben werden würde; allein
damit war der pp. Darn noch nicht zufrieden, er verlangte

in einer weitläufigen Note vom 13. d. 1\1. eine reparation
du fait qui a donne lieu ~t cette note, worauf ich dann die

ganze Verfügung an das Kammergericht "wieder eingezogen
und ihm solches unterm 14. d. 1\1. gemeldet habe; seit
welcher Zeit er sich über die Sache gar nicht weiter ge-
äußert hat und sie also wahrscheinlich auf sich beruhen
lassen "wird.

Unterdessen ist der Sache selbst durch die im Kammer-
gericht verbreitete und mit den l\Ieinnngen der Mitglieder
selbst übereinstimmende gesetzliche Opinion, auch dadurch
auf allen Fall geholfen, daß die an das Geheime Ober-
tribunal 8rgangene Erinnerung nicht zurückgenommen ist
und daher bei demselben danach gesprochen werden wird.



Von v. Schillll1lelfcnnig. -:131

Euer Königliche Majestät ersehen aber aus diesem
Vorfall von Noucm. mit welcher weitgehenden Aufmerk-
samkeit und Eifersucht die französische Administration
und namentlich der General-Intendant Darn die behauptete
Zivil-Verwaltung und jeden Eingriff darin beobachtet und
rügt. Kellero Beispiele davon sind aneh die. (laß (lip Vpr-
ordn ungon wegpTl Aufhebung des J\Iühlenstf'in-Regals in
Preußen uud <lie auf Enrol' Königlicholl Majcstüt Aller-
höchsten Bdphl nrgllngene Bekanntmachung "wegen der
öffentlichen \~erhältnisso gegen Schweden in <lie hiesigen
Zeitungen nicht haben eingerückt worden dü rfcn, sondern

bei der Zensur gestrichen worden sind. Es voran laßt mich
dieses aber zu dem Antrage, auch VOll dorther mit nl ler
Vorsicht vorfahren zu lassen, und besonders .Icm Kauzler
Freiherrn v. Schrottor Hufzugo!Jcm, daß Cl' die diroktcn Ver-
handlungen mit. den Kollpgion und Personen ill den nicht
evazierten Provinzen endlich einstelle llJHI nach dr-m A llor-
höchst gefügten Uebercinkomrnell mit der hiesigen Immediat-
Kommission derselben diese Verfügungen al loin über-lasso,
denn es ist zu besorgen, (laß, worm ein o solche Verfügung
an ein hiesiges Kollegium oder oin Bericht von demselben
dorthin den französischen Behörden in dio Hand füllt. sie
ein solches Kollegium aufheben und don Personen, wie
der Sache dadurch sehr schaden würden. Bis jetzt ist
dieses durch die sorgsamste Vorsorge der Immediat-
Kommission und der Königlichen Hofpostbedienten hier-
selbst noch verhütet, aber bei den beständigen N ach-
spürungen ist das Gegenteil leicht möglich, dagegen auf
den Allerhöchst festgesetzten Wegen durch die Immediat-
Kommission der Gang der Geschäfte ohne Gefahr und so
gut erhalten wird, daß bis jetzt nicht eine einzige Klagt'
darüber an Euer Königliche Ma.iestät meines Wissens ge-
langt ist."
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Emission von 1809.

Sc h wie rig e Fin an z 1age.
Indessen wurde die Finanzlage Preußens von Tag zn Tag

schwieriger und trauriger. Die Kontributionen hatten vom Herbst
180(; bis zum November 1808 etwa 1130 Millionen Francs

, Getragen (dazu kamen später bis zum Ir), März 18113 noch weitere
543 .:\Iillionen). Das .:\Iinisterium Altenstein wirtschaftete plan-
und ziellos. Di0 Zerrüttung der Finanzen war so groß. daß dem
Kön ig vorgeschlagen wurde. cs solle der förmliche Staatsbankrott
erklärt werden. Hiergegen sträubte sich der König und über-
nahm, um die Not in etwas zu mildern, die Hälfte der Kontri-
butionen auf seine Domänen. Auch das konnte auf die Dauer
keine Hilfe schaffen, und so wurd« denn weiter versncht, mit
kleinen ~iitteln zu wirken, zu denen mich 'wieder die Tresor-
scheine gehörten.

Vor s c It1a g cl erE ill i tt i ern n g van '1' ale r sc 11 e in en.

Am 12. Januar ISm) sehlng der Geheimrat L'Abaye dem
Minister Altenstein vor, um gerade auch der kleinen Zirkulation
aufzuhelfen, os sollten für 2 oder B Millionen l-'ralerscheine
ausgegeben und dafür größere Scheine eingezogen oder vernichtet
werden. Diese Anregung fand zunächst keinen günstigen Boden,
es erging vielmehr die Verordnung vom 11. Februar 1809 wegen
Wiederhorsrcllung der Tresorschein e. Unter dem Versprechen:
claß die emittierte Summe nicht vermehrt werden solle, wurde
die Verordnung vorn 4. Februar 180G wieder in Kraft gesetzt.
Bis zur Herstelluug von Realisationskontoren sollte die Realisation
yorläufig dadurch bewirkt werden, daß bei Einhebung landes-
herrlicher Abgaben, soweit ein einzelner Zahlungspflichtiger
mindestens 20 Taler zu zahlen habe, davon der vierte Teil in
'I'resorsclieincn en trichtot werden konnte, und daß bei Verkauf
oder Vererbpachtung von Domänen eine bestimmte Quote an
'I'rcsorschein eu zugelassen wurde. Die Annahme im Privatverkehr
sollte auch fernerhin dem freien 'Villen des Empfängers über-
lassen bleiben.
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Es liegt auf (1er Hand. daß damit gar nichts gewonuen
wurde. Der Kurs sank weiter his auf ~)1 % hlllW . .:\Lirz 18m),

Diese Kursschwankungen boten Gelcgonlwit zu lohnenden
Spekulationen. So erzielte L'Abayo für die S('ehan(lltlllgskasse
von einem Kapital von 160UU Taler am 11. .:'Ihrz 1ö()\j einen
Gewinn von 370 'raler.

Fah r ikat i0 n,

In ern em Bericht vorn 4. :Mürz IROn kam L'Abayo wioclor

au] die Eruittierung von 1-Talerscheinen zurück, J)('l' Finanz-
minister erklärte sich zwar un rer dem \). l\hl'z 1tl()!1 mit tier
Idee einverstanclcn. hielt aber den Plan für YOl'liinfig noch nicht
ausführbar. 'I'rotztlem orforderte cl' "on Frick eir1011 Bericht,
wie und auf welche Art in möglichst kurzer Zeit für :2 .:\lilliollclI
Taler 'I'resorschoin« zu 1 Taler angefertigt werden könntou.
Frick sprach sich am 2!1. April 180\) dahin alls: es' könnte das
alte Spechthuuscner Papier verwendet werden, die Größe künntr'
clieselbe sein wio die der ö-Talerscheine, auch die Verziornngcn
könnton ähnlich ausgeführt worden, da trotz der bedrängten
Zeiten keine Verfälschunjron bekannt geworden seien, Die
Nummern sollten nicht, wie' be i den 5-Talerscheinen, mitgedruckt.
sondern geschrieben werden. Nachdem Altenstein am l1.l\Iai ISO!)
diese Vorschläge gebilligt hatte, trat eine längere Pause ein.

Erst am 10. August 18m) schickte er seine Nnmensunterschriit
als Vorlage für die Zeichnung auf <Inn Scheinonan Frick, und
am ID. September 180\1 wurden Ilie ersten Probedrucke geliefert.
Nachdem noch Zweifel über don Untergrund der Namell beseitigt
waren, erging am o. N ovorn bel' 180D die \V eisung. mit (lPlll Druck
zu beginnen, der am 14. November ISO!) in dem Hanse Friedrich-
straße 248 in vollem Gange war. Am D. Dezember 180!) wurde
noch ergänzend angeordnet daß die Bezeichnung des HealisatioIls-
korrtors auf dem schmalen weißen RamIo nachträglich aufgodruokt
werden solle. Die Fabrikation war bcendet am 23 . .rnli 1810,
und zwar sind hergestellt für Berlin (Aufdruck des Healisations-
kontors in blauer Farbe) tl21400 Stück, für Breslau (Aufdl'llck
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gdb'J 8Hl SUUStück, für Königsb0rg (Aufdruck rot) 414100 Stück,
im ganzen also 2055 BUl) Stück. Die Unkosten vom 27. März 180G
bis zum ~l Dozem bel' ISO!) hatten betragen 11 2!H Taler 5 Ggr.
Am 24. April 1811 erh iclt Frick für die Anfertigung der
1-Talcrsclwine ein Geschenk von 8OCXJ'1'aler.

Ve r o r d n u n g v o rn 4. Dezember 18Cn

Unter dem 4. Dezember 1809 erging die königliche Ver-
ordnung ~'wegen Herstellung der Healisation und allgemeinen
Brauchbarkeit der Tresorscheine als bares !(;irlm1atiollsmittel, die
auf den Grund derselben getroffenen allgemeinen Maßregeln und
die Emission der 1-Talerscheine betreffoud ". Es wird zunächst
hervorgehoben, daß die alten Scheine auf zu hohe .Beträge
gelautet hätten, es sei daher die Emission von l-'J'alcrseheinen
für die Summe von 2 Mill iorior. Taler beschlossen, für die eine
gleiche Summe von Tresorscheinen eingpzogen und vernichtet
werden solle, und zwar zunächst die Scheine zu 50, 100 und
250 Taler.

Für die neuen Scheine werden Realisationskontore in Berlin ,
Breslau und Königsberg eröffnet, deren Wirksamkeit mit dem
10. Februar 1810 beginnt. Bei diesen können die Scheine
in jeder Summe unweigerhch in bares klingendes Kurant täglich
umgesetzt werden. Die ganze zu emittierende Summe wird auf
diese drei Kontore derart verteilt, daß jeder Schein nur an dem
darauf durch einen Stempel bozeiclmoten Ort realisierbar ist.
Die Scheine sollen dem Kurant durchaus gleichstehen. Die
Auswechslung soll vom 1. Januar 1810 ab durch Vermittlung der
Pro cinzial-. Kreis- und Amtskassen erfolgen. Die Ausgabe
neuer Scheine in größerem Betrage wird in Aussicht genommen.
Vom 1. Februar 1810 ab muß 1/4 aller landesherrlichon Abgaben
in Tresorscheinen entrichtet werden, bei Zahlung in Kurant ist
1 Groschen A.ufgeltl vom Taler zu entrichten.

Zu dieser Yerordnung erschienen später noch ver-
schiedene Instruktionen, Deklarationen und Nachrichten für
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das Pu bl ikum, in denen die Tresorscheine als ..sirubol ischos
Gold" bezeichnet werden,

Das Aussehen der 'I'alerschcino ist ähnlich dem der alten
Tresorscheino zu G Taler, mit denen sie auch in der Größe HUrl

der schwarzgrauen Druckfarbe übereinstimmen. Vorwell Jet ist
dazu das bereits für die erste Emission hergestellte Papier aus
Speohthausen.

Die Vorderseite zeigt einen Hand von stilisierten Blumen-
ornamenten ill derselben Breito wie bei den ;)-'l'alorscllPiJl(~ll,
innerhalb cles Rantles auf graviertem Grunde in droi ~eilen:
"Tresor-Schein von Einem Thaler - in Cournut nach (lplll Münz-
fuß von 17G4 - Geltend in allen Zahlungon für voll", darunter
die faksimilierte Unterschrift Altenstein. Unter dem Kontext,
ebenfalls innerhalb des Randos, lwfindet sich noch der Vordruck
;;No.·: mit einern leeren Raum dahinter. Die IWcksejtn hat
wieder denselben Grund von unregollllttßigen kleinen Figlll;en,
in der ::\litte auf gebundenen Pahilenzweigen das gekrönte
l\lonogramm F 'V H, in den Ecken Hosettel1, dazwischen auf
dem Iiaude verteilt die Worto : "Tresor Schein -- VOll - Einem
Thaler -- in Courant,".

Zirkulation.

Auch hier gmg wie bei den alten 'I'resorsclieinon dio
Emittierung nur sehr langsam vor sich, weil es sich als zu
schwierig erwies, dio Scheine in Umlauf zu bringen. Bis zum
19. Oktober 1810 waren an die verschiedenen Kassen ausgegeben:

Berliner Scheine . (;2G80G
Broslauer Scheine
Königsberger Scheine
im ganzen also

189524
202417

1018747

mithin noch nicht einmal dio Hälfte der überhaupt fabrizierten
Scheine. Von den emittierten Scheinen lagorto aber weitaus der
größere Teil bei den Roalisationskassen, denn am 13. Oktober 18lU
waren in Zirkulation nur:



436 I'reuilcns Finanzpolitik im Lichte der Trc,ol',chei~te.

Berliner Scheine
Breslauer Scheine
Königsberger Scheine

186400
71283
7D 505

zusammen . 33(i 1HS

also etwa der sechsto Toil der ganzon Summe. Eine weitere
Emission der Talerscheine hat anscheinend nicht stattgefunden.

Es herrschte oinc, allerdings bogreifl ichc, Abneigung gegen
das Papiergeld, der Umlauf außerhalb der Realisationsorte war
ein verschwindend geringer. Diese Erscheinung trat übrigens
auch in and ern Ländern zutage. In Sachsen z. B. waren zu Ende
des .Iahres 1t:312 die Kassenscheine ungeachtot einer vierzig-
jährigen Gewohnheit beinahe aus der Zirkulation verschwunden,
in Preußen befanden sich in der gleichen Zeit an Tresor- und
Talerscheinen nur 731 G25 'I'aler im Publikum.

Gesetzgebung von 1811 bis 1820.

Die gesetzgeberischen l\faßnahmen der nächsten Jahre
konnten zwar im Vere-in mit der sich günstiger gestaltenden
politischen Lage dazu dienen, don Kursstand der Tresorscheine
zu verbessern, nicht nbor die im Umlauf befindliche :Jlenge
wesentlich zn erhöhen.

Am 1. Februar 1813 standen die Scheine noch 50 %, am
~l. Februar 18] 3 waren sie auf 48 % gefallen, um dann am
18. Juni 1813 wohl unter dem Eindruck der Schlacht von
Bautzen mit 2-1-% fast den 'I'iefstand vom Juli 1808 zu erreichen.
Die Erfolge der preußischen ,Vaffen trieben auch den Kurs in
die Höhe, 22. Oktober 1813 auf 501/2 %, 24. Januar 1814 auf
55 %, 18. Februar 1814 auf 71 %, bis er am 10. März 1815, zu
Beginn der hundert Tage, den Stand von 82 % erreichte. Das
Wiederauftauchen Napoleons bewirkte freilich bis zum 3.April 1815
einen Sturz bis auf G2 üfo, dann aber kamen bessere Zeiten, und
am 23. Dezember 1815 war der Kurs sogar über pari, auf 102 %

gestiegen. Am 16. April 1818 standen die Tresorscheine 88 bis
!lD%, am ö. l\lärz 1821 wieder 102 % Brief und Geld.
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Das Edikt vom 27. August 1811, wonach Talerscheine nur
gegen Kurant einzuwechseln waren, Ja Scheidemünze nur mit
12 % Damno angenomrncu wurde, hat zweifellos keinen erheblichen
Einfluß gehabt.

Znr woitoron Realisation der Tresorscheine ergingen in den
folgenden Jahren noch mehrfache Vorordn ungen, zunächst das
Edikt w('gen Ausfertigung von Anweisungen auf die Vorrnögcns-

und Einkommensteuer vom 24. Mai IH12. Unter demselben
Datum war ein Edikt wogen Erhebung ein ()J" Vermögens- und
Einkommensteuer erlassen, wonach i3 % des gesamten Privat-
vermögens zur Disposition des Staats gestellt worden solltcn
(also das sechsfache des außcrordcut.liohon Wchrbcitugs von H118),
und zwar in drei Raten am ~+. .Jun i, 2\1. Septern 1)('1' untl
2+. Dezember 1812. Da jedoch schon vor dem 24 .• J1l11i pill
durch die gewöhnlichen Staatseiunalllnen nicht zu hostroitcndes
Geldbedürfllis eintrat, so sollten auf <lie Steuer Auwcisungon
erteilt werden, und zwar sol lton dazu mit einein besonderen
Stempel zn bedruckende 'l'resorschoin« von 2ü(), 100, flU unrl
ClTaler g()\vählt werden. -Icdor Inhaber einer solchen Allweisung
konnte sie bei Entrichtung der Steuer als bares Grhl in Zahlung
geben, worauf die Vernichtung der eingezahlten Scheine orfolgle.
Diese .:'llaßregel hatte übrigens IIicht einmal den erwarteten
Erfolg der Besserung des Kursus, denn am 24. April 1H15 z. 13.
stunden die Steueramvoisungon noch 8 o unter den Tresor-
scheinen. His ZUIll G. .l'Ifürz 1813 war eine l\lillion Taler
umgcstempelt.

In dem Edikt wegen Annahme der 'I'resorscheiuo VOIII

1\). Januar 1813 wird im Hinblick auf die durch den Krieg
zwischen Frankreich und Rußland hervorgerufene gefahrvolle
Lage Preußens die Verordnung vom 4. Februar ISO" wieder in
Erinnerung gebracht. 'I'resorschei ne sollen dem baren Gelde
gleichgeachtet werden, jedoch wird die Verpflichtung, 1/4 der
öffentlichen Abgaben in Scheinen zu zahlen, aufgellÜbon. Zu-
gleich werden einige Daten über die bisherige Ausgabe von
Papiergeld mitgeteilt und versprochen, die Summe der überhaupt

.\Itpr. :l1011absehrifL BalHI L, lI,,[t B. :?!I
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zu emittierenden Scheine nicht über 10 Millionen Taler steigen
zu lassen. Die weitere Realisation soll durch eine in sechs
Terminen zu berichtigende Vermögenssteuer von 11/2 % und
eine Einkommensteuer erfolgen. Wer die Annahme von Tresor-
scheinen verweigert, wird mit Geldstrafe von 500 bis 1000 Taler
oder Gefängnis von 6 bis 12 Monaten bestraft. Durch eine ferner-
weite Verordnung wegen der Tresorscheine vom 5. März 1813
wird der Zwangskurs der Scheine aufgehoben, da die Einlösung
sehr sicher sei, und versprochen, überhaupt keine mehr zu
emittieren. Sie sind zum Nennwert nur noch in einigen be-
stimmten Ausnahmefällen anzunehmen, namentlich bei der Be-
zahlung der Vermögens- und Einkommensteuer. Dagegen
werden sie zum Nennwert ausgegeben für alle Naturallieferungen
zur Verpflegung vaterländischer Truppen, auf Gehälter und
Pensionen über 400 Taler jährlich mit einem Viertel des Mehr-
betrages. Der § 11 der Verordnung spricht VOll einer ge-
zwungenen Anleihe bei dem Kaufmannsstande, Kapitalisten
und Rentiers. Durch die Zahlung der Gehälter und Pensionen
in Papier wurden aber auch deren Empfänger mit dazu
herangezogen.

In dem Edikt die Tresor- und Talerscheine betreffend
vom 7. September 1814 wird die überraschende Mitteilung ge-
macht, daß das Edikt vom 19. Januar 1813 und die Verordnung
vom 5. März 1813 in ihren wesentlichsten Punkten bei den
damaligen Kriegsereignissen nicht zur Ausführung gekommen
sind. Die darin verordnete, nicht abgeforderte, zweite Rate
der Verrnögens- und Einkommensteuer wird nunmehr erlassen.
Tresorscheine sollen bei dem Verkauf von Domänen und bei
verschiedenen Steuern zum Nennwert angenommen, und ferner
soll sogleich die Summe von 1500000 'I'aler und alljährlich die
Hälfte der Eingänge, mindestens aber je 800000 Taler vernichtet
werden. Tatsächlich sind am 25. September und 16. Oktober
1814 sowie am 19. Januar 1815 je 500000 Taler verbrannt,
zum größten Teil in großen, wahrscheinlich ganz ungebrauchten,
dem Tresor entnommenen Scheinen. Im Privatverkehr bleibt
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die Annahme der Scheine der freien Übereinkunft überlassen.
Am 16. Dezember 1814 wird angeordnet, daß die Tresorscheine
überall anzunehmen seien, ohne Unterschied. welches Realisations-
kontor aufgedruckt sei.

Die Verordnung wegen erweiterter Realisation der noch
im Umlauf befindlichen Tresor- und Talerscheine vom 1. März
1815 bestimmt, daß vom 1. Mai 1815 ab die Scheine bei allen
königlichen Kassen :wieder gleich Silberkurant in Zahlung
anzunehmen sind, die Kassen allerdings auch in Papier zahlen
dürfen. Die Grund-, Gewerbe- und Personensteuer muß zur
Hälfte in Papiergeld entrichtet werden. Diese letztere Be-
stimmung wird durch die Verordnung wegen der inden Steuern
zu zahlenden Tresor- und ~'alerscheine vom 7. April 1815 auf
alle Steuern ausgedehnt, aber andererseits beschränkt auf die
unmittelbaren königlichen Kassen, mit Ausschluß also der Salz-
und der Salarienkasssn. Erst am 20. November 1817 wurde
auch bei Salzzahlungen ein kleiner Teil in Tresorscheinen zu-
gelassen. Durch Heskript vorn 5. März 1817 wird angeordnet,
daß alle Zivil besoldungen, -Wartegelder und Pensionen über
5 Taler monatlich wenigstens mit der Hälfte in 'I'resorsoheirien
zu zahlen seien. Die am 30. Mai 1817 ausgesprochene Absicht
v. Bülows, die großen unnützen Scheine einzuziehen, zu ver-
nichten und durch kleine zu ersetzen, ist nicht ausgeführt.

In den nächsten Jahren wird der Tresorscheine in der
Verordnung wegen der künftigen Behandlung des gesamten
Staatsschuldenwesel1s vom 17. .Iauuar 1820 gedacht, in welcher
der Betrag der unverzinslichen Staatsschuld, bestehend aus den
im Umlauf befindlichen Tresor- und 'l'alerscheinen und Kassen-
billetten und ans einigen andern 'I'iteln, auf 11242347 Taler an-
gegeben wird. Wie diese Zahl herausgerechnet ist) hat sich
nicht feststellen lassen. Vermutlich sind dabei die in don
Staatskassen zurückgebliebenen, gar nicht in den Verkehr ge-
kornrnenen Tresorscheine mitgezählt. Die Menge der damals
im Umlauf befindlichen Tresorscheine und Kassenbillette dürfte
keinesfalls über 7118681 Taler betragen haben. Die ver-
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zinsliehen Staatsschulden beliefen sich zu dieser Zeit auf
180091720 Taler.

Die sächsischen Kassenbillette von 1804.
Eine nicht vorauszusehende Vermehrung erfuhr die

Summe des in Preußen umlaufenden Papiergeldes durch den
Friedensvertrag zu 'Vi en vom 18. Mai 1815 zwischen Preußen
(Fürst v. Hardenberg und Freiherr Carl Wilhelrn v. Humboldt)
und Sachsen (Graf Friedrich Albrecht v. Schulenburg und
Freiherr Hans August Fürchtegott v. Globig). Darin wurde
festgesetzt, daß Kursachsen an Preußen abzutreten habe das
Herzogtum Weißenfels. von der Grafschaft Henneberg die Orte
Suhl und Schleusingen, ferner Mansfeld, Querfurt, Torgau,
Delitzsch, Zörbig, Düben, Eilenburg, Ziegenrück, Senftenberg,
Finsterwalde. Den auf die abgetretenen Gebiete fallenden
Bruchteil der Landesschuld mußte Preußen übernehmen darunter,
auch einen noch festzusetzenden Teil der sächsischen Kassen-
billette, die wenigstens bis zum 1. September 1815 gemein-
schaftlich verwaltet werden sollten.

Kursachsen hatte bereits laut Edikt vom G. März 1772
.~wegen der bei den Kassen auszugebenden und anzunehmenden
Kassenbillets" den Betrag von 1500000 Taler in Scheinen
zu 1, 2, 5, 10, 50 und 100 Taler nheiert(\ die als bares Geld
angesehen werden sollten, und deren Entwendung daher auch
nicht mit der vindicatio, sondern mit der condictio furtiva zu
verfolgen war. Eine neue Emission wurde durch das Edikt
vom 1. Juli 1803 angeordnet und erschien am 2. Januar 1804.

In Gemäßheit des Friedensvertrages wurde durch die
preußischen und sächsischen Friedens- Vollziehungs-Kommissarien
am 25. November 1815 zn Dresden eine Konvention dahin ab-
geschlossen, daß Preußen von den überhaupt zirkulierenden
4950000 Taler Kassenbilletten zu 1 Taler die Summe von
1810000 Taler übernehmen sollte. Von diesen Kassenbillettell
trugen 1750000 '1'aler den Buchstaben A nnd 3200000 Taler
die Buchstaben Bund C. Die preußischen KommissarieIl
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hielten es nun für vorteilhaft, nur die Kassenbillette mit A zu
übernehmen, da so die Unterscheidung eine sehr viel leicbtere
war, und zugleich in der Annahme, daß von dieser, der ältesten
Emission (vom 2. Januar 1804) bereits "eine ganze Menge"
verloren gegangen sein würde (was übrigens nicht in nennens-
wertem Maße der Fall war). Der preußische Finanzminister
Freiherr v. Bülow schloß sich dieser Annahme an, was aus
einer von ihm zu dem Bericht der Kommissarien vom 28. No-
vember 1815 gemachten Randbemerkung "Das Geschäft ist sehr
gut" hervorgeht. Da nun aber von dem Buchstaben A nur
1750000 Taler vorhanden waren, zahlte Preußen 60000 Taler
III den Buchstaben Bund C an Sachsen heraus.

Durch die Verordnung, die von Sachsen übernommenen
Kassenbillette betreffend, Vom 10. Februar 1816 wurde an-
geordnet, daß· die übernommenen Kassenbillette noch mit dem
preußischen Wechselstempel versehen werden sollten, um dadurch
Gültigkeit im ganzen preußischen Staat zu erhalten. Im übrigen
werden sie den Tresorscheinen auch in bezug auf Realisation
und Vernichtung vollständig gleichgestellt.

Von diesen Kassenbilletten übernahm durch Konvention
vom 1. Mai 1826 das Großherzogturn Sachsen- Weimar einen
Anteil von 85000 Taler. Da jedoch die Billette damals bereits
eingezogen waren, so wurde auf die Naturalvertretung ver-
zichtet und an deren Stello an die preußische Regierung eine
Barzahlung von 83412 Taler geleistet.

Die sächsischen Kassenbillette sind einseitig in Holzschnitt
hergestellt, die Nummer mit 'I'ypen gedruckt. Der Rand, in
dessen oberer Mitte sich das kursächsische Wappen befindet,
besteht aus Laubwerk, mit gekreuzten Kurschwertern belegt.
Unten in der Mitte steht in weißer Schrift auf schwarzem
Grunde die Wertangabe ,,1 ReichsthaIeI''' . In den Ecken ver-
teilt ,,1 Th CB", der Text innerhalb des Randes lautet:
links oben "No.", sodann in der Mitte: "Ein ReichsthaleI'
- Churfürstl. Sächsl, Cassen-Billet. - Wird bei den Chur-
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fürstl. Cassen nach Maßgabe der -- Edicte vom 6. März 1772
und 1. July 1803 angenommen - Dresden den 2. Januar 1804.

Lit. A No." Links unten: "Commissarius", rechts
unten: "als Buchhalter", darüber zwei handschriftlich ein
getragene Namen, die nicht bei allen Scheinen dieselben sind
(z. B. v. Schönberg und Nageloder Graf Einsiedei und Winkler).
Außerdem finden sich rechts und link:" neben dem Text je ein
Trockenslempel, der eine das kursächsische Wappen mit der
Umschrift "Churfürstl. Sächs. Cassen-Billet" darstellend, der
andere mit der dreizeiligen Inschrift: 1 - Heichs- 'l'haler.
Der oben erwähnte preußische Stempel ist ebenfalls ein Trocken-
stempel und enthält den preußischen Adler und die Initialen
F W Ill.

Einziehung der Tresorscheine und Kassenbi.llette.

Vor s c h r if ten.

Durch Allerhöchste Kabinettsorder vom 21. Dezember 1824
wegen Einführung der neuen Kassenanweisungen an die Stelle
der Tresor- und Talerscheine und ehemals sächsischen Kassen-
billette wurde die Ausgabe neuen Papiergeldes und die Ein-
ziehung des alten bestimmt, da dieses letztere durch den
Verkehr schadhaft und unbrauchbar geworden sei. Die ein-
gezogenen Tresorscheine usw. sollen sofort auf eine von der
Hauptverwaltung der Staatsschulden näher zu bestimmende
Art für den Umlauf untauglich gemacht, demnächst aber einer
besonders dazu ernannten Kommission zur Verbrennung über-
geben werden. Die Hauptverwaltung der Staatsschulden wird
ermächtigt, nach vorheriger zweimaliger Aufforderung des
Publikums zum Umtausch der alten Scheine einen Präklusiv-
termin von mindestens sechs Monaten anzusetzen, mit dessen
Eintritt die alsdann noch zirkulierenden Tresorscheine, Taler-
scheine und Kassenbillette Litt. A wertlos sind.

Die oben vorgeschriebene vorläufige Untauglichmachung soll
nach einer durch die Hauptverwaltung der Staatsschulden dem
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Geheimen Rechnungsrat Paris unter dem 28. Dezember 1824
erteilten Anweisung in derWeise erfolgen, daß von den 1-'1'a1er-
scheinen eine Ecke weggeschnitten, bei den 5-Talerscheinen
ein dreieckiger Ausschnitt zwischen den Namen gemacht wird,
während die Scheine zu 50, 100 und 250 Taler mit roter Tinte
durchkreuzt werden.

Die erste Aufforderung zur Einlösung ergmg am
1iJ. Januar 1825. Die alten Scheine werden bis zum 1. März
1825 bei dem Realisationekontor in Berlin und den Regierungs-
hauptkassen eingelöst, von da ab nur in Berlin, Tauben-
straße 30. Die zweite Aufforderung erfolgte am 14. Mai 1825.
Unter dem 2. Juli 1825 wurde als Präklusivtermin der 28. Fe-
bruar 1826 festgesetzt und bekannt gemacht.

Ausführung.

Nachstehende Zusammenstellung zeigt das Ergebnis der
von der Hauptverwaltung der Staatsschulden geleiteten Ein-
ziehung der Tresorscheine, Talerscheine und Kassenbillette bis
zum 6. Mai 1826.

Emittiert sind:

1. nach der Verordnung vom 4. Februar 1806
Taler Taler Taler

in Scheinen zu 5 Taler 2 51ß 210
., 50

" 2000(0)
"

" 100 71 2 (0)000
., 71 250 , 2577000

~~-----

zusammen H OH3210

2. nach der Verordnung vom 4, Dezernbor
1SO~)In Scheinen zu 1 Taler 200[,>300

3. sächsische Kassenbillette Littera A

im ganzen also
1750000

12 8~)8GI0
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Davon kommen m Abzug:
1. die nach der Vorordn uug vorn 4. Dezern bor

180~) emgezogenen, 1810 vernichteten
'fah,r

Tresorscheine zu [) Taler.
50
100 "
250

2CXJOOü
400000
mu ()()(J

710000
mithin

2. die nach dersolben Veronlnung prä-
kludierton Taler

Tresorscheine zn 5 'raler
50 11

100 .,
11 260 11

zusammen
a. die vom 8. Oktober 1814 bis

2H. November 1824 verbrannten
Taler

zum

Tresorscheine zu 5 Taler
50

100 "

313130
584 i360
88G GOO

14ßD 250
(j 234

Gi37510

250 .,
Talerschein8
Kassen billette
zusammen

4:. die zur Vernichtung bestimmten. als bo-
schädigt nmgetauschten

Tresorscheine zu 5 Taler
50

100
Talerscheine .
Kassenbillette
zusammen
das macht im ganzen
mithin sind m Umlauf vorblieben

105
150
500
500

Taler

1G5
200
100
232
102

TalcI'

2000000

1265

37fl7074

TalcI'

7m)
5769128
7129382
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Bis zum Ablauf cler Präklusivfrist sind
(lurch Umtausch mngezogcn:

Tresorscheine zu 5 Taler
50

100
250

~1

1~

Talorschoine .
Kassen billette
zusamrnen

'raler Taler

1 \)78 24G
1010 8GU

4254UU
42r) 50ll

~ (mu fiG1
1 17!) !)G()

mithin sind präkludiert

Nach obigem erscheinen als prüklud iert :
Tal,~r

'I'rosorsclieino zu 5 Taler
()O

"

"'l'alerscheino .
Kassonbilletto

250

787HG

24: 5(;G

44:5U
1750

18183
324ßB

zusammen 81 a8(j
davon ab zuviel emgegangene
Tresorscheine zu 100 rt'aler 2 GOO

macht wie oben . 7B78(j

Die eingezogenen 'I'rssor- und 'I'alerschaina wurden nach
Abzug der darunter als falsch erkannten Scheine am 7. nnd
8 . .Jun i 182(; in der bin iglichen Münze verbrannt; das gloich«
geschah am 18. Dezember 182(; mit den sächsischen Kassen-
b illet ten, nachdem die Regierung .von Sachsen-Weimar-Eisenach.
wie oben erwähnt, am 12. August 182(j auf das ihr zustehende
Reellt der Naturalanslieferung verzichtet hatte. Später g(>langten
noch zur Einlösung 387 Tnler, davon ausnahmsweise trotz Ver-
säumung dol' Frist l!:.l51'aler, während der Hest vor Ablauf dol'
Frist eingeliefert, aber versehentlich nicht zur Berechnung
gekommon war, Aus welchen Sorten von Scheinen dies«
ßti7 Taler bestanden, läßt sich nicht ermitteln.
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Die präkludierten Schein 0 hatten früher einen \Vertlosigkeits-
stcrupcl erhalten. Nach einer Anweisung der Hauptverwaltung
der Staatsschulden an die Kontrolle der Staatspapiere vom
8. April 1826 soll folgender Vermerk mit roter Tinte darauf
geschrieben werden:

Präcludirt ill Gemäßheit des § XIII der
Verordnung yam 21. December 1824.

Berlin, den '" ten 1826.
Controlle der Staatspapiere.

Darauf sind die Scheine zurückzugeben. Früher eingelieferte
sächsische Kassen billette sollen den Vermerk ,,\Verblos" in roter
Tinte bekommen.

Fälschungen.

Die Fälschungen der oben beschriebenen Papiergeldsorten
sind ziemlich zahlreich gewesen, Unter den nach der Ver-
ordnung vom 21. Dezember 1824 eingezogenen Scheinen wurden
als falsch erkannt: Taler
Tresorscheine zu ij Taler

100
530
200

1895
D5

Talerscheine .
Kassen billette
zusammen
Eine erheblich größere Summe an falschen

Scheinen war jedoch schon früher em-
gezogen, und zwar von der Generalstaats-
kasse und der Hauptschatzkasse :

Tresorscheine
Kassen billette .

2720

22501
1571

zusammen
von der Kontrolle der Staatspapiere ohne Ersatz
das macht im ganzen .
davon waren bereits früher vernichtet
über den Verbleib des Restes von.
ist aus den Akten nichts ersichtlich.

24072
749

27 G·U·
14171
13370
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Damit ist aber zweifellos dio Zahl der überhaupt vor-
gekommenen Fälschungen boi weitem nicht erschöpft, wie sich
schon daraus ergibt. daß sich unter den 2(j zuviel eingelieferten
Tresorscheinen zu 100 Taler nur zwei falsche befanden. Auch ist
der Betrag der von den alten Emissionen präkludierten Scheine
ein verhältnismäßig geringer (48 \).18Taler), so daß angonOllllJlen
werden muß, daß bei den früheren Einziehungen nicht wenige
falsche Scheine mit eingeliefert und, ohne als falsch erkannt zu
werden, mit den echten vernichtetsind.

Die Kassenanweisungen von 1824.
An die Stelle der Tresorschoine und Kassonb il lotto traten

nach der oben erwähnten Verordnung VOIll 21. Dezember 1824
~Königlich preußische Kassenanweisungen auf Courant nach dem
Münzfuß von 17G-1~;zu 1, 5 und 50 Taler, und zwar zum vollen
Betrage der in der Verordnung vom 17. .Ian uar 1820 genannten
unverzinslichen Staatsschuld von 11 2-12347 Taler. Es sind
ausgefertigt zu

1 Taler für 4242347 Taler
0 " "

ö 000000
"

50 ,., " 2000000 11

Diese Kassenanweisungen sollen dem baren Metallgelde
gleich erachtet werden. Ob sie dadurch gesetzliches Zahlungs-
mittel wurden, ist freilich nicht sicher. Die früheren gesetzlichen
Bestimmungen sind, so sehr sie auch voneinander abwichen und
teilweise sich widersprachen, ohne Unterschied für anwendbar
erklärt. Alle an die Kassen in Silbergold zu leistenden
Zahlungen sind vom 3. Januar 182() ab zur Hälfte in Kassen-
anweisungen zu entrichten (vgl. Bekanntmachung vom 21. .Iuni
1826), soweit Jas nicht geschieht, sind für den Taler 2 Sgr.
Strafagio zu zahlen (das Agio wurde dn;ch Verordnung vom
1-1.Oktober 1827 auf 1 Sgr. herabgesetzt).

Zur Ausführung dieser Verordnung ist die Bckauntmachung
der Hauptverwaltung der Staatsschulden vom 22. Dezember 1)-)24
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ergangen. Es sollen zunächst Appoints zu 5 Taler und 1 Taler
ausgegeben werden. Das Papier der 5-Talerscheine hat im
Irinern rotfarbige Wasserzeichen, die von beiden Seiten ein
rötliches Ansehen geben. In den unbcdruckton äußeren Rändern
zeigen diese Wasserzeichen in vierfacher Schriftart die Worte
,..Fünf'l'haler":; in dem bedruckten Teil hingegen den königlichen
Namenszug. umgehen mit der Inschrift ;,Fünf Thalor Prenß. Cour."
und von Zirkellinien umschlossen. an tIeren Seiten zwei Adler
befindlich sind. Die /jüge der Schriften und Figuren sind
überall aus einzelnen Teilen gebildet und erscheinen daher in
stets durchsclmittener Arbeit. Der größte Teil des übrigen
Raumes ist teils mit längeren, teils mit kürzeren, geraden und
gekrümmten Linien und mit Punkten ausgefüllt. Diese ,Vasser-
zeiclien sind sämtlich noch besonders wieder dcrgestalf durch-
brochen, daß sie als aus einzelnen Strichen und Punkten zu-
sammengesetzt erscheinen.

Die Vorseite hat auf blauem Liniengrnndp stehenden
sch-warzen 'I'ypendruck, Neben der laufenden gedruckten Nummer
steht die Unterschrift des Beamten, von dem die Eintragung
geschehen ist. Der schwärz lieh gehaltene Druck der Rückseite
wiederholt in neun verschiedenen, figurierten Feldern den Inhalt
der Vorseito, soweit solcher die Benenn ung und den Wertbetrag
dieses Papiergeldes betrifft. DiGse neun Abteilungen sind durch
verschiedene kleine Gravierungen so miteinander verbunden:
daß das Ganze ein längliches Viereck bildet, 2 Zoll 4: Linien
hoch: 4: Zoll breit. Der Papierrand ist 1/2 Zoll breit.

Das Papier der I-Talerscheine hat im Innern blaufarbige
"\Vassprzeichen, auf beiden Seiten bläuliches Ansehen, in der
Mitte den königlichen Adler: umgeben mit der Inschrift: "Königl.
Prenß. Kassen-Anweisung von Einem Thaler", In den un-
bedruckten Rändern viermal in vierfacher Schrift d?r "\Vertbetrag
..Ein 'I'haler:'. Sonst sehr ähnlich wie die G-Talerscheine,
etwas kleiner.

Am 2t). Dezember W:24 ermächtigte der König die Haupt-
verwaltung der Staatsschulden, Anweisungen zu GO 'I'aler zum
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Gesamtbetrage von :2 Mi llionon Taler ausfertigen zu lassen.
Die diesbezügliche Bekanntrnnclmng erschien aber erst am
23 . .Iuli 1820. Das Papier hat blaufarbige Wasserzeichen, in
der Mitte zweimal den Namenszug des Königs, ein jeder um-
gehen mit zwei Inschriften: "Friedrich Wilhelm In" und "Fnnfzig
'I'halor Prcuß. Courant", Iriornüchst aber noch zweimal di« .Iahres-
zahl 1824-. Der '\Vertbetrag wiederholt sich in den un bedruckten
Rändern v iermal in zwiefacher Schrift. Im übrigell iilmdt <las
Aussehen den vorbeschriebenen, n ur <lall Scheine und Schrift
größer sind.

Vermutlich wegen des damals beliebten Aussclmcidcns
von Schattenrissen wu n] o <lurch Kabinettsonll'r vom D.April lS2r)
davor gewarnL <Ion Rand (ler Scheine abzuschnciclcu.

Die späteren Emissionen.

Laut Kabinettsorder vom 22. April 1827 wurden, da die
Summe von 11 242 347 'I'aler nicht mehr dem Verkehrsbedürfnis
genügte, die Kassenanweisungen um G Millionen Taler ver-
mehrt, und zwar je zur Hälfte in Appoints zu 50 und 1 Taler,
gegen Einziehung eines gleichen Betrages außer Kurs zn
setzender Staatsschuldscheine oder Domänenpfandbriefe.

Nachdem zu Anfang der dreißigel' Jahre eine außerordentlich
große Anzahl von Zeichnungen und Probedrucken für neues
Papiergeld hergestellt und verworfen war, wurden durch
Kabinettsorder VOID 14. November 1835 neue Kassenauweisungen
zu 1, G und 50 Taler eingeführt, die zum Ersatz der bisherigen,
durch den Gebrauch untauglich gewordenen bestimmt waren.
Der Gesamtbetrag sollte die bisherige Summe von 17242347 Taler
nicht übersteigen.

Damit das Papiergeld für den ganzen Umfang der Monarcliio

nach einem gleichmüßigen Plane angefertigt werde und einer
gleichen Beaufsichtigung in betreff der Verfälschungen unter-
liege, wurde durch Kabinettsorder vom 5. Dezember 183G be-
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stimmt, daß die von der Bank und Seehandlung bisher aus-
gegebenen Kassenscheine eingezogen und zur Erleichterung des
Geldverkehrs an deren Stelle Kassenanweisungen zum Betrage
von 3 Millionen Taler für die Bank und 2 Millionen Taler für
die Seehandlung je zur Hälfte in Appoints zu 100 und 500 Taler
gegen Niederlegung eines gleichen Betrages von Staatschuld-
scheinen bei der Hauptverwaltung der Staatsschulden ausgegeben
werden sollten.

Dadurch hat übrigeus die der Bank durch das Stiftungs-
reglement vom 29. Oktober 1766 verliehene Befugnis der Ausgabe
von Banknoten nicht aufgehoben werden sollen. Die Bank hat
allerdings von diesem Hecht längere Zeit keinen Gebrauch
gemacht, bis ihr durch Kabinettsorder vom 11. April 1846
(vgI. auch Kabinettsorder vom 16.. Juli 1846 und Statut vom
24. August 1849) ausdrücklich gestattet wurde, nach Bedürfnis
des reglementsmäßigen Bankverkehrs Noten in Appoints zu 25,
50, 100 und 600 Taler bis zum Betrage von 10 Millionen Taler
auszugeben, die in allen Staatskassen statt baren Geldes ins-,
besondere statt Kassenanweisungen anzunehmen waren.

Zur Einziehung gelangten auch die noch in Kurs befind-
lichen Bankscheins der Ritterschaftlichen Privatbank in Pommern.
Diese hatte auf Grund ihres Statuts vom 15. August 1824
Banknoten zu 5 und 1 Taler folgenden Wortlauts ausgegeben:

"Fünf (Ein) Heichsthaler in Preußischem
Silber-Courant nach dem Münz-

fusse von 1764.

Dieser von der ritterschaftlichen Privat-Bank III

Pommern ausgefertigte Bankschein wird zu dem
obigen Betrag in ihren Comtoirs zu jeder Zeit einem
jeden Inhaber vollständig realisirt. Annehmbar auch
in den Königlichen Kassen in Pommern bei Ent-
richtung der öffentlichen Abgaben zu einem Viertheil
des Courantbetrages derselben, auch dabei annehmbar
auf Jas Tresorschein-PBichttheiI."
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Von diesen Bankscheinen zu 5 Taler waren nach dem
Statut vom 23. Januar 1833 noch 500000 Taler in Zirkulation
verblieben, die nun durch die gleiche Summe von Kassen-
anweisungen ersetzt wurden.

Die neuen Kassenanweisungen sollten unter dem alten
Datum ausgefertigt werden.

Das nächste Jahr brachte laut Kabinettsorder vom ~l.Mai
1837 die Vermehrung der Kassen-Anweisungen um 3 Millionen
Taler gegen Deposition des gloichen BeLrages in Staatsschuld-
scheinen oder Obligationen der Anleihe von 1830. Zur Aus-
gabe gelangt sind je 1Million Taler in Appoints zu 1 und
5 Taler und je 500 000 Taler in Appoints zu [)O und 100 Taler.

Die allgemeine Münzkonvention der zum Zoll- und
Handelsverein verbundenen Staaten vom 30. Juli 1838 bezieht
sich nur auf die grobe Silbermünze (Doppeltaler) und die
Silberscheidemünze, nicht auf Papiergeld.

Die laut Gesetz vom 1G.April 1848 verausgabten Darlehns-
kassenscheine zum Betrage von 10 Millionen Taler, und zwar
6 Millionen zu 1 Taler und "1 Millionen zu 5 Taler, bildeten
insofern einen neuen Typus, als sie zum Zwecke der Gewährung
von Darlehen an Private gegen Sicherheit verausgabt wurden.
Sie wurden 1851 in Kassenanweisungen umgewandelt.

Nach dem Gesetz vom 7. März 1850 betrug die unver-
zinsliche Staatsschuld:

Taler
Kassenanweisungen vom 21. Dezember 1824-

71 " 22. April 1827

" 71 5. Dezember 183G

11242 il-l7
GUOUUUU
25000un

" von der Preußischen Bank noch
abzuliefern (Bankordnung vom 5. Oktober 184G)
1m ganzen also .

l100()t)(}
-_.~._------ - -

2US4:! 1347

Neue Darlehnskassenscheine wurden 18G6 und 18G7 aus-
gegeben, neue Kassenanweisungen 18;)6, 1861 und 18G8. Im
letztgenannten Jahr wurden laut Gesetz vom 2D. 1<'80r11a1'18G8
die Kassenscheine des Kurfürstentums Hessen zum Betrage
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von 1000000 Taler und die Noten der Landesbank im Herzogtum
Nassau zum Gesamtbetrage von 2500000 Gulden auf die un-
verzinsliche Staatsschuld übernommen, gleichzeitig aber die
Einziehung dieser Scheine und deren Ersetzung durch neu aus-
zugebende Kassenanweisungen zum Betrage von 2407653 Taler
angeordnet, und zwar 2400000 Taler in Appoints zu i) Taler
und 7633 Taler in Appoints zu 1 'raler.

Die gesamte unverzinsliche Staatsschuld der Monarchie
belief sich nach diesem Gesetz auf 18250000 Taler, davon
1() 400 000 Taler in Appoints zu 5 Taler und 7850000 Taler in
Appoints zu 1 Taler.

Durch Gesetz vom 22. April 1869 wurde in den neu er-
worbenen Landesteilen die Zahlung mit fremdem Papiergeld
in Talerwährung und in einzelnen Stücken von weniger als
10 Taler verboten.

Im Jahre 18G1 war der Gesamtbetrag des preußischen
Papiergeldes 30800000 'l'aler, 1871 noch 20478CXX)Taler. An
Banknoten waren damals in Deutschland 4ö6 Millionen Taler
im Umlauf. Im Jahre 1874 wurde das Papiergeld der deutschen
Einzelstaaten zum Gesamtbetrage von 61374600 Taler durch
Heichskassenscheine zum Gesamtbetrage von 174750000 Mark
ersetzt. Das letzte preußische Papiergeld der Emissionen von
1851, 1856 und 1861 verlor seine Gültigkeit nach dem Aller-
höchsten Erlaß vom 1. Oktober 1877.



'Vil'tschaftliche Entwicklung Elbillgs im
ueuuzehnteu -Iahrhuudcrt").

Yon

D.·. E(hnud Ca.·st«~lIn.

Bei der Erolwrung Preußens benutzte der .loutscho Orc1('11
die von der Katm des Landos gebotenen \Vog(1: Die Hitter
drangen längs der \Veichse1 und ihrer reclrtcn Zufl üsso in das
Land vor. Und als sie im Jahre 12137 auf dor Weichsol ans
Haff gelangt waren, da gründeten sio un ihrer ::Uündung Burg
und Stadt Elhing.

Schnell blühte das Gemeinwesen, das ausnahmsweise von
dem Landesherrn mit I üb i s ehe m Hecht bewidmot worden war,
empor, erschlossen ihm doch die \Veichsel und eine alte übor-
landführende Handelsstraße ein groß8s Absatzgebiet. Zudem

boten elie Lage am Elbingfluß und das meerwärts vorgelagerte
Haff genügend Schutz gegen überraschende räuberische Dlwr-
fälle von der Seeseite her. In kurzem schloß sich die Stadt der
Hanse an als erster Handelsort des jungen Ordensstaates.

Doch änderte ein N aturoroignis bald die Verhältnisse. Zu
Ausgang des 13. Jahrhunderts fand die Weichsol eine neu e

*) Die vorlit-gcnde Arbeit war ursprüuglich für dell Ycl"waltungsl,erieht
1UOU-H1l1 der Stadt Elbing bestimmt. Daher konnte ich eiue Heihe von
Quollen benutzen, die mir der 1Ingistrat zur Yerfiigllllg sit-lite.

Wougrowitx, im .Juli Hll~. Dr. Cu rs t cn n.

Altpr. Monatssolrrift, nant! L, Heft B.
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Mündung bei Danzig. Und als mit Pommerellen dieser Ort dem
Orden zufiel - im Jahre 130D -, da wurde auch Elbing schnell
von ihm überholt und an die zweite Stolle der preußischen Handels-
städte gerückt. Fühlbar machte sich diese Umwandlung für
unsere Stadt indes nicht. Denn ihr Handel und Wohlstand
nahmen gleichmäßig weiter zu, weil der Reichtum des Ordens-
landes durch vorzügliche Verwaltung und kluge Besiedlung
ständig wuchs und früh zu hoher Blüte gelangte.

Bestand schon zwischen dem Orden und seinen Städten
- damit auch Elbing - mu ein bündnis ä h n liches Verhältnis
auf Gegenseitigkeit, so brachte der Üb 0 r g a n g an Pol en
unsrer Stadt ihre völlige staatliche Selbständigkeit. Zu ihrem
bisherigen schon beträchtlichen Landbesitz erhielt sie noch die
Ländereien des Elbinger Ordensgebietes und die hohe Gerichts-
barkeit. Ihr ~Territorium" umfaßte ictzL einen Landstrich., J ,

der sich im wesentlichen mit dem heutigen Elbinger Kreise
deckt. Nur durch Personalunion war dio SbHlt dem polnischen
Reiche verbunden. Und der schon geringo Einfluß dol' Krone
hätte noch unbedeutender sein können, wenn die Rntsfamilien
weniger auf ihr "\Vohlergehon; als auf das der Stadt bedacht
gewesen wären, Durch diesen Mißstand war Gelegonheit ge-
boten zu inn ern Kümpfen gegon dio Ratspartei und ihr Regiment,
Kämpfen, die dem König von Polen willkommenen An laß zum Ein-
greifen und Befostigen seiner Macht gaben. Alloin die schlechte
"Wirtschaft des Elbinger Rats ist nicht; wie wohloft angenommen
wird: völlig schuld am Niedergang der Stadt zu polnischer Zeit
gewesen: wenngleich dieser durch den Eigennutz der Ratsglieder
sicher beschleunigt und auf den ge'waltigen 'I'iofstand gebracht
wurde, den Friedrich der Große vorfand. Eine allmählich immer
ungünstigere Lage für Jen während des Mittelalters die Ostsee
beherrschenden deutschen Handel wurde herbeigeführt durch
die Erstarkung der drei nordischen Reiche Dänemark, Norwegen
und Schweden. Sie führte zu einer allmählichen Auflösung der
Hanse, die als Städtebund immerhin noch verhältnismäßig -lange
den politischen Niederlagen, welche sie trafen, trotzte. Natur-
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gemäß litt mit dem großen deutschen Handel der Elbillgs~ der
in der Hauptsache nach Norwegen, England, Flandern, Schonen
und Nowgorod gerichtet war. Und die Stadt sagte sich deshalb
schließlich von der Han se los.

Es schien ihr nämlich Gelegenheit zu nonem Aufschwung
gegeben zu werden, unrl sie besaß Kraft genug, diese zn crgrcifon.
Schwere Z,,'istigkeiten dos poln ischen Reiches mit Danzig füh rten
zu einem Handelsverbot über diese Stadt von sciten dor Krone,
das streng durchgeführt wurde und Elbing als dem zweiten
Wnichselhafon zngute kam. Dieser Streit brachte der Stadt die
Niodorlassnng ern er 0 Il gl is c h en Ha n (l 0 Isge so 11s c h a ft
(Follow ship of castland merchants}, deren Mitglieder sogar zum
Bürgerrecht zugelassen wurden, trotz dc:s schilJ'fsten Einspruchs
von se iten der Hanse wie auch Danzigs, die ein Eindringen
f r r> m cl er Handelsgesellschaften auf deutschen Boden verurteilten.
Indes sah Polen keine Ursache, die Absichten Elbings zu durch-
kreuzen: und so vcrmoclin, die Stadt kurze Zeit sich zu alter
Blüte zu erheben. Doch eben nur au] kurze Zeit. Denn nach-
dem dol' Handel über Danzig für die Polen wieder frei gegeben
und Elbillg im sclnvedisch-polnischen Kriege (17.. Tahrhundert)
unter schwedische Herrschaft geraten war: da verlegte die englische
Handelsgesellschaft ihren Sitz nach Danzig. 'Wieder sank Elbing
zu UIl bedeutender Stellung herab.

Die Selbstsucht der Ratsglioc1er, die nicht einmal vor Ver-
fassungsbrnch zru ückschcut.on, führte besonders den Verfall der
\V eh r k r a ft herbei lind machte so die Staclt zum Spielball der
Launen des Kriegsglücks im 17. und 18. .Iahrhundcrt, Ihre
lrierin bpgründete politische Hilflosigkeit zog den Spott und
Hohn des uiächtigcn Danzigs und vieler Fürsten Huf die Stadt,
und mancher Elbinger mußte ihn draußen kosten. Natürlich
vprfuhr d ie KrOlle Polen mit diesem Staatswesen nach Gut-
dünken. Nie hätte sie os wagen dürfen, wenn Elhing damals
eine wehrkräitige, gut geleitet,e Stadt gewesen wäre, das
El bin gor Ge b ic t an Branden burg zu verpfänden und nicht
einzulösen, und nie wäre es Preußen möglich geworden, so leicht

:11)*
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sich des Pfandes zn bemächtigen, wie es im Beginn des 18. Jahr-
hundcrts geschah. Die Stadt mußte ohnmächtig zusehen, wie
ihr ein wertvoller Besitz entrissen wurde. Ans der Mitte der
Bürgerschaft unternahm man zwar den erfolgreichen Versuch,
dem ungetreuen Rat die Herrschaft aus der Hand zu reißen,
doch konnte die neue Verfassung sich nicht bewähren, weil mit
dem Übergang an Preußen aus dem Elbinger Staate eine Provinz-
stadt wurde.

Zwar hatten die Elbinger gehofft bei der Besitznahme
durch Preußen, dessen tüchtige Verwaltung und Sparsamkeit
sieben Jahrzehnte hindurch vor den eigenen Toren von ihnen
halb neidisch, halb verächtlich beobachtet worden waren, ihre
althergebrachte Selbständigkeit zu retten. Der preußische Staat
indes zwang die Stallt kurzerhand nieder und vermochte auf
diese Weise allein, der alten Wirtschalt ein Ende zu bereiten.
Wohl ließ er keine Anderungen in den Personon tiN Verwaltung
eintreten. Aber es begann nun eine Zeit der Sparsamkeit, lInt.er
strengster Aufsicht der Regierung, wi« sie der Elbinger Rat.
sich bisher nicht hatte vorstellen können. Schon merkwürdig
genug mußte don Ratsherren die Forderung erscheinen, daß sie
einen Überschlag über Einnuhmo und Ausgabe zum Voraus
machen sollten. Und was hat die Regierung nicht alles daran
auszusetzen: Während sie auf der einen Seite die Ausgaben
untersucht und ihr kein noch so geringer überflüssiger Posten
entgeht, empfiehlt sie auf der andern Seite durch Vorschläge
aller Art die Einnahmen zu vergrößern. Und es gelingt; aller-
dings nicht ohne daß in den ersten amtlichen Berichten dem
Rat noch starke Rügen wegen der wirtschaftlichen Lage der
Stadt erteilt werden:' "Die Schulden der Stadt anlangend, so
haben Wir darüber Unserer Allerhöchsten Persohn zu derselben
Bezahlung Vorschläge gethau, indeßen können Wir dem
Magistrat nicht verheelen, wie seine bisherige Wirthschaft
unverantwortlich gewesen, und es beyeiner Cämmerey von
solchen rosourcen (!) eine Schande ihrer Vorgesetzten ist, wenn
sie in solche miserable Umständo verfällt, die beyeiner näheren
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recherche die wenige Sorgfalt für das allgemeine Stadt Interesse
und desto gerrauerer Beobachtung illegaler privat Vortheile ver-
räth, indeßen wollen Wir hoffen, daß diejenige, denen Wir in
der Folge curarn specialein des airarii publici übertragen werden,
durch ihre Betriebsamkeit der städtischen Caße treuer und mit
beßerem Erfolg vorzustehen bemüht seyn werden :'1). Gar oft
zeigten auch sonst die Ausstellungen am Etat eine Spitze gegen
die vorpreußische sorglose Art, mit den Mitteln der Stadt um-
zugehen. Als der Magistrat u. a. es für nötig erachtete, zwei
neue Diener für das Stadtgericht anzustellen, verweigerte die
Regierung diese Ausgabe: 11Ueberhaupt scheinen allzuviel Stadt-
Räthe und Gerichts-Diener zu seyn", was die Westpreußische
Kammer zu Marienwerdor, wenn auch in milderer Form noch-
mals zu 'wiederholen für nötig erachtete: )1Schlußlieh wird noch
angeführet (nämlich von der Regierung), daß hier in Elbing
alzuv iel Glietler des Magistrats auch Subalternen angesetzet
sind, so nach Königl. Reglements retranchiret werden müssen'!").
Auch der Ratskoch Geist verlor sein« Stolle. \Venn er tüchtig
sei (so antwortete man ihm auf sein Gesuch, ihn beim Vertrage
vom 5. Juni 17Gl zu belassen], so dürfte or in Marienwerdcr
ein Auskommen finden. Die Elbinger Kämrncrei habe kein
Geld für ihn. Auch sei es "in Seiner Königlichen Majostact
Ländern nicht gebräuchlich zu Schrnausereyen vor die Raths-
Glieder Köche zu salariron'"),

Wurden durch die sparsamste Wirtschaft unnötige Aus-
gaben gemieden, so gelang es, neue Einnahmcll aus vorhandenen
Mitteln zu schaffen, indem durch Neuerungen Unkosten ver-
ringert oder ganz abgeschafft wurden: Auf Vorschlag der
Regierung begann man u. a. mit der Vererbpachtung der Mühlen
und Liegenschaften, soweit sie zur Stadt gehörten, wälzte damit
die zum Teil gewaltigen Laston auf die Pächter ab und erzielte

1) Schreiben del' Hegierung vom 18. 2. 17,3. 2\fagistrab-:\ktcll, Elbing.
K. ,13~ vol. 3. fol. Hi b.

2) Berlin, ii. Dez. 1,;4. lIIag.-Akt. Elbing. K. 33t vol. 3, fnl. G; b. GSh.
3) Muricuwcrdor, 2,3. :JIiirz 1ii3. I1Iag.-Akt. Elhing. 1\. ,t31 vol. il, fu!. 2fl a.



doch regelmäßige Einnahmen. Allein dio Vererbpachtung der
Kämmereimühlen im .Jahre 1806 brachte 27700 TItl., die zur
Sehuldentilgung und zu Gehaltsaufbesserungen verwandt werden
sollten. Leider kam der Krieg dnzwischcn"),

Da auch die Regierung in dem von ihr gesetzten Ober-
bürgermeister v. Lindcnowsky einen tüchtigen Beamten besaß,
der sorgte, daß die ihm Unterstellten "alles mit gehöriger
Hurtigkeit und Accurateße'v] taten zum \Vu Id der Stadt, so
zeigte sich bald der wohltätige Einfluß der n euen Herrsehaft:
Während der Kämmereietat 177B/4: in Einnahme und Ausgabe
24:8\)4: Rtl. 21 Sgr. 9 9 betrug"), gleicht sich der für 1780/2
mit 35855 Rtl. 38 Sgr. 31/2 <) aus"), und der für 178:3/4: gar mit
40574 Rtl.79 Sgr. 717/30 o~ 8), so daß der Haushalt im ersten
Jahrzehnt der preußischen Herrschaft fast um das doppelte
anwuchs.

Es ließ sich mithin ermöglichen, die große Sc h u 1cl en I a s t,
aus polnischer Zeit von 1ö4:78~ Rtl., die jährlich allein 6G76 RH.
75 Sgr. \1 ~ Zinsen (zu 4 und 5 %) erforderte, allmählich ab-
zutragen, zumal der Staat eine Beihilfe leistete als Entschädigung~
weil er nicht gewillt war, die Stadt wieder in den vollen Genuß
ihres Te r r itor iU ill S eintreten zu lassen 9). Für das Etatsjahr

4) C. F. Halllsay, Chronik der Stadt Elbing Bll. 1 ~. 1Ei ff. Es brachten:
die Obermühle . ;-).j·:iOJW.
"Cntermühle . . . . . -1t:83 ., JO Sg.
" X otsackm ühlo . . . . . (\ I:l3 " 30 "
" Seheder- oder Bäckermühle GOOO "
"Strauchmühle . . . . . G33:3 " :30 "

Vgl. Edward Carstcnn, Cart Ferdinand Ramsay, :\Iitteiluugen des Copperuicns.,
Yereins für 'lVissensehaft und Kunst zu Thorn. 20. Heft, X J'. 1. H112, S. 8 ff.

5) :\Iaric!lwerdcr, 18. Fehr. 177:3. :lIag.-Akt. Elbing. K. 33-1 vol. 3, fol. 22 a.
6) :\Iag.-Akt. Elhing K. 33-1 vol. 3, Iol. 3G-.jO.
7) :\Iag.-.lkt. Elbing K. 33-1 vol. 3, fol. 270 b ff.
S) :\Iag.-_Ht. }]!'i!lg K. 3:1-1vol. 2, foI. 17 a.
9) :\Iag.-.Akt. Elhillg K. 331 vol. 3, fol. 3-1u. 3Ub, :\Iari8!lwel'lleL 18.. Juni 1ii3

und Etat 17,3/-L
Der Staat zog aus dem Torritorium nach ;\bzug der Unkoston im Jahre

1i03: 14 HI;; Htl., 1iOl: 1;-02!) nu, 1i71: 3GS30 Ht!. und lSW(\: 33 104 Htl.
Ygl. JI. G. Fuchs, Beschreibung der Stadt ElLing nr., S. 1GBf, S. 2r).
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1783/4 konnte die Zinsenlast schall um 1800 Rtl. herabgemindert
werden 10). Dud einen Rückgang auf 91227 Rtl. ()G Sgr. !l q
Kapital mit gegen 4000 Rtl. Zinsen wies der Etatsentwurf für
18oo/180G auf"),

Nicht unwesentlichen Anteil an dem Aufblühen der Stadt
hatte die Fürsorge der preußischen Hogierung für den H an dol
Elbings. Noch einmal wurde es auf kurze Zeit der alleinige
Ausfuhrhafen der Weichsellande. Die erste Teilung Polens (1772)
hatte von Westpreußen nur Danzig und Thorn noch bei dem
alten Heiche belassen. Es lag also der preußischen Rpgicrung
viel daran, Danzigs Handel zugunsten des Elbingschon zu
sclüidigen. Und dies mußte ihr um so leichter fallen: als sie
im Besitz von Nenfahrwasser und damit der Danziger Weichsol-
mündung war. So konnte os nicht ausbleiben, daß sich der
ganze Handel nach Elbing zog, das einer n euon Blüte pntgpgen-
gmg. Man vermag dies recht deutlich am Sc h if f bau wahr-
zunehmen. Zu polnischer Zeit hatto or fast völlig brach gelegen.
Jetzt hob er sich merklich, nachdem Olll Handolsaufschwung
vorangegangen war, Es verließen den Stapel
17\H 1 Schiff von 130 Last
1795 1

" :, 140 ~,
1796 2 Schiffe " 170

" (80+\)0)
17m ') 420 (80 +100+240)d " ~i "1798 4 " :, 500 ,~ (200+80+110+110)
1799 D i: ~, 720 )) (120+140+120 . 3)
1800 5 .. :, 770 :, (140+ 160+ 140+ 160+ 170)
1801 4

" " 750 ~, (120+ 140+ 130+3GO)
1802 (' 920 . (220+ 120+ 130-1-180+ 180+90)_)

" :, "1803 2 )) " 190 )) (80+110)
1804 2

" " 2GO
" (170+DO)

1805 1 Schiff
" 1aO ))

180G 1 ;~ ,: 120 .. 12).

10) Mag.-Akt. EILing K. 3il·l vol. 2, fol. :1, h.
11) )!ag.-,\kt. Elbing K. 3:11 nil. 1. Etat lSOO/(j N. J(j·~-l ,:-).
12) Aufstellung nach )I. G. Fuchs, Beschreibung tier Stadt Elbing und ihres

Gebietes III 1, Elbing IS2!). S. 30fHf.
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Als nach der dritten Teilung des polnischen Reiches auch
Danzig an Preußen fiol, hörto die Bevorzugung Elbings auf.
Indes machte der Schade sich nicht zu scharf bemerkbar, hatten
doch die Elbinger wieder Unternehmungsgeist unter der nenen
Herrschaft gewonnen.

Und er ist ihnen geblieben t r o t z cler gewaltigen
Schicksalsschläge, die besonders der Beginn cles
19. .I'a h r h u n d e r t s für sie mit sich brachte. Denn:;in
so gute Umständo die Cämmercy auch (durch) die Veränßerung
der Mühlen und dos Staclthofes 1805 und die dadurch bewirkte
Schulclenablösung gekommen war, in so bedrengte neue Labirinthe
wurde sie durch die Kriegsereignisse vorsezt.P)". Neben den
gewöhnlichen Kriegsbeschwerden lud der Krieg von 1806/7
der Stadt Elbing eine Schuldenlast von DOOOOO RtI. au£14).
Sie hat wie ein lähmencler Druck das ganze .Jahrhundert hin-
durch auf Elbings Entwicklung gelastet. Wohl versuchten
l\fagistrat und Stadtverordnete das Ganze oder wonisrstens ei~en

o
'feil anf die Staatskasso P] abzuwälzen; denn die Stadt sei zu
arm, die Einnahmen aus dem Territorium fehlten, und zudem
sei der Betrag zu hoch, weil nach dem Durchschnitt andrer
Städte Lei Berücksichtigung der Einwohnerzahl eigentlich nur
gegen 400000 RtI. von EILing zu tragen wären. Die Elbinger
Handwerker hofften sogar, den König günstig für die Stadt zu
stimmen: indem sie ihm bei seinem Einzuge am 2G. .Juli 1818
die Pferde auszuspannen suchten. Doch half kein Bemühen,
denn seinerzeit war die Schuld allen Rechtens von der Stadt
übernommen worden, und der Staat mochte nicht diese Last
tragen helfen. Magietrat und Stadtverordnete beruhigten sich
indes erst als die Kabinettsorder vom 20. März 1825 ihnen Undank-
barkeit vorwarf wegen der schon gewährten Erleichterungen

13) C. F. Uamsay, Chronik nu. L S. 141, Januar W08.

14) jlag.-Akt. Elbing, 1'.30.

15) Zur Stadtschuld vgl, j1. G. Fuchs, Beschreibung, Bd, llb, Elbing 1832,
8. G2G ff. Anm.
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zur Schulclentilgung und gar von Bestrafung wegPIl aN )ort-
gpsetzten Renitenz" sprach. Damit war dieser höchst un-
erquickliche Streit becndot, und man ging jetzt ernstlich dal'1111~
allmählich die Schuld zu verringern. Hierzu bot eine gute
Beihilfe eine in Raten - gemäß Vertrages vom 24. November
182(16) - zu zahlende Entschädigung von :300000 Htl. für die
Einbehaltung des Territoriums durch den Staat. Allein im
.J ahre 18:31 gelang es, auf diese \Voise 17000 Rrl. Obligationen
abzulösen. Die Stadtsc huld betrug am J 1. D"Z8m bel' d .. J s.:

4U3030 Rti. -± 1/2 °/0 Obligationcn und
274014 Rtl. 12 Sg. 10 <) unvorainslichor Zinsscheine,

die gemäß Kabinettsordervom 17.Dezern bel' 1821 erst nach 'l'ilgltng
dos Kapitals abzutragen waren. Zn d iescn G77()OO Htl. traten
noch von sonst zu verzinsenden :::-Schuld(m

3HO()O Rtl. und die Brauablösune von
b

12000U Rtl. in 4: % Obligationen 17).

An bosondorn Einnahmen vcrzeichnoto die Stndt neben
der Vergütung für das Territorium die "Kompetcnz", emen
jährlichen Staatszuschuß aus der Territoriallmsse von 5000 Rtl.
und die Erträgnisse aus dom Ziegolwaide von 6800 RtI., so daß
der Etat mit \)3787 RtI. die vorgesehene Einnahme um fast
27000 Rtl. übertraf."). Im nächsten .lahro indes blieb die

15) In dem ALkonunen vom 2·1. Nov. 182G zwischen dem preußischen
Fiskus einerseits und ~Iagjstrat wie Stadtverordneten anderseits entsagt die Stadt
"für ewige Zeiten allen Ansprüchen auf diejenigen Grundstiicke, Gefälle. )iut-
zungen und Rochto aller Art, wio sic irgend Namen haben mijgen, welche zu dem
ehemals der Stadt Elbing gehörig gewesenen, gegcn\\'iirtig aber VOIll preußischen
Staate l.oscsscucn und benutvten Territorium gehörcn" gegcu Erlaß der preußischen
Ansprüche aus dell Anleihen \·oIliO 000 TI. laut Sch uldschein VOIll 2:3. A"ril 1 .OD,
GOOO '1'1. \"Om 1. Sept. 1;'1'" ,')8000 'rl. ues 1803 iiucrnolU11101wIl TcileR der
Kiimmereischulden und 33;;1 TI. Dauschuld vom .lahrc 17fH. Dazu trat ciue harc
Beihilfe VOll in Haten zu erlegcnden 300000 flU. Vgl. Fuchs, Beschrcibullg II 12,
S. 31+ if. 290, 40j.

17) :JIag.-A.kt. }]hing, V.30.

18) Elhinger Anzeigen 1832, NI'. G7, 22. August. iUag.-,Ut. Elbillg D.7·1.
Schreiben üel' 'Yestpr. ]\ammor: l\Iaricnwerüc!r, dell 21\. Jan. IS'll.
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Einnahme 1,780ClU Rtl.) um ~)+OORtl. hinter dem Voranschlag
zurück!"]. Die laufenden Kämmereieinnahmen deckten keines-
wegs die notwendigen Ausgaben, so daß Steuern m Immer um-
fangreicherem :\laße notwendig wurden.

Ein deutliches Bild von der zunehmenden Verarmung der
Stadt bieten allein die Zahlen~ die eine Den I;: s ch r i £t der
Elbinger Stadtverordneten vorführt."}. 'Während 110ch um das
.Inhr 1812, also kurz nach Preußens politischem Sturz, in der
Stadt n u I' U Tl t er K a 11 Il e u ton

10 Personen jährlich em Einkommen von 10000 RtI.
2

"
,. :1

" " 8000 :1

8 " ~, ~, " "
6000 i'

-4: ., " :1 4000
" "12 " " " 3000
" "1U :1 ~,

" " ~OOO "~,
versteuerten, also allein aus cl i e sem Stande, die andern gar
nicht gerechnet, 55 Personen 2000 RtI. und mehr Einkommen
hatten, weist die Steuerliste des Jahres 1830 einen äußerst
starken Rückgang des Wohlstandes vor "), denn jetzt versteuert
niemand mehr 10000 oder 8000 Rtl., U11U sä mt 1ich e Steuer-
zahler eines Einkommens von 2000 RtI. und mehr zählen nur
noch 18. Katürlich wuchs mit der Abnahme des 'Wohlstandes
die Höhe der Steuern, brachte doch die Kämmerei 1830 nur
wenig mehr als die Hälfte des Etats (33200 Rtl.), während die
Ergänzung (29 GOORtl.) durch Abgaben herbeigeschafft werden
mußte"}, Steuerfrei waren im .Jahre 1830 1009, steuerpflichtig
32ß2 Personen. Unter diesen wiesen 23)

19) ~Iag.-~-\.kt,EllJing D. i-t, Etat 1832 S. 7.

20) tber dell Stadthaushnlt von Elhing in bozug auf den Kämmerei-Etat
für das Jahr 1831. I<:Ibing 1830. Druck. 1IIag.-Akt. Elhillg D. i4-.

21) tber den Stadthaushalt 1831 S. 12 f.
22) CbeI' den Stadthaushalt 1831 S. 12.
23) ('her .len Stadthaushalt 1831 S. 13.
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a) 770
b) 2ßO
c) 83
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Stufe a 3 %
"

b 41/2 %
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~, f 71/2 %

em er
Diese zunehmende Verarmung zeigte sich
sehr geringen BovöIkerungszunaltme:

1830 = l!l:2:2G Einwohner
uno = 17000

außerdem 111

Teile der Stadt verödeten sogar. Zu Ende des .Jahres 1830
gab es in Elbing ,,129 wüste und verfallene Häuser, von denen
einige in den besten Straßen" lagen et).

Daß die \T erwaltung unter solchen Umständen jedes Mittel
begrüßte, um aus diesem Zustand herauszukommen, scheint er-
klärlich. Niemand wird ihr die Hartnückigkeit verd enkon , die
die obengenannte Kabinettsorder rügte; niemand wird vor-
wurfsvoll die Abholzung des Ziegelwaldes bedauern, die der
Stadt in den Jahren 1830--1834 die Summe von 27128 UtI.
als hochwillkommene Einnahme brachte"), zumal es mit ihrer
Hilfe gelang, ein Darlohn des Staates für die Choleranot dos
Jahres 1830 wieder zurückzuzahlen 2G). Erst Ende 1831 erlosch
die schwere Seuche, die allein in diesem J altre [337 Opfer
gefordert hatte. Der Totenüberschuß betrug 1830 7!)ij und

"

24) tber den Stauthaushalt .... Iö:l1 :So 13.
25) C. F. Hamsay, Chronik Bd. v, S,)ite us f.
26) Ühcr den Stadthaushalt .... Unl S. (j.
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1831 103827). Selbst die Straßenbeleuchtung unterließ man seit
dem 1. Oktober 183-1. indes erklärte sich die Regierung gegen
diese Art von Sparsamkeit nnd hob den betreffenden Stadt-
verordnetenbeschluß auf, so daß vom 20. November ab wieder
die Straßen beleuchtet wurden "). Es konnte eben dem schlechten
:-Finanzzustand der Stadt ... nur durch außerordentliche Mittel
absreholfen werden . . . . wenn auch zum Nachteil der Nach-t> ,

kommen"~\l)~ was bei Niederlegung des Ziegelwaldes sicher der
Fall war.

Allerdings darf nicht verhehlt werden, daß die Stadt durch
Un te r sc h l e i fe zweier ungetreuer Beamten in der Zeit der
Not geschädigt wurde. Die erste kam anlüßlich oiner Kassen-
revision durch den Kriegsrat Bohlius im April 1804: zutage und
fiel dem sonst um die Stadt verdienten Kriegsrat Schmidt zur
Last30), die andere ereignete sich im Jah re 183031).

Wenngleich die Verarmung der Stadt durch die Verhält-
nisse soweit gestiegen war, daß Von clen HJ000 Einwohnern im
September des Jahres 1833 3HJ Familien nicht einmal im Besitz
eines Bettes waren:"], ja daß man 'wieder Häusereinstürze "beob-
achtete. Unfälle. die "in vielen Jahren hier wohl nicht statt-, / 1I

gehabe; hatten 3~»)~ Dinge, die zu polnischer Zeit allerdings
häufiger vorgekommen waren, so wurde doch der einmal ge-
weckte Unternehmungsgeist der Elbinger kaum gedämpft. Der
durch die Kriegszei~ ins Stocken geratene S eh i Hs bau erholte
sich sehnoll. erreichte seine Höhe im .Jaltre 181Clmit 5 Schiffen
von zusammen 702 Last (150+160+140+160+92) und flaute
dann ab. In der Zeit von 1816--1822 ruhte er gänzlich und
wurde seither erst wieder allmählich aufgenomman es). Im.T ahre

27) C. F. Hamsay, Chronik Bd. Y. S. (} f.
23) C. ~F.Hamsay. Bd. Y. S. 109, 115.
29) C. F. Ramsay, Bd. IY. S. 130.
30) C. F. Ramsay. Chronik Bd. I S. 81 f.
31) C. F. Ramsay, Chronik Bd. ne S. 13,j ff.
32) C. F. Ramsay, Chronik Bu. Y S. 57, Randbemerkung.
33) C. F. Ramsay, Chronik Bd. Y S. 81: 10. Fcbruar 1834.
34) ~I. G. Fuchs, Beschreibung lII1 S. 311 f.
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1825 besaß Elbing 14 Seeschiffe mit zusammen 1..f31 Last35),
und in der Zeit von 1825-182~) wurden 17 Schiffe mit 3550
Last erbaut, davon 14 (2800 Last) bei Kogge & Co. und 3
(750 Last) bei der Witwe Kluge:l'i). Gar bald wandten die
Elbinger ihr« Aufmerksamkeit auch der Dampfschiffahrt
zu. In Deutschland befuhr das erste Dampfschiff im .Inhro 182ö
den Rhein. In Elbing gab man bald darauf zu einem solchen
Unternehmen 60 Rtl-Aldien aus unci erwarb für 7000 HtL,
wozu dol' König von Preußen 600 UtI. spendete, (las Dampfboot
"Copernicus;', das in seinem Namen schon andeutete. welche
Umwälzung im Handc·lsvorkehr man VOll diesem Erzeugnis
menschlichen Geistes erlYartote. Dio Masclrino wurde aus
England bezogen. Am 21. August 1828, nachmittags
2 Uhr, d u r c h f u r c h t.e das e r s t.o Dampfboot stolz d ie
Fluten des Elbings und s t ou e r to d e m Haff 7.U. Am
nächsten Morgon ging es nach Pröbbcrnuu. Lflllge indes währte
die Freude über diese Errungonschaft nicht. Die schwache.
Maschine erlag im Kampfe mit einern Haffstnnn: das Schiff
geriet bei Pillau auf Grund und wurrls schließlich stückweise
verka uft").

Wie die Regierung diesen wichtigen Schritt zur Belebung
des Elbinger Handels unterstützte, so ermunterte sio auch die
I n cl u s tri e. Im Februar 1802 empfahl sie die Ermittlung eines
Unternehmers für ein o tltrnmpffabrik mit aO-40 Stühlen. Er
solle auch Unterstützung erhalten. Zwar zerschlug sich diese
Sache'"), aber andere Unternehmungen erhielten leicht die
Konzession. So errichtete der Kaufmann D. F. Schwarcz auf
dem Äußern Mühlendarum in der bisherigen Kraftmehlfabrik
eine solche für Zichorie im Februar 1808:1:1). Und der Kaufmann
Zobel ließ sich zwei .J a111'ospäter zu gleichem Zwecke in EllJing

35) C. F. TIamsay, Chronik iv. S. 2;)0.
36) C. F. Iimnsav, Chronik IV. S. ou
37) C. F. Hamsay, Chronik Bd. IV. S. 32, :3-1, 3S.
38/ C. F. I1amsay, Chronik B(l. I S. 21.
39) C. F. Hamsay, Chronik B,l. T S. 14(j.
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nieder. Seine Fabrik ging allenlings 182!) ein!"). Ganz be':
sonderen Wert legte die Rcgierllng auf Wiederbelebung der
Spinnerei. Sic wurde im Iridustriehause betrieben und trotz
beträchtlicher Fehlbeträge im Betrieb aufrecht erhalten41). Die
dreißiger Jahre sahen noch anrl ero Gründungen. Im Juli 1834
eröffneten Lindenlaub & Co. am F'ricdrich- ,Vilholm-Platz eme
'I'abakfabrik-v), im Jahre 1837 erstand ans der alten Aschfabrik
(Lastadienstraße) eine Zuckersicdoroi (dio nach Verlegung in die
Kalksclicunstraßc im folgomlell .Ialiro sehr gut gingJ3), und im
Jahre 183H errichtete .Ioh. Aug. Konopacki in Englisch Brunnen
eine Leinen- und Baumwoll-Zeugfubrik«). In diese Zeit gehen
auch die Wurzeln cl e s Werkes zurück, das in der zweiten Hälfte
des neunzehnten .Jahrhunderts zur Seele Elbings und seines
Aufschwunges wurde, der Schi c h a u sehen Fabrik: "Am 4. Oktober
1837 brachten die Elbinger Anzeigen (Elbinger Zeitung) folgende
Anzeige+'] :

Maschinenbauanstalt.

Unterzeichnotor fertigt Dampfmaschinen, sowohl ,Vattsche
Maschinen als Kondensationsmaschinen mit Expansion und
Hochdruckmnschinon, eiserne ,Vasserräder jeder Art, Pferdegöpel,
Hydraulische Pressen, Walzwerke, Apparate zum Abdampfen
des Zuckers in luftverdünnten Räumen usw. Auch übernimmt
der,colbe ganze Anlagen, als Ölmühlen, Sägemühlen, Rnnkelrüben-
Zuckerfabriken nsw. einzurichten und erlaubt sich die Bemerkung,
daß er elie Klassen des Kg!. Gewerbe-Instituts zu Berlin durch-
gemacht zwei Jaltre an den praktischen Arbeiten im Institut

40) C, F. Iinmsay, Chronik ru. I S. 210.

41) C. F. HalW-:1Y, Chronik Bll. I' S. DO, Winter 183:3/-1. Ausg. 431 HtI.
Ei SgT. Einnalnue :zn] lit!. :z:~Sgr. 8 .~, fehlt: HiD HtI. 22 Sgr. 4 s. S. 138 f.
lS:1;"j: ,~ll'g.J~):J Htl., Einn. 3OD, fehlen 210 nu, 8. Hit f. 1830: Ausg. 400 Ht!.
Einll. :!U:J ru, verlust 13;) Ht!.

42) C. F. I:amsay. Chronik Bd. Y. S. ns
43) C. F. Ham,;ay, Chronik Bd. v. S. 18" Bd. \"1. S. 5 f. Besitzer waren

,1. Fr. Hog-g'~ unrl Alsen.
4-1) C, F. Halllsay, Chronik Bd. 1'1. S. DS f.
45) Xeu abgedruckt Elbingcr Zeitung: 2,. Februar 1812 x-. ·lS.
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teilgenommen und hierauf eine Reise zu seiner weiteren Ans-
bildung durch die Rheinlande nach London gemacht hat.

Elbing~ den 4. Oktober 1837.
F. S c h ic h a 11

Altstädtischo 'Vallstr. Nr.10.::

Dem Jlmgen, tüchtigen Schichau ließ auch der Staat
Unterstützung zuteil worden: Im Juli 184:4 wurde "dem hiesigen
geschilden l\Iaschieno Bauer Schichan . . VOll der Upgienmg
auf Verwendung des Chef Präsidenten v. Blumenthal eine worth-
volle Bohr Maschiono zum Geschenk gemacht:·'G). SOllst vor-
hielt sio sich aber zunächst abwartend, wenigstens scheint dol'
erste größere Slaatsauftrag an Schichan erst im .Iahro 1851 er-

gangen zu sein: "Der genmmto Sch ichau, cleßen Maschinenbau-
geschäft in seinem Etablißoment vor dem Markt in großem
Umfange betrieben wurd o, erbrmeto hier für Staats Iicclmung
einen nouen Du,mpfbagger -- für Montauorspitzo bestimmt, 11m
die Fahrt aus der Weichsol in dio Nogat ollen zu halten"").
Schichan hatte sich gorade auf dem Gebiet des Baggerballes
ausgezoiclmet: Er lieferte diß Maschinen zu dem e r s t en D a IIIp f-
bag ger Dell t s c h 1a n cl s , der am 8. Do z 0m b e r 184 1 bei
l\Iichael 1Uitzlaff in Elbing den Stapel verlicß: ,:Für HecllIl1lng
der Kaufmannschaft war hier ein Schifsgofiiß zu einem Dampf-
bagger von dem Schiffballmeister Michael l\Iitzlaff 1111Ch dessen
eigenen Iueen doch mit Gntheißnng und Berichtigung des
Regiernngs Bauraths Hart\vig und anderer Sachvorständigon
erbauet worden. Dieses Gdüß wurde am 8. Docbr. vom Stapel
gelaßen. Der hiesige geschickte Maschinen Bnner Schichan
übernahm den Bau der Darnpfbagger Maschinen. L: Das \VC'l'];:

sollte zur Vertiefung des Elbinger Hafens benutzt werden. Es
tat bis zum Oktober 188G Dienst"). Der Bagger arboitcto \'01'-

zü rrlich mit seiner 10- PS-l\Iaschine. hatte tD GOO UtI. srokostotb , C'

46) C. F. H~ll1,:;ay, Chronik H,!. I'll I-) ;) l.

47) C. F. Hallhay, Chronik Bd. VIII S. 270 f.
48) C. F. H:l1l\saYr Chronik ru. VI 8.1:-;3 f .. Jaltre~J,cl'icht der Kallflllilnn-

schalt EliJing' 18~ti B. J.
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und war somit viel billiger als die englischen Erzeugnisse1!1), die
Danzig und König,;:berg besaßen. Auch sonst war Schichau
mehrfach schon beim Dampfschiffbau tätig.

Zwölf .Iahro nach dem UllgJück, das den :1Copernicus~
traf, kauften fünf Elbinger Kaufleute: :F'r.Wilholrn und Gottfried
Wilhelrn Härrel, Ignac Grunau, v. Roy und L. S. Hirsch in
London für 20CX)()Rtl. ein Dampfboot, die "Sch w a I b o", das
unter großem .Iubel der Bevölkerung am 8. September 1840 in
Elbing eintraf; einige Tage nach der Anwesenheit des neuen
Königs; leider, denn "wegen der Durchreisenden zur Huldigung
hätte das Dampfbot ern en ansehnlichen Verdienst machen
könnenv''). Zu Ostern d~s folgenden Jahres unternahm die
ßchwalbe;', die in 20 l\linuten 1 (See-) Meile lief, Fahrten nach
dem Drausen, nach N eufähr, Dan zig, Frauen burg und Pillau.
Dann verkehrte sie regelmäßig jeden :M:ontag, Mittwoch und
Freitag zwischen Elbing und Pillau-Königsberg. Für die B e-
f Öl' der u n g der Pos t erhielten die Besitztel' jährlich 80 Rtl. .H).
Die Fahrten gestalteten sich so erfolgreich, daß die fünf Kauf-
leute ein weiteres Schiff, den "Falken", erwarben. der am
15. November 1841 nach schwerer Seefahrt ointraf "]. Im Mai
des nächsten .Jahres begannen wieder die Fahrten nach Königs-
berg, und zwar fuhren Montags, Mittwochs und Freitags
"Sch'\Yalbo;; und Dienstags, Donnerstags und Sonnabends "Falke",
der Sonntags von Königsberg aus Spazierfahrten unternahm-e].
Waren die beiden Schiffe noch vollständig in London gefertigt,
so salt der Sommer dieses .Iahros das erste in Elbing ver-
fertigte Dampfboot. Es war das Bugsierschiff "Delphin'\
das .i\Iitzlaff erbaute, und zu dem Schielrau die 32-PS-Maschine
lieferte. Kur den Kessel bezog man noch aus London>']. Nach-

~9) C. F. Hamsay, Chronik na. 1'1 S. 20ti f.
SO) C. F. Ramsay, Chronik B(l. vr S. 121 f.
51) C. F. Ramsay, Chronik B,l. VI S. 162 f.
52) C. F. Ramsay, Chronik Bd. 1'1 S. 172 f.
53) C. F. Ramsay, Chronik Bd. 1'1 S. 201.
54) C. F. Hamsay, Chronik Bd. vr S. 2,38.
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dem seit dem J uli 1843 durch "Falke" dreimal wöchentlich
Fahrten nach K ah 1bel' g ausgeführt worden waren: wo man
Anlagen und das Belvedere errichtet hattefi5), erwarb der
Kommerzienrat Grunau das "Gänschen", ein Dampfboot von
14: PS: im Jahre 1846 und stellte es auch auf dieser Linie em.
Der Fahrpreis betrug 5 Sgr.5G). Und drei .Jahre später: am
30. :März 184\), lief für ihn der "James Watt" vom Stapel: zu
dem Schichan eine Maschine von 48 PS lieferte. Das Boot fuhr
zwischen Elbing und Königsbel'gG7). Im .Iahro 1855 wurde in
Elbing von Schichau der erste eiserne Sehraubonsee-
cla m pf e r Pr e u 13ens erbaut. Er erhielt den Namen :.Borussia",j~).

'\Venngleich dieser Aufsch'wung der Industrio erfronlieh
war, so vermochte er doch noch keinen Ersatz zn bieten für
den immer mehr znrückgehenclnn Ha n d cl EIbings. Und (las.
obgleich seit 1805 die Chaussee Elbing--'l'rllnz, seit ]SI!l die
Elbing-:Marienburg und seit 18313 die Weingartor Chaussee als
gute Verkehrswege bestandonr,V). Naturgemäß konnten sich din
Einnahmen der Stadt nicht vergrößern, solange die Armut all-
hielt. Man mnßto neue Steuerquellen suchen, doch bedürfte PS

langwieriger Unterhandlungen, ehe die Stadtverordneten bereit
waren, neue Auflagen zu bewilligen GO).

Immer von neuem hoffte man, daß Elbing in den Besitz
seines alten 'I'c r r it.o r iu m s gelangen würde, um dossetwillon
trotz des Vertrags vom .J ahre 182G ein Prozoß gegen den Fiskus
von sciten der Stadt wieder anhängig gemacht worden war.
Doch erhob die Krone den Kompetenzkonflikt, dessen Ergebnis
die Kabinettsorder vom 3l. Dezember 1841 dahin zusnrnmon-
faßte: ~daß über den Anspruch der Stadt Elbing auf Zurück-
gabe des 'I'erritoriums und Auflösung des hierüber im .Iuhr 181(;

55) C. r. Iiamsay, Chronik Bd. vrr 8. 27 f.
56) C. F. Ham,;ay, Chronik Br!. VlJ H. 170 f.
57) C. F. Hamsay. Chronik ])(!. YIlI S. 114 f. i'l. IDI.
58) ~rittcilnng der Firma Schichau.
59) C. F. Hamsay. Chronik Bd. 1. S. lOG, lld. m. !lS r, iu. v, S. 4(;.
60) C. 1-'. Hamsuy, Chronik Bd. v. H. 7!J f., S. 130 if. I H:l5.

Altpr. }Iolla(sschrift. Banu L, licit 3. :n
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abgeschlossenen Vertrages ein Prozeß nicht zulässig soy", daß
der Anspruch durch früheren Vergleich vom .Iahro 182G auf-
gehoben sei: der Stadt aber auch, abgesehen hiervon. ::ein An-
spruch auf die Zurückgabe des Territoriums rechtlich nicht
zustehe" ... ::e8 kann hiernach von einer Fortsetzung des über
jene Ansprüche angestellten Prozesses nicht weiter die Rede
sein:'. So war auch diese Hoffnung zuschanden.

Aus einem unelern Unternehmen hoffte man viel Vorteil
zn ziehen. Im Sinne der Listschon Vorschläge aus dem Jahre
1833 wollte der preußische Staat ein Eisenbahnnetz über
sein Gebiet legen. Schon im .J ahrc 1847 begann man den Bau
der Ostbahn Berlin--Kreuz-Brornberg- (Dallzig)- Königsberg,
und zwar z-wischen :Marienburg und Braunsborg. <loch wurden
am 1. August die meisten Arbeiter entlassen, weil der Landtao'

~ 't:>

die Mittel versagte"l). Die Elbinger, die durch ihre Industrie
mit den Errungenschaften des 19. Jahrhunderts schnell vert.raut
waren: hatten schon im Jahre vorher ihrer Freude übel' den
Plan u. a. dadurch Ausdruck gegeben, daß sie ein Seeschiff r.clie
Eisenbahn" tauften'"]. Die Strecke l\Iarien buro-- BrauIlsberO"

t:> t:>

wurde am ID. Oktober 1832 in Betrieb genommen, während die
ganze Ostbahn erst am 1. Oktober 1867 fertiggestellt war';3).
Vorher noch kam es, am 22. April 1851, zur Eröffnung der
Schiffahrt anf Teilen dos 0 b e rlä II d is c hen K a n als (18(ll
vollendet], durch den Elbing mit seinem Hinterlande verbunden
wurdc'"). Dies brachte der Stadt großen Vorteil, besonders für
den Getreidehandel. Die Eis o n b ahn indes erfüllte nicht die
auf sie gesetzten Hoffnungen. Zunächst legte sie die lebhafte
Schiffahrt nach Königsberg fast vollständig lahm. Dann brachte
sie den Nachbarstationen Grnnau (Niederung) und Güldenboden
den für Elbing gedachten Vorteil: Beide liegen nämlich an den
Hauptcliausseen, die auf die Stadt zu führen, und der Getreide-

61) C. F. Hamsay, Chronik Bd. YIlI S. 20,
62) C. F. Iiamsay, Chronik Bd. VII S. 102. 27. April 1S-W.
63) Hhoclc, Dcr Elbinger Krci;;. Elbillg 18,1 S. 2\)3.
64) C. F. liamsay, Chronik Bc!. vur S. 2,:1 f.
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handcl, dell d io Stadt vorher in Händen hätte, benutzt" jetzt
fast ausschließlich von die s ell. Punkten ails die Eisen bahn '"),
Auch ein weiterer Rachteil mußte Elbing erwachsen, worm ail'
Bahn Thorn -- Instorburg, die seit 18G7 goplan t war, gl'lwllt
wurde, ohne daß Elbing eine Anschlußvorbindung erh iclt, (lie
sein Hinterland von nenem erschloß; denn der Oberländische
Kanal kann nur im Sommer benutzt werden. und der Verkehr
wählt leicht, im Winter nach Süden gezwungen, auch im Sommer
den gleichen \Vegl;ll Dio Elhinger Irrtlustrio bedurfte aber
guter Handclswege und eines gesicherten Absatzgebietes zu
ihroru Gedeihen. "Unsere Maschincniabrikon", so schreiben (lip
Stadtvorordneten im .Iahro 18G7, ;~bllllen Locornot.ivrm, Eisen-
bahnwagen. eiserne Dampfschiffe, Darnpimaschiuon aller Art,
UIl(1 versorgen unser Hinterland mit landwirthschnitlichon
Maschinen. Allein die eine Fabrik hat bereits über ;lOO Dampf-
kessel und über 300 Dampfmaschinen g(~liefert lind über 20
eiserne Dampfschiffe gebaut." "Zahlreiche Dampfschornsteiuc
zieren unseren Ort und geben Zeugniß ab (!) von der Hotrieb-
samkeit der Bewohnor-"j'. Elbings Ausfuhr (die Ostbahn nicht
gereclllll't) betrug in den .Jahron 18G5: !) 083 Last

18GG: 10 84:8 ,,"S), und als
Absatzgebiete kamen hauptsächlich in Betracht, neben der
Monarchio:Huß1and, Polen, Schlesien, Sachsen und Österreich (;!!).
Die gesamte Iudustrio umfaßto folgende Worka:

1 Bleicherei
5 Bierbrauereien
1 Fabrik ehern. Apparate
1 ZichorieIlfahrik

i3 Eisenhämmer
1 Essigfabrik
2 große Färbereien
1 Fourniermühle

65) Denkschrift über die Vorhältnisse Elhings, zugleich in Bcziclltlllg auf di,'
Vorl.iuduug Elhings mit der Thorn-s-Iustcrbunrcr Balm. 1-1. Dezember ISI;7. t-;.7.

66) Denkschrift vorn 14. ]2. isor. S.!) ff.
6i) Denkschrift vorn 1.1. 12. ISH7. S. Iii.

68) Denkschrift vorn 1-1-. 12. !HG7. S. 1:1.

69) Dl'nbchrift vom U. 12. ISH,. S. Ei.

:1I*
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D Gerbereien 2 Ofenfabriken
1 Glasfabrik 3 Dampfölmühlen
4 Gipsmühlen 3 Papier- und Pappfabriken
2 Dampfschneidemühlen 3 Sprit- und Likörfabriken
2 Kalkbrennereien 2 Schiffswcrften
1 Kunststeinfabrik 1 Stärkefa brik
2 Ku pferwarenfa briken 4 Tabak- und Zigarrenfabriken
2 Licht-, 01- u. Seifenfabriken 1 Tuchfabrik
5 Maschinenbaufabriken und 2 \VagenfabrikE,n

Eisengießereien 1 Wattenfabrik
2 Möbelfabriken 1 \Veberei
2 Dampfmahlmühlen 1 Zündwareufabrik.

Zusammen also 71 Betriebe?").

Im .J ahro 1867 betrug die Kr i o g s s c h u 1cl noch 4GO.na
Rtl.'!). Sie lastete schwer auf der Stadt und h inrlort« noch
immer ihr Gedeihen.

Den Nachteilen der erbauten Thorn- Insterbnrger Bahn
suchte mall durch eine günstige Eisen b a h u p o l it ik zu be-
gegnen: Eluing wünschte eine Verbindung mit dieser Strecke
(luor durch sein Hinterland, denn "wenn der Oberländische Canal
zur vollen Geltung für die von ihm durchzogenen Gegenden
kommen sollte, so müßte ihn ein Schienenstrang begleiten, der
sein Correctiv bildete für die Zeit, wo er nicht befahren ist und
der die Thorn-Insterburger Balm mit der Ostbahn yerbände;;i2).
Zunächst jedoch sah die Stadt 'ihr Absatzgebiet weiter verringert
zugunsten Danzigs durch die Marienburg -JUlawkaer Eisenbalmi3).
Ganz berechtigt erschien demnach die Klage, daß es zu natürlich

70) Denkschrift vom U. 12. iss.. S. U f.

71) J)on[;sel!rift vorn 14. 12. 1ö(i'. 8.·1.

72) Zur Erinnerung all Jas FÜllfzigjiiltrige Ilcstohcn der Korporation tier
Kaufmannschaft zu }]bing. ElLing, im April IS7·1. s. 1i.

73) Zur Erinnerung .... I<:thing IS'·1. S. 20.
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sei, ~daß ein Ort zu Grunde gehen muß, wen Il ihn i ll1 Kr e is e
umlaufende Bahnen umge ben((H). Allein der Getreide-
handel, der vor Eröffnung der Thorn--Insterburger Bahn durch
den Oberländischen Kanal über 10 000 Last (1871: 1150()) betrug,
war 187G schon auf 4000 Last herabgesunkan'"). Doch ging
der Wunsch nach einer Querbahn erst 1882 in Erfüllung: Dip
Stadt erhoffte von der Strecke Elbing----Güldenbor1en--l\lohrnngen
- Allenstein soviel Vorteile, daß sie 75000 Mark zum Bau bei-
steuerte?"). Indes gar bald beobachtete man, wie wohl der
Kleinhandel durch sie gefördert wurde, der für Getreide aber
keinen Aufschwung nnhm'"). Ja, im Jahre 1800 gar hörten die
nach Elbing durchgehenden Züge aut sie wurden sehr zum
Schaden des Handels nur bis Güldenboden geführt78). Dazu
kam, daß die Balm Ortelsburg --Allenstein -Kobbellmde wieder
einen Teil unsres Hinterlandes nach Königsberg ablenkte. Und
gar heute noch führt die Bahn 'I'iegenhof=-Simonsdorj durch
ihre ungünstigen Arisch liisse die Bewohner der Elbinger Niedernng
Danzig zu 7~).

Wohl müßten der Stadt die Bahnen: Elbing-Osterode,
eröffnet 18~)3, und die Haffuferbalm, eröffnet 189900), großen
Vorteil bringen - und sie tun es auch in vieler Beziehung _
wenn nicht Königsberg und Danzig durch günstige Tarife
billiger das Getreide erhielten als Elbing, dessen alter Getreide-

74) Bericht über den Gang des Handels. der Gewerbe und der Schiffahrt
in }]bing im Jahre 187-1. S. -1. (Bericht der Kaufmannschaft, Elbing.) _jIir
standen die Berichte uns don Julnon IS71-1 !lU!) zur Verfügung mit Ausnahme
del' .Jahre 188" ISUl, lR!J-!, IS!)(i, IS!)!) uud IDOL Sie enthalten wertvollen
Stoff. Lcider s in d aber c in m a l bogonnene statistische _jfittoilung'cn
scltellllUl' ganz durchgeführt, so daß das-GusamtlJild stets VOll grollen
Lüekcn u n t c rb ro c h e n wird.

75) Berit:ht der Kaufmannschaft, Elhing IR/fi, S.. 1.
76) Bericht der Kaufmnnnschalt, Elhing issi. S. 3.
77) Bericht tier Kaufmannschaft, Elbing 188'l. K:1 f.
7S) Bericht tiel' Kaufmannschaft, Elhing I8!)O. S."(.
79) Bericht der Kaufmannschaft, Elhing' 18Ki. S.:l. I!JO.J. S. 7 f.
SO) Bcricht der Kaufmannschaft, J<:lhillg 18~J:l. S. 4. IS!)!!. S. W.
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handol sich nn ter so ungünstigen Verhältn issen wohl niemals
mehr zur ehemaligon Höhe emporschwingeIl Jürfte.

Doch dieser Tarif allein trägt nicht die Schuld an dem
Niedergang des Getroidehandols, denn Elbing stehen zahlreiche
Wa s s e rw o g o zur Verfügung: Der Oberländische Kanal, die
Thicne, die Nogat und die Elbinger Weichsel. Auf den Verkehr
des Oberländischen Kanals wirkte die oben bcsprocliens Eisen-
bahnpolitik lähmend. FolgendeÜbersicht zeigt das deutlich:

Oberländischer Kanal.

.Iahr lahl der
Sehiffuhrtcu

I GctrL;idt'bdi',rdl'l'\lllg'
I zu Tal in TUl\lll'll

1872
IH7G
18HO
1t;Si)
18!lO
18!)i)
1900
HJ05
Hl09

4482
:3828
2G58
28!H)
25;")3
2:370

18GO(beladen)

2:3 13:3,7 f)
lOS:H
G l(j5,20
() 717
285£1,15

2775,5

1778
1218

Der stLLndige Niedergang findet nur erne kurze Unter-
brechung in den achtziger .Iahren,

Die Thiene gar wurde erst seit 1897 für Dampfer benutzbarsi],
Fast seit einem halben Jahrhuridert ist die Nog a t als Vor-
kehrsauer so gut, wie ausgeschaltet; os fehlte also der Stadt
der Wasserweg nach l\1~ttelpreußen und Polen. Durch die
sogenannte Nogatlmpierung nämlich begann eine kaum erträg-
liche Verflachung des Fahrwassers. Wohl führten die Elbinger
hartnäckige Kämpfe um die Regulierung dieses Stroms, doch
wurden sie zuletzt im .Jahro 1881 abgewiesen, weil die Nogat-

SI) Bericht der Kaufmunnsc-haft 18m. S. G.
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strömurig durchaus zur Spülung des Pillauer Tiefs nötig seiS~).
Indes die zähe Ausdauer der betei ligten Kreise hat dazu goführt,
daß jetzt die Kanalisierung in die "\Vego geleitet wird : n icht
zum geringsten ein Verdienst des damaligen Syndikus der Kauf-
mannschaft, Bürgermeisters Sausso. Die Gotreitlccinfnhr auf
diesem "\Vcge wurde auch noch erschwert durch die Schutzzoll-
gesetze, die den Grenzverkehr mit Rußland bccin trächtigtcn.
Von and ern Handelszweigen leidet unter dol' Ungullst d ieses
Verkehrsweges besonders der mit Holz.

Der Verkehr mit Danzig hob sich wieder, seit dio Elbingcr
Weichsel kanalisiert wurde (1898), deren Bott einst völlig ver-
sandete: als die ~W(_>ichsel bei Neufahr durchbrach-"j.

Der alte Handel, dessen Haupi:stützel1 Getreide lind Holz
waren, ging so immer mehr zurück. Ihn ersetzte allmählich
die Industrie. Und je näher der Gegenwart uni so stärkor
wird ihr Einfluß. um so mehr wächst sie all Bedeutung für (las
Gcmeinclelebell. über die Industrie sei es gestattct~ nur der
Entwicklung eines Werkes genauer zu folgen, d e s Workos, das
Elbings Kamen seit Jahrzehnten bis an die äußersten Enden
der Erde trägt das hente auf ein fünfnndsiebzigjähriges Be-
stehen zurückschauen kann. "Vir haben schall von den AnfiLngcn
der Sc hie ha u sehen Werke gehört. Wesentlich zu ihrem Ge-
deihen war es, schon dos Schiffsbaus wegen, nötig, daß Elbing
und Haff eine genügende 'I'iefo und Schutz gegen Versandung
durch die Nogat besaßen, eine schwore Aufgabe der Kaufmann-
schaft, der seit dem .J ahre 1800 die Fürsorge für den Elbinger
Hafen oblag. Eine ins Haff gobaute Molo und jährliche
Baggerungen, d io neuerdings das Fahrwasser auf fast vier Motel'
Tiefe bringen, dienen diesem Zweck. Sie werden mit staatlicher
U nterstützlll1g ausgeführt,

82) Ilericht der Kaufmannschaft ISS I. S. Ii.

83) Ilcricht tier Kuuf'manuschuft. E1I,ing lS!)i:). S. :). l lcukschrif't vom
11. Dez. 1~(i'.D. (i.
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Mit dem Bau des ersten Hochseetorpedobootes im -Tahre 1877,
der ersten Cam pound-Schiffsmaschine für die deutsche Marine
im .Iahre 187S, der ersten Compound-Lokomotive Deutschlands
im Jahre 1880, der ersten Dreifachexpansionsmaschine des Kon-
tinents im .Iahre 1881 sowie der ersten in Deutschland für
Fabrik- und Dynamobetrieb im Jahre 1882 trat die Fabrik ein
in den Kreis der großen Werke der Erde. Ja", in Concurrenz
mit den bedeutendsten deutschen und englischen Werften wurde
derselben der Bau von sechs Torpedobooten für die deutsche
Marine übertragen und nach Ablieferung derselben fanden ihre
Leistungon die ehrendste Anerkennung in dem Auftrage zum
Bau weiterer 22 Torpedoboote für die deutsche Marine';S'). Andere
hervorragende Leistungen - an denen Hauptanteil der jetzige
Besitzer Geheimrat Dr. Ziese hat - bedeuten die Lieferungen
des russischen Torpedobootes "Adler':, das im .Iahre 1888 mit
28,4 Kn. das schriollsto Schiff war, dann von vier chinesischen
Torpedobooten (18!1fi),deren Geschwindigkeit (3G,7 Kn.) noch
heute unerreicht dasteht, sowie des seiner Zeit schnellsten Kreuzers
"Nowik" ~2GKn.) für Rußland, der 1898 fertig wurde. Seit 1892
baut Scllichau auf seiner Danziger Werft große Handelsschiffe
und seit 1898 große Kriegsschiffe. Das Wer k ist heu t p
das größte deutsche Privatunternehmen seiner Art
u n cl s t e h t III it cl e III S t e t tin er" V u l k an': a n cl e r S pit z e
aller deutschen We r I te n.

Diesen gewaltigen Aufschwung hat es nach oft schweren
Zeiten, die sich in der schwankenden Arbeiterzahl folgender
Übersicht widerspiegeln, erst in den letzten .Iahren erreicht.

84) Bericht der Kuufmanuschaft, Elbing 1881. 8. 4.
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Wachstum der Schichauschen Arbeiterschaft in Elbing.

J I . i Arbeiterzahl i A n t(~i~an der

11
I Arbeiterzahl I Anteil all tin

a 11 85) ne,,;;l k orung .lahr 85) BcyiilJ.;erull:.c"
% "l»

1861 3058G) 1,2 1890 2319 f>,5
1871 600 1,9 18g1 24\)9

'1872 800 1892 2388
1873 1000 ]8!);3 24()!)

ISH 1250 1894 2522
1875 1050 1895 2·177 r .,

,),0>

1876 830 2,5 18% 2S01
1877 970 18!)7 80SiJ
1878 lOgO 18!18 3:109
1879 IBO 18!)f) ;3£)Oß
1880 1120 1£)00 4C){)g 7,.1
1881 1280 3,6 1901 3HG
1882 1585 1902 :tW7
1883 179,1 190:-3 3620
1884 1GS9 1£)04 ·13£)0
1885 195,1 ,1,9 l!)O[l ,1248 7J')
1886 1977 190G -±;W3
1887 1£)12 1907 42£)0
1888

1

2186 1908 4056 7,2
1889 22G! 190£) 41H2

Trotz der schwankenden Arbeiterzahl. die ihre Höhe mit
43HO im Jahre 1\)04:erreichte, nahm der Anteil an der Gesamt-
bevölkerung der Stadt bedeutend von .J ahrzchnt zu Jahrzehnt
zu. Die Schielrausche Arbeiterzahl machte lSGl 1,2 -t; ans,
heute mehr als 7 %. Und damit ist die steig(mde Bedeutung
des Werkes für die Stadt Elbing gegeben.

In dem Bericht der Kaufmannschaft werden 111 Elbing 1111

.Jahre HIOD an größeren Betrieben aufgeführt:

85) llie Zahlen beziehen sieh auf das ju\\"(,iligC' .lnhrosondo,

86) HhOlll', Elbillgl:r J\:reis. c. :zrlS. Die anderen Zahlell l'nhtallllllen dvu
Berichten del" l\auflllallll~chaft.
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2 Getreidemühlen

-! Drunpfsägen 11mI Holzhandlungen
1 Fischl'üuchol'ei

10 Motallwarcnfnbr-iken
i3 'I'abakfabriken
~ Kunststoinfa brikon

1 Stein bcarboitungsfabrik
1 Ofeninbrik
1 Pinselfabrik
1 Schokoladenfabrik
1 Orgelballanstalt
n Ho lzbearbeitungsfabriken
-! Ziegeleien
1 Brauerei
1 1\Iolkerei

BD
Doch sind dieso Zahlen unvol lständ ij-, Nächst Schichau

sind von besonderer Bedeutung für das Leben der Stadt von
andorn Iudustrioworkon :

Dio l\IaschillCmfabrik von F. Komnick, die hervoreine
b b

aus dem Hotopschcn Werke, zumeist etwas über 100 Arbeiter
beschäftigte. his sie unter dern neuen Besitzer seit 18~)7 schnellen
Aufschwung nahm. Die Arbeiterzahl betrug 1900: 2(X)i l!)Oo:
400 und orreichto UlOU das ersto Tausend.

Die Blechwarenfabrik von Ad. H. Neu f e I cl t hatte 1871
'/:> Arbeiter; dann brachten ihr einen Aufschwung die neunziger
.Iahre, in (Ionen siü bis 700 Arbeiter büschliJtigte, die l!)O-! auf
~!GOPersonen h era bsanken.

Das Messingwerk von F. R itu b e r stammt aus don siebzigür
.Iahron und wechselte mehrfach den Besitzer. Heute heißt es
"Elbinger Metallwerke (G. m. b. H.)". Es g(~ht auf das .Iuhr 1875
zurück unrl beschüftigto l!)()D: 310 Personen.

Din Eisengießerei von Ed. 'I'Ii ie s s e n (errichtet 1871) hielt
sich bis in die nmlllziger .Iahre auf oin om Stancl von etwa
GO Arbeitern, nahm dann einen geringen Aufschwung und
beschäftigte 190D: 100 Arbeiter.
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Das l\Ietallwl'rk von L. \V i1hel m hatte III don siobzigor
.Iahren mit Schwierigkeiten zu kärnpfou. Soit 18Hl verzeichnet
es einen regelmäßigen Aufschwung. Es beschäftigto im .J ahro
IVO!): 105 Arbeiter.

Die Zigarrenfabrik VOll Loeser & Wo lf f ging 1878 hervor
aus clor Fabrik von Kohhveck & Looser, Sie besclüiftigte in Elbing
1880: :30;-);18~l(}: 125;); 18\);): 1ö7G: 1DOOetwa ;3000 HIllI 1\)10
gegen 4000 Personen. Die J,'abrik hat gCl'lulp um (lio \Vcn(lo
des .Ialrrhrindort s Rine n eue Blütezeit begonlll'n.

In Jell Anfang der nounz igor .Inhro geht zurtick dio
Molkerei VOll H. Schröter; sie heschüftigtp lS\)2: GO; l\)()(J:

121 und H)OV: 107 Personell. Hellte ist sio niuos (11'1' größten
UnternehmPll ihrer Art in Deutschland.

Im nenen .Iahrhnnd orf hat in Elbing d io Holz-
bearbeitungsiIlllnstrie Ieston Fllß gdaßt. Im .Jahre lUOS
beschllftigten sieben ,Verke übel' 700 Person en, VOll denen [111(,in
360 auf die Hob::illdllstrio 'Vittkowsky. G. Ill. b. H., entfielen.

Die Elhinger Aktiengesellschaft für L 0 in ell i11J u s tri 0,

die in den nellllziger -Iahren mit über (iOOPersonen ihre höchste
Leistungsfühigkeit erreichte, rmißtc im Beginn des Heuen .Iahr-
hunderts den Betrieb einstellen (HlO.J:).

Die G r ü n der z e it hat Elbing eigentlich nur einen Fehl-
sehlag gebrneht. Das alte Work von Hnmbruoh, Vollbaum & Co.
übernahm 1871 die Elbingor Aktiengesellschaft für Fabrikation
von EisonbahuIllaterial. Sie beschäftigte 1873 :WOOArbeiter und
machte 1ä7.J: Konkurs (nach dem Urteil tier Kaufmannschalt
"durch zu große überstürzte Ausdehnung").

Andere größere Werke, wie die W r.tggollfabrik Wöhlort
(1880-82) und (las Eisollwalzwork VOll Dehring (bis l8SS) ver-
mochten sich nicht zu halten. Dio Fabrik VOll C. F. Steckol,
die schon 1SG1 72 Personen beschäftigte, glIlg 1884 ur
Sehichau auf.

Der Seeverkehr dient jotzt un wesout lichen unsrer
Industrie. Er wird von Elbinger und fremden Hel'<lereien flllf-

recht erhalten. Die Entwicklung der Elbillger Heederoi zeigt
folgende Üborsicht:
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Elbinger Reederei.

.luhr I
B"stitllmungshiifell tIc,;
l'egt;1tniiHigell Verkohr-

SehifIszal!1 I
im 1 duvon I

~;llli':t'll s('<,wii rts:

1871
1872
18i3
187..J.
1875
187G
1882
1883

18
E)
lG
1G
17
17

18~ij
1887 13(1S7)
1:-;88 17(187)

1889 Hi
18\)5 2~
1\)00 19
1uoe)
lDO!)

2~)

2D

,Stettin2
2
2
3

i~

.. Kiel
Harbnrg

2
3

,
,Stottin
~I Strttin, Ilruul ill I'g,
I1 Wilhel\l1sh~lWll, KOl'si·,r9

.J

Häfen Üer K ordsee,
dos Rheins

1I Tl cl der Ostsee
o
(j

Die gennge Zunahme der Seeschiffe erklärt sich ans der
Einstellung g r ü Il e r 0 r Dampfer in don Verkehr, so daß das
einzelne Schiff mehr Güter befördert als früher.

Die FlaggenvEHtoilung auswärtiger Roedereien
am Elbinger HandelsteIlt sich wie folgt dar:

Zahl u11<1 I'rozontucteiligun« (abgcnmrl(·t) der Fahrten
im Jahre:

[g(J:lII !)(J1II !)();, 11 !)()(j IJ ll07llg0S 11 !J(). !J 1
F.:% F.~,%F.:olo ~'.10f0 F.'Ofo F.IOfo F.%

Es wurde eingeführt
]\lOG

Doutsc ldd. 88)

Dänemark

Niederlande

·Schwetlen

Rußland

l;m'I(i(;(a:r·I'O 521(;3
1
53!(;DI-151

1

(;<129 Wl2211511 Hohc:i;;Cll, Zement. Kob.

I
l'allak. Schlemmkreide.
(>erste, Lcinol, :'Iai" usw.

12):2:.'lG~!7 19 0:"2. 1 ;-1 15122 7 io 1:3

1

'31) Zement. Kalkstein

:l: ö !lilO ;; G SIlO 4
1

(\ 1 2 4 !) Koks
2

1

1 :l 2 2 (i, .. 3

1

4 3

1

.1 2

1

11 'l" I'flasterstcinc- ---~- -1- 1 I - - :l 7 -1- Hnndbirkell

87) Dip Klammer ~illt die Zahl cli)]" Segdsehiffl·. Seit 18S!) verschwinden sie.
8S) Ohn« .lie .Elbillger I/he<lcrei; l'S zeigt sich in dem kurzen Zeitraum cler

Bccbaohtung ein» recht bet!eutellilu Abualuno.
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Naturgemäß begann mit dem Aufblühen der Industria, die
Arbeitsgelegenheit neu schuf, ein \Va c h s t Ll ill cl erE in W 0 h 11e r-
sc ha f t. Von etwa 1802 bis zur Mitte der fünfziger Jahre hielt
sich ihre Zahl um 20000. Dann erst begann eine gleichmäßige
Zunahme:

Einwohnerzahl 1772-1908b:'\

.Jahr
I
Einwohner-

zahl

1--') I 107SB.IL

1802
1

IS 208
1820, Ul021

I

1831
1

17761
18Jü 18617
18,13 1998,1
18W 22020
HW) 21 ;';86
lö:)2 23 \)29
ISö:) 2:l702
18:"i8 24 :"i()2
1861 25091
1864 270S1
18G7 27708
1870 :W 1)72
1871 31 162
IS76 328:l4
1881 3;) 700

1886 :)S 2S(i

1890 -1121:-)
1893 4;) 8J2

IDOO 52 nro
190i) :"ii)627
1908 5n :nG

5095 16
5451 14 ,16 .16
5974 IG 782:1;) 2,23
G762 18 75973 2.04

I

G7!17 16 I 84n2 2.11
76tH lfj 91-3520 2,2;)
8-!7J Ui 1200:1f) 2,32
!)194 17 211 (ii)[, :),98:11)
9426 17 143 US!j I 2,56

S9) Die Iolgcudcn Xachrichh'll sin.l, \\"0 nicht a]](ll'I"I', \"1'1"I111'rl;t wird, den
Ycrwaltullgshl'richtl'll der :-:tadt Elbing entnommen. Sie liegen im Druck \"01' für
dio Jahr e : Hi: l:? , 1Sll, 1S.-lI -1 !)1I8.

90) C. F. Halll,ay, Chronik B,l. Y 8. :ll. Die Zahl gilt für] H32.
91) ~,) hoch infolire dc's ucucn Krankenhauses.
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Die vorangehende Znsanrmonstnlluug weist aber auch gleich
an zwei Boispielen dip Lasten nach, die EIlling durch die
Tudustriulisieruug, (las Anwachsen des Arbciterstaudes, und den
Niedergang dos Handels, den Uückgang des Mittelstandes. ani-
gebiinlet sind. Ein« langsame Zunulune dorSchulkinder und
damit der Schu llustcn und ein rascheres Anwachsen LIeI' Armen-
lasten im Vorliä ltu is zum Wachstum der BevöJkornng ist fest-
zustellen. Allerdings bleibt d io Zaltl der Schulkinder hinter
d om Llnrchschn itt des Deutschon Hoiches noch urn pin Boträcht-
[ichos zurück (is,S 0 0 n ur für Volksschü lcr), zudem muß l;e-
rücksicht.igt werden, daß die ElhiIlger Umgegend viel Kir](lt'r
zur Stadt schickt,

Mit der Zunalnno der Bevülk(,l'llllg vermehren sich auch
<lie Aufgaben, d io die Stadt zu erfüllen hat. Dies erkennen 'wir
dentlich am Stadthallshalt. zu desson Ausgleich W('gf~ll der
allg('nwinen Armut d er Bovölkorun g Steuern nnch hohem Satz
(zumeist über 200 %) erhoben werdcll mußton, bcsoudcrs da os
galt, die alto Kri og s s chu l d loszuwerden, und da <lie nOU(",11

Aufgaben umfangreiche Anleihen orhoisclrtcn.

Elbings Haushalt und die Tilgung der Kriegsschuld.
- _. . .. - _"_-._- ---------.I l l a u s h n l t ; Kl'iegsscl!ult!

Jahr
I Gc,alllteinnallll1e i davon Steuern !jiih rl. Zinsen Kapital ,m.I I

I8H
I

8:l10f) Rtl. 42271 Rtl.I18 GGG RtI.
18:)1 1057·W ;, 458Hl " 118 Vl2 .,
1877 I

fi7552(; l\£k. 32:{ 3G5 l\1k.[19 0:30,20 .l\Ik 1 023 084,5~
1881 GGGG02 357 G78 r 9-89- I 900 173,0~l

" " I i) U " i) "188f> 1414 (Hl7
"

3G7177
"

87l8,15 " G7G4ßO,ml
1890 GG9450

" :374501 ?7 2136,75 .. 4388ö7,5B

1891
IDi(~ \erzinsli(:{](' 418133,OaSchuld ist getilgt

1895
189B 1 231'17:22 ij 721 025 ~, 200 5·1O,0i!

37 i)45,28
Die Schnl,! ,,-inl ge-
tilgt, doch hl"il'en
noch lJi,,]wr lllJeinge-
lijstc Schuldscheine:

3011!),78
1UOO 20G0310 " 838452

"
25330,50

1D05 1 Din :Hll
"

110~ 874
" I 253:W,50

IDOS 7 S,t5 724 1371136 I 25 ~330,50
" " I
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Diese Übersicht zeigt, mit welchen Opfel'll uud mit welcher

Tatkraft di(' Stadt damn gearbeitet hat, di(' alte Schuld ab-
zutragen. Heute, da mehr denn hundert .Ialiro nach ihrer Über-
nahme verstrichen sind, kann sie als v ö 11i g getilgt golton.
weil die Besitzer der Schuldscheine von 25000 l\Iark nicht auf-
zufinden sind.

Bei unsorm Überblick haben wir vcrfolrrcn können, wie
Elbings alter Handel, nachdem er kurze Zeit künstlich gelIOben
war, immer mehr zurückging, wie auch die n ou ell Verkeln's-
mittel (wegen der für Elbing ungünstigen preußischen Tarif-
politik und weil sie erst sehr spät spin Hin torland orschlosscn)
ihm kaineu Aufschwung zu verleihen vermochten. alte und
neue Wasserwege versagten, sodaß die Stadt 'zur I~e(leutungs-
losigkeit herabgesunken wäre, wenn nicht die Industria hervor-
ragenden Aufschwung genomuwn hätte. Sie ist zu einer in
unserrn Osten gar nicht für möglich gehaltenen Blüte empor-
gestiegen und beherrscht heute fast ganz das Leben der Stadt,
die ihr das Getleihen zu danken hat, dafür aber auch manch
schwere Lasten in Kauf nehmen und schell mußte, wie der alte,
einst, blühende Handelsstnnd beisoite gOllr~ingt wurde durch d io
industriellen Unternehmer und ihr Arbeiterheer. Koch trügt
sich der Kaufmann mit HoffIlllllgen auf Hiicld~ehr der alten
Zeiten, sobald seine nächsten Wünsche, (lie Nogatregulierung
und die Verbindung mit (101' Elbingol' Niedol'llng ('l'iogenllOf)
erfüllt sein wenlen. Und Elbing muß sic teilen, d01lTl es kann
ihm nur erwünscht sein. nebon (leI' Industrie einen kräftigen,
wohlhabenden Kaufmannsstand in seinen Mnuern zu sehen.



VOll masurischen
Beziehung

Giitersitzen, in besonderer
auf das 16. bis IS. Jnhrhundort,

11.: Billstein, Lakellen und Niedzwetzken.
VOll Dr. Gustnv SOllunerrel(lt in Känigsberg i. Pr.

(Fortsetzung.)

Daß das bis 1903 Bialla genannte, 42 Hufen große Gut
Bill s te in 1) des Oletzlwer Kreises, Kirchspiels Micrunsken, bis ZUlU

Tode des Generalmajors Johann von Dennemark (t 16840) sich im
Besitz dieses bewährten Truppenführers und Landwirts befunden hat,

I) Staatsarchiv zn Königsuorg, Konxcptonnrohiv, Foliant 10S,j (nnpaginiert),
vom 12. iUiirz Hi71, und handschriftlieher, die vorausliogondc Zeit betreffender
Vermerk in der Oletzkocr Amts)'(·r;hllnug vorn Jahre ](;S8 (Staatsnrch iv zu I\iinigs_
lJcrg ~r. 7S87) Seite ~7; auch A, B. E. v, d. Oel s ni t z , Stammtafeln des (~l~scltlcchts
von der Oelsnitz. Diesdorf WO:). Tafel Ill. Die Primordialverschreibullg, einen
Umfung von 1.10 Ilufeu, nämlich das Gebiet der heutigen Güter Billstein. Lehn-
arten, der Domänen Buttken. Drosdowcn eto., betreffend. war unterm G.~Iai 1;);")3
an lien im .\Iasurischen olmehin schon begüterten Amtshauptmann zu Hhein,
Georg von Diebes erteilt worden, wie u. a. IV. v . K\trzyrlski in seinem bekanuten
Werk 0 ludnosci etc. Seite :)1~ erwähnt. Da F. 'l'o ls d orf f . Geschichte des
Hitturgutes Ilillstciu, ehemals Ilialla, nach den Quellen des Königlichen Staats-
archivs lind den Grundakten lies Gutes. 1aO(). Seite 3---5, nach der späteren
Verbricfung dieses nämlichen Gebietskomplexes vom Jahre 151i2, einen Auszug
aus der Verschreibung hat drucken lassen, kann ein spezielleres Eingehen auf
den Wortlallt an dieser Stelle unterbleiben. Vgl. über Georg von Diebes
K. Lo h m e y e r, Haushaltungsbuch dos Kuspar von Xostitz ILeipzig 1883)
Seite 41, Anm. 2 und Seite :Eil. Auch für die unter Gcorgs Sohn, IIildebrandt
von Diebes entstandenen Lelms\\-irren, das schließliehe Übergehen der ganzen
1:')0 Hufen an Heinrich von Hallo und dessen Brm]er Heinhanlt VOll Halle,
sowie uen durch letzteren, zugleich im ~amell "Oll llcinriehs unmündigem Sohn.
yollzogenen Yerkauf an .Johann eilbrecht von Aulaek (21. Kovcmbcr IGIS), sei
anf Tolsdorffs ansfiihrliehu Darstellung (Seite ii--lO des zitierten ". erkcs) \er-
,viesen. Üher IIildebranrlt von DiellOs und Heinhanlt '-Oll lIalle (letzterer starb
am 12 . .Tuli Hi3G zu Hhcin) vgl. man auDenlem Mitteilungen uer ~lasoyia i,
S. 1il2-13U unrl Altpreußische Monatsschrift :U Seite 4G;")--lI:iS.
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ergeben einige unten noch niiher von mir zu verwertende Nach-
richten. Der pfandweise Erwerb dos Gutes durch diesen Gönner
des .Iohann von Wiersbitzki-) datierte vom Jahre 1(;71. Dcnnornark
hatte es damals als Pfand an sich gebracht VOll dem polnischen
Oberstleutnant Johanu von Buddenbrock, und dieser wieder war als
Besitzinhaber dem Kapitän Sigmund von Hallo gefolgt, der es ihm für
12000 Gulden verkauft hatter). Wenn I'olsdorff in seinem Werk ~,Ge-
schichte des Ritterguts Billstein'<) Zweifel damn ausspricht, ob wirklich
der am 8. ~-\ugust 1650 zu Jurgaitschen (bei Insterburg) verstorbene
Oberst eines Dragonerregiments in der polnischen Kronnrmco, Starost
auf Augustowo und Ostrolenka, Friedrich VOll Dönhoff ebenfalls zu don
Besitzinhabern auf dem heute Billstein genannten Gut g'ehürt hat,
so kann darauf aufmerksam gemacht worden, dall nicht nur die auf
uns gekoml1lcnen. den Friedrich von Dönhoff") betreffenden g-edrncktt:n
Leichenredcn das Gilt Biulla (Billstcin) unter den dem Friedrich von
Dönhoff gehörigen Gütern (Jurgaitschen.Popelkcn erc.) nennen, sondern
auch das gonaue Datum der durch die Brüder Adam und Nikolaus
von Sempko,,·sld5) zu Königsborg an ihn erfolgenden Hcsitzüliertragung
feststeht. Es war der 15. Juni IG45; Jonas Kasimir Freiherr zu
Enlenburg, knrbrandonburgisoher Kammerherr und Amtshauptmann

1) c\ltl'rcuBisdlO ~Iollatschrift 3G, Seite 5S'-:)88.
2) StaatsarchiY zn Kijnigsberg, Etatsministeriulll lU,ld "Bialla". Auch .Ioh.uin

VOll Hoverbeck, tier hekanuto Diplomat tics Kurfürsti-n Fricdrich Wilhohu (\g-I.
Tolsdorff S. 11), ist vor dem General Joluum von Uonnomark w.ilrren.l ('iw's
gowissen Zeitraums Pfandinhnl.or \·011 Ilialln (Ilillstoiu) gu\\"tJ'CIl. ZUHJr 11:11t<'
Johann AliJrccht VOll ,\.nbd: e, an dell von mir in (Ien ~littcilll11gen <leI' "as,,\ia s,

S. -1-\ Anlll. 1 nUlIlhaft gelllachten Ka,;par yon SClIlpko\Yski d. d. Uldzk",
28 .. Juni 1U:.!8 für 2:l000 ('ulüell Jlolnische)" ,ViilHlll1g' n~rkauft.

3) il. a. O. Seite 11.
4) So auch eill anf Frictlrich von Diinhoff lUll 1(;:)0 verfalltl's ()rdil'ht IIJIl

8imon Dach: Königliche BiLliothek zn J\iinigshcrg, 8allllllelhalltl 8 !12, Folio,
Kr. 13. - Dazu: (;. t-l OIl1I1le rfo I tl t, Zur Geschichtc ties I,ittl'rguts Bialb
(~IitteilulIgPIl der ~ras(rvia S, 1!J02, 8. ·15 ff.), 111lt1zur i:t'sohichte der nehlm.'illew·r

Güter (olJClllla " 8. 13~).
5) DicSl' heiden Sijllllc des \·urstorhl.'lll'll l\a:<par VOll 8t~mJlkrl\\',;ki nenllt

\-. lIii I \"e rs ted t p[itteilungen tlor ~rns"via 1:1, 8. !)2-(J:lj zutreffend filr dip
.fahre lG·J2 ff. al,; die Besitzet" Ion llillstcill. - DCll Knsl'ar sc·]l,,.;t führt Cl' ;r.1Il11

Jahre 1(;21 im Lyckisclwll als "von Ziemhl,owski" all: Ehcmla 12, 8. :30.



zu Ilalza (seit UiJJ), gehiil'te zu dell bei dem Besitzwechsel Billsteins
1(;45 mitbeteiligten unter den Zeugen der Vorkautsurkundot).

Johanu vou Denncmark war vermählt mit der am ~ß. Dezember
l(j·!o geborenen Anna Kutharina von der Oelsnitz, die nach seinem
Tude in zweiter Ehe sich dann vermählte mit dem )Iajor (Jotthard

von Buddenbrock, Erbherrn auf Kowahlen, Sohn des genannten
Johann VOll Buddeubrook, lind Gotthard von Buddonbrock erwarb
in der Folge auch die eine Hälfte (iW Hufen) des grollen, bei
Kowahlon gelegenen Gutes und Dorfes Lakellcn [Schönhoffstädt'[q,
Nachdem Gotthard am 5.. Juni l(i!l2 gostorlJen war, verkaufte seine
"Witwe Anna Kathnrinn das Gut Billstein unterm 25. September lü9i"i
an don polnischen Adligen Albrecht Kasimir von \Yarkoy, Erbherrn
auf Polnisch-Ratzken (t 17RO) für 4000 Taler3). Das Pfandgllt
\Vysoky, das von Warkoy daneben noch in Samruten (Großherzogtum

Litauen) besaß, übergab er 1711 an den älteren Sohn Johann
Stanislans von Wnrkoy zur Bowirtschattung. Der jüngere Sohn Anten
Tadeus \·011 Warkoy, der auf Ratzkcn in Polen ansüssig- genannt
wird, verlobte sich bald nach 172G mit )Iaria Anna von Wierzbicki1),
Tochter des Antun Vinzonz VOll Wierzbicki, ältesten. lW:H zu Niedz-
wetzkon geborenen Sohnes des Johann von "\Viel'sbitzki. Anton
Vinzcnz \\":11' nach Polen zurüokgowandort, und hatte in Grodno

seinen Wohnsitz genommen, wo wir ihn als Major der Krallarmee
und Distriktskommissar antreffen"). Die Eheschließung erfolgte zu
Iiatzkon am ~. ~lai 172G in Gegenwart von Anton Vinzonz' jungorem
Bruder Daniel von Wiersbitzki, der am l ü. April 172G die Gehl-

1) Cber eine durch .Ionas Kasuuir Froihurrn zu Eulonl.un; ] li·E) im c\.nftrag
U('~ Kllrfiir~tt'll nach Kllrland ~ll1~gcfiihrt(~ }lis,ion: \'. }liLlH~rst<'dt, Dil'lo-
lllatul"illlll llellllrgellse II. S. 28(j. Di,~ <lurch Y. }I it I vors t (' d t (Jlitt,-'ihlll;.;"cn d"1"
:\lasovia U, :-\. (j;;) geg~hene Xotiz, llillst!'in sei alll H. Augnst ]li,-)I) in d"ll BI'sitz
,les Friedrich von Diinhoff g,-,kOllUllUll, l"'l'uht natür!ieh anf \' crwcehslnllg, ebenso
i~t ;.;eillo Angabe a. u. O. 1:3, S. UI, ein Christol'lt "Friedrich YOll ])iinhoff ;.;ei Ilj~:)
allf dem helltr' Billsteill g('nanntclI Gut ansiissig gU\\'üSf'Il, go\\'ifl auf einl'll 1rrtuIll
znrückzufiillrell.

2) Die al\{leru Imlfto (30 Hufen) \"011 LakelIcll hat um die Zl·it \"UIl HiS~
Fahian YOIl !To!lclI,lorff.

l) 'l'olsdorff S. ]2-1·1.
4) 'l'olsl\urff S, I •.
") G. SOlllll1erfcltlt ill Altprcußisl:h,' Monatsschrift :W, S. :-iSS.
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weideuer Güter (bei Goldap) vom Freiherrn Johann von :-:chl'iittC'r
käuflich erworben hatte"), und zahlreicher Tranzeugen, zu denen
Georg Fricdrich von Zielenski. S. Klopmunn, Friedrich Gottlob Türckcl,
ein von Gersdorff und der Pfarrer Gottfried Jordan gehörten, jedoch
in Abwesenheit des Vaters Anten Vinzenz, Der im Original 110ch
vorliegende, vom Olctzkoer adligen Gerichtsschreiber Georg Fricdrieh
Flatau aufgesetzte Ehepakt vom i{. i\Iai 2) besagt, daß die :Mitgift dol'
Braut 1000 Taler preußisch betragen soIL der von "Tarkoy hingegl'1l
2000 Taler aus seinem Gut Bialla, das er demnächst zu verkaufen
beabsichtigt der Braut sicherstellt. Die vereinbarten 1000 Taler
wurden auch wirklich durch Auton Viuzenz von Wierzbicki dann
an von Warkoy gezablt, wie dieser in einer Erklärung d. d. Ratzkou,
den 28. Dezember l72H bestiitigt3).

Anten Vinzenz von Wierzbicki starb 1740'), sein Schwiegersohn
Anten Tadeus vou Wurkoy schon vorher, etwa 1ißi. Die Wit\\'c
Maria Anna vermählte si oh, obwohl drei f)iihne und eine Tochter
der Ehe mit von Warkoy entstarnmton-j, alsbald mit dem polnischen
,Jägermeister (Jugdkorumissar) zu Grodno, Ludwig Kasimir Hill

Dnszkicwica''). Zwischen diesem, der samt seiner Gemahlin von

1) Ebenda:3!i, S. 5!J(j-5GH. - Wie Hob. Freiherr von Sch ro tt o r, Bcitriig,'
zur Goschicl.te ,101' freiherrlich VOll Schrötterschcn Familie, Ilerlin IGUJ, Seite
(j-S orwähut. ist Juhann Freiherr Hin Schröttcr als Sohn eines Kaufmanns
Justus Schriitter lf Hi zu l\:i'lnigshorg geboren, und starb zu Wilnn am n. 81'1'-

tomher 172Ü.
2) Staatsarchiv zu Kiinigsberg, Etatsministcrium 10:3,1, "Ilialla", wonach (1lis

auf ,lie Zl'ngelll"l'illl') gcdrnckt bei To I s dorf f S. 17-21.
3) Etahmillistcriulll 10:1 d "lli:dl:L".
4) a. a. O. - Eilt!! sicher unzutreffond,) \"cl1l1utung v. JIiiherst('dts ist Ps

abeL Irenn llieser (:\Iitteilungen 1:1, IDOS, S. !)(i) :lndC'lltet, cin von W iersl,itzl-ii s(·i
ab Erhfolger der yon Warkoy zeitweilig tIer B()sitzcr von Bilbtein (Bialla) geweSC'll.

5) T ()Is ,[0 rf f S. 21 nennt die Sii]lIw :\1ichacl, Stanislalls und "\ ndrl':ls
nm "'arkoy und die 'l\wht,;r H:lrl,ara I"UI1"'arkoy. Dil'se ging nach (; !"(j'luo ins
.Kloster, \l"iil!I't'llll die SiihllU das Krrddtcllkorps t1urehmClchkn, und in ,lie preul\isclll'
.\rmee at,; ()ffiziere eintraten.

6) Die .\ngabo YOIl JIülverstedts (:"IIitteilullgen der ~faslll"ia 1,1, S. !)~,
.\n111. 1),' tlall Lmlwig von Daszkiewi(:z schon im .I[lhre 17:1;-1 Billsteill bcsess<,n
hahe, ist hiernaeh zu hCl'idltigrn; ehenda l~, S. ;n enriihnt VOll Miilver;;tL'llt ,kn
Daszkiewicz zwar richtig anf Billstein ZUlIl .Iahn' 17-10, nl'llnt ihn a1,(']'
"Lmlwig uttu".
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Billstein Besitz ergriff, und für die Erben bewirtschaftete, und der
Wit\re des bei Prag am G. 1Iai 1757 gefallenen 11icbael von Warkoy,
dessen drei Kindern, lind der weiteren von \Varkoy'schon Verwandt-
schaft, kam es zu einem wechselvollen und langwierigen Prozell, der
schließlich zu ungunsten des Daszkiowioz'schen Ehepanres ausfieJl).

Im Jahre 17G:! treffen wir auf Billstein ansässig an dell
:?-l jährigen Knrl Ludwig von Bergen, der ein Neffe des genannten
)Iichael von Warkoy ist, lind dessen hinterblicbcno Witwe Johanna
Justins geborene Richter geheiratet hat"). Als letzter llliinnlicher
Sprof der Familie von Warkoy, (lie in Preußen noch im 18.. Jahr-
hundert ausstarb, wird ein Komet VOll \Yarkoy des Hllsarenregiments
von Lossow, ztun Juhre 1771 genannfl).

Als Kal'I Ludwig von Bergen am 3. :nai 1771 starb-), lidl
Johanna Justina narnens der von \Yarkoy'schen Unmündigen das
Gut meistbietend versteigern, und der Oberst des von Lossowschen
Husarenregiments Nr. 3 (seit 1777 selbst Chef des Husarenregimcnn,
XI'. 7) Adolf Detlef VOll Usodom erwarb es am 24. Januar 1772
fill' 8200 Taler"). Bei seinem Tode -, er starb als Generalleutnant
17fl3Ü

) - erbte seine Tuchter Hoinriort« DOl'othea von Usedom,
vermählt mit Kreisjustizrat von Zacha zu Brombonr die untern},~,
18.•Iuf 17D2 das Gut für IS 000 Taler in der Erbteilung annahm j).

Sie behielt es aber nur bis zum 28. Oktober 17!l:i~ und verkaufte
es unter diesem Datum für oino sehr wesentlich erhöhte Summe
weite:' an don Ökonomen lind Inspektor Johann Girod, in dessen

1) Die gcmanere Beschreibung siehe Gei 'L'ulsclurff 8. 2:3- 3D.
~) Staatsarehi\' zu Kiinigsherg, Vu-nllentabollon von: .Ialue 17ü~ suh "Oll'tzko";

\'"r11,'1' soll er fürstlich H(~l'fonlisc11cr Stallmcister gewesen sein. Olitteilnngcn
der _JIaso\'ia l~, S. 'W.)

3) XelH'r Sichllltlcher, \" apl'unbnl'il VI, ,I. ;';ül'lll'erg IS7·J, Seite 11-1.
4) Das Datum Ilal;l! :lIitteilllllgcll ,jer ,Hasovia 12, S. :In; 1'1)lsdo1'ff S. -In

1l1'lmt J 7nD.
5) _JIitteilnngclI del' Masovia S S. Hi, 1:1 S. !IS nllll Tols<lorff S. -iD.
6) "'. V. Vo JI, Die Hegilllentsntlmell dur altp]'l'ußi,-;c]lI'll ,\.rlllce, ll"l'lin 1\IOJ,

:--:.SS. Die ~\.nga"u bei L. \". z: e" 1i tz, l'antheoll des prellßischen Heeres L Berlin
1S:3~),S. ;:0;), ,Ian \". U. im .J ahre 1(\lll gestorben sei, ist danach fal~eh.

7) Ein Flil('htigb'itsH'l'~e1l<)]1 I,ei Y. :lIidY"l'~tedt ist es jCIIl'llfalk \H'llll

1'1' (Jlittl'illlllgen der :llaso\-ia ];l, 8. !IS) d'!ll ""ort lies Erbguts zum .Jahre 1800
Bur allf ~200 Tal,'r angillt.
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Familie das Gut bis Anfang Januar 1838 verblieben ist. Am
17. Januar 1838 kaufte es für 20 220 Taler der ehemalige Gumbinner
Hegierungskondllktenl' Kar! Gustav Bereut, geboren am 18. August
1805 zu Gansenstein, bei Kruglanken-). Überdie wichtigen
Meliorierungen. die er auf dem im besten Zustand befindlichen
Gute vornahm - Buttken im Norden (heutige Domäne), und 1'10-
nethen im Westen (jetziges Dorf), dienten als Vorwerke -, hat
Tolsdorff in seiner darstellenden Schrift ausführlich gt1handeltl
Nach dem To(10 des Karl Gustav Bereut, der zu Billstein am
13. Januar 1859 erfolgte, übernahm das Gut der 1836 in Regulo\\'ken
geborene älteste Sohn Friodrioh Bereut, der an der Universität Berlin
juristische lind kameralistischo Studien betrieben, und sodann die

Stellung eines Bergassessors bekleidet hatteH}, am 10. September 186~

1) ~litteiltlllge!l tier Masovia 8, S. 4ii-·1G. Gcnauere« lien sielt nicht
ermittellI, da die Taufbücher der zuständigen Kirche K ruglank-u für diesen Zeit-
raum verloren gegangell sind. Gansonstein gl,hiirtn. zusammen mit ]lügulo\\'kcn,
um 1800 dem königlichen Kalllllll'rkollclukteur Karl Alexander von Schlichting.
Die "\ngabe bei Tolsclorff Seite -12, Bereut soi aus Regulowkeu gebürtig, bedarf
dol' Berichtigung. nur seine zahlreichen Kinder (vgl. die A llfziihhlllg in ~Iit-
teilungen der Masovia 13, 8. 40 ff., sind der Mehrzahl nach in Hegulowken ge-
boren. Im Gut adlig Siewken (im Angcrburgischenj ward Berent ansiissig genannt,
als er am ::?4. August 1830~ damals noch ]{<,giel'lmgskondukteur, seine \' erehelichung

mit Ida Emilic Salkowski vollzog. - Einen frühesten Sohn dieser Ehe, Leo, der zu
Gansenstein starb, wie Tolsdorff S. ·1:1 erwähnt, hatte ich nicht berücksichtigt,
weil Leo ein höheres Alter nicht erreichte. Auf Gansensteiu war zu tier
betreffenden Zeit der Amtmann Johann Fl'iedrieh Sc)mlz, ein jüngerer Stiefbnulor
des Gustav Borent. aus zweiter Ehe von Bcrcnts Vater, der maßgebende Besitzer.
Gustav Bereut war bei der Erhfolge mit Geld abgefunden worden. Der Amtmann
Schulz vererbte Gausenstein am I. August IH4a auf seinen Sohn Friedrieh
Ludwig Hennann O"kar Sclmlz.

2) Seite -12-~:3.
3) Tolstlorff S. ·13--44. Die all den Biallasce (südlich yon Billst.·in

gegen .Judzieken hin gelegen) anknüpfende alte Gerechtsame erlosch um clip,,·
Zeit. Eine zum Zwccke der Trockenlegung ties Sees zusammcngdretellc Ge-
sellschaft hatte ihn 1812 dem Staate flir 504 Taler ahgekauft, und im .lahre lSIiH
erfolgte wirklich das Ablassen des Sees, wodurch Mool'\\'icsen gewonnen \\'urden,
und die augrenzcllflen iilteren Sumpf\\'iesen melioriert werden konnten. X ehen
dem Biallasel) wire! hier noch in ,Ien Urkunden iiltcl'el' Zeit cin Bialbfließ genannt,
z. It in der alll 21. April 1iii3 an Balthasar Zenger erteilten Verschreibung iib,~r
34 Hufen zu Lehnarte!l (\-on K<:trzYllski t-l. W·1). Das Fließ ist heute zu einem
Karpfenteich ull1gewawlclt.



Von musnrischcn (jütel'sitzen de.

zur Taxe von SO 000 Talern. Die Schuldenlast, die im Jahre 1868
für die Güter Billstein und Buttken - letzteres unter der Bewirt-
schaftung von Konstantin Beymol stehend - :!7 noo Taler betrug,
war 1870 auf ~2 000 Taler angewachsen . Am 3. ~Iärz 1870 beantragte
Berent, daß ihm ,1525 Taler in Pfandbriefen YOIl der Landschaft
hinzugewährt würden. Nachdem es geschehen, wünschte Berent

unterm 22. Februar 1871 die Umwandlung der 5-prozentigen Pfand-
briefe in ·J1/2-prozentige1), zahlte auch sogar im Jnhre IS77 an die
Landschaft 5100 Mark Pfandbriefe zuruok"]. Gleichwohl geriet das
Gut infolge von Fehlern, die in der Bewirtschaftung" gemacht
wurden''), immer mehr in Verfall. Ein Brand des Wohnhauses, das
infolge unglücklichen Zufalls am 29. Dezember 1877 in Flammen
aufging'), IIn(1 das nnr mit 18 000 Mark versichert wur, gab den
Rest. Die im Jahre 1878, lintel' zeitweiliger Zedierung des Guts
an die Frau Schulz, eingeleitete Snbhastation wurde unterm
31. April 1870 dcfinitiv ausgeführt. Friedrich Bereut, dessen Familie,
unterstützt durch don auf Buttkon als Besitzer vürbliehenen K. Bermel,
sich nach Berlin wanrlto, nahm an dem Fabrikllnternehll10n einer
Knochenmühle ill Russisch-Polen toil, ohne seine Vermügenshge
bessern zu können, lobte dann als Konuuission.tr für Güterverkäufe
in verschiedenon Städten ~rasurens, und ist Hill n. Augus] 100G zu
31arggraoowit verstorben.

1) c\.kh:n der Gcnorallandschair zu Kijnigsbcrg, l.Iepurtcment Angcr1lllrg, das
Gut Billstein hcr reffen.l, Faszikel I, Blatt 101, \\'0 B'Ji"l'llt dr-n dicsbozügliche»
\'"rsuhlag Sc!11J1t mit ~chrcihell HJm :'W. Oktober 1870 dem Lalllb(·Il<lfts;;~·llIlikn,.;
Wiuckku: unterbreitut. Die Landschaftsschuld hatto ihren Ausgallg" .:,;"enOllllllon
von der Fmsc!lr"illllllg eines auf den Namon einer Frau Ilcttv Eiehelbaulll
lalltl!lHlcn Dokuments. Aufier dum fiir (lie Samuel Simonschcu Erben (aus Kiinigs-
l"'rg) l'ingdfag'!nen hohon Schulubetrag (vgl. .l\IitteilullgI'n der :Uasovia S, S.I0,
,\nl11. Ii) ullil dim filr di" .\.llg",)hiirigell der Falllilien Ill-rent Alhurs, Cltlllius usw.
gdertigten HYP"th,'ken handelte os sich souanll hesowlcrs !lc)(.:h um ein auf
:):)110 Takr lautende, Zweig"llokumellt, da~ lhieLlrieh BOl"ont auf dell ::\allll'n I]PS

zn Jl"din, \'Tat<"'rloo~ {; fer X r. (j \nJhnhaftull Fr~illleilJs ~IathihllJ Fleischer :lllS-

~cstdlt llattl'.
2) EI"cnlla Faszikl'l T, Blatt J 08 ff.
3) Einzelheiten sii!llC VOll mir l11itgdeilt in den ~Iittl'i1ungl'n ,leI' Jlasnvia 8,

~r.'itl.' W-;-):.?
~) Tnlsdorff S. 11.



Yon Dr. (hlf'tav Sonnnerfeldt. 4Dl
Unter dem neuen Besitzer, dem ehemaligen Kaufmann Eduard

Reuter aus JIarggrabowa1 dem Sohn eines l\liilzenbriillers eben dieser
Stadt. wurde das ganze1 houto Billstein genannte Gut eine)' gründlichen
Dränierung unterzogen, verschiedene massive Stallungen neu errichtet,
der Ersatzbau für das 1877 niedergebrannte Gutshaus, den der
Yorgiinger, Fricdrich Beront, zu einem Teil ausgeführt hatte, vollendet,
vor allem aber die alte, in der Quellgegend des Lecguflusscs auf dem
Gut befindliche, schadhaft go\Vordcne Wasserninhlmühlo Bialll!, <lie
bis 18(iJ der oben Soite 28i genannte Heinrich Borkowski von
Reutcrs VorgiingPl' gepachtet hatte '], ahgebrochen und das so ent-
standene Bauschuttmatorial. soweit es noch verwendbar war, dazu
mitgelmmcht, auf einem zu Berents Zeiten noch von Kiefernwald
bestandenen Terrain, den dieser aber hatte abholzen lassen, das
jetzige Billsteiner Gutsvorwerk Noufolde zu errichten").

Der gcgell\\"iirtige Besitzer Billstcins erwarb dieses nicht 18D7.
wie ich in dell 11itteilllngen der Masovia R, Seite 53, angab

1
sondern

schon am 1. Oktober 189:>, lind hat durch eine Reihe von wertvollen,
durchweg praktischen Einrichtungen das Gilt auf der Höho der Zeit
zu erhalten vermocht, was ihm Hill :-;0 mehr an ch erleichtert wurde,
als beim Bau der neuen Kleinbahn Marggrabowa-Gal'hasscn, die
1911 eröffnet wurde, Billstein zur Haltestelle der ;l,ügc bestimmt
wurde, und mit eine!' Bahllhofsanlagc, ebenso wie auch Buttken,
versehen ist. Im Frühjahr l!112 endlich ließ Fricdrich Tolsdorff
das 1878 bis 1880 errichtete Wohngebäude des Guts bis auf die
Fnnrlamente abreißen, und an seiner Stelle ein noues Gutshaus
bedeutenderen Stils errichten.

Über Sc h Li n 110 f f s tit d t - La k e l l e n -- Band :W, Seite GSH bis
591 eingehend von mir erwähnt - könnte ich mich begnügen auf die

I) Zur Zeit als von Ikrg(,1l das (;llt ]'l'\\'irtschaftd(', all dL'1l ~Tidlcr Christian

)Iiki,dl ill Erhl'a"ht flir d.'n l,rshnaligcn I\<lufp""is YOll lOO Tal,'1'I1 a\lsg",~I'ben
(17. XOYl'llll'l'r 1i(;(;), wllnll~ di" )fiihl" \tlltl'l' dn' I\allllllcrriitin ClIristilla (iiJ'l>d.

geborcnen Y. )Iankiuwitz, am 1. ])()zelll",~r IS:?!) YOIll (in!" al'g{'~('h riclll'll, nach
der Besil7.iil,,~rnalllne durch (illSb\' lkrl'llt dallll al",J' alll 1·1. ,\ug'lIst 1:-;::S aufs
IH'\[l! ,km (jnt hinzugefügt.

2) To lstlorff :-i, ·!G-cHi, Der :lame \\"tulle nntel'm 21. .Jnni lS\J(; dnn'II
dip (imnhillllcr JI"g'ienlllg hl'igull'gt: lHitt<'jlul1gen ,leI' :\lasoyia 1U, S. 2fi.



ausführliche Darstellung der Entwicklung dieses ehemaligen Ritter-
gub (bis 172-1) --- hellte nur Dorf - hinzuweisen, die ich in den
Mitteilungen der :Jlasovia 12, l!)o7, Seite 158-lüG gegeben habe.
Es hat aber seitdem von Mülverstedt auch überdieses Gut allerhand
Notizcu beigebracht, in denen ,,\Vnhrheit und Dichtung" aufs souder-
barste sich mischen. Zum ID. September 1570 stellt von :Jliilverstedt
ein im Stradaunonschen befindliches, 20 Hufen großes Gut fest, das
er ,,7,:anden-Schedliskcll" nennt. lind fragt. ob damit Zünden-Scheden
oller Sofferu-Znwrlcn) im houtigen Lyekor Kreis gemeint sein
könntet). Ich hatte aber in meine]' cin .Iahr zuvor erschienenen,
lind Herrn von Mülverstodt bekannt gewordenen Abhaudlung
Seite 161 erwähnt. daß die Bezeichnung, unter der durch den Herzog
Albrecht dem Johnnn von W oltf'eldt für seine langjührigon, dem
Herzog gelüisteten Dienste GO Hufen nebst % Morgen um jene
Zeit verliehen wurden, "Zudna-Sehidliski" gelautot hat. Zariden ist
also vorerst einer der bei von Mülverstcdt so häufigen Lesefehler .
.Jedenfalls geht Herrn von l\liilvcrstedt aber auch die Kenntnis des
Polnischen ab, er würde sonst gemorkt haben, daß das vermeintliche
Solred liskr.n nichts anderes ist als das polnische siedlisco (=-c W ohn-
stüttc). Das vorgesetzt« Zudna aber ist Adjektivfol'l1l aus curlnv
(soviel wie ein verstärktes schön, etwa .,wunderschön" bedeutend).

Der Name Schiihhoffstiidt ist nichts anderes als die deutsche Über-
setzung des Namens Zudnu-Schidliski, den das heutige Dorf Lakcllon
hei seiner Begründ ling im Jahre 15G6 unter Joh ann von W olffeldtt],
und auch geraume Zeit später noch, gefiihrt hat. Eine müßige Er-
findung ist es daher zugleich, wenn eine bei der Dorfschule zu
Lakellon befindliche, nur handschriftlich existierende Lokalchronik
den Namen "Schönhoffstiidt" von demjenigen eines schwedischen
Feldmarschalls ableiten will. der wahrscheinlich nie gelebt hat.

1) :\Iitteilllllg,'ll dor ~rasoyia Vl, ioos, 8. s;--ä8.
2) Zu deu (;renzual:hl'arn des Johann von Wolffcldt gehörte der Lycker

Landrichter (irr'gor von Langheim, der hier eine Anzahl Hufen bei dOli ()rt-
,('haften KutZl'1l HilL! Borkowillllrn I r,ü:i erhalten hatte (nielit .Tohanll YOIl Lallg-
Ll'ün, den ich ill d"ll _jlitteilungen del' :\lasoYia 12, S. HQ crwiihllt hahe). fLl,1'
die n('gTl'l1ZHll~ :-;iche aueh Y . .1\:(~tl'z~·{u"ki 8. ~-);;;-.



Daß dem Sohne des Johann von Wolftoldt, Fricdrich von
Wolffeldt, am 24. Januar 1ü21 die Erlaubnis erteilt sei, 2000 ~\fark
auf sein Gnt Schönhoffstadt aufzunehmen"), ist eine Ungenauigkeit:
diese Berechtigung wurde ihm vielmehr, wie die Aktell ergebell c).
d. d. Königsberg, 24. Januar 1610 schon zuteil. . Und der Schwiogcr-
sehn ("Tochtermann"), in dessen Interesse die 2000 Jlark preußisch
aufgenommen werden sollten, hieß nicht Benedikt VOll Grudzinski.
wie von )1 ül verstellt allgibt3), sondern Michael von r; rudzinski'),
Zum Jahre 1664 nenntvoll 1\1ülverstod t zwar ZlItreffen d di c Brü der
Johann Kasimir und Stephan VOll Wolff'eldt als dip Besitzer von
Schiinhoffstiidt, vorfällt aber dann aufs neue dem Irrtum, dall
Schönhoffstiidt in dell Kriegsliillften jener Zeit nur einen Umfang
von 20 Hufen gehabt habo-). Überden Erwerb des griißeren Teiles
von Schöuhoffstädt durch Fabian VO!1 Hohendorffv) im Juhro HiG(;,
. siehe )litteilllngen del' Masovin 12, Seitc UiS: daß sich III den
Jahren Hi80 bis 1GOD der Umfang seines Besitzes <In diesem Ort
,cITing-crt habe, wie von J1ülverstedt scheint glallbcll machen zu
wollen '), ist wenig wahrscheinlich. DcI' Such vorhalt ergibt sich deI'
Hauptsache nach durch eine im Todesjahr des Fabian VOll Hohendorff
ergangene Kabinettsorder an die Lehnskommission bei der prou Iiischeu
Resicrun ()' zu Köuigsberg"):t"J n u

1) I". .:\Iüh'crstedt ill :lIit.teillll1gl'11 tier .:\Iasu\'ia B, S. \11. _-\1lI1l. ::.

2) Staatsarchiv zu Kj'lnigshi'rg, ,\ dclsa rchi I' ,,\'Oll I\' (tiff l·hlt··. UnH d,'1'
Fri<"drich von .,"·olfelll", dell VOll Jlül\'ersh~(lt 13, S.;-;8 ZlIlU I:? .:\Iai j()J']. 11I'1111t.
mit delll .Friedridl 1'011 ,yulffl'ldt idelltis('lI i,;t, elltgil1g lIl'ITu \'ou :\1ii!n'r,tl',j t

vollstiindig.
3) a. a. U. DJ. .tlllll. :;,

4) So VOll mir seilOll h';ll\erkt: :\litteilung'l'u 11(,1' :lIas(,\'ia i:!. S. )(i".

5) a. a. O. 1:1, S. nil, AI1In.1.

6) Er starb 1(iDli.
7) a. a. O. 1:1, S. \I:).

8) Staatsarchil' zu Küuig,;IJerg Foliant 28H ((Jl'llwlhill'hn \"f!ll Uktzhll).
Eino auf Schönhuffstüdt hezügliche sl'iit.~l'c Ul'Ilcl' des Kllrfiirstcll d. d. Ciilln an
der Hln'cc ] 7./27 . .:\ntrz ](j\l(i (Rtaabal'dti\' zu l\iiniu:,;h"l'g, Etat,.milli,t"l'illlll.
(ieneralia SS d) hat es l'bl'ufalls mit dl'lIl wl'nige .Jahre' sl,iitcr :ln \'011 \\'('('klt"r,t
iilJ('l';;angelleu Hauptteil dt·,; (;utes zn tuu.



"Fried rich der dritte. Wir haben ersehen, was Ihr wegen des
im Ambt Oletzko belogenen Guts Schörihoffstädt unterm 6./16. Janunrii
1(;06 berichtet, Nun sind wir gnädigst geneigt, dem Possessori und
bisherigen Vassallo der einen Helffto dieses Guts, Georgo \Volffelden,
den gesuehten Consons zu der vorhabenden Alienation seines Antheils
zu orthcilon, doch dergestalt, daß dadurch demjenigen, welchem wir
die andere caducirte Hnlbsohoir! dieses Lehngutes in Gnaden zuge-
dacht und conferiret, einem Recht nicht präjudicirot, ihm auch der
Niiherkanff nut die andere Helffte, wann er selbige erhandeln wollte,
vorbehalten werden, Soind euch in Gnaden gewogen. Potsdam,
den 4-./],1. Fobruarii 16D6,"

Im Anschluß hieran sei nun der Pfandkontrakt mitgeteilt, den
der Leutnant Daniel von Wiorsbitzki (i- 18. )lai 17(8), des oben
genanDten Antun Vinzen» von Wiorzbicki jüngerer Bruder, d. d. Groß-
Wolfsdorff (hei Rastonburg), 1. Januar 1713. damals im Begriff mit
seiner Braut Sophie Jullane Kalau sich ZI1 vereholiohont), wegen
der einen Hälft« des Guts Scltiinhoffstiidt auf 20 Jahre eingegangen
ist2). Die Beziehungen Daniels zum Oberstleutnant (zuletzt Oberst)
im Graf Diinlwffschon Rogiment zu Fuß (Nr, 2) Julius Friedrich
\'C111 Weckhorst. der diese 30 Hufen des Dorfs Schönhoffstädt bis
zu seinem Tode (1. November 1(10) im Arrendovertrag gehabt
hatte, und hier 1701 ein Hospital ,,\'01' blossirto und gekwetschto

1) Ein nn-fuhrlichun-, Lehensbild des Daniel \'011 Wiersbitzki gall ich in
der Altpreußischen ~Ionats,ehrift :lli, 8eitu :iSö-()O:1. Daten über Lakellen als
,,\'orwerk" Hill öcltijnhoffstiidt. wobei es sich aber nur um eine Art Abbau
hallilolte, siehe im Etatsministerium 10:1 (I snl: "Lakelleu". Die Xachricliton gehen
hier his 1.3.').

2) l\iinigliches Stnatxarchiv zu J\:iinigsborg Xl'. ·~2:): Lehnregister Lies Amts
Olctzko nun .Jahro 1il-l (unfoliicrt Hub Ifl), Auch das Oletzkoer Lr.'hnr('gister
yom Jaltre I.];') (Staatsal'l:hi\' Kiinigsberg Xl'. J2(i), Dlalt !lU, enthiilt dies.·1l \'ertrag
;t!,scltriftli,'h, - Die <lndl're ][iilfte des Dorfs und Guts Schijnhoffsbdt hatte der
.'fajnr ()otthard \'on Bwldenbrod, d. [1. Ko\\'ahlcn, 12.. Januar HiSi' für geliehene
::on!) {;ul<l'!n yon delll \'orhesitzcr Gcorg \'(JIl IYolffcIdt übcrwü'spn erhalten:
EI)I.'nrla .12.\ sub W, Den Xallll'1l eines auf t-lchiinhoffstiidt ansii~sigen Gottfricd
VOll lhHldcnl,rock, als (Ies Kirchcm'ürstchurs der Kirche zn Srhareykell YOI1l

.Jahn.' 1m:!, giht die Inschrift auf einer dol' in llt.'r Scharüyk('r Kirche hängenden
(iliwken (lliittic her, Ball' Ilud Kunsh!enkmiiler, lIeft ü, 8, US).



\~OU 1)1'. Gustav Sommcrfcldt.

Soldaten" hatte anlegen wollen 1), erhalten dabei gleichzeitig ihre
genallere Aufklärung. Der mit dem Generalmajor Bogusluus Friedrich
von Dönhoff a. d. H. Beynuhnsn, am 1. Januar 1713 geschlos~ene
Vertrag lau tet:

"Pfandcontract über Schöuhoffstädts) alias Laokellen''. -- "Denen
daran gelegen, und solches zu wissen nöhtig ist, so." vcrmögo diesem
kundt und offenbar, daß, nachdem der wollscolig« Herr Julius
Fridcrich von Weckhnrst"), Seiner Königlichen l\Iajostiit in Preußen
hochbedienter Brigadier, durch testamentlieho Verordnung dem Groß-
Wulffsdorffischen Hospithal :1000 Thalor legirot, und deßhalben des
Herrn Boguslaw Fridorichs Graffen von Dönhoff Goneralmnjoron
Excellentz dorgestaltige Disposition gelassen, daß aus dem Guth
Schiinhoffstiidt. sonst Lackellen genannt, solcho geIHl!Joll, lind \\'01111

dieses Gut in dem Stande nicht wäre, die Irrteressen von :WOO 'l'halorn
auszutragen, ein Capital von 7GO Thalern, so hey den Herrn
RegimelltS(lUartiormeistcl' ~lerldeill auf Ohligation gestanden. unrl
noch pin anderes Capital von 200 'l'hnlem, so von des seoliacn

I! Schl'1'ihl'll von ,\~ cckhorst's aus dem Dczemher 1;-(lI: Staat.':Jrehi, zu
Kj;nigsl,erg, r:tatsllIinist'crinm 10:1 cl, Schonhoffstädt. Ein ebcnda bdindli.-ll"";
Schreiben ties Daniel von 'Yiershitzki, d. d. Dauicllcn, ,lU. SCjltcmlJl'r 1 ;-lr" \\'c~'1'1l

eutluufener (;utqmtcrtancll aus Schi;nhoffstüdt, nimmt anf dell Ycrtrag vum
1. Januar 1;-1:1 Bezug, Der Aulenthult zu Duniollcu heim damaligen Ik--itzur
dieses Guts, (Il'm Ohel'stl,)ntll<lnt der polnischen JI: )'I)nann"l' Sigmllllll von Klloh('[,.;-
,Iorff, riihrt daher. dan im .1ahre 171-1 Schi;}}!toffstii,lt (hei\k lliilften) al'g,'brannt.
war: .\ltpreldli,che :\[unat,.;schrift :W, S. ii\JO. Der Yertrag YOIl1 1. .Januar 1 ;-1:1
ist a. <I. O. S. ~)S\I yon mir Ullr nach dcn knappcn Xotizun, die tli,) "I'rut(,kollu
,ler Lehnskollllllis,.;ion" (Staaban'hi\- zu ](j;nigs!Jt)rg Xr. ll!HJ) darül",r enth;llten.
herangl~zngell \rordell.

l) von "~eekhorst \\'ar 1llO gestor hell, naellllclll er sl'it ](j7:.! 1Il1llntel'-
brochell cincm lllld dClll,;cl1,en Hegimullt, ;mlet)lt als du;;~un KOllllllandeur, unter
(km Grafun O\to :\[agll\1"; \'011 J)iinhoff 11. d. H. Fricdri('hstpin als Chd, :tng..]liirt
hatte. - 1700 gohi;rto'll die \-on ihm innpgchahtcn :1O 8chi"llllnffst;idt,'r Hnf"1l
noch dcm "~ilhlllm YOII lIollClltlorff. Staatsarchi\-)lll Ki;nigs],erg: J\irchenrt'ch-
nungcn ueI' Kirche Seltareykt'n der .Jahre liiöl ff. ])ics,~ Kirchl'lll't'chllung
bemerkt Zllm Jahre 171-1 u. a.: "Weilen die~el' ]I.'st Ides Kin:h"IltI,'z"Ill"; aus
dOll .lahren 1704 ff.) YI)Il Zeitcll ,1o,.; s(>('ligell I1l'lTll l'OIl "','ckllorst lwrriihl'd,
und Herr Leutuant yon "'wrshitzki ohno Schnld"ll da,.; (;ut YOII Sein,'r Exer.lIl'llC')

dem lIeI'm (~rafen yon Di;[lllhoff aC'llIirird, als sol! dies"l'\\'egcn an ht)t·ll~·,·tla('ht,)
Excell\!llz geschril'bell, llwl Ausucllung gcthan \\',·r<l('II".
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Herrn Frischcvscns Erben in Angorhlll'g' laut Obligation zu fordern
sind. angewendet worden solto. Indessen vor gedachtes Gut Schön-
hoffstädt oder Lakellen mehr nicht denn nur 20uO Thaler als ein
Pfu.idtgcldt erlanget werden können, lind darumb nach Verordnung
unaczoacnen 'I'ostamonti die lczirto und bey dem Herrn Regiments-

" h ,.. u

quarticrmcistcr Merklein auf Obligation gehafftete 7iiO, als auch die
hey des see ligen Frischovsons Erben noch stehende 200 Thnler dem
Hospitahl zum Besten angewandt werden müssen. und darumb des
Herrn Graffen von Dönhoff Excellence, die huy Herrn jlerklein
gestandOlH' 750 Tha!er banr empfangen. auch die übrigen 200 Thaler
mit restirenden Intorossen von des seoligen Frischeysens Erbell
abzufordern begriffen ist: so hat Herr Daniel von Wierzbieki,
Lioutcnunt-), so mit der zweyton Weckhorstischen Erbin. Sophia
.lulinna Kalauin sich verlobet, von dem dieser seiner verlobten Braut
gehörigen Gelde, mit Cousens des Herrn Heg-illlents(I1Jartiermeistel's
Merklein, als JIiterben und Vorrnunths der Weckhorstischen Erbin,
noch :!OOO Thaler als einPfandtgeldt vor das Gutt Schöuhoffstädr,
oder Lackellen. hocugcdachtom Herrn Gruff Bogllslaw Frirlerich von
Dönhoff, Königlichon Generalmajoren, dergestalt gezahlct, daß er sie

von denen bey Herrn Fridetich Wilhelrn Graffen von Dönhoff auf

denen Beynunsohcn Güttcrn stehenden Capitalion empfangen möchte,

wie denn darurnb Hen Pfundgeber solch Pfandgoldt der :WOO Thaler
an gewissen Obligntionen, die sofort denselben oingehändigot worden
sollen, angenohmen und davor das Glitt Sehönhoffstiiclt. oder Lackollen
genandt, mit dem darauf hafftenden Invontal'io, nebst dem in denen

Scheunen und auf dem Speicher vorhandenen Getl'eude, Yiche, Pferde,
samht allon darw gehörigen Freyheitcll und Gerechtigkeiten. und
allen andorn Att- und Pertinention ohnc einzige darauf hafftende
Schulden, mit donen Sohönhoff,;tiitischen Unterthanen dem Horren
Lieutenant yon WiorJlhicki, ~'einen llUt! seiner verlobten Braut zu
hoffenden Erben, als pin realos Pfandt auf ~O Jahre innezuhaben.

I) El' haiti' am ::. J£iirz Ii'll infolgc seine!' z\\'l'i .blll'c yorlH'!' ill del'
S('hlaellt lJci Jlall'lallnet ('rlittenen YenHmd\lllg dell ,\bschiecl ans der llrenBisl'hell
Arll\ee ((; raf ])üllh"ff-;el!e:; Hl'gimellt zu Full) t!!'halt"n: ,\ Itl'l'enßisl'hl' jlollab-
st·hl'ift :W, S .. -,s.'>.
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lind solches nach beliebigem Gefallen zu nutzen und gebrauchen,
mit dem Anhange tradirot. eiugoräumot UIlLl übergiobot, (laß er und
seine Erben vor außgelauffcnon :W Jahren, lind ehe ihm, seiner
verlobten Braut lind ihren Erben die 2000 Thaler zllriiekgekehret,
und allßg-elegte Contributiones, auch auf das GLitt g-c\Yandtc
)leliorationes zur Nobtwcndigkait sumptus ncccssurii worden voll-
kommen erstattet und gutt gothan soyn, solch Gntt abzutrctten und
zu quitircn nicht gehalten seyn sollen. - Wciln im übrigen dieses
Gutt zu Leimrechten vorschrieben, und hochgemoltor Herr I'fundt-
gober die ulloruuterthänigste Hoffnung hat, Seine IGiniglieho Uajostiit
werden, in Considoration daß solcher Contract denen Armen und
miserablen Personen zum besten behandelt worden, solr-hon allor-
gnädigst zu bestätigen sich gefallen lassen, alß nimmt Herr Pfand-

geber auf sich, vor das Hospithul die allerp:lliidig,;te Confirmation
dieses Contracts nuszubitton, und den Herrn I'fnndtnehmcr desfnls
mit "einen Unkosten zu beschweren. Wie dieser Contract nun
wollbediiclltig beschlossen, also ist er auch mit hC,nler Contrahonten
und Intcrcsscntcn Xahmen eigenhändig unterschrieben. besiegelt,
lind daß derselbe ohne fernore Recognition - weil hevdcrseitige
Hände hiemit pw rccognitis gehalten werden -, denen Olctzischcn
Ambtsbüchern iugrossirct werde, gewirIiget worden. Alle" treulich
und ohne Gcfiihrde. Groß-Wnlff,;dorff, den 1. Jnnuarii 171::'
B. F. Graf von Dönhoff, als Vcrpfünder des Wulffsdürffischen
Hospithalgutts Schönhoffst.idt, quitiro zugleich, daß oben benannte
Ohliaationcs mir sofort in Originali übcnrcbon worden. :;\1. Graf VOllo ~
Diinhoff als hiozu crbcthencr heugo; D. YOll 'Yierzbicki als PfanLlt-

einnehmor: G. K. l\Ierkloin al~ heugo und Jntorcs~ent." - "\ 1,.;
Schlllßbemerkullg findet sich in einom abschriftlichen Exemplar des

Vertragsl) hinzugesetzt: "Diesen Contract bat HOlT Bogllslaw Fridcrich
Graff von Dönhoff Excollence der kiiniglichun Lelmseol11mission zur
Confirmation überreichen lassen, und auf sich genohllll'll, den COl1sens
\'on Seiner königlichen ~1ajestiit zn erbitten, pl'aesentatllll1, (lell

7. Jlll.\· 1714." -- [Bognslaus Friedrieh von Dünhoff hatte elwmals

1) Staabll'<'hi\' zn Kijnigsherg Foliant 4:?U, Hlatt !J!J.



als Hegimrnhkalllerad de" von Weckhorst und des Daniel von
Wiersbitzki im gmannton Hegimont zu Full von Dünhoff t!e~tanden,
war aber .uu 27. Dezember 1G!l:? als }fajor in das Regiment zu

Fuß de,.; Genemk seit Im);-) Fcldmarschnll, .Iohann ;\.lbreeht von
Barfuß, XI'. J, vorsetzt wurden 1).1

Ehe wir andorn Gütern der masurischen Gegcnd uns zuwenden,
sei anh:mg,.;,,'oisp auf die Lebensschicksnlo dos einen der Siihno de:,
Daniel von Wiersbitzki aufmerksam gemacht, Fabian Gottlieb von

Corvin- Wiershitzk], der als Polizeibürgermeister zu Kulm gestorben
ist, und auf die Xachkommonschuft des Fabian Gottlieb. Die im
Jahre 1772 auf Grund (IPr Zerstiiekelung Polens erfolgende Besitz-
nahme der Gebiete des heutigen \\' cstprculieu durch den Künig
Friedrich 11. brachte es allenthalben dahin, daß preußisches Wesen
und preußische Verwaltungsgrundsätze zur Geltung' kamen. So wurde
auch in Kulm ein dem Offizicrsfnnd Hllgehürigcr preußischer Veteran,
der ehemalig-e Infnntoriekapitän Fabian Gottlieb VOll Corvin -Wiersbitzki,
zum Bürgermeister eingesetzt. Wiersbitzki war 17 IS zu Schönhoff-

städt (Lakollen) als Sohn des Daniel von Wiersbitzki geboren und
machte, nachdem er bei den Jesuiten in Hösso! lind auf der Alt-
städtschen Schule zu Königsberg, sodann seit 1785 auf der Univcrsität

zu Kiinigshcrg vorgebildet war, im Regiment zu Fuß des Generals

Heinrich Karl von dol' }lnnvitll It 17J-IFl und unter dessen
Nachfolger, dem General von Bredow, den Fehlzug von 1748 und
don Siebenjiihrigen Krieg (nur bis 17G!)) mit3). Zwanzig Jahre
hindurch stand er dann als "Dirigens" und Polizeibürgermeister dem
Gemeinwesen der Stadt Kulm zur Znfriedenheit der Einwohner und
in gutem Ycrnelunen mit den vorgesetzten Behörden vor.

Seine Gemahlin, Rahel Christine geborene von Paulitz, mit der
er seit 17 iiD vermühlt war,geuar ihm neuen andern Kindern drei

11 Xacl! \'. Zedlitz, Pantheon n, 8. 124, ist .Tohann ,\lbl'c<:ht \'011 llal'flll:
am 2-;', TlCZ"Ill!H'1' I-;'O·j gestorbcn,

2) llrts Hugimcnt hatto Il:wh ,lamaligcl' Ziihlllng die XUIlllllcr 21,
3) EI' \\'lwk 1~;-)2 Leutnant, I';';):i Kapitiill. tbcr die Datrll zn seiuer

Ll'lwu'g<!s<:hichtt· ~iL'hl' auch: G. So mill c rf el tl t ill LIen :\fitteilungen llcr JI:,soYia 3,
8l'itL' 1:>O-1'jl.
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Söhne, die ein höheres Alter erreichten lind Offizien' III der
preußischen Armee> wurden. Naclnlom Wiersbitzki am 1. April 17!),{
iu Kulm gestorbell war, richtete sie das nachfolgende, libel' ihre
und ihrer Angehörigen Lage Auskunft gebende Schreiben VOll!

10. April nn die westpreußische Kriegs- und Doruäncnkamtuci-'}:

.Hochedelgebohrene Herren! Ewer Hochedclgebohren ist es
bekannt, daß ich durch den am 1. Aprilis erfolgten 'l'orl meines
über alles geIiebtl'l1 Mannes, des gewe~(men Ilirigcndon lind Polizei-
bürgermeisters hierselbst. in den für mich so schmerzhaften Wittwcn-
stand vorsetzt worden hin, dol' mir umso empfindlicher sein mull.
als ich zu gleicher Zeit mich von aller menschliehen Hülfe entblößet,
und wenn Seine Kiinigliche :\lajestiit nicht bewogen werden sollte,
mir eine außerordentliche Unterstützung zu gewühren, in einem
Zustand versetzt sehe, der der elendesto genannt 7:\1 werden verdient.
Indessen traue ich es der bekannten Gnade Seiner Königlichen
Majestät ZlI, daß, wenn Höchstdieselben von allen Umstünden, und
von meiner jetzigen traurigen Lage gona\l untorrichtet werden, ich
ge,,,iß diesem Kummer entrissen werden würde. E~ ist bekannt.
daß mein )lann seit den Zeiten dos hochseligen Kiinig~ Fricdrich
\Vilhelm 1. durch ;{-! Jahre im 1Tilitiirstande, lind nachden er seiner
Invalidität wegen, da er nach dem Schlesischen Feldzug' im anno 17 +;l,
und hinterher don ganzen siebenjiihrigen Krieg mitgemacht, und darin
fünfmal leicht blessirt worden, als Capitnin. der eine Compagni«
gehabt. den Abschied erhalten, noch beinahe durch 20 Jahre im
Zivilfache als Bürgermeister hierselbst trou und redlich gedient
habe. Es ist ferner bekannt, daß drei meiner Söhuo. Seiner
Königlichen jlajestiit noch bis jetzt, nähmlieh der ;Uteste als Lieute-
nant bei dem hochlöblichen Regiment Graf von Schworin '), jetzt in
Pohlen, der zweite als Lieutenant unter dem hochlöblichen Iicgimcnt

I) Akten de" :\Iagi,.;trats zu Kulm. Das Offizi"rsl'atcllt (,im;" von Wiersl.itzk:
l.ofaud sich vur einigen .lahrcn noch bei dem StalltiiitpstC'n zu Kulm, Herrn ]""']1"1,,
Eituer. Frau Hahe! Christinc von \\'iershitzki starl, Z\l ]":Ullll alll ::. (I];t")'"r 1,"::::
im ,\lte!" \"1111 ö(j .J alw,'ll.

2) Lmhrig Fril'drich VOll COITill- \\'il'l"I,itzki wunl,' 1 ;-(j:l ill ~!a~'dv],\l!"g ,,,I '_

hurell, seit :11. Dezl.'mlwr !:-!In i"t er (11"'rl('utn:lnt, ,~!"hielt alll .1. :-"'l't"IIII",!" I Si I:!
dell A.]'schic,!, üa pr in auswiirtigo llicll"te trdcll will. \llld ,.;tarl, alii :21. ]l,'zl'lId,,'!"
Hi:)!) zu 1\.ulm. Das Hegimellt führte nach dalllaliger Ziihlllllg di,' :\"\llllllll'r ~':!.



run Horch 1), jetzt am Rhein. und der dritte als Fähnrich bei dem
hochlöblichen Heg-illwllt von Möllondorff") dienen, die alle drei nicht
einmal dell Trost g-ehaht haben, bei dem Tode ihres alten Vaters
zugegell gewesen zu sein, lind die Will Theil noch bis jetzt nicht
einmal den harten Schlag wissen, dill]' sie getroffen hat. Endlich
ist es jedermann bekannt, daß mein seelig verstorbener -:\Iann sich
im Civiltach nicht so viel Zll erwerben Gelegenheit gehabt hat, daß
or etwas zurücklegen könne, sondern alles. was er erwarb, seinen
nur hemelderen Kindern zuwandte und zuwenden mußte. da sie
"einer Unterstützung so sehr bcdurfton. -- Mit dem Tode meines
-:\Iannes hört nun also für mich alles auf, und da ich nicht das
geringste Vermögen habe, so ist ohne außerordentliche Hülfe mein
Loos entschieden, daß ich in meinem Alter darben und zu Unter-
stützung meiner so sehr geliebten Kinder, für die ich doch allein
zu leben wünschte, nun nichts mehr beitragen kann. Dieser Zustand
ist äußerst hart für mich, und ich bin überzeugt, daß eine l{üni~lieh
Preußische Kammer, deren hohen Gnade sich mein ver,;torhener
)lann allemal würdig' zu machen suchte, zu dessen Linderung eben-
sobald das ihrige beitragen werde, als sie von meiner betrübten
Lage unterrichtet sein wird. Eller Hochedelgebohren rechtschaffnen

Denkungsart Ul1(] Liebe zu meinem seeligen verstorbenen -:\Iann
aber kenne ich zu genau, als daß ich eine Fehlbitte zu thun fürchten
dürfte, wenn ich Sie ersuche, sich gemeinschaftlich für mich zu
verwenden und höheren Orts zu vermitteln, daß mir eine lebens-
längliche Pension, deren Bestimmung ich lediglich höheren Beur-
theilung überlasse, allergnädigst bewilligt werden müßte. - Ich bin

mit ausgezeichneter Hochachtung Euer Hochodelgebohren ganz
ergebenste Dionerin von Wiorsbitzki, gebolirene von Paulsin. Culm.
(Ien 10. Aprilis 17\)3."

1) August Fcrdinund VOll Corvin- Wicrsbitzki, gel.oren 11(;S zu Kulm. seit
]SU:? btahskapitiin zu Neißo, wo er auch am 11. Januar ]80:1 sieh vermählte mit
Charlottu Auguste Beak \'011 Adlersfeld aus (lern Iluuso Hittcrswalde. Im Jahre
ISH wurd« er ponsionicrt, und ist 7.U Keiße run 1:1. Februar 1S.!:> gestorben.

2) ~Il}ritz \'"ilhclm von Corv iu- Wicrshi tzk i, gehorcn 11,1 zu Kulm, wurde
1'!H Leutnant, 1821 Kapitiin, erhielt am IS. April 1S:J2 seinen _'IJN:hied als
~lajor und starb am 1ß. September H'·1:3.



Die in den Lclmdorfflllcmoiren (Mitteilungen der 1Iasovia Hi,
Seite 52) zum August 1761 erwähnte Frau von Wiersbitzki ist mit
der obigcn nicht identisch, sondern wohl sicher Juliune Sopliio
geborene von Grävonitz, die seit 22. September 1750 mit Fabian
Gottliebs älterem Bruder, Gcorgo Lndwig von Wiersbitzki, dem
nachmaligen Kü rassiergeneral, vermählt ist. Einige Briefe aus ihre!'

späteren Lebenszeit (als Witwe, 1778), siehe mitgeteilt in Zeitschrift
für Kulturgeschichte cl, 1897, Seite 442-.151.

Aus den Wierzbickifumilion der and ere n Wappenstämme
machte 11. Biir!) neuerdings auf einige Angehiirige aufmerksnm. So
nennt er den Joseph von Wierzbick], der 1789, im jugendlichen
Alter von 26 Jahren, zusammen mit seinen um einige Jahre
jüngeren Brüdern Xaver und Franz von Wierzhicki auf I'rzinnno
(im heutigen Kreis Briesen gelegen, ehemals aber zu Kulm gehiirig)
ansussig 'nil'. Zu seiner Familie, die sich dem Wappenstamm
Nieezuja zurechnet"), gehört jedenfalls auch I'etronclla von Wicrzbicki,
die etwa ums Jahr 1800 Geld stehen hat auf dem Gute Lindenhof
(ehemals Lipnicki genannt, im Kreis Thorn) und die Frau eines
U111 jenes Juhr nicht mehrlebenden Lukas von Thur ist:'), Dagegen
werden wir betreffs einer Rosalio VOll Wiorzbieki, verehelichten
von Gaikowski, die 1785 eine Hypothek auf dem im Kreise Bereut
der Provinz Westpreußen gelegenen Gut Plachty stehen hat-), leicht
anderer 1Ioillung sein können. Jedenfalls ist zu beachten, daß das
gegenwärtig in bezug auf Adelsforschungen als maßgoblich geltende
'York Zoruicki's-) neun unter sich der Herkunft und dem Wappen-
stamm nach verschiedene Adelsfamilion dos Namens von 'Vierzbicki
(die von Corvin- "'iersbitzki mitoingercchnot), klassifiziert'}

(Fortsetzung folgt.)

I) :\I. nu-, Der _tLlel und der adlige Gnmdbcsib: in l',,]ni,ch-l'rellllell zur
Zeit der prcuflischcn Besitzergreifung (:\ritt,~illlngell .]',1' kiinigl. pl'l'nJ;isl'hen
.\n:hin-erwaltllng, Heft W). Leipzig inn, S. :ri.

2) Das ,YapIH'1l Ostrzcw, wie es der X e u C Si e hrn a ch.c r, "'apPl'nllllGh IlL 2:
Adel l'relllll'IlS (XÜrnhl'rg lS~8), Tafe! ·ISS (vgl. auch die A n:.;al H,n des Texts,
Seite .US). giht, entspricht im wcscntlicll()ll dem 'VapPt.'1l ~iel'ZlIja.

3) Biil', a. a. O. S. lSi.
41 ILir, a. a. U. S. S2.
5) E. yon Zernicki-i:lzeliga, ])1'1' !lollli,;c)w A,lel, Hamlmr;2; J\IOO, S. :-,()Ii.
0) X i es ice k i . s, eincr Yie! iiltcl'l)l[ Z,'it :lllg'l>]liiriges '\"aPl'l'lll11H:h keuut lllll'

fünf dcrartige Familiell, c1il' l!PIl Xamell YOIl "'iersiJitzki führteil.
Altpr. ~Iol\at,sr:hrift, Band L, !left a. :n



Sltzungsbertchte des Vereins flir die Geschichte
von Ost- und 'Vestpreussell (E. V.) filr 1912-1913.

Yom

Schriftführer des Vereins Professor Dr. E. I.och.

1912-1913.
I. Sitzung vom 14. Oktober 1912. Dor Vorsitzende, l Ierr Geh. Archiv-

rat Dr . .J oa c h iiu , begrüßte die orschicncnon Mitglic(ler und Gäste, in"bcsomlere
auch das auswärtige Ehrenmitglied, Prof. Dr. Hiihl, und hielt dann einen Vortrag
"Zur Kenntnis der alten Landgerichte im O'rd c n s l a n d e Preu ß on-'.

Diese nahmen zu jener Zeit eine von der übrigen Hechtspflege ganz
gesonderte Stellung ein, übor <lie bisher noch nicht völlig Klarheit in der
Forschung erzielt werden konnte. Nach genaucr I'rüfung' und Berichtigung der
bisher von Voigt u. a. Forschern über deren Kompetenzen entwickelten Ansichten
bestimmt der Vortragende dio Allfgahcn der Landgerieht« dahin, daß vor ihnen
keinerlei Prozesse gefiihrt werden konnten, sondern daß sie nur für Akte der
freiwilligen Gcrichtsharkoit zustiindig waren, wobei es ire der Natur der Dinge
lag, JaD in streitigen Fällen der Landrichter mit den Schöppen eine gütliche
Einigung unter den verschiedenen Intcrosscnton zuwege zu bringen versuchte,
damit langwierige Prozesse vormieden würden. Es waren also sozusagcu Xotariats-
und Ilypothckouämtcr für die Grundbesitzer eines bestimmten Ycrwaltungsbezirks,
{lie ihre \"eltriige über Besitz und Erbschaft, Kauf, Verknuf und dergleichen im
Landschiipponhuoh urkundlich festlegen mußten, wenn sie ihnen rechtliche
Giiltigkeit und gesetzliche Dauer sichern wollten. Diese Erkenntnis schöpfte der
Vortragende aus einem kürzlich im Königsborger königlichen Staatsarchiv hinterlegten
alten SchüppenLuche d e s Lan dgcri ch ts zu Gilgenburg aus der Zeit von
US4 bis 1519, und auf Grund dieses Buches entwarf er ein durch viele einzelne
Züge belebtes, fesselndes Ilild von den rechtlichen und Kulturzuständen in jenem
Koloniallande zu der angegebenen Zeitperiode. Am häufigstell handelte es sich
bei diesen Eintragungen um Kauf. Vorkauf, Eintausch und Verpfünduug von
Gütern, wobei es auffallend ist, wie ungeheuer beweglich damals der Grundbesitz
dort war. Auch Eho-, Erb- und Pachtverträge, Schuldverschreibungen, Zahlungen,
Auseinandersetzungen von Eltern und Kindern. Ehegatten, Geschwistern, Regelung
VOll Fischerei- und Mühlengerechtsamen ganzer Gellleinden und mancherlei
Vergleiche, die durch die vermittelnde Tütigkeit des Landrichters und seiner
Schöppen zustande kamen, füllen die Seiten dieses Buches und lassen uns einen
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tiefen Einblick tun in die keineswegs gliinzendo Lage jenes oft recht hart UIII

seine Existenz ringenden Geschlechts. Die Zeiten, in denen gar die Kriege des
Ordens mit Polen oller mit den Städten jeno Grenzgebiete verheerten, lassen sich
deutlich an dem gänzlichen Mange! an Eintragungen und an dem Ausfall der
Landgerichtssitzungen erkennen. Auch das allmählich immer stärkero Eindringen
polnischer Besitzer in die ursprünglich preußisch-deutschen Gütcr als Folgu der
Verijdung des Landes seit dem Endo des 1:"i. Jahrhunderts findet in don Ein-
tragungen seinen Ausdruck; allerdings ist daraus auch wieder zu entnehmen, wie
der polnische Adel damals durch die überlegene deutsche Kultur aufgesogen und
im zweiten oder drittem Gliede dem Deutschtum gewonnen wird. Interessante
Einzelheiten sind auch für die Organisation des Landgerichts Gilgcnblll'g uud
seine Geschichte aus diesem Schiippcnhuch« zu gowinnon. An seiner Spitze stand
als Vorsitzender ein Landrichtcr, ihm zur Seite ein Schöppenmeister und,
wenigstens zur Zeit der Gründung, neun Schöppen, alle von rittorbürtiger Herkunft
und wohl stets angesehene, von dem Vertrauen ihre!' Standesgenossen zu diesem
Ehrenamte berufene Miinner. Sitzungen wurden mehrere im Jahre abgehalten,
im Frühling, Sommer und Herbst. Auch die Landesregierung war dabei ver-
treten durch die Yügte von Gilgenburg und Soldau, später auch durch die Komture
von Osterode. deren -Bezirk das Landgericht Gilgenburg ellenfalls umfaßtc. :\Ianche
Namen angl'schener 1'IIiinner jener Zeit sind uns in diesem Buche erhalten, das
in jeder Hinsicht als eine Geschichtsquulle ersten Hanges zu bezeichnen ist.

In der lebhaften Besprechung des Vortrages wurden noch mancherlei
Einzelheiten des lIechtswesens alter und ncuorer Zeit erörtert und aufgeklärt.

11. Sitzung vom It. November 1912. Herr Rektor Sah 111 brachte
kulturgeschichtliche Bilder ans Fri o d l n n d s Vcrgangenheit, die er
dem :\Ianuskript einer von ihm vorfaßten und inzwischen im .Jahre H113 im Drucke
erschienenen Geschichte genannter Stadt entnahm.

Einlritend hcrnerkte der Vortragende, daß die Geschicke der älteren Städto
des Ordenslandes im allgemeinem eine gewisse Übereinstimmung erkennen lassen,
da sich in ihnen die allgemeine Landesgeschichte widerspiegelt, wie in den
Jahresringen des Haumos die Wittcruugscrschoiuungcn während der Wachstums-
periode. Die äußeren Geschicke eines Gemeinwesens hinwiederum seien mit-
bestimmend für die kulturellen Zustünde desselben. Es lasse sich ziemlich für
jedes Jahrhundert die Wiederkehr gowisI'cl' kirchlicher und bürgerlicher Er-
scheinungstypen nachweisen. Sodaun ging der Vortragonde auf das kirchliche
Leben der Stadt ein nnd maehte llie in Friedland \'ol'handencn sechs yorrefol'ma-
torischen "GilIen" oder frollllllen Bruderschaften zum Ausgangspuukte seiner
Schilderung. Es wurde gezeigt., wie diese nicht allein die Sorge Ulll ein standes-
gemiißes Begl'iihnis lwim .Ableben der ~Iitglieder sowie die Erstrebung des Seelen-
heils dnrch Gebete unt! Totenmessen zum Zwecke hattcn, sondern claß sie auch

33*
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in charitntivor, geselliger und vor allem in sittlicher Beziehung nicht zu unter-

sr:hiitzende Faktoren im bürgerlichen Leben der damaligen Zeit bedeuteten. Galt

doch in ihren Statuten del" Grundsatz: "Trunkenheit ist ein niedriges lkgriibnis

der \T ornunft", Hieran anschließend wurden die scheinbar mehr lokale Bedeutung

besitzenden mittelalterlichen Begriffe des "gemeinen Kastens" sowie der des

"Erbgeldes" in den Kreis der Erörterung gezogen und ~Iitteilnngen über die

Auflösuugcn der alten Vcrbinduugeu gebracht, die um so mehr interessierten, da

sic]: hieraus die Tatsache ergab, daß die noch bestehende Rchützengilde als ein

Hest jener mittelalterlich-kirchlichen Bruderschaften auzusehon ist. Sodaun ließ

der Vortragende an seinen Zuhörern die Träger des kirchlichen Gedankens, die

Geistlichen und Kirchenviitor. die Tolken und einfachen Kirchendiener in bunter

HeilIo vcrübcrxichcn, die er als ~Il'nsehen von Fleisch und Blut in ihren

erhebenden und menschlich verzeihlichen Charuktcrcigeuschaftcn schilderte. Die

mangelhaften Wohnungs- und I3es,)I,lllngsH~rhiiItllisse, dio traurige Lage dei Helikten,

die Schmausereien beim "I3ienenhroch", heim Lichtmachen., I'ei Einhchung des

Kirchendezoms, vor allem aber bei Intro.tuktion der Geistlichen, fanden eine

eingehende "'ürdignng an konkreten Beispielen. Daß aber das "erhiiltnis

zwischen den Geistlichen und der Gemeinde nicht zu all on Zeiten einwandfrei

war, zeigte der Vortragende u. a. an dem l(j·12 ausgebrochenen Knplanstn-ir. in

dem sich die Gomütcr dergestalt erhitzten, daß eino Dcputatiou au den l'olcnkiinig

als obersten Landesherrn seitens der Iliirger gegen den Entscheid der negierung

iib ..r den mißlielligell und aufgedrullgellcn Kaplan abgesandt wurde. }Iit Hilfe

solcher Einzelbiltlcr gab sodaun der ,. ortragclllle eine Schilderung Jcr allgemein

kirchlichen Zeitvcrhiiltllisse, indem der kirchliche Einfluß auf das Lehen eines

Friedliindcr Bürgers von der "Wiego bis zum Grabe verfolgt wurde,

Auf Grunt! der vorhandenen (;owerksrollon, der Grundzinsbücher und

Ratsprotokollo ging dann ,ler Yortragcwlo ;r,ur Sehildel"llng dor mehr kOllllllunalen

IlIld gewerklichcn Verhältnisse über und zeichnete ein Bild dc,: Zunftlebons mit
seinen vorwiegenden Schattenseiten. SclmCl"es Bürgergeld, hohe Kosten bei
Erwerbung des "JIeisterrechtes, schwierigc ]lodinguugen in hotreff der ,\randerjahre,
,las waren die wesentlichsten IIilfsmittcl, deren 111an sich bediente, um sich eine

unliebsame Konkurrenz fern zu halton. lind zopfig uud steif wie das Zunftleben

des 1G. und 17. Jahrhunderts waren auch Jio weiteren bürgerlichen Yerhültnisse,

wenn man auch im allgemeinen nicht ahgeneigt war, nach der Devise zu leben:

"At!ams nibb' unt! Rebensaft sei allzeit meines Herzens Kraft", eine Inschrift,

die das einst dem Grunde des nIühlellteiches entnommcne Schalcnfrag-lllent enthielt.

_tuch das Kapitel ,,"jIalefiz- und Grouelsac1ten'· wurdo noch berührt, lUll em

abgerundetes Bild der "gutell, alten Zeit" zu gehen. Am Schlusse el"\\"iihllte der

"ortragende noch eine jedem Friedliinder bekannte Zunft, die "Griesfüßler", die

er hi';toriseh zn begründen suchte und in der IIülmerzunft des 17. Jahrhunderts
\\"icllcrcrkunnte.
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Zu Beginn .ler Sitzung hatte Professor Dr. Loch Mitteilungen aus
e in em KriegstageblIche von 1813 his 18lfi gemacht. Der Verfasser,
F'r iod ric h Th. H. Hn r tw ioh , war als Sohn eines Pfarrers im Dorfe Lichtfelde
bei .\larienburg im .Iahro 17!11 geboren, wurde als Kaufmann in Künigsbcrg
ausgebildet, war dann im Elternhause als Landwirt tiitig und trat im Uiirz 1813
voll patriotischcr Begeisterung unter den ersten als Kriegsfreiwilliger in das
ostpreußische Xational-lüwallerieregimellt ein. Er schildert in seinem 'l'agl'J,uch
zunächst kurz die Unglückszeit von 180G bis ]812, soweit sie ihn unrl sein
Vaterhaus betraf, dann gcuau mit regelmäßigen Angaben der täglichen Miirschl',
Exerzitien, Nachtquartiere, Biwaks, Anstrengungen und Kämpfe die Feldzüge von
1813 und 181-1c, die er beim Yorcksehen Korps unter lllüchcr mitmachte. den
Feldzug in Belgien von 1810, ebenfalls unter Bliicher, bis zur Schlacht bei Liguy
am Hi. Juni, in der er verwundet wurde, sowie seinen Aufenthalt ill Frankreich
mit der Okkupntionsunnee his Uai ] 8]8. Die intcrossantostnn Partien hildeu die
Absohnittc über Illüchors Siege an der Katzbach und [lPi Leipzig C\Iii,;kern, den
IG. Oktober ]813), den Friibjahrsfeldzug in Frankreich l8U, wührend dessen
er zum Offizier ernannt wurde, und die Schlacht bei Ligny, die er als Leutnant
im 2. Berg. Infimteriercgimcnt mitmachte. Außer diesen persönlichen Erlebnis-eu
und Stimmungsbildern verleihen die genauen tiLglicheu Itinerare und Ortsangaben
des (IUartiormacheuLlen Offiziers dem Tagebuch einen gcwisson historischon 'Yort.

- Zum Schluß verlas noch Herr Prof. Oz y g a n aus dem Ilerieht dos 0],('1'-
hürgormeistors Horn vom Jahre 1816 einige \\' orte, die Johann Michael If a III an n
über den entwichenen Geist der Gründlichkeit in den Schulen und die Mittel.
ihn wieder einzuliilncn, gesprochen hat.

Ill. Sitzung vom 9. Dezember 1912. Herr Privatdozont und Archivar
Dr. K ro I I IIIa n n hielt auf Grund handschriftlichen ~Iaterials IIll fürstlich
Dehnaseheu Archiv in Schlobitten einen Vortrag über "Theodor v on cehiin
u n d d ie Veranlass ung de r Land wc hrko n tro verse".

Dcn Ausgangspunkt dos langjährigen r:-;trcite~ über das Maß der i'erclienstl'
der verschiedenen, bei der Errichtung der Landwehr im Jahre 1813 beteiligten
Personen, namentlieh Scharnhor~ts un(l des Burggrafen Alexander zu Dolllla-
Schlobitten bildet dip Biographie Dohnas, tlie bald nach dessen Tode .10hannes
Yoigt 183:1 auf Yeranlassung des Oberpräsidenton Theodor yon Schiin heraus-
gegeben hat. Yoigt bezeichnet Dolma aIs den Stifter der Landwehr und spricht
Scbarnhorst jedes Yerdienst darum ab. Letzterer halJe Yielmehr, als Ludwig
Dohna, Alexanders Bruder, im Auftrage der Stünde nach Breslau kam, Ulll die
Genehmigung des Königs für die ostpreußischen LandwehrpHinu zn erwirken, den
heftigsten ~Widerstand geleistet. Dieso, wie CI' selbst sagt, befremdliche Behauptung
f\ucht Vo i gt dadurch plausibel zu machen, daß cl' erklärt, Scharnhorst sei ,'or
allem Liniensoldat gewescll und habe aus dem (,runde nur die Vermehrung des
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stohondcn Heeres betrieben, wofür er durch die Landwehr vielleicht Schwierig-
keiten befürchtet habe. Voigt beruft sich ferner auf Briefe von Lu d w ig und
Alexander Dohna ans jener Zeit, die den Widerstand Scharnhorsts beweisen
sollen, und bringt Ausziigo daraus. In Voigts Darstellung spieg-(~lt sich aber die
Auffassung Schöns, durch dessen Vermittlung er auch jene Briefe und einen
Abriß der Lebensgeschichte Alexander Dolmas von dessen Drudel' Wilhelm
erhalten hatte.

In Wirklichkeit enthalten jene Briefe kein Wort über Scharnhorsts -Wider-
streben gegen die Landwehrpläne der Ostpreußen. sondern Yoigt hat Derartiges
nur hineingelesen, weil er unter Schiins Suggostion stand. Dieser glaubte sieh
aber zu erinnern, Auszüge aus Briefen, die seine An-icht bewiesen, selbst gelesen
und leider vornichtot zu haben. Da die vorhandenen Briefe Ludwig Dolmas aus
Breslau vom 2R. Februar und später datiert sind, behauptete er, jene ihm hekannten
Briefe, in denen von Verhandlungen Dolmas mit Knescbeck und Scharnhor"t
berichtet sei, wären zwischen dem Hl. und 28. Februar geschriehcll worden, und
bildete sich ein, da solche in Schlobitten nicht zu finden waren, man wollte sie
ihm vorenthalten. Das war aber sicherlich eine Selbsttäuschung, denn wie der
Vortragende zur Evidenz aus dem Schlobitter Akten- und Brietmaterial nachwies,
hat Ludwig Dolma in der Tat vor dem 28. Februar an seinen Bruder Alexander
aus Bre-lau, wo er am 21. Februar angekommen war, IIi c h t geschrieben. Es
ist aber völlig unbegrüudct, wenn Schön und nach ihm Voigt sich auf Dohnasche
Dokumente als Beweis für ihre vorgefnßte Meinung über Scharnhorst berufen,
und es Hißt sich erklären, daß die bei Erscheinen der Hiogrnphic Aloxauder
Dohnas noch lehenden Brüder desselben, Burggraf Wilhelm und Burggraf Fril'drich
(Scharnhorsts Schwiegersohn) nicht damit einverstanden waren, daß die dar-
gebotenen Briefo zu Unrecht gegen Schal'llhol'st ausgrspielt wordrn, dagegen die
\-on 'Vilhelm zur Verfügung gestollten :Materialien zur I,ebcnsgcschichte in diesem
Punkte nicht berücksichtigt waren. Es war in ihnen nämlich ansdrüeklieh gesagt,
daß l3urggraf Alexander, mit don Kräfton clos Staates sowie mit dün vom General
Y. ScharrIhorst schon früher vorbereiteten Bewaffnungs\-orschHigen genau
bekannt, seiuen l.Iitstiinden die Errichtung der Land we hr empfohlen habe. Die
Dolmas bedauerten daller auch lebhaft die durch Voigts ungerechtfertigte
Behauptung ins I,eben gerufene literarische Fehde, wobei insbesondere General
v. Boyen für Scharnhorst eine Lanze brach, ohne Dolmas Verdienste zu schmälern.

Widerstand hatten freilich die ostpreußischon L,andwehrpläne in Breslau
gefunden, aber nicht bei Seharnhorst, sondern bei den Französlingen wie Ancillon,
Hatzfeld und iihnlichen Menschen, deren Einfluß beim König in der 'fat nicht
leicht zu überwinden war, zwnal er auch noch durch Eingaben der Bürger yon
Kijnigsberg und Elbing, die gar nichts von der Landwehr wissen wollten,
unterstützt wurde. lIit Scharnhorsts Hilfe aber focht Ludwig Dolma seine
Aufgabo dureh und erreichte, daß den Ostpreußen sogar ihre hesonden", von der
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Schamborstsehen in vielen Punkten ahwoicheudo Lundwchreinriohtuug hclassou
wurde. Er setzte auch durch, daß sein Ilrudor Alcxandor. Lien die Stände zum
Vorsitzouden dor Generalkommission für die Landwehr gemacht hatten, Zivil-
gouverneur der Lande zwischen \Yeichsel und russischer Grenzo wurde, UJl(1

daß Präsident Wißmann, der in giinzlieher Verstiinduislosigkeit für (lie glorreiche
Erhebung Preußens den ostpreußischen Adel "LanLiüsvcrriitL'r" gesehil1ll'ft hatte,
ails :JIaricllwcrder entfernt wurde. - Wenngleich also Schön mit Unrecht gegen
Scharnhorst kämpfte, so ist doch nicht zu leugnen, daß Alexander Dolma an
der Errichtung der ostpreußischen Landwehr, die etwas anderes als die allgemeine
ist, das größte Verdienst hatte. Er hat den Gesetzentwurf gemaeht (Clausewitz hat
ihm nur die rein militärischen Unterlagen gclidertj, er hat diesen Gesetzentwurf
nach Kräften gegen die Verschlechterunp durch die Stünde verteidigt und seine
Annahme durohgcsctzt, er hat die Organisation trotz dos heftigstou Widerxtundcs
der höchsten Beamten in Kiinigsberg (Auerswahl und f;y<low) hegonncn, elll' die
Genehmigung des Königs da war, und mit größter Energie ausgeführt, als Lwl\Yig
sie endlich ans Breslau brachte.

Der Vertragende schloß mit einem progranunatischon Briefe Alexander
D o h u a s an seinen Bruder Wilholm yam 17. J1liirz 181:3, worin er die erhebende
Tagnng der ostpreußischen StUnde vom ii. bis 10. Februar, die Begeisterung Lei
Annahmfl dos Landwehrentwurfs in bescheidenster Weise l.orichtet und seine
Wünsche für die Xeuordnung des deutschen Yaterlandcs im Steinsehen Sinne
ausführt.

IV. Sitzung vom 13. Januar 1913. Herr Professor Dr. Seraphim
hielt einen Vortrag "Au~ dem Lc b on ' des Oberbürgermeisters Ho id o-
m ann", den er don Vorarbeiten zu seiner für die Jahrhundertfeier vom
5. Februar HJl3 im Auftrage der Stadt König~herg geplanten Festschrift entnahm.
Er behandelte darin besonders eingehend die Studienzeit Heidemanns in Halle
und seine juristische und akademische Tätigkeit in Königsberg bis zur Übernahme
des Oberbürgermeisterpostens und dem Beginn seiner aufopfernden Tütigkeit als
l[itglied des ständisohen Komitees. \T on einer Wiedergabe kann Abstand
genommen werden, weil das Buch ilbcr Hoidemann inzwischen erschienen ist.

V. Sitzung vom 10. februar 1913. Herr Professor Dr. Krauske
hielt einen Vortrag über das Thema "Zur Geschichte des Hegierungs-
antritts Friedrich Wilhelms 1.". Er brachte darin linDerst interessantes
neues Material zur Geschichte von 1711 his 1713 aus den bisher noch ganz
unbenutzten Gesalldtschaftsherichten, die der hannoversche ne~ident. am BerlilH'r
Hofe Heu seh in dieser Zeit nach Hannover gesandt hat.

Der Kronprinz und spätere König Friedrich Wilhelm 1. war mit der
hanllovcrscbell Prinzessin Sophio Dorothea vermählt; durch diese erhielt Hem;ch
genauc Nachrichten über alle Vorgiinge aIll Hofe Friedrichs I. und hatte nichts
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EiligeJ'(!s zu tun. als alle sok-ho Diug«, splllst den unherl"IItcllll;;tcn IIofklats('h,
in seinen Berichten mitzuteilon. Er hat dadurch nicht wenig zu dem gespannten
Ycrhiiltnis heigetragen, (las sich in den letzten Hcgiel'lUlgsjahn'n zwischen lien
Ilöfcn von Ilannovcr und Berlin entwickelte, (la Kurfürst Gcol'g den König
Friedrich 1. und auch den Kronprinzen, s(·incll Schwiegersohn, ganz in <lie
welfische Politik verstricken wollte. Diesel' verbot daher schließlich seiner
Gemahlin je.le Einmischung in die Politik. Si!) glaubte, darin den Einfluß dol'
IJ,:i,len mib~ ligen und Grumbkow zu erkennen, denen der Krollprinz sehr wr-
traute, so daß diese auch in Houscli's Derichton recht schlecht wegkommen.
Intime Einblicke ge\rinlH'n wir aus ihnen ferner in das Verhältnis des Kronprinzon,
paarcs zur Königin Sop hie, dor dritten Gemahlin Friedrichs J. Dieser hatte
<lie mucklenburgischc Prinzessin nach dem Tolle seiner zweiten Gemahlin Sophi«
Charlotte von Hannover und nach des Krenprinzen Vermählung mit deren Xichte
Sophie Dorothea geheiratl't. Daher fand sin hei der ganzen hannoverschon Partei
an seinem Ilofe eine sehr ungünstige Aufnahme, zumal nun auch die Kruuprinzessiu,
die solange di,~ erste Holle am Hofe gespielt hatte, hinter der ncuen Königin
zurücktreten mußte, So sind die Ilerichte voll von gehiissiguu und unfreundlichen
Bemerkungon über die fürstliche Frau, diu außer dem alternden Könige keinen
einzigen Freund in Berlin hatte. Der l\iinig selbst aber, der nach dem Sturze
des .:\Iinisters (,raf "'artenhcrg all(>s allein leit(:ll wollte, \Y[lr zu schwach, um
zwischen elcn h(~idcn fcindlielwn IIofpurtoic'n, der des Kronprinzen mit llgon,
GrulllbkO\\', Leopold \"Cm ,\llhalt-Dcssau, unll cler semes (~cneralkullllllissar:;
(Fillanzmillisters) Hili nlaspieL ihre Stellung' be:;olHlers zu stiirken. So warf "ie
sich zeitweise dem Pietismus in clie A.rmo, suchte dann wieder Zerstreuullg in
.Feston und Spielen, \'erfie] aher imlller mehr in cincn krankhaften Geisteszustand,
der sie auch kiirperlich ganz clon,l machte, und der sehlicßlich in Yl'rfolgungs-
,\'ahn ausartete.

Aus clen Ileriehten J[ousc;h's gab der HelT Yortragellllc besonders g'cllUue
Auszüge üher die Jahre 1711 IJis 17B und herührte darin u, a. mehrfache
Besuche des Zaren Peter des ()l'oßen, der Preußens Beistand im lJordisehen Kriege
zu gewinnen suchte, die (;eburt und Taufe Friodric!ts des Großen, Januar 1712;
fel'ller des Kronprinzon Beziehungen zu Dankelmann, die scilOn 1711 ""ieder
angeknüpft wurden und nach clor Thl'onhostcigung zu seiner l{ückberufung
führten, sowie Zll Fürst Leopold yon Anhalt-Dessau, dem Heusch und andere
durchaus nieht die Ernennung zum FelLlmarschall im Dezember 1712 gönnten.
Aufs eingehendste verfolgte er dann den YerIauf der Krankheit bei der Königin
unt! \'om7. his 25. Fehruar 1713 heimKiinige, der an Brustboschwenlen und
Erstickungs:mfiillen litt unu endlich nach (lUalvoIlelll Leiden am Abend des
2.-). Februar 17B durch den Tod erlöst wurde. So sind am 2G. Februar gerade
200 .lahre seit dom Hegierungsantritt }'ricdrich Wilhehns I. vergangen. Auch
über dessen crste llcgierungshandlungcn weiIl Hcuseh aufs gonaueste zu beriehten
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und zerstijrt dadurch mancherlei Legellden über die Plötz lichkeir , mit d or d"1"

junge l\"ünig den ganzen Hofstaat umgestürzt haben soll: allerdings macht si r:h

schon bald sein Sinn für Sparsamkoit durch Entlassung' des Hofstaat.« d,'1'

kranken Königin, durch Y ormindcruug dos !tIarstalles UlIII Entlassung d,'r

Sdl\\'eizerganle sowie seine Vorliehe fill' alles 111 ilitärisch« Wesen geltl'lHl:

besoml"r,,; aber fiillt das stolze und entsehiodono '" oscn dl's juugeu Kiilligs ill

der inneren und iiußcren Politik auf, dem Cl' sugar gl'gcllülwr Leopold \'UIl Dessau.

Gcorg von l lauuover und ,1"11 Gesandten vou England offen .-\usdru.-k vorleiht.

VI. Sitzung vom 10. März 1913. Herr I'rofessor ])1'. Se I"a]l hi 111 hit;lt

einen Vortrag über das If! 11 im Verlag» VOll Kirchheim in Mainz t~rs('hi"nt'n('

Buch: "Der Cntergan!-( des Urdensstaates l'rcuHeu u n d '[le Eut-

s t e h u n g dol' p re u ß is c h c n Ki'llligswül",le", dessen Verfnsscr sic-h uun-r tl"1ll

Pseudonym Y () t a verbirgt.

Pater Yota hi ell bekanntlieh um rührig'l'J' Jesuit, dc'r ill d .. r (ies<:hichtt,

der Enl'erlmng der preußischen Kiinigskronc eine bemerkenswerte !lolle sl'i,'IIi'.

Der Yortragend« behandelte eingehend die Ilarstcllung dt'l" Gt~'l'hichte ues Unn-r-

ganges tIes Ordenssrnatos durch den Y erfasser, (li,~ sich als Yi'llIig l'cl"zoidllll't

erweise. Die im Onlensstaate licgcllllen Ucgt~llsiitze nnl Keilllt~ zur sddit;l\lichl'lJ

Auflösung sinu überhaupt nicht gewürdigt, die Aufliisung" <le" StaaÜ's el"s,.jwint

boi dem Yerfasser nieht als (ler Abs<.:blul\ einer Entwicklllllg', di(~ hllgst eingest'tzt

hatte, sondern I"or allem als das Erge!mis dl)r l'llehlosun Politik (ks lotztell

Hochmeisters, der selbst bewußt auf dun Untorgang des Or<!ensstaates hingearbeitet

hahe, um sich .Iann auf scinen 'friimmcrn einen \I'eltlidlen 8taat zu begriillllt'Il.

Andere gewissenlose Lento, wie die Bi,uhiif" l'0 I" n z und Q It eis, hüttcn ihm ill

die millLlc gearl1citot, nicht minder diejcnigen Oruensrittl'r. die tlnrebaus das

Zölihat loswcl'tlcn wollten. Der Yortragende gaL in großen Zügen eine Darlegung

des Unterganges des Ordens UIll! zeigte im einzelnen, \I'ie I'ielen Irrtiill1crn tIel"

Yerfasser H'rfalltm sei. Eine Karikatnr sei alleh sein Luth.'rhil.l, und m!lln llel'

Verfasser die tberonlnung (les Staates iiher die Kirehe als das '" e,ell dl'l'

lutherischen Heformation hinstellü, so übersehe er, tlaß die l'tmdenz zur llildung

yon Lalllleskirehen IJcreits ill dOll letzten Jahrhunderten dt'S ~\Iittela;ters in sch r

erkennharer ". eise sieh geltend maclle. Die \yeiteren Teile dl's YotaS(~h(,ll ll11elws

konnte der Vortragendo bei ,ler yorgeriickten Stunde lIur nOl:h kiirzer behandeln.

Sie geben eine Darlegung, wie die Versuelw des Ordens, Preußen zuriiekzugcwil1ncll.

vergeblich bliche!l, wie .-\lhrecht das unrechtmiiHig Erworhcnl' zu liI!haujltcn

wußte, \rie uer Große Kurfürst dann die SOlll'crünitiit ill l'rl'\1!\ell, ,leI' Km£ürst

Friedrich Ill. die Kiinigs\\"ürLle gewann. In diesen Ahschnitten 'Pl"illgt die Tel1l!C!1Z

zum moralisierenden A Illuteilell der brantlcnlmrgiseh-prenßisehen Politik hesondr'rs

stark ins ~-\.Ilgc: für die großen geschichtlil'hen Zusallllllenhiinge fehlt dem Yerfa~s"r

der Bliek. und Sl'ÜW Kcnntnis der Literatnr ii!"l!' seinc!l (iegenstand ist ('int' SI)
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unzureichend", daß
materials genügt.

sein Buch nicht .oinmal als Hegistrierung des Tatsachen-
Das neue jIaterial, das der Verfasser aus Wienor Archiven

beibringt, hat mu Jen Wert von Einzelheiten, und die Xeiguug, die langatmigsten
Aktenstücke ganz in die Darstellung zu übernehmen, überlastet diese und
verwirrt sie.

Der Vortragende zeigte noch an Beispielen dio Arbeitsweise des Yerfassers.
Das Buch, das in sehr lebhafter Weise angepriesen worden sei, stelle sich als
eine Tendenzschrift heraus, bei der dio Abneigung gegen das neue Preußen
unvorkcnnbar sei. 'Wissenschaftlich sei vor <lern Buche zu warnen. Innere
und äußere Indizien, auf die der Verfasser einging, ließen das Lager, aus dem
.J iese psoudogeschiehtliche Publikation stamme, unschwer erkennen. Trotz der
gegenteiligen Versicherung der Vorrede zeige das Buch, daß sein Verfasser,
unbekümmert um die Malmuug Spinozas "zn begreifen, aber sich nicht zu
ereifern", seinem Stoff so befangen gegenüberstehe, daß ihm Verständnis und
Blick für die großen Linien der geschichtlichcn Entwicklung völlig fehlten.

VII. Sitzung vom 14. April 1913. Sc. Exzellenz Herr Kanzler
Dr. von Pl e h w o hielt einen Vortrag über "Erinnerungen z w e ie r alten
o stp reuß is e h en Farn ili en a us dem Sie benj ährigen K ric g e".

Dio beiden Familien Pl eh w e und Eekert gehören zu den ältesten Ost-
preußens. Die erstere führt ihren Ursprung zurück auf einen Ritter v, d. Spreu,
der zur Ordenszeit nach Preußen gekommen sein soll, dann aber nach Polen
auswanll~rtc und dort den Namen Plowa (polnisch Spreu) angenommen hat. Ein
Nachkomme von ihm, mit dem Namen Plehwo, sol! in den Dienst des Herzogs
Albrecht getreten und der Stammvater des jetzt in Preußen und Hullland in
einem bürgerlichen und einem adligen Zweige blühenden Geschlechts Plehwe ge-
worden sein. Der Ahnherr des adligen Zweiges war ein Plehwe, Besitzer
mehrerer Güter, der nach einer im Königsberger Königlichen Stadtarchiv be-
findlichen Urkunde im Jahre 1708 Elisabeth Lö b e l heiratete, die letzte über-
lebende Erbin eines größeren Güterkomplexes, mit dem nach einer ebenfalls
erhaltenen Urkunde ein Burehardt Lö hel in Raguit 1fi6ß von Herzog Albrocht
zu Lehnsrechtun mit männlicher und weiblicher Sukzession belehnt worden war;
zn dieser Herrschaft gehörte u. a. auch das Rittergut Dwarischken im Kreise
Pillkallen. Aus dieser Ehe entstammte ein Sohn Joachim Plehwe, der am
24. August 1729 an der Universität Königsberg immatrikuliert wurde, später in
Pillkallon ein Hausgrundstück erwarb und dort von 1735 bis 1758 als Ratsmann
und Bürgermeister gelebt hat. Aus der Erbschaft seiner Mutter, die sich nach
dem frühen Tode ihres Gatten wieder verheiratete, hatte er 1743 das adlige
Rittergut Dwarischken als Erb- und Gerichtsherr erhalten.

Im schlesischen Kriege hatte er als Dragoner ,Joachim von Pl ehw e
uu der Schlacht bei Hohenfriedberg 1745 teilgenommen, war bei dem großen
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Reiterangriff unter den Augeu dos Kiinigs verwundet und von die-cui all,gezeiclmet
worden. Er war der Urgroßvator dos Vortragenden. Im Siebenjährigen Kril'ge,
als der Feldmarschall Lohwal d t zum Schutze Ostpreußens gcgrll die Hussen
einen Landsturm und eine Landmiliz in sechs Kompagnien errichtete, ernannte
er den Leutnant Joachim von Plohwo als inaktiven Offizier und :mgc:.;c"cncn
Grundbesitzer zum Kommandeur einer dieser sechs Kompagnien. Er erhielt den
Auftrag, beim Einfall der Russen ] iG7 den ·Walt! zwischen Pillkallen und Hag-nit
mit seiner Kompagnie in einzelnen Abteilungen zu besetzen, die Landstraße 1I1lt!

alle Zugänge zu beobachten, don Feind, besonders seine Kosaken, nicht durch-
kommen zu lassen und ihm allen nur möglichen Schaden zuzufügen. Die In-
struktion hierüber ist im Wortlaut erhalten; über sie und die ganze Einrichtung
jener La n dm il iz , die ein Vorläufer der Landwehr von 181:1 ist, machte der
Vortragende eingehende .\Iitteilungen. DerLeutnant von Pleuwe hat sich anf
seinem Posten vorzüglich bewährt, er hat auf der ganzen Linie von I'illkallon lJis
Ruß und .\Iemel den Hussen so großen Abbruch getan, daß diese sogar .1000 Hubel
auf seine Gefangennahme aussetzten, und ist auch später, während der russischen
Okkupation, stets mit den königlichen Behörden in Preußen und besonders mit
dem getreuen Oberpräsidenton von Domhardt in Verbindung geblicLen.

Als die Hussen 17G2 das Land verließen, kehrte er zunächst in seinen
bürgerlichen Beruf zurück und übernahm dann ganz die Verwaltung seines Gutes
Dwariscllken. Dort hatte sich allerdings schon das Gcrüch t verbreitet, er sei im
Kampfe gegen die Russen umgekommen, lind die Dwarischker Bauern hatten
einen großen Teil des scheinbar herrcnlosen Landes für zwei Tonnen Bier und ein
Ohm Branntwein an die Nachbarstadt Schirwindt verkauft. Da der zurückgekehrte
Gutsherr diesen seltsamen Handel nicht anerkannte, die Schirwiudter aber mit
ihrem Bürgermeister an der Spitze durch Waffongewalt sich in den Besitz des
Landes setzen wollten, kam es zu der auch in der Chronik von Schirwindt genau
beschriebenen Schirwindtor Fehde, in der der alte Kriegsmann Joachim von Plehwe
mit seinem zweiten Sohne Otto Siogfried und seinen Leuten und den Nachharn
das Feld und Gut behaupteten. Diesem zweiten Sohne übereignete er I,S,l das
adlige Gut Dwarischken und erhielt auch vom l(iinige als Lehnsherr die
Genehmigung dUZllmit öffentlich rechtlicher WIrkung dicsc~ Eigentumsübcl'tragung;
er starb 1788.

Sein getreuer Freund und Kriegskamerad war der Wildnisbereiter unt!
Oberförster Wilhelm Eckert in Klooschen bei Prökuls (172·1 bis 117,), ein Sohn
eines von drei Brüdern Eckert, die im Anfang tics ]8. Jahrhunderts aus der
franziisischen Schweiz in Ostpreußen einwanderten. Auch aus dieser Familie
Eckert haben sich zahlreiche Nachkommen als Landwirte, Gewerbetreibende.
besonders aber als :Forstbeamte in t!er l'ro\"inz verbreitet, I,ie denn das Yer-
zeichnis des reitenden Foldjiigerkorps (von 17.10 his 1800) neunzehn Eckerts
aufweist. Der er;.;te von ihnen ist ein Stiefbruder des eben genannten Freundes
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von .rnachilll von Plohw«, der Ohc'rfijr,tcr Lcopokl Heinrich Eckort. der auch in
dem Si,-.J,c'njiihrigen Krieg" hier oin« nicht unbedeutende Holk in der Landes-
vcrteidigung un.l den l\iLll1l'fell gegf!U die Kosaken g,~,piclt hat. Er machte schon
die ~chIacht hei jlollll'itz mit, in der er wi« durch ein Wunder dem 'rode durch
einen Hajonettstich entging. Till Siebcnjiihrigcn Kriege hat Cl' mit seinen Lnter-
förstern, Sijhlleu und Ballern eine Lall d s t u I'IIIab t eil u ng errichtet, mit der er
don Iius-«:n vielen .\ Ll.ruch tat, unahhiingig von der durch Lehwnldt organisierten
Landmiliz. Er starl. 1803. Zu seinen ~a('hkoll1men gehi;rt der 18:10 geborcne
Senior der BC'aJuhen unserer Ostprouilischou Landschart. der Landschaftsdirektor
a. D. "\dolf Eckort, früherer Besitzer von Czcrwonkou hei Lyck. .Teuer JIitstreiter
von I'lchwcs Withclm Eckert, hatte in ähnlicher ,"eise cin« berittene Landmiliz-
abteilunz geführt, die sogenaunten Laudhusaren, mit denen der kühne und mit
seinen "'iildern eng verwachsene Forstiuann sogar zahlroiche gIückli"he c\llgriffe
auf die russischen Irregulären machte, so daf ersieh seILst bei den gefürchteten
Kosaken in gewaltigen Hespekt zu setzen wußte, Einer seiner Riihnc, Oberfiirstcr
in l)szupöncn, hatte eine im J ahre 1802 geborcno Tochter Amalic Concordia.
Diese heiratete im Jahre 1830 Llell Sohn jenes oben gpnannten Otto Siegfricd Hll1

Plelme, den Hittergutsbcsitzer Carl Siegfried YOIl l'lohwe in Dwarisehkcll, Yate]'
<les Yortrage!lrIell, so daß durch die Nachkommen jClIer gemeinsamen Kiilllpfcr
aus dem Siebcllj~ihrigeJt Kriege die huiden Yamilien aufs engste \'l~rei!ligt wurLIen.

Zum Schlusse berichtete (ler Yortmgrnde noeh über den Fund des griißtL'n
Stlickcs Bernstein, das anf dem dem Oherfiirster Eekert in l'szupünon gehörigen
Guto Schlappachcn z\I'isehen Gumhinnen und Insterburg im .Tahro 18()3 Yon
einem Arbeiter ausgegraben wurde. Es hat ein Gewieht yon 13 Pfund 153/4 Lot
damaligen bürgerlichen Gewichts, es wurde auf mindestens 10000 Taler Wert
al.lgeschiitzt. Das Stück \rinl jotzt in Berlin aufbewahrt; cin Abguß dayon
befindet sich im hrjnigsherger DernstcinmuselUl1 (\'ergl. don Bericht dariihor \'on
lIagen in den Beitriigen zur Kunde Preußens, BLI.VI [182-1J S. ijO, ff.).

Im AUSelrlllH an diesen Vortrag herichteto noch der ebe!lfalls anwesende
Landschafh<lirektol' a. D. Eck e rt über Einzelhpiten ails dem Lobpn spiner
vorher ol'wühnten Yorfahrell aus dem 18, .Talrrhundc'l't.

VIII. Sitzung vom 5. Mai 1913. General \'crsammlung. Der
stellH'rtretcndc Vorsitzende, Pl'ofesscr Dr. Kr a u sk e, trug zuniichst deu .Tahres-
l,ericht für LIas .Jahr HJ12/13, das .to. Geschiiftsjahr, yor,

Yon Puhlikationen ist erschienen der zweite Teil yon Baud II der
.Matr ik c I LIer U ui vc l'si tii t Kü ni gs h e rg, herausgegeben VOll Geheimrat
Professor D1'. Erle l'. dureh den die Studelltcurerzeichnisse his ] 82D vollstiindig
abgpschlossL'n sind, von welchem .Jahre an hel'eits die j:ihrlicbcn gedruckten
Studenten \'erzeichnissc yorliegen. .\ ußerdem erhielten Llio :lIitgliedcr die drei-
j:ihrigcn Sitzllng'-;herichte flir I!l()!! his 1D1~ \'on <lem Schriftführer, l'rofe,sor
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Dr. 1.0 c h. Für das nächst» Jahr stehen ein Ergiinzungshan,j der -,rntrikcl (Ein-
leitung zu Band Tl) und die scholl angekündigte Auszahe elf'S Brie f wee h se 1s
Bcheffners YOIl Archivar Dr. -'1öllenherg in Aussicht. Den Kassenbericht
erstattete sodanu der Schatzmeistor, Stadtrat A rn Ill'iIll. Danach hat sich das
Vcrmögen des Vereins nicht wesentlich \"~riiIH!'!lt; die Zahl der -'Iitgliu,lL>r betriigt
lOS. Die HecllUungen waren von Amtsrichter Wurd.; und Oborlchrcr Jun.lcr
geprüft worden ; dem Schatzmeister wurde Entlastung orteilt. .- Im \- orstaudo
sine! mehrere bedeutsame VeriilllleIUngcn eingetreten. Professor DI". G. K I'a us c ,
der dem Vorstand 2~ Jahre angehört hatte, hat aus Gesundheitsrücksichten seinen
Austritt aus dem Vorstunde erklärt; der Vorsitzenrlc sprach mit aucrkenuendcn
Worten dell Dank des Vereins für seine vcrdionstvolle Tätigkeit aus; Geh. Archiv-
rat Dr. Bilr in Danzig ist wegen seiner Versetzung aus dem Verein ausgeschieden.
An Stelle beider IIC1Tl'll hat der Vorstand im Herbst Gymnasialdirektor Professor
Dr. Brettschneider und Geh. Archi\Tat Dr. Wn rs c h a u o r in Danzig kooptiert.
Die drei satzullgsg"el1liiß ausschcidondor, Yorstandsmitglicdcr: Rtadtbibliothekar
Professor Dr. (; iin t h o r in Danzig, Kanzler Dr. v on I'{e h w o und I'rof",,.;or
Dr. L 0 c It wurden wiedergewählt.

Darauf hielt Herr Il o l l no k einen Vortrag iiher ,,",Yend v ou Eu l en l.u rg

als Hauptmaun v o n Brandenburg u n d Botsehaftor iu Pro u ß c n-'. Der
Hodncr, der se.t längerer Zeit mit .lon Vorarbeiten zu einer Ul'i'eitichte ,Ies
(,(;schlechts der Eulenhurgs h(,schüftigt ist, brachte darin auf (irund l\iinigi'bcrger
.tn:hivalien uud unbenutzter Grkundcu alls l'rager ulld ",\'icller Archi\"cn mauch,!r-
lei neues Licht für ,lie Geschichte des ersten ,\uftretells <Ier IIohenzollern in
,ler )1:1rk und ihr \-erhültnis zum damaligen Onlensstaate Preußen. Xach einer
kurzen Einleitung übpr lIie lil\~i verschiedenen Linien des in )Ieißcn, der Law,itz,
Brumlel1burg und l)iihlllen reich bcgiitcrten Geschlechts der ,Jleburg" im
12. his l·t .Tahrhundert gab er ein ansehauliches Bild von dem Lehen, dl'n
Kriegsziit::Cll und politischen Taten ,Ies '(elll Stammhause Eilen],urg an tlt:1" -'Iultle
angehürcndCll "-enll yon EulcnEurg, dnr, l,!G!J geboren, im .Jahrc 1;J!H) auch
SOl1l1ellwalrle erwarb und so einer der reicllsten Grafen in jenen (iegcnden \\"urt!('.
)lit Kaiser Wenzel uull Sigismunu hefreulllld, hat er heiden oft lllit (jcl<l aus-
geholfen und wurde durch i·je mit (Iem Burggrafen Fri,)drich rI. HIn Xiiruherg,
dem IIohcnzollern, bekannt, llell Sigislllund lJIl als seinen Statthalter nach (Ier
)lark Braudellburg schickte. Als seillen :::>tellyertreter und Hauptmann \\"iihl"l'lHl
seiner ~Lwcsenlreit mn kaiscrliclwll Hofe setzte }i"ric(lrich dl'll ,Ycnd \"011

En I C 11 bur g ein. Doch wollten ihn die sehr selbstiintligcn Stiillt!C tlpr -'lark,
insbesondere die nÜir:htigcn ,tllligcll, nicht anerkennen un,1 \"cr\\"eigert('n ihm lllltl
dem kaiserlichen 8tatthalter Friedrieh \"on Xürnberg die Huldigung, bis 1112
diosel" seiLst in die -'Iark "inzog unt! sich ,lie Allerk'!llllllng erzwang. '" end yon
Eulenlmrg ging wieLler zu König Sigismund znrü"k, tier ihn ,IanIl n()(:h lllehrfach
zu lIiplomatischen Sendungen, u. a. mll~h ins Ordensland Preußen, \"l~r\\"allüte.
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Auch DIll Bruder von ihm, Otto Vfl l. von Eulenburg. fand in diesen )Iissionen
mehrfach Vcrwcnduug, so schon 1400, als er in des Kaisers .\ uftrag noch ein
letztes .:\1al zwischen Jagiello und dem Orden vermitteln sollte, und 1421, als er
in Fricdrichs Auftrag nach Polen ging, um ein Heiratsprojekt und ein Bündnis
mit Polen zu verabreden. In dem damals onthrenuendcn Hnssitenkriege entfaltete
Wend eine sehr erfolgreiche Tätigkeit als kaiserlicher Vertreter in der Lausitz
und focht im Vorein mit seinem in Böhmen begüterten Bruder Potho so energisch
und glücklich gegen die Hussiten, daß dank ihrer beider Auftreten noch heute
der ganze Nordrand Böhmens d e ut s c h geblicben ist, Fii r die damals dem
Kaiser vorgeschossenen Gelder erhielt er dann Stadt Eg e r und Egerburg als
Pfandbcsitz, aus dem er allerdings in spätorou Jahren, als der Kaiser Sigismnm]
ihm nicht mehr so wohl wollte, ohne Zahlung der Schuldsumme wieder ver-
dräugt wurde. Besonders eingehend behandelte der Yortragende dann noch den
Re ioh s t.ag zu Nü r n b c rg 1482, auf dem der Kaiser mit Eifer darauf hin-
arbeitete, mit einem großen deutschen Heere dem von Polen arg bedriingten
deutschen Orden zu Hilfe zu kommen. Wiederholt bedient er sieh in diesen
Zeiten 'Vends als Botschafter nach Preußen und Hißt den Hochmeister Paul vou
Rußdorf zu ausdauerndem Widerstand gegen Polen ormahuon. Doch da außer
Worten und Briefen nichts erfolgte, mußte der Hochmeister endlich im September
U22 den schmühlichcn Frieden vom !l101n08ee schließen. - In der lebhaften
Besprechung, (lie sich an den Vortrag anschloß, wurde besonders von Professor
Krau s k o die Politik Künig Sigismunds erörtert.



Kritiken und Referate.

Immanuel Ka n t s Wc rk e. In Gemeinschaft mit Ilermaun Cohen, Artur
Bucheuau, Otto Buck, Albert Görland. n. Kellermann herau;;gegelll'n
von Ernst Cassirer. Band Ill. (Kritik der reinen Ycrnuuft.]
Herausgegeben VOll Dr. Albert Görland. Verlegt IJOiIlruno Cassircr,
Berlin 1!l13.

In rascher Folge liegt nun der dritte stattliche Band von iYi1 'l'oxtseitcn
nebst 10.1 Seiten Lesarten etc., enthaltend Kants Hauptwerk, vor. Der Heraus-
geber hat nach dem Yerfahren der meisten Herausgeber den Text der zweiten
Originaluuflage der K. d. r. Y. zugrunde gelegt. In den Lesarten sind nach
kurzer Anführung der Origiualausgahon die von 18,38 an erschienenen Ausgaben
der K. d. r. V. und die textkritischell Spexialarboiton verzeichnet, wie sic bereits
aus dem dritten Bande der Akadomieausgahe bekannt sind, nebst Angabe von
zwei seit l!lO.1 erschienenen Schriften Goldsclunidts, dem der Herausgeber seiner
Angabe nach in Hinsicht der Hechtfertigung und Wiederherstollung dos Original-
textes wertvolle Belehrung verdankt. Es ist das Bestreben des Herausgebers
gewesen, den Originaltext möglichst unverändert zu lassen, soweit derselbe nur
sich sachlich rechtfertigen ließ. Die eigentlichen Lesarten, hier Anhang geuannt.
zerfallen ill zwei Abteilungen, deren erste sowohl die Ahwcichungcn der ersten
Auflage als auch die Textänderungen durch Spätere und die lk-griillclullg der
vorliegenden Textgestaltung' enthält, dio zweite aber lediglich die Abweichungen
des Textes der ersten Auflage nochmals zusammenstellt. Wir können diese
Anordnung nicht als geschickt bezeichnen. ,Vann man zwar auch, wie der
Herausgeber es rechtfertigen will, Kants eigene Umarbeitung deutlich heraus-
gehoben wissen und nicht im allgemeinen Lesartenapparat aufgehen lassen möchte,
so hätte dem dadurch Rechnung getragen werden können, daß diese Abweichungen
durch hervortretenden Druck (kursiv) ausgczeichnot wurden. Hierdurch wäro
der nochmalige Abdruck aller geringfügigen Abweichungen der ersten Auflage
vermieden - die längeren Textabweichungen Rind ja auch hier nicht in der
ersten Abteilung wiedergegeben, sondern es ist dieserhalb auf die zweite) Abh)ilnng
verwiesen. Ueberhnupt aber ist der textkritische Apparat mit Sorgfnlt aufgestellt,
und es dürften manche neuen Textkonjekturen und Erläutcruugcn AnlaJl zu
weiteren Erörterungen geben.
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E. T. A. Hoffmann, Sit III t Iidle We r k o. Historisch-kritische Ausgabe mit
Einleitungen, .uuncrkungen und Lesarten von C. (7. Y. :JIaaßell. Bd, 1,
2; :3, -!~ G. Zweite unvoriindcrte AufJage. Georg Müllor, Münchon 1912.

Daß die so he.leutenden Werke dieses g·enialcn Sll;itromantikl'rs endlieh
in einer vorzüglichen UIllI voll genügenden Ausgahe erscheinen. ist mit lebhafter
Freude zu begrüßen. Den Texten sine! die Originaldrucke oder die Ausgaben
erster Hand zugrunde gelegt. Alle sprachlichen EigL'ntiimlichkeitcn sind gewahrt,
"selbst syntaktische Freiheiten und kleine Inkonsoquouzcn''. Dagegen sind
Orthographie und Interpunktionen im gnnzon modernisiert, da {lie Drucke nicht
Hoffmanns Gewohnheiten wiedergeben und außerdem das archaistisch-retardierende
:JIom8nt alter Schreibweise den Gonuf! dor Schriften nur stören würde. Die
ausführlichen und streng sachlichen Einleitungen Lohnudeln die Entstehungs-
geschichte der betr. ~werke, unter besonderer Berücksichtigung des Briefwcchels;
eine Biographio soll als Xuchtrag folgen. Die Anmerkungen sind in den ,\nhang
I-erwiesen und können sich daher ohne Iiücksicht auf Äußerlichkeiten ausdehnen.
Der Anhang enthält auch die Borichto über die Vorlagen, Lesarten und ver-
schiedeneu Beigaben. Diese letzterem sind eine LesoIHlere Zierde der ~usgabe!
Sie bringen vor allem Zeichnungen von IIoffmann selbst, Bil,ll'r von ihm,
l llustrationen der alten Ansgabcn, Faksimiles etc. Da auch die andere Aus-
stattung der Ausgabe würdig ist, so vereinen sich .\lIBeres und Inneres zur
Harmonic, und wir können dem Herausgeber wie (10m Verleger nur aufrichtig
für diese Loistuug danken.

Der erste Band bringt die "Fantasiestücke in Callots :Jlanir" (mit 10 Bild-
I,eigaben und einem Faksimile), der zweite die "Elixire des Teufels" (mit G Bild-
beignbcn und einer Stammtafel], der dritte die "Nachtstüuke" (mit \l Bildbeigaben
und einem Faksimile}, der vierte "Seltsamu Leiden eines Thcaterdircktors-' und
"Klein-Paches, gen. Zinnober" (mit El Iliklheigabcn und einor Yignctte), der
sechste "Serapionsbrüder" Bd. 2 (mit U Dildbeigahen). Da de1· fünfte Band Llie
Einleitung zu allen \-ier Bilullon e!er ScrajliollShriider bringen soiL erscheinen
znnächst noch "i" und 8. dann erst i>. Soweit ich scho, sind tIio Texte sehr
sorgfältig une! Druckfehler kaulll zu finden. Die Einleitungen und Anmerkungen
sind sehr griinulich und geuiegcn unLl geben alles Notwendige unLl manche,.;
Xeuej überall beruhen sie auf eigonen genauen Stuuicn. So ist abo eine
Ausgabe geschaffen, die der Bedeutung IIoffmanlls entspriuht und Laien wie
Forschern gleich willkommen sein muß. Die Lektiire seiner eigenartigen Schriften
zieht einen immer wieder an, und geradu unsere Zeit wird \"iel übrig für diesen
l\omantiker haben. 80 sei also die mOllumentale Am;gabe anfs \yärmste empfohlen.

:JIünstcr i. Westf.
Privatdozent Dr. Otto Braull.



Zur Vorgeschichte der Befreiungskriege,
Krtegsbcrtchto VOll IS12.

Herausgegeben von F.'h. A. v. Schocnuidl, Major,
zugeteilt dem Grossen Gcncralstabo.

(Schluss.)

Bericht des Lazaretkommissarius, Hauptmanns v. Voß.

Elhing, den 10 . Jnnuar 1813.

)n dell hiesigen Hospitälern befanden sieh gpstcrn uno Soldaten

incl. lOri Offizieren. Ausscr pinigl'l1 Offizieren konnte kein Kranker

ovakuirt werden. Die 30 französischen Gensd 'armes, welche mehrere

'Vagen hierher bringen sollton, siml bis zu c1i(~~Cl' Stunde noch sämmtlich

unsgeblicben. Truppen. welche den 'Vl'g' nach :Jfarienlmrg nehmen wollten,
stiessen auf Kosackon lind kamen mit den Bngng'u\\'ugcn zru-ütk. Derselbe
Fall fand mit 10 'Vagen. welche Prcnssischos Pulvor gcla,lcll hatten, HmI
mit einer Allzahl Pontons statt, <lie wieder umkehren lind darauf den Weg

nach Neuteich einschlagen mussten. Sechs 'Vagen mit Preussischcm

Pulver von Königsberg ans bclatlen und nach Gramlenz bestimmt, müssen

noch his morgen hicrhlcilron, (la keine Pferdo beizubringen sind.

3Iarschall 3[acllonalü hat sich von Braunsborg zll1'iickgezogen und

steht mit dem Korps eine Meile von Elbing. Tm Amte*) steht ein

Regiment Russischer Infanterie und in derselben Gegend viele reitende
Artillerie.

Der König YOIl Neapel hat die Wache vor seinem Hanse verdoppelt.

Die Kosacken umschwärmen <lie Stallt ill allen Richtungen. Vor 100 Jahren

rückten in diesel' Nacht die HlISSCIl in Elhing pin*';'). Die BÜl'ger patrouillircn
und bewachen ihre WO]lIl1111gCllund Spcicher."

(Geh. St.-Al'chiy HeJl. 7-1.)

*) unleserli('h, wahrscheinlich "fliidersdorf".
**) El1Jillg, Lis zum lk'giun (les 18. Jahrhunderts schwediseh, ",mde' "'iihrl'n<1

lies llonlischt'1I Krieges YOU ,lL-n Husson unt()!' tienl'l'al Y. XOiitiz l'rstiirlllt. abor
nicht liB, sondcl'll Lereits 1710.

Altpr. ~I()nabs(:hrift, nand L, HoftL :lJ
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Regierungspräsident v. Wissmann an Hardenberg.

:\larienwer<ler, dell 10. Januar 1813.

Er teilt zunächst einige unwesentliche Nachrichten über
die Bewegungen der französischen und russischen Truppen mit,
die der Vervollständigung und Bestätigung bedürfen. - -

"Der General Y. Bülow ist mit don Königsborger Depots und den
übrigen zusammengezogenen Truppen honte in der hiesigen Gegend ein-
getroffen, und da cl' bei der Unsicherheit derselben die Truppen auf das
linke Weichsel-Ufer verlegt, ist Cl' selbst 11111' hier durch und nach
Neucnbnrg gegangen, von wo crdas Korps nach Pommern führen, und
sich nach Ncustettiu begeben will. Der General hat mir gestanden, dass
ihm die Russen bis jetzt beständig auf dem Fussc gefolgt sind und ihn
sehr füglieh hätten abschneiden können. Sie haben iudcsson absichtlich
seinen }brsch nicht gehindert, und Cl' hat deshalb auch heute früh in
Riesenburg mit einem Russischen Parlamentär eine Vorhandlung gehabt.
Die ausgehobenen Beurlaubten, Krümper und ]~okl'nten aus den Provinzen
des rechten Weichselufers sind jetzt ziemlich yollsHin<lig ill dol' Gegend
VOll Grautlenz versammelt und hier in der frohc,ston Stimmung, die aus
dem von ihnen präsumirton politischen System entsteht, (lnrel!p;egangen.
\\ras sie leisten worden, '\'OIl1l sie in dieser vorgefassten Meinung sich
getäuscht scheu, ist nicht ZIl verbürgen. Da die VerpflegIlug des
preussisehon Korps unter dem General Y. Bülow jetzt wichtiger wird, als
-lio der franziisischell Armee Reste, so hat der Verpflegungs- Kommissarius,
Baron v, Sohröttor, sich heute mit einem Teil seines Büroans Bach
Ncueuburg begeben, und ich werde die hiesigen Verpfleguugsgeschäfte
III speziellere Aufsicht nehmen. «

(Geh. St.-ArchivRep. 74.)

Regierungspräsident v. Wissmann an Hardenberg.

3Iarienwerdor, dell 12. Januar 1813.

"Nachdem ich Euer Excellenz heute früh bereits die schleunige
Retirade des französischen Korps und den Einzug der russischen Truppen
in die hiesige Stadt ganz gehorsamst angezeigt habe, füge ich jetzt noch
hinzu, dass diese Besetzung mit der möglichsten Ordnung vollführt ist.
Der erste kommaudirende Offizier welcher hier eintraf, war del' 1Iajor



"on Frh. A. v, Schocnaich. Gl!l

Graf Y. :Unssin Puschkin unter dem Kouunando des Generals 'I'schemitsohoff,

der jedoch nicht in die Stadt kam. Später traf ein und übernahm da,;

Kommando der Starlt der Kosackcn Obrist Platow, ein Stiefsohn (lps

Hetmans. Es sind für jetzt blos Kosackou hier angekommen, welche jetloc-h
griisstenteils sogleich die Verfolgung des Feindes weiter fortsetzten, 11]](1

man hat noch keine bestimmte Nachricht, ob der Vicekönig YOIl Italien,

der nach New,'nburg gehc'll wollte, nicht aufgefnngon ist, da die Kosackell

sogleich don nächsten ,Veg dorthin einschlugen, uI1(1 man weiss, dass sir'
nur 1 '4 Meile von ihm entfernt gewesen sind.

Obgleich der Schrecken kaum zu bcschrcihcn ist, mit dem (lie

Franzosen \'011 hier entflohcn, nachdem die ersten Ko"ad,en erschienen,

so ist doch eine bedeutende Anzahl zu Gefangenen gemacht. Der Brücken-
kopf ist nicht im ~IilHlc,:tell vorteidigt, und nur cinigo von (Ion dort 1,(,-

findliehen Kauoucn sind in die Weichsol geworfen, zwölf aber in die

Hände der Russen gefallcn. Die Unordnuug und Eilfertigkeit des Rück-

zuges war :-0 ~!,TO"S,class ein Drtnr-hotuont Badenscher Husaren, welches
alii doni ,rrg'c nach Riesenburg iu Gross Krebs aufgestellt war. gilllzlidl

vergessen und ill einem Scharmützel dicht bei der Stadt, teils gefangen,
teils niedergelllacht "l\l'de.

Da~ Benehmcn der l'ussisdlell Kommandeurs, die ich bis jetzt gc'-
sproehcll, ist im hijehstcn Grade artig 1111(1 wohlwollen(1 gegen clas Lall(1

und (lie Einwohner, und alles, was preussisch ist, winl nicht im mindestell

feindlich behandelt; abor freilich ist <lell Russen auch keine YOJ'aussetzllllg'

gc"wis:,:C'r, ab die, da,,~ Pl'eussCIJ gel1leill~chaftlich mit ihnen handeln ,,'ere1<,.

Jeder Kosaek ist hienon iibel'zengt, lln<l cucnso sehr rec:lmct fast Jeder

im Yolke hierauf nn<l begünstigt sogar die Zwecke der Russen. Von

einer Anta:;tung des Ki\niglichen Eignntullls mlrl' YOII Be>o:chlagnahmc <leI'
1\as:<en ist lIoch Ilicht im Geringsteu <lie Hede gewesou. Die Gens<l'arlllel'ie

wird YOIl !len RlIssen nicht 11111' gilnzlich respektil't, sOIl(lel'll auch ZII

manchL'rlei Dicnsten in AllSPl'lIl'h gellomlllell, welchc ihr eigentlich III

IInSCl'el' Stellung gegen die russische Arlllee nicht WkOllllllt. So habe i('h

heutn eillige GClls<l'aI'IllUl ZlIl' Aufsicht iiber <lie hier gelllachten GefangenPIl

neben <len Ko~acken ,1Il\\-CiSell miissen, Imd kOllnte dies IllllSO ,\'elliger ab-

lohnen, <la mir hierbei zlIgleiclt einige Hllmlert Gefangene Rekruten Ilnd

Kl'iimper, allC:1t einige gefangene prellssisc!Je Soldateu ausgeliefcrt wUfllcn.

Die :\Iagazine sind ebenfalls \'011 <len Russen lI11beriihrt geulie1Jen:

sie haben si ell jedoch (brans \"er]lflegcn las~en, Ilud erteilcn iiber (las Ge-
nOllllllene GCllcra!t! uittJmgcll."

31 *
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Einigo Stunden später meldet Wissrnann Jie Besetzung
der Stadt durch Kasaken UTIlI den still erfolgten Abzug der
französischen 'I'ru ppen.

Regierungsrat Buchholtz an Graf Lottum").

Posen, den IR Januar 181B.

"S. K. H. der Vicckönig von Italien sintl am Sonnabend nar-h 3 GhI'
Abends von jIal'iell\\'enler hier angekommen. Hoch dieselben haben ihr
Absteigequartier ehenfalls auf der Präfektur gcuonuncn und Lcfintlen sich
nebst dem Fürsten \'011 Noufchätcl. der von soincr Krankheit nicht her-
gestellt worrlon. noch dusolbst. Dag0gen sind S.:JI. (101'Kijnig von Xl'apd
am Sonntag früh um 4 ehr vou hier ahgoroist, nachdem S. K. H. dem
Vicckünigc das Kommando (101'grossen Armee fiil'llllich iibl'rtra[!,'l'nworden.
)lan sagt, S. :JI. hätten beschlossen, nach Ncapel zurück zu kehren, ohne
weiteren Anteil an dem nnglückliehon Kriege Zl1 nehmen. Andere be-
hanpton, Höchstdieselben würden \'01' der Hand in Dl'c:-;tlen bleiben. Den

Yicckönig soll ein Trupp Kosaekon gPlliiligt haben, :Jlal'iel1wl'l'del' aufs
schleuuigsto zu verlassen. Es wird sognr l'l'ziihlt, er habe sich 1ll1I' durch
einen Sprung aus dem Fenster gerettet und den besten Teil seineI'
Erll!lpagc' bl'i ilcm Überfall eingcbiisst.

Del' Kijllig von Neapel ist hier sehr unzufrieden gewesen und hat
dem Pl'iifektoll wegen Abscndung der Kassen bittere Vorwürfe gemaehr.
S. 3L verlangten 10000 Dukaten auf AnweisungeIl anf Paris 7.111' Fort-
setzung ihrer Hcise, (lie ihnen nicht gegeuen wenlen konllten. Znletzt
hat mau 10000 Tal('r Z1lsaUllllengebrac11t, lind mit dieserSumme haben
Hiichstllie"clhen (lie Stallt yerlassen. Del' Dellartenwl1tall'at hat ,"or11e1'
noch die Weisung elllllfangell, alle seine Kritfte Z1Il' Rettung des Landes
anfzullieten, VOll (le!' Lnrnhe, (lie ill dem AlIgcnblide, da ich dieses
schreihe, in Po:::ell herrscht, bin ich alls"er Stan(lc, eiue lebl'ndigc Sehilde-
rung zu lI1achen. Die 'IVestfiilisehcn Truppen habl'1l sieh auf (10m grosseIl
Platze ,"or (lem KOllliidienhallse YCl'sa!llllleln miis,.:ell, llIll <lie Befehle
S. K. n. (les Yicekiillig" Z1I erwarten. Es hei,;sl, (lass sic mit den
polnischeIl Ko.sHckell <lie Sta<lt \'erteitlig-ell sollen. Diesn Ycrlci<ligl1ng' ist

*) Kar! Frictlrieh lfoinrieh (;raf \\rylich nnt! LottUIll, ,telh'ertretcndel'
r;cl1eral:ll1jlllant KÜllig Fricdl'ich Wilhe1msIlL; starb 18-l1 als General dl!r Infanterie
und Staatsminisb!r.
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jedoch eine Lnllliiglichkeit, wenn die Hussell, die sich nach allen III dieser

Nacht eillgegallgellen Nachrichten schon gestern in Znin und Gonsawa
befunden haben, mit Ernst vordringen sollten. Es wird daher auch wahr-

sc:hc:inlidlcl\ dnss inan durch <lie Aufstellung der Westfälinger und Kosackcn

nur den Durchmarsch der iilJl'ig gebliebenen Kaiserlichen Oa]'(lo11, welche

in den traurigsten FlllstiiJl(len ungefähr GOO :'I[emwhell stark heute all-

gekolllmon sind, zu (lecken sucht. Was fliehen kann, flüchtet und rettet

sich. Die Lau.Istrasson nach Glogan, :'Ilesel'itz lint! Drieson sind mit Wagon,

Kavallel'istc'n mit und ohne Pferde, mit Infanteristen ohne Gewehre lind
mit kranken Offizieren und SOl!latCII 1I0<10ckt, lind Eine]' jagt den Anderen .

.Auf del' Präfektur ist alles gepackt. Das französische Hauptquartier
wird wo nicht heute, so .looh mortrcn VOll hie]' aufbrechen, (la das Ilil'sige

Postamt Ordre hat, Xielllall!lelll, Cl' sei wer Cl' wolle, ohne Vorwissen dei'

Prinzen von 1\cHfchrttrl Pferde ZlI verabfolgen. I'oscn bum sich nicht
halten, denn es ist keine einzige Kanolle hip!" HII(l (lie Will Dienst {!,'e-

z,,'nngellt-'n Kosaken gehen gewiss Z1I dell Iiusscn iibel'. Die hiesigen

)[agazinc sind YOII den Biil'gl'l'll besetzt uni sie allenfalls gegen (las An-
stecken VOll Seiten der Franzosen ZH vortcidigen.

VOll (len sämmtlichon Divisionen der Kampagne Pferde S. 1\1. des
Kaisers Napoleon sinr] gestern 4 I3ereiter, IG Stalllmeehte uIHl ,10 Pferde

zurückgekommcn nnd heutc iibel' Glogan ,,'eitel' geg'angen. Hier wareIl

im :'IIai v. Jt!. deren 1200. Der Gmf Darn ist nodl hier. Dcl' :.'11arschall

)Iortiol', Herzog yon TI'O\'iso, winl jeden Allgnnbliek erwartet. Von Thorn

hijre ich, <las:, del' Fiirst Eckmüh!**) entschlossen sei. es Lis auf den letzten

l\Ianll zu wl'teitligen. Die Bl'Satzlll1g daselbst wird jetzt auf [j000 )Iarlll

anrre"'!Jl,C'n. Die Rlls"ell haben hüchstwahrscheinlich Thorn umgangen. Am
>:J "

Sonnabell(1 hat <leI' Fiil'st von Ed:m iiltl unter die Biirger :'lIchI yerteileu

lassen. \'011 der l\Iunition siIHl (lie Kugeln am rechten Lfel' aufgestapelt

wordon. III Erolllberg' hat r:;ieh die l'riifektnr selbst aufgelibet. III

LOlllza sind <lie OffizianteIl YOII (lell Hnsi:'ell in Ei<le~pflieht genommen.

Der Hl'l'zog YOII Ahrantes***) hat seine Abreise naeh Glogau anf morgen an-
gesetzt. Soe!H'll el'fahn, ieh, (la,.;s (las Heyniersehe Korps den Befehl er-

halten hat. "rar~cltan lIn<1 die dortigen Gegenden Z\l verlassen, lind sich
Jl[wh Glogan z1ll'iick zu ziehen."

(Geh. St.-Al'dli\- Hep. 74.)

"'J )Iar~chall ])aHHlt.
***) )Ial'schall .T llllot.
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Schön an Harden borg.

Gumbinueu, den :lO. Januar 1813.

.Fortwährcnd ziehen russische Truppen dol' Armee nach, auf den
Wegen, deu die 3 Korps Wittgonstcin, Platow 1]]](1 Tschit,.:dwgoff durch

diese Provinz nehmen. Die :JIallIlCSZl1cht, die die Offiziere halten wollen,

ist sehr gut, aber einzelne :J!al'odellrs und Nachzügler machen doch

manche Excosso ; (loch beziehen sir: sich in del' Beg't'! 111U' auf ge\\'altsames

Nehmen von Essen, Trinken und Fourage. Die Strafe auf jeden angezeigten

Excess ist sofort und sehr streng'. Die Aufmerksamkeit gegen unser
Gouvernement dauert fort, und selbst in Absi(:ht :Jl'·lm·h. \\'0 man die

Beschlagllahllle der Kassen his Z1U' Bcstinnnung (1,,:,;Kai"crs deshalb aus-
setzt, weil diese Stadt mitteist besonderer Kapitulation iil1erg-0g'angeu ist,

fängt man an, nachgebend zu werden. Wahrscheinlich kommt in <liesen
Tagen die Antwort des Kaisers.

Gestern sind S. :Uajestiit der Kaiser Alex:11111er ill Lyck eingetroffen,
bleiben 2 Tage (la HIllI gehen dann nach Joharlllisb1ll'g. Fürst Kutusow ist
auch in Lyck, Der Kaiser sagte den ihm YOl'gestellten Gutsbesitzern "je

n'entre pas dans ce pays commo enuemi, je suis l'ami du Roi." Der
Kaiser hat den ihm vorgestellten Offizianten sein Wohlwollen bezeugt.

Der Baron Y. Stein trifft hellte Abend \'011 Lyck hier ein und geht

morgen »ach Ki'illig~iJerg. Er soll die Angelegenheiten Russlands. insofern

sie Einfluss auf das hiesige Gouvernement haben. besorgen. Im Inneren

bleibt (lio Stimmung gnt. Die Noryonfieber raffen yieJe :Jrenschen fort,

,lie Sterbliehkeit i~t beispiellos UIlr1 ziemlich allgemein. Gestern Abend

starb (11'1'Direktor Schulz. Seine l\rajestiit der Kijnig haben einen llmch-
aus treuen Diener, HIllI die Proyinz einen \'ol'ziiglichen :\[anu n~rloren.
Seine Einsinht 1111(1 Kenntnis war grass - --- -."

(Geh. St.-Archi\' Hep. 74.)

Regierungspräsident v. \Vissmann an Hardenberg.

}[ariell\\'el'llor. Ilen ~o.Jan\lar 1813.

- - - - "Westprellsson scheint jetzt YOll franziisisc:hen Truppen

ganz yerlasson zu sein, nachdem die Ühcl're~tr~ der Korps dell \\T('g eben-

falls nach Posen genommen haben. Die russischen Yorposten unter

Tsche1'llitscheff stehl'll his hinter Konitz; Tnche! ist stark hesetzt. Der

General Tschernit:-whoff ]lersönlich ist aber gestern nach (101' Gegend YOU
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Danzig zurückgerufen. Der General Fürst Taschmitt, welcher das hier

kantonnironde Korps kommandirt, ist wegen Kränklichkeit in Riosenburg
zurückgeblieben, 1111([ hier kornmandirt für jetzt dol' General Iiaclnnanoff.

Einzelne Excesso dauern in der ganzen Gegend fort, lirgen aber gowiss

nur in dol' Natur der 'I'ruppon, und nicht ill irgend einem biiscn Willen,

Sie werden strcngo gerügt und die Befehlshaber sind sohr g'Cfiillig und

höflich, auch ist die Stimmung dos V olkes ihnen durchaus g'i'll1stig. Bcido

Teile sind überzeugt, dass die Fortsetzung des Krieges für Frankreich

moralisch unmöglich sei. Die Hussen werden aber tiiglich lInge(llll<liger

über (lie Verzögerung eines öffentlichen Anerkonutuissos in dieser Be-

ziohung. lind so viel ist ausser Zweifel, (lass bei diesel' Ungewi",dteit das
Land ml! meisten leidet - - "

Regierungspräsident v. Bassewitz an Hardenborg.

Potsilam. den 2:3. Januar IS13.

"Ener Excellonz bechre ich mich ganz gehorsmnfit nnzuzcigcn, dass

der auf hellte angesetzte Alllllar"ch rIes iibrig!'1l Teib (101' hiesigen Garnison
heute früh erfolgt ist. Dic Artillerie ist gegen 10 Ulu: VOl'lIlittng-s Yi\llig,
mit Landpferden bespannt, abgogaugon. Alles was Seitons des Landes

zu diesem 3Iar"che zu beschaffen gewesen, ist zur Zufriedenheit des

Herrn Generals Y. 'I'anontzicn Exeellollz bewirkt. Die Pferdelieferung hat

einen die Erwartung übertreffenden Fortgang. Die Pferde, welche erst
am 25. 11. 3rt::;. sämtlich haben eintreffen sollen um] zu deren Übemalimo

ein KOJllmando Garde dn Korps unter dem Rittmeister Y. Biilow hier ge-

blieben ist, "ind bis anf 7 Stück SChOll eingdroffen. Es ifit cin Vcl'gnügell

zn bemerken, mit welchem Eifer alles betrieben und nnterfitiitzt wird
---_

Der Herr Oberst Y. Kessel*) Imt mieh benachrichtigt. dass zum

KOUllllandelll' lles Hegiments Gar<le (leI' Obristleutcnant Y. Til'pelskireh**)

ernannt sei; er, der Herr \'. Kessel ~)losf; das Heg'iment naelt Bre"lau
filhrel1, claim aher in' hiesige Resi(lonz znriickkchn~1l werde, 11m seine

Funktion als Kommamlallt (lcrselbc11 wieder zn ilheruehlllon, weidl(' il:-

mitte1st dem Herrn Obristlcutmlllt Y. Pnttkamer***) übcrtJ'agen ist.

*) Gustav Fl'icdl'ich Y. Kessel, una Kommandant VOll Breslall, gestorhen
1827 als Kommandant des Ill\"alitlenhanses in Berlin.

**) Ernst Ludwig \". Tippclskil'eh, zuletzt Kommand:.lI1t \"CmBerlin, gc-
storben IS40.

***) Jakob Bogislaw v, l'uttkmllmor, IS-Hi als Gencralleutnant gestorhen.
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Der Dlll'chg;mg der franzi",sisdlCll Truppen geschichot eilig. Die

Kavallerie ist hercits durch. I:? Ht 'gimcnJ er, oder vielmehr (lie Reste
davon sind nach Iirunburg g0gangell, und 17 haben bereits den Havel-
ländischen Kreis passirr. Aus .\Iiinc]wbe]'g habe ich die Nnr-lu-ieht, dass
dort der ganze Hest, einer don andcrn suchend. (lnrehgche. Fast Alles ist
unbewaffnet, ohne Schuhe, ohne Hod, zum Teil der Gefangenschaft cut-
spnlllgen.

Indem ich diese Anzcig» schlicsscn will, erhalte ich den Bericht
des Landrats v. Hacke, woraus "Eller Exccllcnz gefiilli!,st ersehen werden,
dass der in 'I'robbin erwartete General v, Zuchy g('~tern Abend llIU 10
dort eingerückt heute nach Berlin abgegangell ist UIllI einen Teil seinoi-

Truppen nach Storkow gewiesen hat. \\"0 mit dem ellell dahin gegang'cnen
prenssischen Normalbataillon schon hellte Kollisionen cutstehen dürften.
Der Herr General von Tauentzien ist davon schon unterrichtet.

Eller Excellenz ersuche ich gehor~al1l~t, mit den dortigen franzijsisehen
Behörden geneigt Rücksprache zu nehmen, dass (las franzüsisoho Bataillon
sogleich nngcwiescn werde, sieh aus Storkow zu begeben, lind dass über-
haupt diese Strasse, welche von dell iihrigen heute abgegangcnen hiesigen
Truppen, sowie von den Liefcl'11ngspfel'tlell fiir die Artillcrie nach BeL'~kow
und Fiirstenwal(le passirt "'crden 1ll1lSS, frei gcla~:-;ell \\"enlo. Diese :lIa~s-
regel schoint llIir hiidlst wir'htig ZlI sein."

(Gelt. St.-An:hi\" RC}I. 74.)

Mit dem Tage, da dieser Brief geschrieben wurde, mußte
der endliche Ausbruch des Krieges an Rußlands Seite gegen
Frankreich als gesichert betraehtet ,,,erden. In diesem Augen-
blick war der König unterwegs nach Breslau und der Gewalt
der französischen Späher, der französischen Bajonette entzogen.

Hatte der General Krusemark in seinem letzten Bericht
aus \Varschau vom 17. Dezember 1812 an Hardenberg das
zukünftige Heil Preußens von diplomatischen Verhandlungen
erhofft, indem er schrieb: )1- - Der Kaiser wird zu einem
Frieden bereit sein, dessen Opfer ihm noch vor wenigen Monaten
unfaßlich erschienen wären - - - -- - - - Frankreich
braucht Preußen jetz1J nötiger denn je, und das wird den Kaiser
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bestimmen, uns so wo it als möglich entgegen zu kommen:")
,; so traf das stolze Wort Yorks ".Jetzt oder nie ist der

Zeitpunkt, Freiheit und Ehre wieder zu erlangen ';**) richtiger
mit dem Willen von Volk und Heer zusammen. Sic wol lton
den Vergeltungskrieg, nicht schwäch liehe Yerlwmllungl'Il. _
Die beiden folgenden Berichte, die dCll Schluss bilden sol lr-n.
sind von den Verfassern erst nach der Hüel,kehr in die Garnison
geschrieben, zu einer Zeit. als dip Katast.ropllO clor groJle1l
Armee bekannt war. Bcido wnreu Üf'iiz.isrn jener widerrochtlieh
von Napolc'on mitgcnomrnenon Artillcrielwmpagni('ll, bcid« hallen
das Elend dieses dellkwiirdigen Krieges bis zum Schluß mit-
erleben müssen.

Bericht des Zellglielltcllants '1'1'('8pO.

Im Jahre 18 I:.? wurde dil' lll'ellssi~(:h(' Artillerie ]!ri,[!':!(k. \'(\1' Il"lll
Durchzug der Fmnzoson nach Russland theils mobil. tllci]'; in rli ..
.Festllllg'ell Gnuulcnz HII(1 1'i11a1l verlogt und nur ein 'I'heil IJe!' Handwcrlc-
Kompagnie, die ;)tp und 7te Kompagnie bliebon ill Kiilligf-;!Jerg zurück. letztele
beidc, wie es hicss zur Be:<ctwlIg del' Schanzen run Strande zwischen
Kiinig"lJerg und Pillau,

Xach dem Eintreffen Ill's Kaio;cl'S Napoleon in Kiinig~Lcrg ortheilte
der damalige Französische Gouvcmonr Ge'lJoml Hogcndorp den Befehl, daiis

die beiden Kompagnion No, ii und 7 sich ill Parade im I\ijllig"gal'ten auf-
stellcn sollten, \ycil der Kaii'f'r geilllt'sel't Mtte, siu zu l)(·~('holl. III die'se)'
EIwartung \"aren die J(olllllag'l]iell lagnl (]arauf allf dem lWi'timlll1en Platz
ycrsaml1le!t HUll (lie l'aratlo \\'ll1'(lo statt yom J(ai"ol' sellJ,.;t, YOIl <It'll!

General Hogellllol'J! a]'gcnOllllllC'll, wobei or ~eille Zl1f~ierlenheit zu C'l'kl'lllH'1l
gab 11nd zugleich !lelllerkte, (Ja!'" Cl' iiher den gdlllHlellen Zllstallll del'
Kompagnien llel1l Kaiser :He!(lullg machen wollte.

Del! IGton JUlli kurz \'01' Ilel' Parol erhielt diu ;)tp 11ml 71<' KOJllpagnit'
}Iarschonlre, "ielt Kaelllllittag", lllU 1 Uhr vollkOllln1l'1l mar,.;chfert ig auf delll
KÜllig:"garten :lllfZllstelkn, ller Oa1'(le Ilntteric~ des Kapitain LdeJ.l'c <lIlZlI-

fichliesscll und llaS ,"eiterc YOIll General Nom)' zn l·rfahl'ell. YOll rlie:,elll

*) Ue!t. St.-Arch. HL'p. D2.
,:0;,,) S. D rO~'Sl'll, Lchmnllll ll. a.
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•'rfnhrGll wir woitor nichts, als .lnss wir- ruhig mit Bnttorio marschieren
111](1 .las Weitere abwarten sollten.

So marschierte die Gta Kompagnie nach Abzllg' l1cr Kranken und

Kommandierten unter Leutnant Falken berg mit
1 Fel,lwf'bel Chirurgus
1 Feuerwerker 'Irunbour
:j I'uteroffizicro Gel Kanoniert'

1~ Bornbardiere

Die 7tc Kompagnie unter dem Hauptmann von Schmidt mit
1. Lieutenant OUtsell
o Lieutenant Bülovius 1UIIl

wenn ich nicht irre, ihrer ganzen Kopfzahl aus, ohne ihro eigentliche
Bestimmung 7,1l wissen, die Offizicro ohne" Pferde, die Leute mit alter
'3Iontirllng' und leinenen Hosen,

Beim Ausmarsch war uns gesagt. (lass wir ruhig mit der Batterie
marschieren und das "Weitere crwarton sollten und wir schmeichelten uns
wirklich mit del' Hoffnung' eiuer ehrenvollen Anstellung. Leider aber
mussten wir hakl erfahren, (Jass 11nse1'OLeute nur als Trainsoldaten ein-
gestellt worden würdon, und schon vor Wilna, den 1. July, hatten oinige
,li.~ Ehre, "ich in dieser Eigenschalt zu schon. Hiernach Iiess sich denn
auch YC!'lII11tOll. (las" das game nur für den Train bestimmt sein würde.
Da,; kalte Benehmen gegen die I'reussen artete allmählich in schlechter
Bdwlldlllng aus. Die Offiziere mussten, da sie in Prcussen in der Ge-
schwiudigkoit keine Pferde mitnehmen konnten, zu Fusso gehen, und wenn
gleich der Batterie Konunaudcur und der Secondo Kapitain jeder 3 und
die 2 Leutnants jeder 2 Pferde hatten, so war (loch (lie Liche zu den
l'reuiisen zn gering, als <lass sie don Pl'cussischen Offizioren damit hütten
aushelfen sollen;, sie hätten wahrscheinlich auch den ganzen )I:trsch zu Fuss
machon müssen, weHn nicht 1Insere Leute Lemüht gewesen w1iren, einige
1'fo1',le YOIl (1ell aus Preussen \'011 den Franzosen mitgenommenen Bauern-
wagen, yon welchen ,lie Leute mit lIen besten Pferden sich entfernt, und
(lie schlechtel'en halb abgcsollUtl(lenon laufen gelassen hatten, aufzugreifen,
Hlld (Ion Offizieren zu goLen, um solche doch wenig-stells bei Nachtmärschen
1lel111tzel1zu ];:ijnnen, (lenn bei Tage war daR Heiten anf I'olchen er~)iirmlichen
Tieren nicht miiglich, da keine Sättel yorhan(lell waretl, und statt deren
man I'ich der alten Lumpen beclien01l musste. Durch gutes Behandeln
und AbwarteIl (~rholtcu sich die Pferde nach und nach, auch wurden alte
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Sättel YOII Schlachttcklcrn aufgosucht, sodass sie <loch dell Heitpfl'l"lloll
ähulich aussahen. Einip,'l's Ertrilg-liehere genossen wir bei einer andcrn
Batterie, dp!" wir späterhin zugotcilt WIlr<lCII, unter (10m Kapitaiu Chovulier
<le :Jfaul'i; indessen blieb es auch Lier mu' bei gllten Äusserungcn und
die Hilfe war ihm ebenso fremd, als <10m erstell Batterie Kommandeur.
Den grijssten Druck haben wir nachhol' bei .lor Batterie des Kapitain
Pion, eines ausgeschiedenen Priostor«. gdiildt, der nic-ht allein unsere
Gomeincn, sondern auch <lie Offiziere aufs Empörendste zu kränken suchte
und jede Beschwerde war fruchtlos 1111"Linderung zu vorschaffen. Nicht
gellllg, dass er 111l"; iibrigens schlecht behandelte, sondern er nahm uns
an eh noch <lie Pferde 1111(1 'Vagen, welche wir uns ZUI" Fortbringmu, cinigor
aufgetriebener Lebensmittel angeschafft hatten, ganz fort 1111<1 vert eilto sie
in seiner Batterie. Zum Glück dauerte (lies nicht lange 111\(1 wir wurden
endlich einer andern Garde Batterie dos Kapitnin Evain. eines ruhigen und
hescheidenen jfannc" zugctcilt; er war iudosson zu sohr Franzose, als
Ilass er sich um uns bekümmom sollte"],

Ein allgemeines :J[lIlTOn entstand unter den Leuten; sie wollten
Artilleristen 111111 keine Trainkllcchte sein; (lie Offiziere be5 clrwcrtcu sich
rleshalb. dass sie nicht glauLen klillllten, (lass clcr Kaii'er die Ab"icht
gehabt habo. sie alCi blosse l\litlüufer mitzunehmell; umI als soklw
wünkn :,ie sich mehr gckrünkt als geehrt fiihlell, Illan llIüeltt\' jede!"
Kompagnie <loch wenigstens zwei Geschütze gcl)('1l lIud sic so ill Thiitigkeit
setzen. General Nom'.)" trüstete sie mit der leeren Huffnllng, dass diL'
Prenssell die orste Dattel'ie, "'elche die .Franzosen den Russen abnellllwlI
,yiirden. erhalten sollte1l; welches Glück aber Keinem YOII Beillell zn Theil
wurde. Dei Willla wmclen 8 Bombanliere yon je(ler KOlllllngllie t'iJl(~r
polnisdtell Batterie zllgetheilt uncI diese siIHl !lie oinzigen gewesen, weklte
gofoehtell haben.

Erst zwei Tag'e yor der Affüre yon "\Vitepsk erhielt je(le Kompagnie
2 franzibische Geschiitze, \\"O\'on ich, als damaliger Fel<lwebel Ilie der r)ten

Kompagnie zugeteilten Geschütze zu kommandieren lieknm, weil (101'
Kommandeur Lieutenant Falkenberg heim Vorgehen gestül"zt war 1I!lll tlen
rochte1l Fuss gequetscht hatte. Da wir aber nieht zum Gefeeht kamen,
so wlmle rnhig !lach "\Yitepsk marschiert und hier IllUs"tell wir (lie
Geschütze wieder augeben. Del" Ahgallg dür Trainsol(latell ullll Pfel"lk
wurde immer bedentendc'l", l'l"stcre lllussten (lurch p]'e\lsc;i~(·ll(' Al'tillprist ..n
ersetzt werden 1IIll1 ktztero dl1l'ch don iibrigen Teil bei(l!'r KOIIIJlag'nien
1111terKommando eines Franziisischen Artillerie-Offiziers in d"1" umliegenden

*) Oh die ~alllcll ,ler französischen Offizierc richtig geH'hripben Silld, hat
Hieh nicht feststellen lassml.
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werden. Auf dioso Art wurden 111l~OI\;Leute abwechselnd bl'schilftigt und
(lie Offiziere mussten lIliis"igc Zuschauer bleiben 111]([ durften sich eigentlich

auch nicht allen die:-;PII Eing'riffl'll widersetzen. Nach 1111(1 nach inllSstcn
auch Uutcrofliz.ier« Dienst ln-im Train tun 111111diese, sowohl ab (lie Gp-
meinen hatten oiucn schlimmen Stand. Sogar (lit, Unteroffiziere sind \"011

den 'I'ruin-Offiziorun mit .1.,III KanhdlOlI regalicrt worden, 1111(1<lie deshall.
geführten Iloschwcrdon mar-hton den Dienst noch schlinunor.

In ,lit''''~1ll unglücklichen Zustand mussto sich jeder ruhig verhalten.

Bei dem beseh werliehen Dienst und bei dell starken }Iiir"chen Tag
1111(1 Nacht waren ,1iC' Leute ganz abgeri~sel1, manoho dem Soklaton kaum
ähnlich, besonHl'I'" <lie beim Train augostcllton, (lie nicht alll'in das Futter

für ihre Pferde, sondern auch nodi ihre Lebensmittel weit 1111(1 breit auf-
treiben musston, daher an (las Reparieren ihrer 2\Iontiel'llJ]gs:;tii<'ke nicht

Z1! denke-n war. Eben so wenig war an Liefcrnng zu den ken. lind nur
äussorst selten kounto solches durch ang;o:"trpngtes F(lllragiercn miiglich

gemacht werden, Auch ill solchen Fällen mussten wir die letzten sein,
wem, (lie Franzosen 1I1lS noch etwas zukmnmcn liessen. Hatten unsere
Leute .lurch einen giinstigen Znfall einige Lebensmittel allfgrtrieben, nnd

die Franzosen IlelllC'l'ktell ('S, so nahlllel! sie wenigsten;.; die Hiiifte dm'oll,

oft liessün sie 1111:' garn ic-hts. Die Pl'oussiseltell Offizil'IY' fan(len kein

Gl'hiir, sie kOllnten dahor alIelI ihre Lento \'01' schleohter Behandlung nicht
f;ehiitzen, was abo bald Veranlassllng zn UnOl'llllllllg' gab.

Bei Slllolellsk bmen nlls die Porteepeefiihlll'idlO Sc:ltach \'on Wittl'nau,

Lehnert 1111\1IIoflalll1 aus KönigsLerg na~h HIl,l erziihlten, dass schon

friiher ,lil' alll Strand kOllllllallllirrt gewesenen Leute ,leI' i)tcn Kompagnie

nachgeschickt nnri hei ,"ihm gefangen wOHlen w:irell, gl'sehen habe ich
llIe wicllcr OiIlCI! Hm (liesen.

Bei Slllolensk war schOll iiber die Hiilfte llIlserer ArtillPristCIl im
Traill C'ing'C'stellt 1IlItl'r fl'anzi)sischer Aufsicht lind ihrer Willldir über-

lassell. Der Uil1lptmallll YOIl Schmi<lt und Leutnant BiiloYius blieben mit
(lem gl'iisstpll Tl'il tlm' "iten I\ompagllie ill einl'm Klostl'r \'01' )Iosai~k und

der Hest 1I11ter 1.elltnallt Goetsch mar"chierte weitl'l' mit lIl'r Arn1l'e. Bei

der Schlacht "Oll )losai~k sta!1(1en wir ab miissige Zn;.;chauer in del'

Resern'. DOll liJ. September trafen wir bei )Ioslmn ein, und hier ,\'un1e

es bC'i Tlllll's:-trafe wrboh'Il, dass es niem:1ml wag(m sollte in die Stadt

Z1l gehen; die Franzoscll aLC'l' schiellen stillsehwcigcull Erlauhnis zn hahen,
hilleillg'phen 1.11 <liiden, weil ich Illehrerl', sl'lhst Offiziere mit Hallb zuriiek-
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kehren gcsohcn halle, Xur erst nach oiuigon TageIl rückten wir ill }Im;kau
ein. Die Franzosen bezogen deu noch stehen gebliebenen Teil del' Stadt,
(10m Rest der ijtOIl und ,tOil Kompagnie, bestehend in :z Offizieren, ?, Portcepoo-
Fähnrichen und etwa :1O Köpfen wurde das Palais dt's Fürsten von Zn-
hrowski in einer abgebrannten Gegend angewioscn und der l'igenen Sorge
fiir ihren U ntcrhalt überlnsscn. In einer Stadt, wo Lebe-nsmittel vollauf

waren, wäro es uns ebenso schlecht gegangen ab auf dC'11l }[ar"c'he Helll,;t,
wenn nicht einige Lebensmittel auf dem Fokl« gewesen w.i n-n. Dip lll',;tl'n
Häuser hatten (lie Franzosen hologt : niomruul durfte sielt Illltl'l'stl'h!'1I el\\'a,;
herans zu holen, um] die Lioferung hliob ans, So vcrhrachton wir hier
die Zeit im Xiehtstun, Eillige Tage YOI' dem Hiickzllg', welcher (1l'1I
~1. Oktober abends erfolgte, wurden wir im Kreml mit dem iibrigc'll Teil
der Garnison eingesperrt.

Bei dem Ausmarsch ans }Ioskan war (lie Iranzüsisclu: Gnrdc-Battcri«,
welcher wir zllgc-tcilt waron, in Gt'sr:hi\tzell Will Fal!]'zt'lIg"'1l no-h J,omJllett;
bei SIllo]ellsk 1ll11~StCIl J 'WagclI stC'hen lIJcill('n, \\'l'il iibt·]' 20 1'1','nle Hlll (leI'
Battcric in t'iner :'Iraeht kj'Cl)it:I,t \\':Il'ell, \H'g'ell (lpr Z1l g'l'n~SPll 1\iilte, 1111(1
\\'(>il dic Pfel'll(~ ill mehl'el'l'll 'ragen !lichts aL; altes Schilf g'dl't'~"l'li hatteli,

.Jenseits Krasl1oi, etwa 3 :\Ieilell, \\'lIl'<1e (lie BaHeri!' yon rll'll Kosackl'n
genolllmell; ,lie Lente warfen (lie Gewchre weg', liden alls einander lllul
jeder slIC'hk !:'cill\' eigcne Hettung, VUll (1il'sl'1lI Zeitpll1llde all nahm die
lJllol'llll1l1lg' UIl(l ZiigelJosiglcit mit je(lclll Tage zu, Die LC'ntl~ \\'arC'11 llicht
Z1lSamlllCn Zll haltcn 1Iml \\'ir hallcn sie andl nie wiedcr ZllSalllmCIl be-
kOIllmen kijlllll'll. YOIll IIlillgCI' gClllngt, halb nackcllll, 11ahm jc(ler seilll'll
eigcncn 'Weg, \\'o.llll'ch <leI' gl'iisste Tl'il ein Opfer gc\\'onlcn ist.

Nach dem Ülwrgang iUJel' tlic BCl'esinH hatte alle 01'( 1111lllg'1tllfgchijl't,
jede Yorstclh1Jlg' wal' "ergcllcns, l111cs hatte taullc Ohren, Tage uJ](l ~!i('hte
lang Lin ich mit (lcl1l Licutpn<1nt Falkcn bcrg, und mu 2 bis :~Al'tillcristcn
zusammen gcwc~cn, Bei ,Yilna, im Gc,lrilngc, kmll!'n Wil' ans eillallllcl',
und ich habe den Licntc'n<ln! Fallwnlll'rg' nic, meinen BUl'schell 11]](1('incn
UnteroffiziC'r Illlr ill Sl'llirwilHlt, 11]](1cinen Feucl'wel'kcl') z\ypi BOIll])al'lliere,
13 Kanoniert' in Kijllig~lIel'g wiedeI' gcfuJI(lün, so,lass yon (lplll ]]a(;11Huss-
lam1 lllar~('hi('rt gew('sencn Teil (kr Glon Kom pagniü Li,; E]](le Dl'ZPlll 1)('1'
1812 elll }'eld\\'ellel, 1 FCllenyoJ'lwr, 1 UntC'roffizier, 2 130111 hartlicl'(',
1-1 Kanoniere, "on dcl' ,tl'1l KOIllpagn ie 1 Unteroffizier, BOIII],anliol',
5 Kanonierc ]]ach Kiinigsbcrg' z1ll'iIckgckeltrt waren, Sl)illel'ltin, ]Iis }lai 1813
fau(lcn sich noch 1 IJntcroffizic'l' 111](13 Kanonlt'rf' ein Y()]] del' :,1<'11 Kom-
pagnic, Im Janllar 181:3, \'twa eleu :3, ()(lc!' ,1. marsehierkn .lie'se gP-
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sauunclton Artilleristen der ;")tC'il und 7ten Kompagnio, unter dem Hallptmanll
Gau-e, nach Colberg '\\'0 die beiden Kompagnien durch Krümper vollzählig
gemacht wurden, Xuchhcr, am :lO. :Jfürz 1813 marschierte (lie Kompagnie
nach Berlin. wohin auch die 7to Kompagnie nachfolgte.

T res pc, Zcuglicutonant.

(Kriegs-Archiv, Gstb, XL 30~.)

Veste Granden», (1011 :n. Dezember ltH:?

_-\uf,g'cfol'llert (111n.:hden Brigadier Herrn OUOI'"tvon Oppon lege ich
hier cineu Abriss del' jetzigen Kampagne vor, soweit mein Gedächtnis. (la
Zeit und Umstände (lie Ausführiichkeit nic-ht zulassen. iJIlI noch treu auf-
bewahrt hat. Unuuterbroehcuo Anstrellgllllp" ohn« die geringsten Hulio-

punkte liossen 11111' kurze Xotizen in meinem Tuschenbuche zu, doch auch

dies 1\'cnige ist mir durch Diebstahl der Brieftasche entzogen worden.
Dell 11. Juli (1. .T. ging ich mit dem Leutnant Hensol von der

reitenden Artillerie \'011 Breslau nach Graudenz mit der ordinären Post ab.
wo ich den :2~. Juli eintraf. Der Herr Oberst Y. Oppen gab uns bei der
Meldung den Befehl, unverzüglich zur Armee abzugehen. Da aber die
Versetzung dell Lentnunt Hensel Z111' 3. reitenden Kompagnie, und mich zur
7. Fuss-Kompagnie traf. so schied uns Heide (las Schicksal in Instel'burg,
wohin wir ehenfalls mit der Post gereist waren. Den P: Hensel führte
sein Ir eg über Tilsit zur mobilen Preussischon Armee nach Kurland. wo
er bald hoffen konnte, unter seinen Kameraden zu sein; mich trieb ein
verhängnisvolles Schicksal in ein fernes Land, wo ich eine geraubte
Artillerie-Kompagnie suchen sollte, von der der Brigadier selbst nicht
wusste, wo sie ein Ende genollllnen hatte. Welch glückliches Loos hatte
mein .Freund Hensel gegen mich.

Ohne weiteren Vorselmss als ein Traktament, das der Herr Oberst
Decker*) mir noch ans hesot1(lerer Güte zukommen liess, trat ich eine Reise
yon mehreren 11l1l1(lert~\[eilet1 an.

Di~ 6. und 7. Artilleriekompagllie der Prcussischen Brigade waren der
Franziisisclten Kaiserlichen Garde-Artillerie zugeteilt. Sie befamlen sich daher
im Kaiserlichen Hauphplurtier, das schwerer bei der Schnelligkeit der Ope-
rationen auszuforsehen war, als bei nns der Stand eines Batteriekol1l111andeurs.

In GumlJinllen Il111sste iclt auf Befehl des Platzkollllllanclantell eine
::\Iarschkompagnie, die eine wahre :JIllsterlml'te der grossen unbesiegbaren

*) Fricdrich Wilhelm Deckel', 1828 als Generalleutnant gestorben.
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Armee war, übernehmen. Sie bestand nähmlich aus : Franzosen, Iblienel'll,
Holländern, Spaniern, Portugiesen, Illyriern, Kroaten, Baiern. Würtem-
bergern, Sachsen etc., jedoch waren Franzosen und Italiener der griissel'€
Teil. Der griisste Haufen waren 'I'raincurs, <liewenigsten Rekonvalescenten
und 10 Arrestanten, wovon 5, die als Deserteure eingebracht waren, die
Kugel zu erwarten hatten. Alle Manuoszucht war aus diesein zusammen-
geuraehten Hanfen Hingst gewichen; welche Anssichton sich mir darboten,
lässt sich erwarten. Dies bewog mich auf dol' Stelle, midi ihnen so zu
zeigen, wie ich es auf dem Marsche bei Unordnungen sein würde. Allel'
Befehle ungeachtet. sich schnell in Ordnung zu setzen, l1lll nach einer
Liste einzuteilen und das Ganze zu übersehen, liefen sie wild (lurch
einander; einige, denen ich den Platz schon mchrmnls gezeigt hatte,
erhielten einige Hiebe mit dem Säbo], weil ,\' orte. durchaus nichts fruchten
wollten. Gleich entstand :'IInrren HIll1 eine Bewegung, als ob sie midi
umbringen wollten und ihrer Ziigeliosigkeit Preis geben.

Ich erklärte, den niütlerzustüehen, der sieh mir nähern würde, wo-
durch die Ordnung hergestellt wurde, Auf i3 Tage wurden dell Lenten
die Portionen mitg'cgehen, allein zu klein fiir don Unterhalt durch 2 Tage,
war alles am 1. verzehrt, Die geplünderten Dörfer in Polen boten wenig
ErCjuicknng dar; es blieben viele zurück, so (lass ich den 4. Tag', als ich
in Kowno einrückte, von 139 nur 90 Mann stellen konnte. Abgeschnittene
oller al!sichtlich znrückgelas'sene Kosaeken hatten III KUlm solche
Zuriistungen verlangt, als ob man es mit der ganzen Iiussisohon
Armee zu tun hätte, So machte eine leichte Kavallerie es schon zu
Anfang der Kl'iegsepoche. Die Besatzung hatte hinter den bedeutenden
Verschanzungen, <lie man mit vielem Fleiss gegen den etwaien Angriff
errichtet hatte. ein Lager bezogen. Drei Divisionen, die aber wohl nicht
yollzühlig gewesen sein können, musste ich mit der :1larschkompagnie
verstärken. :'IIil' w\lnle Kann ills einRtweiligcl' .Aufenthalt angewiesen, Hill

'weitere Ordre zn Cl'WaJ ten. D.Cl' J{omnwfHlant gab \'01', bei Yel'weig'crul1g-
meiner Reise, dass die Kosacl;en (lie StraRse so llnsiclter machten, (lass
selbst Konrire aufgefangen würen, und ich allein nicht fortl,iil1ll1e. Die
Untütigleit, in der ich 3 Tage lang bleiben musste, liess mich nicht
längcr an einem Orte rasten, wo ich so manches ,"on (lcn Franzosen in
Erfahrung gel,racht. was mir das tralll'ige Vel'hiiltnis zeigte, in flom ihre
Verbiindete mit ihnen stehen. Nach ,·jelen Vorstellungen erlaubte del'
Gouyerneul' endlich meine weitere Heise, jedoeh kijnnc er mir wo(ler V0]'-

spann, noeh soust was zu meine:n Fortkommen uewillig·en. Ich kauftp
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mir ein Pferd und ,\, agen und reiste mit dem Portepeefühnrir-h Söpplicdt,
.ler sielt zu mir gesollt hatte, nach Wilna, Weder fiir mich noch das
Pferd konnte ich die etatsmässigen Hations erhalten, musste daher, wo
fiir Gehl nichts zu erlangen war, selbst darben. und mein Pferil, wenn
ich meine Equipage nicht tragen' 'wollte, hüten. Die vielen schönen
'Niesen boten 11aZU Gelegenheit. Unter solchen Umstünden war ein
schnelles Fortkommen zwar schwer, indessen. da ich 6 bit; G :Meilen
täglich machte, so erreichte ich bald Wilna, wo ich wenigstens aus dem
3Iagazin Verpflegung hoffen durfte Schrecklich ging der Weg bis dahin
durch vielleicht 1500 gefallenen Pferde, wodurch die Luft bei der grossen
Hitze mit Gift geschwängert, das Atmen fast unmöglich machte. In
Wilna machte man, wie in Kaun, ähnliche Anstalten. 'Vir mussten auch
auf Befehl des Gouverneurs dort nutzlos verweilen. Ich glaubte durch
jeden Zeitverlust Beeinträchtigung meiner Pflicht, weil die Furcht für die
Kosacken den Befehl veranlasst hattc; beschloss daher, 'weil ich nicht
a us dem Magazin verpflegt 'wurde, lind in dem touren Ort nicht weiter
leben konnte, meinen Weg fortzusetzen, es koste, was es wolle Ich
ging daher den 3. Tag' nach meiner Ankunft weiter, ohne jedoch etwas
mehr als die Strasse ZlI wissen, welche die Arme" genommen Nach-
forschungen waren überflüssig, denn die Generäle konnten doch nie be-
stimmt das Kaiserliche Hauptquartier angeben, und den Weg fand ein
Blinder, da die gefallenen Pferde durch Ausd ünstung hinreichend die
Route bezeichneten. Zwei Meilen VOll Wilna blieb der Portepeefilllmieh
Söppliedt zurück, er war krank in einem Dorfe geblieben.

Noch muss ich erinnern, in Wilna durch viele Vorstellungen einen
Burschen vom Leih Infanterie Regiment erhalten zu haben. Er war aus
dem Hospital entlassen und sollte zur Armee abgehen. Bis dahin musste
ieh ohne Bedienung sein und mein Pferd füttern. 111Jllindnitzky, ,1Meilen
von Wilna erwartete ich den p. Söppliedt, indessen, da er nach 2 Tagen
nicht eintraf, setzte ich rr:einen Weg fort.. Nach einigen ::Iliirschen wurde
mein Bursche auch krank und konnte nicht folgen. Ich liess ihn in einer
kleinen Stadt, deren Name mir entfallen, zurück, \\0 er in einem Hospital
untergebracht wurde. Jetzt war ich abermals auf mich allein beschränkt.
Je näher ich der Armee kam, je schwieriger wurde meine und meines
Pferdes Erhaltung. Von Minsk bis Smolensk war schon vieles verwüstet.
Ich verlor mein Pferd; dieser Unfall würdemich sehr aufgehalten haben,
wenn ich nicht glücklicherweise für 4 Dukaten ein anderes an dessen
Stelle hätte kaufen können.
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Trotz der Schnelligkeit, mit der ich selbst unter den ungüustlgsten
Umständen meinen IVego fortsetzte. war ich doch nicht im Stande, die
Armee zu erreichen, die wie ein reissonder Strom sich durch dies offene
Land fortstürzte. Schwankend und ungewiss 'waren die Nachrichten über
den Ort des Hauptquartiers, selbst von den Gouverneurs und Platz-
kommandanten. Ich erhielt in Smolensk, wo ein so bedeutendes Magazin
war, nichts geliefert. Niu- Iür schweres Geld wurde es mir möglich, auf
8 Tage Lebensmittel zu kaufen. Diese Vorsicht war ein Glüek für mich,
sonst wäre ich wahrscheinlich vor Hunger umgekommen.

Obgleich <lieLandschaft, die sich jenseits Smolensk mir öffnete. sehr
fruchtbar ist, und viele Kultur zeigt, so hatte sieh doch Feind und Freund
beeifert, sie zur 'Wüste umzuschaffen. Dörfer und Städte lagen in Asche ;
ein Unterkommen wurde mir selten zu Toil und geschah es. so musste
ich unter Erschlagenen eine Ruhestätte suchen. Die nodi Zll bewohnenden
Gebäwle waren mit Franzosen angefüllt, <lieKeinen unter sich aufnahmen,
wenn es auch der Iiaum gestattete. Ich habe auch immer ein Biwak \"01'-

gezogen, ehe ich mich 3Iisshan(llungon der' Franzosen ansgesetzt hatte,
denn diese kann nnr ein entarteter Deutscher mit Gleichmut crtrag-en.
Wollte ich nicht mein Pferd und Equipag'e verliorcn, so musste ich Nachts
dabei wachen, denn Räubereien aller Art WUl"Cn schon jetzt an der Tages-
ordnuug. Moino gute Natur besiegte alle diese Schwierigkpiten, die mich
im Gegenteil anspornten, das Ziel meiner Bestimmung recht bald zu
erreichen.

Es schien, als ob ich die Kompagnie nicht in Enropa finden würde.
Ich musste noch eiu Pferd zukaufen, weil mein zweites anfing, matt zu
werden. Dies kaufte ich von einem französischen Soldaten für G Taler.
Nachdem ich eines Tag'es nach zurückgelegtem starkem 2Uarsch - es
konnten wohl einige 40 Werst sein - in ein abgebranntes Dorf kam, traf
ich daselbst eine kaiserliche Post, die mit Pellisaden bekränzt, einem
Blockhause glich. Der Kommandant, ein deutscher Offizier, bedauerte,
mir :keine Aufnahme zu gestatten, indem ein französischer General den
kleinen noch übrigen Eaum besetzt hatte. Die Kosackeu machten hier
öfters Anfälle auf dies Posthaus. Es blieb mir nichts übrig, als den ,Veg
fortzusetzen, denn hier fand ich nicht ein Halm Futter für meine Pferde.
Es wurde schon Nacht, als ieil bei einem Kloster anlangte, wo viele

I

Truppen im Biwak standen. Nach eingezogener Nachricht fand sich, dass
ausser westfälischen Truppen auch Preussischo Artillerie hier kampirto.
Meine Freude glich der, die der Seefahrer nach langer Reise und erlittenen

Altpr. MonatssGhrüt, Band L, Heft 4. 35
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Stürmen empfindet. wenn sich ein Eiland zeigt. Ich fand wirklich den
Kapitän Y. Schmidt uud Leutnant Hülowins nohst :i0 Artilleristcn. Den
p. Sclunidt setzte meine Erscheinung in Verwuurlnrung, da er mich längst
gefangcn glaubte. Die Strasse war so unsicher, die Kommunikation so
oft uutcrbrochen, dass die Kaiserlichen Kourire nicht selten in der Abtei
rasten mussten, wenn sie nicht von den Kosackcn wollten gefangen werden.
)Iir ist indessen auf dieser Hinreise kein Kosack zu Gesicht gekommen,
es müssten denn Gefangene gewesen sein.

Die Details würde ich übergangen sein, wenn nicht dadurch meine
traurige Lage orklärt würde. Wi« oft habe ich gcwiinseht. für solche
Fatigueu in die Schlacht zu gellen, denn mein Gemüt litt bei jenen weit
mehr, als mein Körper. :\Ieine Ankunft traf in der "Jlitte des September;
den Tag- kann ich nicht angeben, es war aber bald nach der Schlacht von
Mosaisk. Der Kapitän v. Schmidt stand erst wenige Tage in diesem
Biwak Bei seiner Krankheit, die ihn vorn Ausmarsch ans Wilnn beim
Vordringen der Armee nicht mehr verlassen hatte, war es diesem dienst-
eifrigen Offizier nicht möglich gewesen, "eine Gcschälto selbst zu tun,
Der älteste Offizier nach ihm, der Leutnant Glitsch, stand in }Ioskau mit
20 Mann detaschirt, Aus "JIangel an ordnungsmiissiger Verpfkgnng _
denn ans dem }lagazin der Abtei wurde nichts gereicht - hatte die
Lento der 7. Kompagnie ein Geist ergriffen, der alle Mnnnszucht yertilgte.
Diese Klage des p. v, Schmidt veranlasste mich, nach tbernahme des
Kommandos gleich die strengsten Befehle zu gebell. Die Kompagnie zeigte
das traurige Bild der Dürftigkeit. Zerrissene "Jfiintel und Hosen waren
die scl.Iechto Bedeckung in der ranhen Jahreszeit bei der harten Arbeit,
auch fehlte es an Schuhen. Ich suchte diesem ÜlJel so viel als möglich
abzuhelfen. Das SchlaehtfeI(1 yon }Iosaisk war das Depot, '\:0 ich diesen
:Mangel ergiinzte. Die Toten mussten unsere ,Vohltäter ,verden. In
einem Kloster war ein Hospital für 4000 Blessirte, ein :\Iagazin und
an der :Mauer desselben stand ein Reserye Park YOll beinah 400 Pnh-er-
wagen und 26 Geschützen, teils Russische, teils Französische; erstere waren
erbeutet, letztere unbrauchbar geworden. Vor meiner Ankunft mussten
die Kanoniere in dem Hospital den Blessirten als Wärter dienen, die
Toten forttragen usw. Nichts gab das Magazin her zum Unterhalt cler
Kompagnie, wohl aber der ungeheure Park tiigliclle Arbeit. Ich erklärte
dem Kapitän Hennoque von der frallziisischen Artillerie yon Übernahme
des Kommandos an keine Arbeiter mehr in's Hospital zu geben. Dieser
Offizier hatte den Park und masste sich elen Oberbefehl über die Prenssische
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Artillerie auch an, Der kranke Hauptmann v, Schmidt hatte viel von ihm

dnidcn müssen. Ich setzte ein besseres Verhältnis fest, indem ich nur
(lie Befehle VOll den Generals seluifrlich Hin ihm g'('hcll licss, Den 1'111_

fang der ganz,on Arbeit ill! Park erforschte ich bald, traf ~okh() Ein-

richtungen, wodurch allen Eil1g'l'iffl'll in meine Hedlte YOI'g'l']Jl'lIgt wurde.

Unterhalt zu sir-horn. dor Fbl'l'lli,',_ ~() uuhostimmt \\'al', mussto ich von

Zeit zu Zeit Konnnandos fortschicken, <lie im Anfange die entfernten Ort-

schaften. hernach die 11 iihcJ'('n fouragirtcn. Darlurch wurde (lie Arbeit

nnt('r\,rochclI, Ohne Lcbcnsmittol konnten die Leute nicht arheitcn, und
doch sollten alle Tage sänuntlicho .:\Iallnsehaftell im Park sein. VOll

GO Artilleristen, die unter dl'!:; p, v. Sclunidt Befehl g'C'standcn, waren nur

noch ,31 Dit'n"tfiihige vorhanden, \\'0\'011 tüg'lieh ~) ':\[mlll im Park auf

Wacht. die übrigcn ~~ aber nrhciteu mussten. Ullmiig'lieh konnte man don

unmässigen Foulerungen des frallziisic;e!tell Bd(,hbhallcrs 11n1('r solchen

Umständen Gen ügo kistl'n, Die Ruhr war auch eingl~l'i"s('n: a1)('I" (la bei

(10m 1fange1 an 1[ellikalllcntell keine HiHfe geJt'i,;ü'f \\'l1nl<,. so stal'1>c11

mehrere an dieser Krankh(cit. .:\[ein Antrag Zlll' Allfnahme Ilie:-;el' ]\]'alll;"n

in's HO"l'ita1 \\'ilrrl abgelehnt, sowie (lie Ford"l'lIng (leI' not\\'enrligciten
Arzneimittel. Die Arbeit. welcho (las KOlllmando 7 ~Woehe11 in dcm Bi \rali:
der Al,tei <les I\lo:-;tPls fe,.;thicIt, bosta11(1 in AnfriillBlllng Siilllll1tlichcr

'Vaffen lind Geseho~sc, die (las llngchellre SchJaehtfdrl \'on .:\Io"aisk auf-

genollllllcn, flen Transport derselben bis lI111l1 Park bei (lcr Abtei,

Sortil'llllg <lieser "rafl'l'n nach ihrer Bral1ehbar];eit unll der Nation, Armit'llllg

der Abtei (Ihtteriobau. AlIkgllng \'011 1'111\'01' Hcsel'\'oirf', 1'Jacirnng der

Gcschiitze, Anfertigung' I'OB .:\Innition), VC'rbrcnn(]ll des Parks, Yerhl'C'nlwll

und llllbl'al1ChLar maehcn von gegen ~O000 Gc\\'cllrcn, cnlllieh 26 Ge-

sehütze (llll'cl! Absehlagell (le]' S(']lildzapfell un(] Verbrennen zn zCl'stij],l'n.

So \\'111'lle <1enn in ~ Tagen die Arbeit \'on 7 Wochen verrichtet. Ein

Angriff, (Jen die I\o"aekell auf lliesn in aller Eiln liefestigtn Abtei machtcn,

\\'111'<1e \'on 11ns alks Ernstes abgewiesen, Seclt:-; Pit'Cell \'f~rteicligten die

}faller ,l"s Kloste!'ga!'tells. Dei llies,,!' Gdcgenheit darf ich nicht y('r-

schweigen, dass "ich (lie Artilleristen <leI' 7, Kompagnie jellc!'zeit als brave

Prellssen gezeigt, \\'enn~1cidl (lie Übcrlcgenhcit der H11ssen 11ns nicht Vor-
teile hoffen liess,

Bei lllehreren FOllmgirungcn yorteirligtell sich einige 20 ~ranll g'C'gcn

mohrel'e 100 he\\'affnete Bauem, an deren Spitzo regulirte 1\o:-a('kcn waren,

Besonders llllersehrocken waren (leI' Unteroffizier Engolbl'ccht unt! Kanonier

Knappe bei einer solclIen Gc1egenheit~ flir (lie, wenn sic einst aus der

3:i*
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Gefangenschaft xtu-ückkonnucn sollten, ich um Belohnung bitten würde.

Diese erboten sich nach einer veruuglücktcn Fouragirung, das zurück-
gelassene j[ehl aus einer jIi'thle, etwa :>. Stunden YOB unserem Biwak

entfernt, zu holen. Die Nähe des Orts licss einen gliieklichen Au~gang
hoffen. Ich gab noch einige Kanoniere zur IIülfc nebst einem 'Wngel1

zum Transport, sah aber von Allem nicht:" wieder, Es war Ze·it. einen

Ort zu verlassen, von wo ans wir keine lialbe .)reile Hill der Stra~~e

weichen durften, ohne auf (lie bewafflletpn Ilalleyn de,; L'lIH1,,11l1'lll:' zu
stosscn, bei donen wahrlich ein bossoror j[ilitiirgei,;t zu soiu f'chien, als

ich Gelegenheit hatte, bei manchen Rngilllentel'll wahr zu nehmen. Ein
französischer Oberstleutnant blieb als Zeuge bei dem Zer~ti',nlllg'~ge~l'lIiift
des grossen Resen"e Park", und "ümmtliehcr· Waffen. Er bml:ht., die
Ordre ZUIIl Zurückmarsch, die so lange zurückgehalten \\"111'11,°. l1a~" wir
sie fast zu g'leielter Zeit von den Russen hätten bekommen können, Das
Kommando der 7, Kompagnie bestand Leim Rückzuge ans einigen :;0 J[anll,

wobei die Kranken mit eingeschlossen sind. Ich sollte mich mit di\~"CII
Mannschaften an den grossen Park, wobei sich der Chef der fmnzi"i'ischcll
Artillerie, General Lariboisiöro, befand, anschli~"s('n.

Olme einem !COlI)'; z\lzlIgehiirell, marsehirten wir Lis SnlOkn"k. Auf
dieser Tour litten ,yir no(:h !lieht so sehr \'0111 HII!lger, da ich die Xot

vor meinelll AIli'IIJ.'lI':"ch Y()]'<lllssah um] auf tlie"en Fall ülll'eh ('ine \'orher

g'elll<lt:hte FOlll'agil'1ll1g gedeckt war, .1elloeh 1ll1ls"tC'1l \\"ir "ch Oil \'01'

Sl1lolcn"k ullsere Zuflll('ht ZIl I)ft~rdefll'iiic;ll nehmen. Die HlIs"en tll'iingten

sohr, al"'I' schnellcr marschirten (lio fmnzijsisehell Korp;-;, die an,., ')langel

an Leben~mittdn tiigliclt ,;cltmolzell. Z\\'ist:lwll dell \"ori'elticl1cnen Korps

cntstanr1cn ,,'ehrloso Haufcll, die zn grosf;en Unonllllll1gen Anlass gaben.

3lan mac'hte nll:-; Hoffnnng, in Smolensk Vino;; zu empfallgell, allein wie

gewijhnliclt 'YlII'do Cl i n hCl]cllteuIlel' Grnml, deI' allo weiteren unniitz

macht. angeführt: os sei nichts meltr YOl'ham1en! Oft sahen wir die

Franzoson ihre Liefernngen an Brot UIll] Fleisch ,"erkaufen, lIntenlesscn

wir darl,toll. Ans l\langcl an Gel(t da wir koiIle Lültllllllg wiihrl'nd (ler

ganzen Kampagne erhalten haben, 111llSsten mallehe lIen Übermut mit an-

selten, ohne ein Stilek Brot ZlI haben, den driiekcn\lell Hunger zu f'tillen.

Ich ging ZUlU Chef der Artillerie. stellte ihm die tl'alll'ig\' Lage \"or,

in der \Vir seit einigen Tagen wilren, forderte seinen BeistalllI. erhielt

scl!Gne Worte, aber kein Brot. Sein Befehl war, ~ ~leilen noch zu

marschiren, uull Lei cinom Dorfe, das an der Strasse lag, dOll grOSSOll

Park zn erwarten. Es schien mir diesel' Befehl nichts ,,"citor, als uus los
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zu 1'0111. (k1ln (leI' Pnrk befand sich zu]' Zeit meiner )[ohhll1g in Smolonsk.

'Vahr~(:h,·inli('h sollten wir nicht Zeugen von (1(']' Plündoruug (los Jfn.s·azins

sein. das den Soldaten Preis gpg'ebcn wurrlo. Übel'hanpt habe ich immer

ein )[i~~tra1t"11 \\'ahrg-enommen, welches hognn uns gezeigt wurde. Der

Franzosen -chlochtcs Betragen gCg'('ll uns hatte bei ihnen vielleicht eine

Furcht für die Wirkung erregt, All Zahl so klein mussten wir (lie gri'lssten
Ungcrcehtigkciton ertragen, ohne sie ahnden zu können.

"'an'll

'" ohnhäusor
wir so glücklieh eine Scheuer oder Stall

standen selten mehr -- so wurden wir fast
!l1'IJIl

immer
von den Fr.mzuscn dclogirt ; odor konnten wir diesel' Gewalttätigkeit
Gc\\'alt cntgcg!'llsetzcll, <lie uns schützte, so sahen wir In!<1 (las GC!lii1tde

in Flmnm ..n. lki solchen Gdegenheiten wurde nicht selten Blut \·(~]'g-OS~l'l1.

Odel' man lioss 1I1lS don Platz 1111,1nahm (las Stroh vom Dache 111111 (lie

Balken all:' den Wänden, wenngleich Stroh und Holz ~ich in der Xii.he

befand. Di» Kntt\le von der Plünderung des 'fag-azins Lei unserer ver-

zw~ifclt(~ll Lage crfiillte mieh mit tlelll gl'iisstcn Unwillen. 2\Iein Ellbdtlnss

wal' fest. deltl 11l1t'rhijrten Verfahren (welt keinen Einzigen meincr Lente

ZlI opkrn. Ich uesehloss, ails der HOllte Zll weichen, UtIl in (len Dijrfel'!l
fiir Itns Unterhalt zu sltehen. Seit mehrel'en TageIl fehlte Brot, IInll

Pfen1l'f!ei"eh lIl11s"te Alles ersetzen. DcI' FranzijsisdlO Oberstlelltnant lind
Kapitiin, die bei lIns gewesen, so lange wir ihnen 1'011 lInserem Brot 11ml

Fleisch nodi mitteilen konnten, hatten 1tm;, sowie (lies ausgillg, \'erlassen.

Eine giinf;tige Gelegenheit llot sieh mir (lar, meinen Vorsatz allS-
,C •

zufiihren, It!Hl .lie Besorgnistie. die del' Kal)itiin Y. Schmi(]t fiir die Folgen

hatte, Zlt hel,(·n. DcI' )rat'~ehall Key gall mit' selbst den Befehl, c1as YOIt

dem General Larihoisii"'l'e angewiesene Dorf zn verlassen. Ungeachtet iclt

mich anf (lie Bdehle des Generals bernfen, Illnsste ich 1I1l\'8J'ziiglieh mit

der KOlttpagnie aufbrechen und fortmarschiren) ohne jedoch eine awlcre

Bestilll1tl111lg \'on dem ~\Iarschall erhalten zn ltabcll, als wonn ich eine

Batterie triife, diese zn <lecken. Hierbei will iclt zuglcieh el'inllcl'lt, bei

dem langen Hiiekz11ge immcr als Infantcrist ~;clJrancht zn sein. Die

Kompagnie mit Gewehren bewaffnct, und ohne Geschiitz faml keine andero
Gclcg.,nlwit, ,len ÄrtillCl'istcn geltend zn tttachon. Die Gewehre Il1nssten

leider [luch nicht selten gegen die Franzosen gewendet werden, wenn sie

gewaltsam uns nnRcr Eigentum streitig ma.chten.

Boi Krasstloi, einem kleinen Stiidtchcn, fan<l sielt eine Jleue Gelegen-
heit, den 3111t meiner Lento zn prüfen. Ein Teil moines Artillerie Parks,
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viele Ba:.;'ago und mehrere 100 ent waff'noto Soldaten trafen mit meinem

K0ll1ll1aIHl0 in einem Defilee zusammen. Wir nähorten uns YOIl einem
spitwiirts liegt'lHlen Dorf'« del' g'l'o"sell Stras,.;c, nach tIP!' "id! viel« schlecht

berittene Kavallerie YOIl Kosackon verfolgt, Im retten suchte. Bald sahen
wir uns in dem Defile(~ auf allen Seiten von Kosackon eingeschlossen.

Eine frauzüsischo Kanone, die dell Grund verteidigte, wurde, ',"eil keine

Infanterie sie deckte, vom Feinde genolllmen, Die Verwirrung war gross;

da stellte ich mich mit dem kleinen Hnufon von :?U :\[alln \'01' llell engen

Pas,; und hiclt die Kosacken durch kleines Gewchricucr so ]:lIlge ab, Lis

noch Verstärkung' YOIl Infanterie und :? Kanonen kam, wodurch llie

Strasse wieder frei wurde. Indessen konnten wir nicht hindern, dass
mehrere scitwürts ans der Strasse gewichene Dngag\'- \\'ngl'lI vom Feinde
genommen wurden. Ein französischer General rühmte die EIH'r:-,chrocken-
licit, mit der meine Leute die Gefahr abwaudtnn. Freilich stach sil' gegen
das furchtbare Gewirr der Franzosen Hohl' ab, Hätten Franzosen unter
gleichen Umständen dies Defilee verteidigt, gowiss würden sie das ehr-
,,,iirllig:-ite Beispiel ,"on IIeltlenll1llt ans der alten Geschichte Will Yel'gk'ich
hcr\'orgezog'{,lI hal,en, Hiel'Lei zeichnete "ieh der Feld\\'ebel "')

yorziiglich aus; er war del' Er"te, der einn Hiihe, l1ie \'01' un,; Ing, Lestieg
und die pl)stirtclI Ko,;acken wegtrieL, Die ganze lklohnllllg, (lie meinen

Lcnten llafiir \\'ml!p, wal' eil! Sack mit hwirlHlck, lh'll ein Franzose, ,ler

sielt allS FUl'eltt ill tlcn Kdler eincs aLgdmllllltcn lIallse~, an lIas ich

meinen l'l'Chten 1<'1 iigel gelehnt, g ü III ach t *"') hatte, rf'rsteckt hielt. Er

mlls,;te nach al!g'emachtor Affiire an dell Tag kommoll, \\'0 wir ihm dell
hwieLack almahmeu, den ich verteilto, Die 'Stm1:ise wurde' tiig-lidl yoller

\'on entmlffneten Soldaten, Die InfanteriHtell, die VOll ihrcn Rl'I;il1lentorn

abg-ekomme!), zcrsehlllgen ihre Gewehre, damit sie desto leichte!' dell

Ko~ackell entkollllllen lind bei der grossen Kälto dlll'eh das Halten der

'Waffe ihro Hiimle nieht erfrieren miiehteIl, Die K::m1l1erie stieg \'on den

Pforden, lie:,s !lie' allsgellllugorten Gerippe stohen, warf dell Kiirass, die

Lanzo fort, damit sie mit der Infanterie trottiren ***) konnte. Xoch wal'

mein Hiinfehen bis allf i3 ZlIl'iiekgoLliobene beisammen. Oft traf es Hieh,

dass wir III der Strasse \'Oll unserer Sei tell w ach e wo wir uns

l;ntel'halt gesucht, mit dm' Arrieregal'de znsammenstiesHen, nicht selten

*) unleserlich,
**, sie! (soll lleißen "begeben" hatte.)
***) si c!
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kamen wir zwischen dieser und den Feind. Der Zeitverlust entstand aus
dem grii""orcn ':Uar:3ch, indcss wir im BO,,'Cll, jene auf der Sehne g'ing-en.
Tii,,;-lieh waren Affniron, an denen wir nnr insofern Teil nnlnnr-n, ab wir
von den Kosacken bei 1Il1S0l'OlllConvoyircn (lor Artillerie oder Bag'age an-
geg'l'iff.·n wurden. Doch verlor ich bei solcher Gelegenheit nie Leute,
weil jene Schwärmer unser Feuer scheuten. Wohl aber wurden die
Traineurs der Kompagnio grösstontoils gefangon.

Die schlechtesten Kranken wurden auf 'Vagen trnnsportirt, wozu
ich dell Kapitäu v, Schmidt rechne, der seit Anfang der Kampagne ge-
fahren wurde. Dei Bobr, einem kleinen StÜt1tChCIl, verlor ich mnncn
Freund. den Kapit.tu v, Sclnnidt. Er starb am Biwakfeuer in meinen
Armen: Er hatte viol körpcrl ich gelitten, moln: aber noch ill seinem
Gemüt, da,.; {It:r Kummer über das uuglücklicho Verhältnis unseres Dienstes
und {lie Sorge fiir seine zahlreiche verlassene Familie zu Bilden schlug.
Entkräftung war (lie Ursache seines Todes, der so sanft nrfo)gh', als wollte
er sich zu einem grosscn }[arseh stärken. Es war Nacht, die Kiilte:.;anz
nnssorordentlich. Ich liess ihn so gut als mögiich ZIllll:tehcn, cinhiillen
und nahm ihn noch einen }Ial'sch mit, wo er bei einem Dode, (lc~sCIl
Namen ich illlle",;cll nicht el'fahren, zur Erde bestattet wmtle*).

Jetzt kOllllllc ich zn dem wichtigstcn Tage. dem ich erlebt, es war LI!'r
tbergang übel' (lie ßeresin:t. Dem Grafen v. Wittgcnstein gelang die Ver-
einigullg" mit Tsdtitschagow bei Borissow. Wir waren dmeh (las VerbreIlllen
der Briicke iiber die Beresina bei dieser Stadt YOIl dol' Strasse !lach :mnsk
abge,;chnittcn. }lan schlug unterhalb etwa zwei }[eilen ontfel'l1t, zwei
andere Briicken, (lie je(loch spüt erst yollentlet wnrt1en. Das Dl'iing'cll cles
Feindes, eine kleille Strasse, lIer Anfenthalt <les Briiokenbanes, hatten eine
ungehenre ~Iasse \'on }Iensohen anf cinen kleinen Halllll znsammengc(lriingt,
die nicht mehr t'chlachtfertig genannt wcnlen konnten. Korps sehmolzen
zn Divisionen nIlll mehrere maehten vereint die Arriereganle. 'rallselHle
von Wagen viele schlecht !)erittene Kay,tllerie und vielleil'ht 400UO un-
bewaffnete Soldaten saItcn ang'stvoll dem Übergang entgegen, der fast
48 StuIHlen tlallcrte. Über einen drei Pferde hohen Damlll yon toten unu
lebcnd ig gefallenen Pferden ging cler 'Veg' znr Briicke. Der Feiml bCt-'ohoss

*) Kapiti[n \'. Schmiclt war der Drudel' des späteren Generalleutnants
Friedrich Carl v. Schmidt, des~en Tagebuch in den lIeften 11, I~ und 1,) der
"urkundlichen Beitrüge und Forschungen zur Geschichte dos Preullischen
Heeres" yeröffentlicht ist.
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aus drei Batterien, worunter sich vorzüglich eine Haubitzbattorio aus-
zeichnete, diesen Pass. Der Treffpunkt, ein Viertel Qlladratmeile, war
hinreichend, keinen Fehlschuss zu tun. Dies vermehrte die Vorwirrnug,
alle Ordnung der Dingo löste sich von dem Augeublick auf ; Jeder strebte
der Erste zu sein, der der Gefahr entrann. Allein bei AnIlähernng- all die
Brücke vergrösserte sich noch die Gefahr. Viole wurden von den Pferden
der Reiter zertreten, wer fiel, konnte schwer das Gleichgewicht im Stehen
'wiederfinden. Viele ertranken im Fluss, die entweder zu Pferde oder
selbst durch Schwimmen der Gefahr zu entrinnen suchten. Andere wurden
auf der Brücke zertreten, oder in (lie Fluten ge(lriingt. Die zu grosse
Kälte benahm oft dem besten Schwimmer seine Fertigkeit. Schon drohte
es, zum zweiten ..'\laleNacht zu werden, ehe ich den Fluss passircn konnte.
Meiue Absicht war, wenn es möglich sein würde, die \Yagt~n mit hinüber
zu nehmen, worauf für die Kompagnie Gewehre von den Vermissten,
Tornister, Offizierbagage, Kranken- und Kochgeschirre und noch einige
Lebensmittel fortgeschafft wurden. Allein die Kaiserlichen Trainwagen
spannte man aus, sie wurden gepliindert. So ging es fast mit alien
Fahrzeugen, nur die französischen Generäle suchten mit dem Degen in
der Faust ihre Bagage durchzubringen, wobei (lie Fnssgänger nicht selten
von ihnen blessirt wurden. Eine Kavalleriochnino hieb scharf auf die
Passanten, um tleu Übergang zu beschleunigen. Die Pferde zäumte man
ab, um die Eigentümer zu zwingen, entweder die Pferde zurück zu lassen,
oder mit denselben durch zu schwimmen. Einer wilden Horde glich das
Ganze, wo aller Ordnungsgeist gewichen. Mehreren gab die Verzweifehmg
ein, sich in den Strom zu stürzen, nicht um ein elendes Leben zu retten
sondern um es zu enden. Dieser Geist schien auch Manchan meines
Kommandos ergriffen (zu habeu"), indessen bot ich Alles auf, sie zu be-
ruhigen, und bat - denn Befehle fanden nicht mehr Eingang - sie
möchten sich nach dem Übergange wieder sammeln, um in Gemeinschaft
jede Gefahr zu teilen. So lange ich die Lente stehend vor mir hatte,
blieb noch alles ruhig; ja, was noch mehr ist, das Laufen und Drängen
der 'Franzosen gab Veranlassung zu witzigen Repliken. Allein sobald ich
mich in ::\Iarseh setzte, verlor sich Alles in der Masse, und nie habe ich
nach dieser Zeit wieder mehr als die Hälfte zusammen gehabt. Mich
trafen hier mehrere Unglücksfälle, die ich nur wegen der Kürze der Zeit,
in der ich sie erlebte, anführen will. Zweimal lag ich zwischen den

*) fehlt im Manuskript.
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Pferden mill fühlte schon den Huf eines über mich fortschrcircndon

Kümssirpferdes, als sein Stürzen mich rettete, Kaun: (li(;,,('1' Gl'fahl' out-
ronucn, wurde ich in ein brennendes Haus, (la" dor Brücl«: nah stand,

gedrängt, :\[eill Kragen 1111(1 :'\[alllel brannte, di(: jliihne meines l'f(:]'(les

warrl \'011 dor Flamme ergriffen, sehon drohte mich dl'I' H;u[('l! zu ersticken,
als ich durch eine gewaltsame Wendung' Raum gl'wann, midi schnell mit

dem Pferde rückwärts zu ziehen, Die Brücke lag mir Hoch GO Sc'hri1te

zur S"il'.'. denn gerallczll konnto mall nicht hinkommen, weil die Kavallerie
diesen "-('g versperrte. Übel' Pferde, die im Fluss lagon, \I'aI' dieselbe
nul' l.cizukommou.

Endlich gelang' es mir, (lie Driicke zu ers[(~igen, Die ungeheure

Last schien dieselbe Will Sinken zu bringen. das Wa""cl' ]H'f;piiltn (lie
<'lnfgekgten Bohlen. Dio Menschen, (lie ill der Xlitto zu l'I'"tickpl! drohten,

drängten seitwärts, ich - kaum festen Fuss gefasst - wurde mit sammt

rlem Pferde ill die Boresinn geworfen, Glücklicherweise rottete idl mich

früher, ehe mich der Strom, der ;;0111'reissend ist. von der Brücke cut-
fcrntc, denn bei der entsetzlichen Kälto golang' PS Wenigen, llit) (lic,.;spitig,'n

1'£el' Z1l el'l'eichen, Endlich betrat idl das crsehnt.) Ufcr, ieh eilte eilwIll
Feller zn, 11m meine lIassen Kleidel' zu troeknen, Ent"dzlich f()j'(krte

mich <ler :J[agon zum Essen auf. Ich hatte Nichts, wal' allein llIlll konnte

auch bei allem Bemühen keinon yon (leI' Kompagnie auffindcn, Die

Schlacht. ,yclche wiihl'Cllll dem ganzen Übergange fOl'tgcwiihrt. konnte nur

die Dunkelheit (]er Xaeht enden, Nach mehreren StnlHlen traf icll die

Loutnants Goctsch und Biilowius nebst einigen Leuten der Kompagnie,

Bis \\'ilna illussten ,,,ir "iel yon Hllnger lUhl KüHe Jei(len, l\nrz \'01'

Wilnu verlor ich die lJeidell Offiziere, weil ich so schnell nicht folgen

konnte, als wie meist :\lorgcns \lnRer Biwak yerliessen. In 'Vilmt erhielt

ieh nlll' für Geld etwas; <lie angefüllten Magazins "\\,ul'l]ell 11\1l' FraIlwseIl

geöffnet, (loch glaube ieh, sill(1 die Hussen am b0sten daraus ,'erpflegt WOI'(1<'I1.

Zwischen "'ilna Ul1(l KowIIo in einem Dorfe, wo iell seit langer Zeit

wieder ein Obdach fand, lag franzüsisehe Infanterie, '''OVOIl nllr wenige mit
Gewehren \"ersehen waren, Die Hussen überfielen in der Nat:ht dieselbe,

bei welcher Gelegenheit ieh einen Streifschuss uekam nl1(l ,"on Ko~acken

gefangen wurde, aber nach der Pliin(lol'ung, weil sie hiirtel1, dass ieh

Prensse sei, wieder meine Freiheit erhielt. In dom brCnnell(len !\OWIlÜ

kaufte ich fiir mein letztes Geld Brot. Baldig'e Hoffnung, mein geliebtes

Yaterla11l1 zu sehen, stählte meine Kriifte, die mich hier schon zn VC1'-

lassen schienen,
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;loch ehe ich die prcussische Grenze betreten, wäre ich beinah
wieder VOll den Kosackcn gefangen worrlou. Don 1;~, Dezernbor passirre

ich Lei KOWTlo den Kiolllen, schon denselben Tag sahe ich zwei JIeilcn
seitwärts von dieser Stadt (lie Kosackcn herüberkommen. Unaufhörlich
verfolgte (lie flüchtige Kavallcrio die zu Leichen ge,,'onlencn Flüchtlinge,
die vergebens strebten, ihren Lanzen zu entgehen. Beim Verfolgen einer
Armee auf einer so langen Tom möchte wohl schwerlich eine andere
Kavallerie die Dienste geleistet hnl.ou.

Meine Gesundheit hat (lurch <lie Fatigncn gelitten, mehr aber noch
durch (lie drückenden Verhält nissr-, in ,lollell wir lohten. Hnllgor lind

Durst Z\l ertragen, habe ich mich freiwillig vorbereitet, aber nie. mit Ver-
achtung l.•.-handolt Zll werden. Ntu: ein kleines Häufchen der Kompngnie
'wird dem Hungertode oder dem Erfrieren entgallgen sein, Fast nackt,

ohne Nahrung stand ihr Körper der strengsten Killte Preis gC>g'cben.
Hierbei muss ich erwähnen, dass die meisten Leuto von der K01l11Hlgnio
so sehr an ihrem Gesicht und Gehör gelitten, (Jass sie schwerlich mehr
zum Dienst tanglieh sein werden, Unser Loos war llllglilcklichel'. als ich
schildern kauu. Nur ganzmännlicher :\Int konnte so miic:htigell Eindrücken
auf Geist und Kiirper Dauer entgegensetzen. Ich halle mich oft betrübt,
keine :\littel zur Ahhclfung so vieler f'boI zu Lcsitzon, aber ohne alles
Gel(] hauen wir den FelLlZllg'g'elllaeht.

ViilJig geplündert kehrte ich in Illem Vaterland zurück. Ich habe
Alles wrloren, nur Jücht dell GbnLcm einer Lpsseren Zuknnft, wo meist
die Schandtaten gerücht werden, (lie wir er<11l1<letcn,oder \yo\'on WIr

Zenge waren. Ich kaUIl anf Ehre nnd Pflicht die ,Vahrheit oLiger Er-
ziihlung' versichern.

Witte,

Premier Lentnant in der Prellssisehen
Artillerio-Brigade.
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S ch 1uß betrach tung.

Daß die empörten und ausgeplünderten Preußen an den
über ihre Grenzen zurückkehrenden Flüchtlingen der "großen
Armee ,; nicht Rache genommen, sondern sie gespeist. und
gepflegt haben, hat einst Heinrich v. 'I'reitschko als einen der
schönsten Charakterzüge des preußischen Volkes bezeichnet.
Es hätte nahe gelegen, die Vernichtungsarbeit der Hussen zu
vollenden, aber unter dem zum Ausdruck gekomrnenen edleren
Gefühl blieb der Unterton doch hörbar :

..S,·hbgt ~i,' tot, das "·('lt~·I'richt.
Fragt Elleh nach den Gründen ni.-ht")."

Wie tief es vornehmlich in der bis auf das Mark ausgesogenen
Provinz Ostpreußen g~trte, darüber geben die vorliegeudon
Berichte und eine reiche Literatur genügend Aufschluß. Aber
nicht nur das natürliche Rachegefühl eines gedemütigten
Volkes, nicht nur der zur höchsten Glut entflammte Patr iot.ismus
der militärischen und stndierenden Jngend wiesen 'auf ein
sofortiges Losschlagen gegen die zurückkehrenden Armee-
trümmer, auf Krieg gegen Napoleon hin, sondern auch die
klare Erwägung erfahrener, an der Spitze stehender Politiker
und Generale forderte, daß das unnatürliche Bündnis mit
Frankreich schon jetzt gebrochen werde. Unter dem gewaltigen
Eindruck der Dczeru her-Ereignisse gab selbst Staatskanzler
Graf Hardenherg seine vorsichtig abwa~tende Haltung auf,
freilich nur für kurze Zeit.**)

*) Heinrich Y. Kleist.
**) )lax Lchmanu. Sehurnhorst n, -17el.



Fr iedrioh Lud wig v. d. Marwitz, ans seiner Tätigkeit im
Kriege von 180G und seinen ausgezeichneten Berichten") schon
damals als klarer Kopf bekannt, war für Losschlagen im De-
zember. Blüchor ;jucktc es in allen Finw'rn", den Säbel zu
ziehen. Ebenso dachten Bülow, 'I'hile. Ein Ziv ilbearntcr, der
Generalkommissarins v. Lüttwitz in Breslau, Präsident des
Landes-Ökonomiekollegiums, hatte schon Mitt.e N(lvell1ber, als
die ersten dunklen Gerüchte von Unglücksfällen der Franzosen
nach Deutschland karnen, in einer fust vermessen kühnen Denk-
schrift einer Volkserbelmng gegen F'rankreich, auch ohne des
Königs Einverstiindnis, das Wort geredet.""') :,"'.Vozu unter-
handelt man, wozu diese kleinlichen Formeln", rief BUlow aus,
und einige Wochen später meinte er, das Korps Yorck und
seine und Borstells Truppen wären ausreichend gewesen, alles
zu vernichten, was noch von Franzosen da war***). Wie der
Mann dachte, der den Anstoß zn der Bewegung von 1813 gab,
Yorck, das hat er in seinem Brief vom 13. Januar 1813 an
Bülow ausgesprochen+j, Vom Januar ab mahnte dann auch
Scharnhorst ungestüm, den kostbaren Augenblick nicht zu
versäumen.

Kein Zweifel konnte bestehen, nur eines Winkes bedurft~
es, und ganz Preußen erhobsich wie ein Mann gegen alles,
was anJranzösischen Truppen auf dem Boden des mißhandelten
Vaterlandes stand.

Dieser Wink unterblieb, und gegen den 'Villen seines
Königs zu handeln, lag außerhalb der Grenzen dieses in Glück
und Ung! ück zu un bed ingtem Gehorsam erzogenen Volkes.
Sein König war irn Besitz der absoluten Macht. Er ist vor
dernU rteil der Geschichte verantwortlich für alles, was in
diesen Monaten der ungeheuren Spannung unterblieb und

*) }Iellsel. "Fried rich J;l1gw;t Llldwig v. J. }Iarwitz", 54!, und ,JSOG, das
preußischo Offiz ictkorps".

**) ,,'later, ~OllIl und Enkel Liittwitz, Zopten HiS;-".
***) L ..lunnnu, Schamhorst ; Kinusowitz. hinterlassene "rerke pp.
-j-) Droyscn, Yorck v. Wartenburg. J2t:>.



Yon Fl'h. A. Y. Schocnaich. 545
geschah. Zeitgenossen sowohl wie spätere Beurteile!" haben
des Königs und seiner Hatgeber Zauderl'0litik heftig getadelt
und ihr die Schuld beigemessen, daß Napoleon Zrit fand, neue
Armeen aus der Erde zu stampfen, gegen die ein jahrelanger
blutiger Krieg gefül.rt werden mußte. "Es ist ihm nicht leicht
gewesen, auf heroische Pläne einzugehen", wirft ihm Harden-
berg vor"}, und Boyen meint, "seine natürl iclra Abneigung
gegen den Krieg sei 1812 bis ins Unglaubliche gesteigert"
ge\\eseIJ. Er hatte "das Vertrauen auf die Kraft seines Volkes
verloren, er setzte bei demselben. einen Mungel an Energie
voraus, die im Jahre 1806 auch schon da war, aber durch die
Regierung nicht geweckt wUl'de".**) Auch Droyscn hat den
König und seine Politik scharf verurteilt. "Mau war im
Preußischen Kabinett weit davon entfernL die ungeheure Krisis
der Machtverhältuisso Europas anders, als nach dem Malle
diplomatischer Mittel und nach dell! Verhä.Itnis, nicht der glor-
reichen Vergangenheit, sondern der nächsten poin liohon Gegen-
wart zu berechnen. Von dem unerhörten Gott0sgpricbt: das
mit Moskau begonnen: an der Beresina vollendet erschien, von
der überwältigenden Wirkung auf die Gemüter der Menschen,
von den schon sich entzündenden Stimmungen im Heer und
Volk, von der ganzen Größe der Situation nahm man so wenig
als möglich Notiz. An die Möglichh'eit einer nationalen Er-
hebung glaubte man nicht. Am wenigsten vielleicht der König
selbst"***}. Es ist wahr, das er clie Flucht Napoleons aus
Rußland am Tage nach ihrer Bekanntmachung am 14. Dezember
dahin auslegte: "Les embarras vont sails deute recornrnencer
sous tous les rapports, et notre position en deviendra d'autant
plus penible. Dien seul sait, comment tout ceci finira encoro+),"
und daß er 14 Tage später schrieb: ,,~irnmt Napoleon gemäßigte
Bedingungen an, und der allgemeine Friede - denn nur VOll

*) Brief von Gnciseuuu vom lö, Oktober 1812, bei Duncke r. "A LhallLllllllgell" etc.
*¥) Xippohl, Doyen.

***) Droysen, Yorck von "'art811burg.
t) Max: Lehmaun: Scharnhurst.



diesem kann die Hede sein --- kommt bis zum April zustande,
so ist der größte aller Zwacke erreicht.")." Abel' am gleichen

- dId D k' Ver-Tage gibt er Harden berg zu erkennen, al - er rue - uer "
häl tnisso ihn auch zum Außel'stell entschlossen finden würde"').
Nichts kennzeichnet besser elen seelischen Zwiespalt zwischen
seinen innersten \V ünsclien, seinem nur zu gerechtfertigten
Mißtrauen und den :Forderungen der sich überstiirzenden Er-
eignisse, als diese Außerung'~n. "Der einfache König war in
eine doppelsinnige Stellung gedrüngt i indem er den Frieden
mit den Franzosen aufrecht zu erhalten suchte, nahm er doch
auf den Fall Bedacht, daß er sich mit den alten Verbündeten
der Übermacht derselben entgegensetzen lüinne':'*). ((

Das Bild. scheint klar und verlockend genug: die zurück-
kehrenden Armeetrürnmer werden gefangen genommen, die im
Königreich zurückgebliebenen Besatzungen überwiiltigt. und
die verrinigte preußisch-russische Armee beginnt den :Krieg
gegen die heranrückenden Neuformationen im Februar ouer März
am Rhein, anstatt, wie es tatsächlich erfolgte, im Mai in
Sachsen gegen ein wiederum zu riesenhafter Größe ange-
wachsenes französisches Heer.

In Wahrheit stand es urn die militärischen Verhältnisse
Preußens und seine Beziehungen zu den Nachbarstaaten nicht
so sicher, daß sich diese Porderung ohne weiteres in die \Virk-
Jichkeit übertragen ließ. Der größte Staatsmann der Zeit, der
Freiherr vom Stein, war der Meinung, daß Preußens Lage selbst
dann noch gefahrvoll war, als die Mitwirkung der russischen
Armee gesichert schien: "Der Beitritt Preußens zu dem yon
Rußland begonnenen Kampf war gewagt; denn seine eigenen
Kräfte waren beschränkt und nicht entwickelt und die Russen,
noch schwach, da zwischen Oder und EIbe nicht 40000 Mann
standen. Ihnen gegenüber Napoleon mit allen Kräften Frank-
reichs, Italiens und des Rheinbundes ***)."

*) Denkschrift v-uu 2B. De7.cm\)or.

** ) Hanke: "Dpnkwiinligkeiten des Fürsten Hardenberg.':
"") I'ertz, Skill Ill, 309.
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\V ieder greifen wir anf das zn Anfang Gesagte zurück:
die geschichtliche Beurteilung hat nur einen sicheren Maßstab,
den des Erfolges. Nachträgliche Berechnungen mit umgestellten
Faktoren sind un bewiesene Theorien, durch die die \V irkl ich-
keit leicht einen Strich macht. Sie verleiten zu Trugschlüssen.
Die Lage Preußens um die Jahreswende zu 1813 war kaum
weniger schwierig als vor der Vernichtung der großen Armee.
Die bis auf das Äußerste geschwächte :;Yfollarchie machte eine
Krisis durch, die der in den schlimmsten 'l'agen dr-s Sieben-
jährigen Krieges um nichts nachgab. Der große König und
Friedrich \Vilhelm HI. haben sie durchgeblllpft; jener mit
Verzweifeltor Entschlossenheit, die den höchsten Einsatz 'wagt;
dieser, der weder elie politischen noch die strategischen Fähig-
keiten seines großen Vorfahren besaß, mit mißtrauischem, vor-
sichtigem Abwägen der Verhältnisse. Der Erfolg hat beide

Male dafür gesprochen.
Etwa vom November 1812 ab me1<.leten die hei den

preußischen Behörden zusammenlaufenden Berichto ziemlich
übereinstimmend, daß die große Armee ihrer Vernichtung ent-
gegengehe. Wer zwischen den Zeilen zu lesen vprstand, durfte
Schon seit dem Brande von Moskan damit rechnen. Die Nach-
richt von :Jder Reise Napoleons nach Paris" mag dann etwa
noch bestehende Zweifel besoitigt haben. In welcher Lage war
Preußen, selbst unter der Voraussetzung, daß seine Staats-
leitung das ganz berechtigte Mißtrauen gegen alle Meldungen
Vom Kriegsschauplatz überwunden und an eine völlige Vernich-

tung der großen Armee geglaubt hätte?
Zunächst wußte man mit Sicherheit, daß Napoleon un-

gehindert nach Paris entkommen war und unzweifelhaft mit
gewohnter Schnelligkeit und Rücksichtslosigkeit alle Krüfte
Frankreichs und seiner Verblindeton bereit stellen werde.
Noch lastete, trotz Moskau und Beresina, der Druck seiner ge-
waltigen Persönlichkeit auf allen Gemütern. Als der König
jenen bekannten Brief Napoleons aus Dresden vorn 14. Dezember
erhielt, der den 'Wunsch nach Vermehrung des preußischen
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Kontingents aussprach. WUl' er, auch wenn man von der loyalen
Denkweise absieht, die ihn abhielt, sich gegen semen
bisherigen Verbündeten zu wenden, unter keiner Bedingung
in der Lage, wie es nachtl'tiglich gefordert worden ist, mit
einer Kriegserklärung zu antworten.

Ein korn biniertes preußisches Armeekorps mit einer Soll-
stärke von 20000 Mann, das durch Verluste auf etwa 15000
zusammengeschrumpft war, stand in Kurland. Der König
konnte bestenfalls durch Yorcks Briete") ahnen, daß eine Kon-
vention mit den russischen Truppen in der Luft schwebte; frei
war es darum noch nicht, denn im Augenblick ell'S Abschlusses
konnte ein Kampf mit dem etwa gleich starken Korps
Macdonald entbrennen. In der Monarchie waren zurückgeblieben
in runden Zahlen etwa 22000 Mann sofort verwendbarer Feld-
truppen, 4000 Ouvriers, Offizierburschen PP:, GOCO :Mann
Garnisontruppen, GOOO Mann nu r oedillgt felddienstfähige Depot-
manusohaften. Diese schwachen Kräfte standen in vier Gruppen
in der Provinz Preußen. der Mark, in Pommern und die stärkste
in Schlesien verteilt. An Festungen besaß Preußen Kolbero

b'
Graudenz, Kosel, Glatz, Silberberg und Neisse ganz, Spandan
und Pillau hatten bei Beginn des Kt'ieges 1812 neben der
preußischen eine französische Besatzung aufnehmen müssen.
Demgegenüber hatte Ende Dezember Frankreich verfügbar: die
Reste der großen Armee, etwa 15000 Mann, deren Gefechts-
wert freilich sehr gering zu veranschlagen war, in Polen (bei
Warschau, Plock, Thorn) rund 13000 Mann (Kaisergarde,
Dutaillis, Bayern, litauische Truppen), in den Festungen Pillau,
Danzig, Thorn rund 14000 Mann, zwischen EIbe und Oder
rund 20000 Mann, im Anmarsch zur EIbe rund 23000 lVIann**).
Außerdem standenan der unteren EIbe und Weser 6 "Kohorten",
nn ganzen etwa 3800 Mann, und westfälische Truppen in
Magdeburg.

*) Drovsen, Yorck von Wartenburg.
**) So nach den Berochnungon Osten-Sackens in der Geschichte der Be-

freiungskriege.
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Die Festungen Stettin, Küstriu und Glogau hatte Napoleon
seit 1807 widerrechtlich in Besitz behalten. Sie mögen in
einzelnen kritischen Augenblicken ungenügend verproviantiert
gewesen sein, aber niemals boten sie die Möglichkeit, durch einen
Handstreich fortgenommen zu werden, wie die Geschichte 'ihrer
Verteidigung durch die tapferen französischen Kommandanten
später ge7.:eigt hat. Die Landeshauptstadt Berlin hatte, wie
Känigsberg, französische Besatzung unter einern französischen
Kommandanten. Kein preußischer General durfte dort befohlen.
So war die Monarenie durch die in französischem Besitz be-
fin dl iche Oderlinie m zwei Teile zerschnitten. Östpreußen
ständig von Danzig her bedroht und der König in Berlin in
der Gewalt des Marschalls Augerall. Links der EIbe begann
im vollen Umfang der Machtlwreich Napoleons. Es lag kein
Grund zu der Annahme vor, die Rheinbundfürsten schon jetzt
auf Preußens Seite ziehen zu können,

Daß also in dieser ersten Periode der etwa zehn Wocheu
dauernden Zeit der Spannung bis zur Entscheidung von Kalisch
der König nichts Feindliches gegen Napoleon unternehmen
durfte, ohne WIe em Spieler alles auf eine Karte zu
setzen: dürfte wohl nicht zu bezweifeln sein. Napoleon, der
vor Beginn seines Entscheidungskampfes gegen Rußland an
seinen Minister des Auswärtigen schrieb: "Die beste Art, die
Ruhe in Preußen zu verbürgen, ist, Jaß man ihm jede Be-
wegung unmöglich macht," kannte die Stimmung dort ganz
genau und Latte für Rückentreiheit gesorgt!

Trotzdem hat von dem Tage an. da sei ne Flucht aus
Rußland bekannt wurde, in der ganzen Monarchi.e wohl kein
Zweifel darüber bestanden, daß njetzt oder nie" der Augenblick
einer Auseinandersetzung mit Frankreich gekonunen sei, durch
Drohung, bewaffnete Vermittlung oder Krieg. Das beweisen
die zahlreichen Denkschriften, unter anderen die dos KÖlligs
vom 28. Dezember, in der er sich für "schlagen und vernichten"

Altpr. ~!n"at.'schrift. Haml I,. lleft ,1. 3G
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ausspricht"). Noch tappen sie alle gleichsam im Dunkeln, die
Hardenberg. Knesebeck, Ancillon, Albrecht und der König selber,
der mißtrauisch nach Österreich und Rußland sieht, und erwägt,
wie oft in den letzten Jahren die Großmächte unvermittelt
rasch ihr System gewechselt haben?"]. Seine R.atgeber aber
erhoffen alles von Vermittlungen oder Drohungen und wollen
den Krieg gegen Frankreich nur als die ultima ratio. Eins
betonen alle: Notwendigkei t des Zusam mengehens mit Oesterreich;
kein einziger aber, seltsamerweise, empfiehlt Anschluß an Ruß-
land, wohl ein Beweis, daß das Mißtrauen gegen den östlichen
Nachbarn nicht nur beim König vereinzelt bestand. Die Vor-
gänge von Tilsit hafteten noch zu fest in der Erinnerung.
Darüber läßt sich nicht rechten; denn die Verhältnisse waren
damals noch nicht klar zu übersehen***).

Am 4. Januar 1813 kam die Nachricht der Konvention von
Tauroggen nach Berlin, am 6. früh nach Potsdarn zum König.
Unzweifelhaft hat die große Tat Yorcks. dieser höchste Ruhm
des Soldaten, ohne, ja sagar gegen Befehl, einen entscheidenden
richtigen Schritt zu tun, Preußen und Rußland mit fortreißend,
später don Anstoß zu der endlichen Vernichtung Napoleons ge-
geben. Im Auaeublick da sie aeschah hat sie an den be-

u , b'

stehenden Verhältnissen wenig geändert. Die erste iener Denk-
schriften, die cl es Kabinetsrats Albrecht, vom 17. Dezember,
sonst durchaus nicht im Sinne der späteren Entwickhmg ab-
gefaßt, sagte sehr richtig: liAngenommen, daß ein Befehl cles
Königs an elen General Yorck sich aegen die französischen'b .
Truppen zu richten, die 'I'rümnier der großen Armee völlIg
vernichten könnte, so wäre damit wenig ausgerichtet, wenn
Österreich in der französischen Allianz verbleibt. Was man
auch sagen möge, Napoleon gebietet über so außerordentliche

*1 Kgl, Tlausarchiv, mehrfach :th!il!']rllckt, u. a. br-i ][o11cll<,lI, der Früh-
jahrsfelllz\lg J 81:\, im _\nsznge bei Dunekor. A],!Junü!ullge!l u. a. m,

**) Y ,<I. Lchmann, Schamhorst Il, ,17.t Anmorkuug. k
.:' . I J l) k l"wJ'l' (Dell -'**) L'ber (lw Denkschrif'ton vgl. Lohmaun, Juno .cr, ne .eu, I. ,.

würdigkeiteu des Fürston Ilardonberg).
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Ressourcen, und ist so geschickt, sie zu benutzen, daß er bald
Streitkräfte genug aufbringen wird, um den deutschen Fürsten
:om Rhein bis zur EIbe zu imponieren und furchtbar g('!lug
irn nächsten Frühjahr aufzutreten, selbst wenn von ss-iner
Armee in Rußland und Polen nichts übrig geblieben wäre."
Das galt noch jetzt. Noch vierWochen später, als Preußen
schon mit Rußland verhandelte und seine Rüstungen in
unaufhaltsamem Fortschreiten waren, erklärte Graf Dolma aut
dem Königsberger Ständetage: l1Dio fra nzösi schen Heere sind
nahe, die russischen so geschwächt, daß vorerst anf kräftigen
"\Viderstand gegen den Feind wenig gerechnet werden kann *)."

Es genügt hier wohl ein kurzer Hinweis auf den Frühjahrs-
feldzug von 1813, in dem es Napoleon gelang, mit zwei Sohlachton
die vereinigte russisch-preußische Armee bis an das schlesische
Gebirge zurückzuwerfen. Freilich hatte man ihm Zeit zu um-
fassenden Rüstungen gelassen. Sei nen Gegnern war diese Zeit
aber nicht weniger zugute gekommen. Das Korps Yorck betrat
hinter den französischen Truppen Macdonaids preußischen
Boden. Etwa im selben Malle, wie durch sein Eintreffen die
in Ostpreußen stehenden preußischen Streitkräfte anwuchsen,
"Vermehrten sich die französischen. Chambray (Feldzug in
I~ußlaml) berechnet sie auf über 40000 Mann.

"\Vägen wir die Folgen eines königlichen Befehls zum Los-
schlagen gegen die in den Grenzen der Monarchie stehenden
Franzosen unter der Voraussetzung ab, daß der König selber
schon am o. anstatt erst am 22. Januar von Berlin abgereist
Wäre, so kommen wir zu folgendem Ergebnis: das Gros der
russischen Armee stand noch bei Wilna. andere 'l'eilo in Polen,
nur Kosaken waren diesseits der Grenze erschienen. Die
preußische Armee allein war den französischen Streitkräften
nicht gewachsen. Man hätte in der Eile .Neuformatiollen auf-
stellen oder die grimmige VolksstimIllul1g benutzen und dem
allgemeinen Aufstand gegen die französische Herrschaft die

*) Drovst-n, Yorck VOll "~artcn"urg, I i~ü:L
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Zügel schießen lassen müssen. Abgesehen von diesem in einem
Rechts- und Ordnungsstaat sehr bedankliehen Schritt, wäre ein
solcher Krieg bestenfalls bis an die EIbe vorgedrungen und
hätte vier starke, in Feindeshand befindliche Festungen im
Rücken gehabt. Vor lHagdeburg kam die Bewegung wahr-
scheinlich zum Stehen. Preußen mußte Ausschau nach Ver-
bündeten halten, während vielleicht schon neue napoleonische
Massen sich vor seiner Front zusammenballten. War 0S in dem
kritischen Augenblick dieser höchsten Not, nachdem es Frank-
reich gegenüber so früh die Maske abgeworfen hatte, der
Bundesgenossenschaft fremder Mächte ganz sicher, oder hatte
es Rich "zwischen zwei Stühle gesetzt"? Konnten Rußland
und Oesterreich aus dieser schweren Verlegenheit Preußens
nicht nunmehr diejenigen Vorteile ziehen, UUl die sie ein
halbes Jahrhundert zuvor vergebens gekämpft hatten?

König Friedrich \Vilhelm Ill. und seine Ratgeber, Harden-
berg vor allem, haben - vielleieht unbewußt und gerade in
ihrer übergroßen v-orsicht und übertriebenen Vorstellung von
Napoleons .Machtmitteln - das Riehtige getroffen, wenn sie
nicht ohne klare Bündnisverträge mit mindestens einern der
kontinentalen Großstaaten an Frankreich den Krieg erklärten.
Bis solche geschlossen waren, mußte Napoleon gegenüber der
Schein der Allianz aufrecht erhalten werden. nDiese Rolle ist
mit Meisterschaft gespielt, die Politik scheinbarer Bundestreue,
scheinbaren Einvernehmens mit Frankreich mit solch' täuschender
Naturwahrheit durchgeführt worden, daß alle Welt dadurch
irre geführt worden ist")." Damit fällt auch die Annahme, daß
den König "sittliche Bedenken" abgehalten hätten, wit Napoleon
schon im Januar zu brechen. Wenn er vor und während der
Verhandlungen zu Kalisch immer wieder gewartet hat, bis
sich nNallOleon Preußen gegenüber ins Unrecht gesetzt hätte",
so erklärt sich dieses zögernde Hinhalten mindestens ebenso
sehr aus dem Wunsch, nach allen Seiten hin erst volle Klarheit

*) Oncken. Zeitalter der Heyolution 11. :>:")1.
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zn schaffen. Der Vertrag vorn 24. Februar 1812 mit Frankreich
war erzwungen, und ein solcher bindet selbst einen so ge-
wissenhaften Monarchen wie Fr iedrich Wilhelrn Ill. nur bis an
die :;\[aehtgrellzen des anderen Teiles.

Als Verbündete konnten für Preußen zunächst nur in Frage
kom men : die russische und die österreichische Armee und die
englische Finanzhilfe. Nur dieser letzteren durfte man von vorn-
herein sicher sein. Lord Cathcart hatte sie in Petcrsburg
zugesagt*). Mit Österreich hatte Hardenberg seit dem September
1812 in Verhan.llungen gestanden und dabei die Möglichkeit
erörtert, daß Napoleon in Rußland eine Katastrophe erleiden
könne. Metternich antwortete Anfang Oktober unter dern Ein-
druck der Eroberung Moskaus durchaus ablehnend. Er hielt
Rußland für geschlagen und Napoleon für den unbesiegbaren
Herrscher der Welt. Als sich mit dem Spätherbst das Blai.t
wandte und die bevorstehende Auflösung der großen Armee
nicht mehr bezweifelt werden konnte wechselte Metternich,
geschickt und rasch das System und begann sich in die Rolle
des Vermittlers einzuleben, durch die er einen europäischen
Frieden erzwingen wollte. Das Endergebnis der langen
Depesche an den österreichischen Geschäftsträger bei Napoleon,
Botschaftsrat v. Floret, vom 9. Dezern ber lautet: "Österreich
allein hält in diesem Augenblick durch die Ruhe und unver-
wüstliche Festigkeit seiner Haltung 50 Millionen Menschen im
Zaum _ _- Üsterreich tritt bei den Mächten für den all-
gemeinen Frieden ein, es ist nötig, daß Österreich zu den
ersten Mächten Europas redet, daß Österreich die Sprache des
Friedens führt gegen alle, £;egen Frankreich die eines Ver-
bündeten, und gegen die anderen Mächte die des vollständigst
.Unabhängigen**)." Dabei blieb es, und weder Hardenberg noch
dem Anfang Januar nach Wien gesandten Oberston v. d. Kneso-
beck gelang es, den Fürsten Metternich umzustimmen. Öster-

*) Xil'l'old, lloycn 11, 2r)s.
H) Ouckeu, Ü,terreieh und Preußen, 3D.
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reich wird rüsten, ohne sich auszusprechen, das nennt der
Staatskanzler die "entiere mobilitc", berichtete Knesebeck*),
und der preußische Gesandte in Wien, Wilhelrn v, Hum boldt,
faßte Ende Januar alles, was zu hoffen und zu fürchten war, so
zusammen: "Österreich wird seine Streitkräfte für Frankreich
nur in dem Fall verstärken, wenn es durch verletzendes Ver-
fahren Rußlands und Englands dazu gedrängt 'würde; es wird
gegen Napoleon nur dann mitwirken, wenn es diesen so engagiert
sieht, daß es selbst außer aller Gefahr ist, und insbesondere
deshalb, um dann bei der Hegelung der Angelegenheiten mit-
wirken zu können; bis dahin wird die Furcht, sich }'rallkreich
gegenüber zu kompromittiren, es von jeder kathegorischen Er-
klärung zurückhalten="}."

Scheinbar war es also ein Irrtum gewesen, an der
Hoffnung des österreichischen auf Kosten des russischen
Bündnisses so lange festzuhalten. Zusalllmengehen mit Oester-
reich hatten alle maßgebenden Stimmen Preußens als die
unerläßlicho Vorbedingung eines Krieges gegen Xapoleon an-
gesehen, und nun war in der wochenlangen Zeit der Verhand-
lungen nur klar gestellt 'worden, daß eine sofortige Waffen-
hilfe von Österreich nicht zu erwarten war. Aber abgesehen
davon, daß über diese Frage unbedingt Klarheit geschaffen
werden mußte. lassen sich weitere gowichtige Gründe gegen
ein unbedingtes Naehgeben Preußens auf die russischen ,Ver-
bungen anführen, die im Spätherbst von 1812 begonnen, sich
im J an uar und Februar 1813 fast bis zu Drohungen steigerten.
Der Kotwendigkeit eines Znsamrnengehens mit Rußland hat
König Friedrich Wilhelm sich auf die Dauer nicht verschließen
können. Unmittelbar den Spuren Yorcks folgen, hieß ~ofortiger
Bruch mit Frankreich und Beginn des Krieges in Ostpreußen.
Das aber zu vermeiden, lag ja gerade in Preußens Absicht.
Die Sendung Krusernarks und Hatzfelds nach Paris, den

*) Onckcn, 1'lstf_'ITI·ic!tund Preußen, UN.
**) Onckeu, Zeitalter der Rovolution TI, :1;)6.
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Plan einer preußisch - französischen Eheverbindung hat
Hardenberg in seinem Tagebuch als "Maske" bezeichnet"},
War nun aber das Zögern der preußischen Regierung, in die
dargebotene Hand des Zaren einzuschlagen, an sich berechtigt?
Konnte nicht der Wolf den Bund mit dem Lamm benutzen,
um es zu verschlingen?

Ostpreußen bis zur Weichsel zu besitzen, gehörte seit dem
Beginn des Siebelljiihrigen Krieges unzweifelhaft zu den
Wünschen der russischen Zaren. Die Zarin Elisaboth hatte den
Adel des Landes sich huldigen lassen, zwei Jahre später in
offiziellem Vertrage mit Österreich die Erwerbung Ostpreußens
als Preis gefordert. Zar Paul beschäftigte sich mit Plänen
auf die \V eichselgrenze, in den russisch-schwedischen Vcrhand-
lungen zu Abö im Spätsommer von 1812 hatte die Erwerlmug
Ostpreußens durch Rußland eine Hauptrolle gespielt. Der Froi-
herr vom Stein bezeugt unzweifelhaft, daß RuJlland nach der
'Vestgrenze schielte**). Oberst v. Schüler, der frühere preußische
Gesandte, der trotz des Kriegszustandes in Peterslmrg geblieben
war, warnte vor russischen Vergrößerungsplänen. Toll gi bt zu,
daß Kutusoff den .B'eldzug von 1812 mit dor Erwerbung Ost-
preußens beschließen wollte***). Am deutlichsten drückte sich
Beyen, der während des Krieges in Petersburg weilte, ans.
,Vährenrl ein 'reil der maßgebenden Leute in Hußland Erobe-
rungen verschmähto, verlangte ;,die zweite Partei, hauptsächlich
aus Militärs bestehend, und bei weitem die zahlreichste, die
Weichsel in ihrer ganzen Ausdehnung zur Grenze von Iiuß-
land; sie war bereit, für diesen Preis das übrige Europa an
Napoleon, oder auch dem Teufel zu überlassen, denn sie wähnte,
hinter diesem 'Vassergraben könnte dann Rußland für alle
Zeiten dem auswürtigen Getriebe ganz ruhig zuschen+)".

*) Hanke, Denkwür.Iigkeitcn lIardl'llhl'rg~ I v, :!~(;.
**) I'ertz. i't,'in Ill, ~(lS.

llernhanli, Toll n, :lSU.
T) Kippold, BOY'-'Il 11, 2:iU.



An sich war also das Mißtrauen gegen das nach einem
siegreichen Kriege an der preußischen Grenze aufmarschiert
stehende Rußland berechtigt. Sind dem König die russischen
Pläne und Wünsche damals auch nicht im vollem Umfang
bekannt gewesen, so spricht ans den Worten seiner Denkschrift
VOID 28. Dezember 1812: ..Huß!allds Heere dürfen nicht bis an
den Rhein kommen (( die gleiche Sorge vor dem llrohenden
Übergewicht Rußlands, wie sie die Diplomaten \Vesteuropas
seit den Tagen Peters des Großen in allen Verwicklunget:
gehegt hatten.

Aber die Lage hatte sich verschoben, die Sorge war grund-
los. Bei den immer dringender werdenden Aufforderungen des
früheren russischen Gesandten Grafen Lieven und der Leiden auf-
einanderfolgollden Gouverneure von Riga, Essen und Paulucci, den
Versprechungen des Zaren an Boyen, seinen wiederholten Briefen
an den König mit den Zusagen, Preußen wiederherstellen zu wollen
und der Bitte, endlich das Bündnis mit Napoleon zu brechen,
hat der Wunsch, Ostpreußen zu besitzen, bei dem Zaren damals
nicht bestanden. Jedenfalls ist er niemals zum Ausdruck ge-
kommen. Dafür bürgte allein die Anwesenheit Steins im
russischen .Hauptquartier und der nach der langen Ver-
folgung des geschlagenen französischen Heeres völlig erschöpfte
Zustand der russischen Armee*).

'Vill man einen Irrtum, einen Fehler der preußischen
Politik, die so einstimmig verurteilt worden ist, für jene außer-
ordentlich schwierige Krisis zugeben, so ist es der der
unrichtigen Berechnnng des russischen Machtfaktors und der
Unterschätzung der eigenen Kraft bei den Verhandlungen mit
dem Zaren. Erst das in Breslau ,~sichtbar werdende unsicht-
bare Heer**)" ließ den König ahnen, wessen diese lange zurück-
gehaltene Gewalt fähig war. Nicht die zwei getrennten Staats-
hälften von 1806, sondern einen geschlossenen Großstaat mußte
sich Preußen in Kalisch verbürgen lassen.

*) Ilcrnhnrdi, Toll, :lGH- 72.
~*) Oncken, Östcrreiclr und Preußen, 183.
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Das Genie. die Tatkraft, "die Ressourcen" Napoleons hatte
Friedrich Wilholr» lII. durchaus richtig eingeschiitzL wie die
seh weren blntigen Kriege der nächsten .Iahre beweisen.

Diese Irrungen müssen mit der Zaudarpol itik im Osten
in ursächlichen Zusammenhang gebracht werden. Folgorichtig
mußten sie dahin führen, daß der Zar schließlich unter
Drohungen den Anschluß Preußens forderte und, da von Berlin,
später Breslau aus, keine klaren Befehle eingingen, (lie Ver-
walturig der in wilder Gärung befindlichen Provinz Oatpreullen
für kurze Zeit in die Händo eines russischen Bevollmächt.igten
- glücklicherweise war es Stein - überging. 80 kouuto os
kommen) daß der König mit Bittschriften zum Losschlagen be-
stürmt wurde, und die Generale den Gedanken erwogen, auf
eingene Faust zu handeln*).

Der Zar brauchte Preußen für seme polnischen Plüne.
Nicht Ostpreußen wollte er erobern, wohl aber Wa r a c h n u . und
damit eine ,Viederherstellung Polens für alle Zeiten vorhindern.

Als der Vertrag zu Breslau-Kalisch endlich am 2(). Fe bruar
unterzeichnet war, entfuhr dem Zaren dem preußischen Obersten
Knesebeck gegenüber die unvorsichtige Äußerung: l1Das ist
eine Verstärkung, welche die Vorsehung mir schickt." Harden-
berg aber sah nicht, daß der Verlust von Warschau für Preußen
in Wahrheit einen Gewinn bedeutete, und daß die Bahn seiner
historischen Mission nach dem Hhein, aber nicht nach dem Bug
und Narew führte.

*) Luhlllallll. Schamhorst ·Iö;-.



v Oll masurischen Giitersitzen, in besonderer
Beziehung aut' das 16. bis IS. Jahrhundort.

11.: Billstein, LakelIen und Niedzwetzken.
VOll Dr. Gush,," ~OllllIlCI·rel(lt in KÖlligsberg i. Pr.

(Fortsetzung.)

Zu Xi e d z wet z le en. dem im Kreise Oletzko gelegenen
Bauerndorf, ist .Ioharm von Wiersbitzki '} um IG80 schon be-
gütert mit dem kö lmischcn, gegen Wi Ilkasson '] hin beliudl ichan
Grundstück von einigen Hufen, unel zwar nachdem et" die Ehe
mit An na von Grnbowsk i'] eingegangen war, vermutlich einer
Angehörigen jener Familie von Grabowski des 'Vappenstammes
Pobog, von der in rreil I dieses Beitrags (nnter Baitkowen) die
Rede war. Da \lie bezüglichen Grundakton und Verschreilmngs-
büchsr des ehemaligen Hauptamts Oletzko bis auf geringe Reste
zugrunde gegangen sind, hat sich die an von 'V iersbitzki im
J ahre Hi80 erteilte Verschreibung nicht auffinden Inssen. Statt
deren möge das ülteste über 15, am Heidefl ieß zu Niedzwetzkon

I) .1Iittoilnllgen der literarischen Gcselbchaft .1IasoYia ZU Lötzuu ;\ 1899,
Seite IlG-lIS; lO, I!)(H, ~l'it(' 200-211 unci ~itzllllg-,l,eri('hte der J.ltertuIllS-
gesellsclwft Prussia zn Kiinigsherg 2(), lSDfi, Seite ;i7-7Si 21, ISn9, Seite ,121 bis
32;;. - Daß die von Corvin- Wicrsbitzki nicht etwa an, Kroatien, oder gar aus
Italien, horstarnmtcn, sondern als polnischer Uradel zu bctral'!tten sind, hat sich
durch neuere Tntersuchuugcu mit immer grüßerer Bestimmtheit ergehei!.

2) Die alt« Handfeste über Willknsscn vom 13. Dezember lSOS sieln- am
Schluß \-011 Teil 11 des gegeuwärtigrm Beitrags.

3) llrünner Taschenbuch der adligen !tinsol" 4, IS7~\. 8ei\e 102. Ein
Lclrnsin-n-,«, dc,; Hauptamts Johannisburg, Knsimir run Grnbowski, ist zum
Jahre ](\(\4 un.] noch 1\\7-1 aut Gehsen (bei Johnnnisburg) unchweisbar: )littciluugen
der )Iasu\-ia E, ID07, Seite 19. Sein um j :J,m lebender Vorfahr Stanislaus von
Grabowski war im Lyckischon auf Bairkowcn. ferner auf Hakowcll un!! .\Jldrea~\\"aldo
(Andrissowo) im .Johanni~hurgschen, und anf La\rken im GeLid Hheill begütert:
:'!Iitteilullgel1 etc. 12, :Seite IS und 27, und ohell Seite lS·I-lSS.
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gelegene Hufen dem frühen Ansiedler Stan islaus Beet' unterm
20 .. Juni I-HG durch den Komtur zu Brundenburg Born hard
von Balzhafen erteilte Privileg hier zur Mitteilung gelangeni):

:,Nedcwctzcken" 2). - ,,'Vir bruder Berridt von Baltzhöffen :!),
oberster spitler und compthur zu Brandonpurgk, des ordcns dol'
brudere des hospitales sanete Marie des Deutsch in hausos von
.Ihorusalem, thun kundt und bekennen offentliehen mit dicßorn
unserin offin brieffe~) vor allen und ig1ichen, die in sehen oder
horen lesen, das wir von verhengnisse des gar erwirdigen hcrren,
herren Heurieben von Hichten porg"), unsers hoerncisters, auch
mit rathe, wissen, willen und vollwoört unser eklesten brud ere,
geben, verschreiben und verleihen unserm lieben und getrawen
Stanek Beer"), ime und seinen rechten erben und nachkornlingen
funffzcehen hueben, am Heidenfließe') gelltegell, an ackor. wosen,

1) Ki'lllig-lichcs Staatsurchiv ZU l\iillig~bcrg, l Iun.lfcstcnuund I:?;), Blatt :?(;U,
sub "Straduullcn" (A), aus otwn "litte de~ Hi. Jahrhunderts. Spiitl'1'l' ,\ Ilseh1'iftell,
in modornisierter Sclucihweisc, mit unvollständiger XamellS:lnga1,!' dos Beli,'henl'll
und teih\'eise nhwoichcndcr Zeugenreihe. auf Grund des verloren gl'gallgcncll
Oletzkocr )Iaushu~hs": (Bi im ,,(!]'\lllllbucIl Wielitzkon': der ],i;lligliclll'n I/I'gi('l'\lllg
zu GUlllhil11Wll = Olctz.kocr VersehreillUl1gshiicher Bawl VII, Seite :1()1-:I02,
sub X r. ~.., und (C) Amtsgericht zu 3Iargg1'a!J()\\-a, Gruudakten dr-s Dorfs
Xiedz\\-ctzkun, Blatt J.l-1(), snb Kr. ;-)1, sehr fl'hlel'haft. Kurzc El'wiihnung dur
Handfeste findet sielt llei W. v. Kl~trzyr'lski, 0 lllllnosei S,'ilc ;)1)2.

2) Die Chel'SI'hrift 11m in .\.
3i B: Holzhiiffen. - Bemhard \'011 Balzhofl'll war Ohc1'spittler dc,s Ill'ubch-

rittcroniLons uml Komtur zu BrallllC'nlmrg wüilrellll (kr .Iahr!' 1-1;-1 l,is l-IÖI).
4) .\: bricHeI!.
5) lIeinri<:h Hufflu von Hichtcnllcrg, HncllllH'ister Ul'S Ordens 1~;-0- U7i.
0) U und C: Stpllig "or ihm ulllI ,einen 1'l'chtt,n erhl'll (mit ,\\lslassung VOll

Beer). D('I' Fehler ergibt sich sl'llon daraus, tlaH ,,\"or" in di,' l\_ollstl'llktilln nicht
hinciBl'ußt. :\iedz\\"iedz ist ü,'r polnischc ,\usllr\lck für "lliil''', ","!aW aneh die
inBorn \\rahrselwinlir:hkeit, itllgpsehen \-on dHI' zll\"l:rJiissigen Begründung: dltl'd!
die YorIage ,\, zu <let' ,\.nnahmu ,Il'iingt, daJ\ der un':[lrüngliehe ,\nsiedlel' ües
Ortes dell :\'amcn l:iL'1'1' (= lliir) geführt hat. _, StallL'k und Stellig' sind die
Verdeutsc1111ngcn für Stani~laus.

7) Bund C: Hl,ydefluß. - Es jst <leI' den Ort Xicdz\\'etz];ell dnt'chstl'i'lllH'lllle
Abzugsgral.l'll des nahe gelegenen. noch huuh' Cl'st tt!il\\'t'i,;l' tl'Ol'kc'll g"Ci"gten
"rillkassenl'l' IIrnt:hes. C bel' dip hydrogl'aphisuhl'n V crhiiltni,sl.' z\\-ischen 3la1'g-
grabo\\':l und Lyek \"gI. .T. FruuzoJ, Besehreibuug' des Kreises Uletz!;o. ~Iarg-
grabo\\':\ 1870, Seite Ei.
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weiden. wolclou. pusch ern, hoiden, streuehern und bruecliern 1)
by nnen gewissen grontzülI, als <lie von unsers ortlens brudoro
bowoisot sei nt. Iroy von zcinsen, zechenden und allerley gebe-
werlichcr arbeit, orblich und o\\'iglichon Z1\ :\fedopurgschem
rechto~) zu besitzeeil. Dovon sollen sie uns t.huu PIn redlichen,

fuchtigen dienst mit hongst und harnischeu uach d iolies lallllc1es
gowolllleit zu u.llen geselll'eien) horfartou, Iandtweren und 1'('YS('l1,

neue Iieuser zu bauen, aide zu bessern ader zu brechen, wouno,
wie d iccke und wohin sie das von uns ader unsors ortlaus brudere
geheischen worden, und sie") getroldich heIffen zu wcron, wo
das innuten ') sein wirt. VOll sundeilichon gnaden irlnubon wir
inen frey beutlicn") zu machen Lyunen seinen grcntzell: den
honig sall or der herschafft oberanttwurtcn. So sall man en
den honig bezcalen gleichen andern behnern';) im Letzeesehin i)
gebieto. Auch sa.ll er"] auf die jaget zciohon, wcnno. w ie diecko
her das von uns ad er unsers ordcns brudoro werde g('heischin~));
so sal l man on geben saltz und brot. Auch gonnell wir em
allerley viltwerck IV) zu scIllai'll, somler elie schIaun 11) und howte

sall man om IJl'zcalen 1~) nach ausweisungen der Letzceschin

llalHltvhesten 13). Auch gOll1l8n wir inon froy vischoroy mit
cloinen geZCGll III unsern sehen, unll nicht ZCll vorkellffon;

nemlich so wollen wir, das sio keine Hießet' in keiner zceit des
jares sollon vorstelIon bey 0rOl' hochsten bußen. Auch sollon

1) 11 und C: l,i"t;;c}wI'JI. lJrill'hel'll unll streuchcl'll.
2) H Ulld C: Jlaf.';llPll\ll'gisclll'll Hechte.
3) 1)le lTiim:el' (Onll'llsllllrg't'Il).
4) 11 uml C: Hill niithen,

5) n uml C: freye Biiutl'. eiemeint sind die Bienenstiickü llel' damals noch
spill' wal"I'~·itJll'l1 U('g'C'lHl.

V) H llllll C: llelltnem,
7) l: UlIII C: l.iib:isclll'll.
SI Blind C: s(dlcll sie.

9) IIIl (,('[olge der Ordcllsllenen hei ,"on c!il'S'~ll ycranstalteten Jagdoll
mitwirken,

10) Bund C: Wild.
11) d. i. Fdle.
12) ]) lIm1 C: sollen sie deI herrschaft gebell, die soll man ihneIl I,czahlen.
131 B 1I11d C: Liitzisehpn J[alllheste,
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sie uns geben alle jor auf Martini ein crompfundt wachs und
einen colmischen pfennigk ader an die stat Innf Preuß '] pfcnnigr
zur erkunde und bekentnus der herschafft; dorzu von iglichem
pfluge ein scheffel weißen 21, ein scheffel roecken. Des zu oe-
kentnus und ewiger sicherheit haben wir unsers umpts ingesiogcl")
an diesem brieff anhengen lessen, der gegeben ist zu Lctzcen ']
am achten tage Corporis Cristi im 147G. joro. Gezcenge dieller
dinge seint die ersammen und geistlichen, unser lieben in got
nndechtige brudere, brudor Ludwig von Hornhe im") unser haus-
cornptur, herr Claws Wussaw") zur Preussen Euluw"), Henrich
von Bubenheim") unser kcllcrmoister, Herman von Fcstonpurg'')
unsers ordens, JOdOCllS10) unser schreiber, und vill antler trau-
wirdigen leuthen 11)."

Da der Name Stariek (Stenig) in der Abwandlung Stomke,
Steinke (und ähnlich) später zn Niedzwetzkpn noch öfter anzu-
treffen ist, handelt es sich da augenscheinlich um N"achkolllll1en
des Sranislaus Beer. So wurde d. d. KÖll igshcrg, 20. 1\lai IG3H
den Brüdern Stoinke, Paul und Janische (letzteres das Di mi-

1) 11 und C: Preußische.
2) II und C: W ei tzen.
3) B und C: unser Am hb.;siegel.
4) zn Letzcl'1l fehlt in B unci C.
5) B HUll C: Heinrich von l loorckon. - Lutlwig \"011 Hornheim (Hurnheim)

wird als Hauskomtur zu Hran.lcnhurg schon früher unterm 22 .. Juli ll:-:ll'rwiihnt:
Mitteilungeu der Haso\"ia 12, ;;;citp 1·1:-). In .]l'n .lah ron 1.1" his 1.1b2 ist er
Pfleger zu Xeidl'ubnrg: ,I. Yo igt , Xall1l'ukol!I'x S..ito !J3.

6) n IIp!"!" C:ans :\Iis:\\\"; C: Ilerr JIl'Yl'r WipS:llI.
7) pflog'cr zu PrelN.:h E~"lau; Klans mu \\-USS:lU (aus der ]Iollllllerischon

Familie von \\-\lsso\\,), ist l.J70-1.{'G Pfleger Zll 1'1'. Eylau, 1-Ibl) Pfleger zn
Johaunislmrg. \'orll ..r. l.1G!l-l'{(O war er Kellermeister zn Brallllenbnrg I)Iit-
teilungen der )Iasovia G, Seite :JU-IOS.)

8) BUilt! C: Heinrich Specht YOll Bnhcnheim. I]1)S-117:1 I'fleg!'r zu
Krem:lmrg; )Iittcilnngen tier )[;lso\"ia 12, Seite 1·1;) (znlll 22 . .Juli 111:1): J[L'llri<:!J
Specht yon BnLcnheim unser knchlllcistL'r. .\uch als ,,][einrich ~puth Ullser
kuchmeistcr" nellllPll ihn die erkulltlen.

9) Bund C: Fastcnherg; in :?lIitteiltmgeu der jfa,,(j\'ia 12, Sl'ite lE),
Festcnberk.

10) B UllI! C: TIH'fHlorus.
11) Bunt! C: trauwiirt!ige mÜrlllL'r.
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nutivum von .Ioliann) die 1\Iiihle zn Niedzwrtzken samt zwei
Hufen Lall(les (lurch den Hprzog Alhrecht verschrieben I). Ander-
seits wird dem Bauer .Iohann Markewitz unterm :20.• Juli lo.J:G
durch d en Amtshauptmann zu Strndauucn, Michael von Eysack,
eine Hufe Land in Xicdzwetzkcn verkauft für 12 .:.\Iark damaliger
,Vührllllg, nach Willkassen hin gelegen: außerhalb del' "Diensts;'
VOll Niedzwetzkcn"). Auch erhielt ein .lohann (.Innnsch) Kü~chller
cl. d. Künigsberg: 28. Oktober 10;)0 durch don Herzog Albrecht
vier Hufen im Dorf Niedzwetzkell3), und es ist Kunde' auf IIllS

gekommen von einer Verschreibung, worin Chr istoph VO]} G laubitz,
der Arntshauptmann zu Strudnunon, IT)oS dcru .lnkob, .Iohuu n,
Stan islaus (Stanigk) und d om 8ol111 des Paul (Paulcwitz) '21/2 Hufen
zu ~iedzwetzken, die an d er litauischen Grenze gelegen sind,
jede zn GO ::\[ark, vcrlmuftt). Sodann verleiht der Her7,og ..Albrecht
dem Nikolaus (Mischko) Hoiffschliiger das nordwärts gpgen
Markowskcn hin gelegpnc \Venler ('reil (les heutigon \Villkassener
Bruchs) in Größe von 1 Hufe 3 l\Iorgen <1. <1. KÖ;ligsbel'g,
1. Mai IGG2;,), femur der Amtshauptmann zu Stl'a(lannen Lorenz
von Hallo, dem .Iohonnos von Kiotlzwetzken eine halbe Hnfo

1Jl)cnnaßes an diesem Ort d. cl. StnHlaunun, 1. August 1l)G.J:6)
und l!l!ll Söhnen des .Ioliannos. nämlich Stanislaus (Stcinke], Radt

lind Lazaß, un tor gleichem Datum 15 :Morgnn Übermaßes zu
Kietlzwetzken 7). Im 17 . -Iahrlmndrn-t sodann vergaLt der Landrat

Balthasar von Pllchs d. cl. Oletzko, 30 .. Mai 1G19 an .·\dbert
(,Voytek) Nieuzwietzky und an Adam (.Tetlam) Schwarzau

IS ::\1orgen Übermaßes, genannt Prsiknpzißna, im Freidorf
Niedz\\·etzkenS), und derselbe d. d. Olotzko 1. Juni 1GIH den

J) linllldl'\lch "rielitzkl'n (hei t!1'r Jlcgienmg ZU Gumhinnen) Seit8 :l()!l-;nO,
,ml, ::\r. 2S, ullil .~mtsgericht zu jlarggralio\\"a, (imnt!aktell, Blatt 21, ::\r. ;is.

2) ,\mtsgcril'ht zu JIarggrabo\\"a, (;rulHlakton, Blatt IS, ::\r. i);j.

3) ,~ll1f:.;g-'·ric!tt zu jfarg-gTabo\\":l, Grnllilakten, Blatt IG-lI, ::'Ir. ;·)2.
4) \". l\':trzYII~ki, 0 l\llllll)~l"i Beite ;;1)2.
5) .\.mhgerii"ht zn ::\Iarggraho\\"a, Gnllldak!t'n, Iliatt ] 8-10, Xr. ;j.1.

6) EI'(,IlI!:1, lllatt 11-18, ::'Ir. ;j:l.
7) Gnllldl'\lch ""ielitzh'll, I,ei dl'r Hegierung zu GUllll,inllen, Seite 311,::\r. 2!l.
s) .\lllbgericht zu :\Iarg-grabowa, Grullllakten, Blatt 10, ::'Ir. [iG.
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gesamten Einwohnern von Niedzwetzkon 5 Ilufcn und 8 Morgen
Übermaß, genannt Geglofflm, die beim Dorfe Niedzwotzkcn
gelegen sind 1).

Den erwähnten Johann von Wiersbitzki fiudon wir noch
1714 im Besitz des Gütchens, das er 1G80 zu Nicdzwetzkon
erworben hatte. Zu Beginn des Jahres 1714 aber brach beim
Malzdarrell auf dem Gute ein Feuer aus durch Vorschulden des
zu'Villkassen wohnenden Grenznachbarn Jukob Dz ikonski und
legte das Gutshaus nebst den Stallungon in Asch o"), Dzikonski
wird noch zum .Iahro 1717 als Besitzer der :> Hufen gPllHllllt:1),
die ihm in Willkassen gehörten, und Wicrshitzki C'1']lOb Ersatz-
ansprüche an ihn in Höhe von 2:327 Gulden 2U Groschen, die
aber durch gerichtliches Urteil n n r im Betrag von 1000 Gulden
bewilligt wurden. Und Dzikonski hat d iesc in drei Jbtell von
je 33:3 Gulden 10 Groschen an VOll Wicrshitzki, wie es scheint,
binnen zwei .Iahrcn zur Zahlung gobracht-), ihm zllgll'ich auch
noch -wiihrend eines Freijahres Obdach auf der Be"itzllllg III

Willkassen gewähren müssen.

Es mag hier der Ort sein, über das Hegiment zu Pferde,
dom .Iohann VOll Wiersbitzki in den Jahren 1(;7t; bis 1(;7~j

anachörte- und bei dem er zahlreichen KriegsyorfiilleIl. besonders
b - -,

am l~hoiIl. in der Mark BralHlenburg und ill Pommern buiwohuto,
rzenauere Daten beizubringen.
b

Vier Jahre ehe der Eintritt VOll Wiorsbitzk is III das
H,ogiment erfolgte, war dieses, nüml ich iru Frühjahr H)7~, für

den Kurprinzen Kar! Emil-) auf I3dehl des Kurfü rstcn Friedrich
Wilhelrn gebildet worden, und zwar zu tj Kompugn icn

1) Ehl'llIla, matt 1\)-20, .:'\1'. il7.
2) Siiwng"s\IlIl'ichte der I'russia 20, Seitll 7ti un.l 21, F:,'ite :t!1-:12:l,
3) ,I.. Iliittich"l', l lau- und Kunstdenkmäler. lleftL ~"it" 121.
4) Sitzllngs\"'l'ichtü ,I,'l' 1'l'w-:sia 21, Seite :121 H. Zllllt !I.. \pl'il 171S 1)1'-

wiihnt den .lohann al:.: im Ulctzko'schen noch lelH'nd, s(!in F:ohn ]):llli,·1 YOIl ,\'i"l's-
bitzki im Schreihpll d. d. ](iJlligsbl.'l'g, !l. ,I.pril 171H: I\ijlli,~l. (;,·!t,'illlt'.S :-;taats-
arl'hiy zu lkrlin, H"I'. 7, 1-1-1:1, Blatt 2.

5) Cbul' dicSl~ll iiltcstcn Sohn des Kllrfiil'~tell: :Jlitteilllnii"ll <In :l1:t_'''Ül F"
Seite 200 ullll. IU, Seite 127 ff.
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it 100 Mann1). Zum Kommandeur ersah der Kurfürst don aus
westfälischem nngoselieuon Ad«l herstammenden .Iohann Friedrich
von Printz [Printzen -j- 1GUl~)l,der u. a. schon durch seinen Vater
in der Altmark begütert war, und seit Februar 1ß71 in der
Charge eines Obersten sich befand"), ohne bis dahin ein eigenes
Regiment jedoch zu besitzen.

Seit Juli IG80 tritt von Printz außerdem auf als Amts-
hauptmann zu .Iericliow, Sandau und Altenplutow-], Unter der
Führung von Printz' beteiligte sich das Regimont an den Feld-
zügen am Mittelrhein und in 'Westfalen IG72 uud lß7B. die
durch den Frieden· von Vossem ihr vorläufiges Ende fanden.
Juni 1673 vollführte das Regiment alsdann seinon Marsch nach
Preußens). Durch kurfürstlicho Verordnung vom 13. November

I) K. .J a n y , Die alte Armee von ](j5ii-17,1O. Berlin H10ii. Seitt) 'G; .In n y ,
Die Dessauer Stammliste von 1.2D. Derlin IDOii. Seite 121; G. A. v. _jIiilyer-
s t e d t , Die bral1llellbllrgisdw Kriegsmacht unter dem Großon Ku rfu rston. _jIagde-
hurg ISi-l8. Spite :Jiii. .J ede Kompagnie des }?oginwnts hatte eine l'rimaplana.
,I j-l .\fanll, so daß diu i.:al!l der Gemeinen beim Iiegimcnt nur :jl(j betrug.

2) 1\. W. VOll Sc h ö n ing, Leben des Feldmarschalls Hans Adam von
Schijning. 8eite ;y;-).

O)E. Fisch l.a e h , Historische, politische, g'eog-rapltisclte, statistische und
militiirisclw Bl'itriigc. Bd. J. Berlin j ;-HL s. :lOi. Xotizon G. von Kus s e l s in seiner
Ausgabe "Dieh'. Sig. von lluch, Tagebuch der Jahro ]()• .f-lGSi3". Hd, I. Jena und
Leipzig 1H(j;"i. Suite GD, Anm. G"~, und DO, Anm. 7D; .J a n y , Dessauer Stammliste
vom Jahre li:?D. Seite 121. - Bei v. JIüln:rstedt a. a, O. win! das Hegiment
"on l.'riutz toilwcis« vermengt mit dem durch den Gcnuralmujor (;corg Adam
von Pine! ('i" !J. Juni IGi2) im Jahre l(j(jG errichteten Hegünent zu Pferde, das
nach \'0[1 Pfuels Todn dell Prinzen Frie(lrich, nachmaligen König Frioclrich 1., zum
Chef erhielt. Indessen bezeichnet auch noch F. JI i rsuh in der Keuausgabc des
von Buchschell Tagehuchs, Gd. I, Leipzig 1!J0-lc. Sci1e Hl, Anm. 4 dell ,'on Printz
als Ouerst des ehemals von Piuelsclwll Hegimcnts.

4) Onlr8 des Kurfürsten an die Jfagdeburgischc Hegierung d. d. Ciilln an
eier Spree, 2D .• Juli 1GSO, im Küniglichell Staatsarehiv zn l\Iagdeblll'g hefindlich.
A. B. K (in ig, Biographisches Lexikon aller Helden. Bel. Ill. Berlin 17DO.
Seite 22D, hat unrichtig Spanrlow staU Sand.m. In Sl'am!au (bei Berlin) hatte
während diesel' .lahre .Johann Adam von Sehüning die Amtshauptmannschaft.

5) YgI. Mitteilungen tier lIIasovia IG, Seite 13G.
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1673 wurde seine Verpflegung hier im einzelnen fpstgcsetr.t1).
Es empfing lla" Reginwnt an Verpflogungsgcldern l)rn .Juni 1G7H:
;1wegen des Stanbss 8C; Tha1er; auf G Pr-iinaplnnnn, jcdo zu
G5 Thaler, 3!lO Thalcr; auf 484: Genieino, jerlpr zu 11/

2
Thaler,

726 T11aler: Suruma 1202 Thaler;" zu .Juli 1G73: ,~Stab 21;7 'rhaler
45 Groschen, G Primaplanen ad HiG1/2 '1'11a1er= !)!)9 '1'1Ia1er,
48:2 Gemeine ael 31/2 Tlwler = 1G87 Thaler; Summa: 2!J~Jß'J'haler
45 Grosclien :" zum August 1G73 wieder die Summe VOll 2!1fJij'raler
45 Groschen. Davon worden 2035 'raler GSl/4 Groschen auf (lie
Kriegskasse angewiesen, kleinero Summen auf dip Amter Szabincn,
GeOl'genlmrg, Kattenan, Hahn, Petrickcn, Stanaitsch011, Kiauten,
Missen, Balzcr. Endruhnen 2); ani die Freien zu IIlsterl1urg und (lie
Schnlzenäll1ter ebencla. auf das l\Iattheischo und Lohlischo Amt,
elie Güter dor Dönhoftschen Erben und die Glitt-r ell'S Genoral-
majors De la Cave. EiJwKompagnie bpfddigt dpr Hittl1ll'ister
von der Ö'lsn itz (steht bei Insterhurg), je ein» an(lere der Oberst-
leutnant österling, der Oberst von Printz, Major von Li ttwitz,
Rittmeister von dM Hecb,; pro Oktober HI7B ist die Summe dio
gleiche, doch erfolgt keine Zahlung ans der Kriogskasso, sondern
es werden angewiesen 2:337 Talor 7G1/4 Groschen auf das Amt
Insterburg, 261; Taler 381/2 Groschen auf das Amt Gerdnuon und
300 Taler anf das Amt Angerlmrg.

Zum Dezember 1G7a findet sich eine kurfürstlich!' Order
an den Statthalter in Preußen, Herzog Ernst Rogi~';]alls VOll Croy
d. d. Cölln a. d. Spree 1~)/2~). Dezember IG7iJ vor, worin dor

Kurfürst es billigt, daß der Herzog von Croy dio l(oll1pagniplI
der Regimenter zu Pferde und der Drngollerregilll(~nter auf jo
leX) :JIaIll1 verstärkt ohne daß .iedoch besoI1l1ere \VerIJege1der
zum Zweck cler Vorstärknng zur Zahltlllg kommen.

1) Ki"nigliche,; Staat,archi\' zn Kiinig,liCrg, F"li:lIlt S!iU (Illli'[lgillil'rt). CIH>!"
die l,e\"or,;h>llC'mle .\nkullft der beilIen H(>gilllellt.~r (zn Full ulld zn l'fl>rde) d.,s
Kurprinzcn ]\[lrl EllIil in Pron!\cn s]lrach ,ich der ()lJl'rpr;i~i""llt OttO VOll S<"!l\\"prill
in einem i'chrr,ihC'll all den Statthalter Herzog vlln Croy VOlll Juni l(i;-:; aus:
Y. Orlich, Gcschichte ties pwnBisehull Staates im 1;- .. Iahrlllllldert. Bol. 1,
Seite 'Hj1.

2i Xnr zum teil !loch als .\mtcr IJl>stehülld.
Altpr. ~[01l"ts,ehrift, !lall;l L, Hdt .'.
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Zum Dezember 1673 heißt es (Ebsnda) bezüglich dieses
Regiments1) :

,~a) Staab. Obrister 86 'I'halor, Obristerlieutenant 37 'I'haler,
Obrister Wachtmeister 30 Thuler, Regiementsquartierrneister
20 Thaler, Prediger 14 'I'halor, Auditeur und Secretarius
14 Thaler, Adjutant 14 Thaler, Wundarzt S Thaler, Paucker
10 Thaler, Profos 7 Thaler, Scharffrichter 7 Thaler, Stecken-
knecht 3 Thaler, Summa 250 Thaler. - b) Primeplane. Ritt-
meister 54 Thaler, Lieutenant 25 Thaler, Cornet HI 'rhaler,
Wachtmeister 10 Thaler, Quartiermeister 8 'L'luder, Muster-
schreiber 6 Thaler, 3 Corporals 24 Thaler, 2 Trompeter 12 'rhaler,
Feldtscheer G Thaler, Fahnschmidt 6 'L'halor, Saatler 6 'L'haler,
Summa 176 Thaler. - c) noch auf [) Primp lauen ad 176 Thaler
= 880 Thaler, auf 800 Reiter ad 41/2 Thaler = 2700 Thaler,
Summa 4006 Thaler." - Angewiesen wurden davon 717 Taler
301/2 Groschen auf die Kriegskasso, 2000 'I'alor auf das Amt
Insterburg, 300 Taler auf das Amt Genlanen 26 'I'halor auf,
Nordenburg, 21 'L'aler eo Groschen auf Gilgenburg, 325 Taler
85 Groschen auf Angerbnrg, 4a 'I'aler 30 Groschen auf Sperling,
504 Taler 851

/2 Groschen auf Oletzko ; pro Januar Hi74~) hat
das Regiment zu Pferdo des Kurprinzen den gleichen Etat
wie pro Dezember 1673, doch gehen die 14 'I'aler für elen
Adjutanten ab, so daß nur 3m):2 Taler angesetzt sind.

Auch pro Februar 1674 beträgt der Ansatz i3992 'I'alsr,
indessen erfolgen die Amveisungen mit 2345 Taler 38 Groschen
auf die Kriegskasse und in kleineren Beträgen auf die Kammer-
ämter Hahn, Balzer, Kattenau, Endruhnen, Stan, Petricken.
Szabinen, Missen, die Güter des Genoralmajors De la Cave und
der Dönhoffschon Erben, ferner auf die Ämter Gilgenburg,
Sperling, Polommen, Stradaun en und Gerdauon.

Für März bis Juni 1674 entsprechen die Eintragungen
denen pro Februar.

1) Ki;niglichl'S Staatsarchiv zu Königsborg, Foliant 8G1, unpaginiort.
2) Ebcllua, Foliant 861,
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Beim .Iuli 1G74 ist zwar das Regiment mit der Summe
von 3308 Talern 45 Groschen noch eingestellt, doch ist nicht
bemerkt, daß die Anweisung der Summe erfolgte. Vorn August
ab fehlt das Hegiment im Etat ganz, da es nach Deutschland
zurückmarschiert ist. Der Kurfürst hatte d. d. Cölln a. d. Spree,
6./1G. April 1G74 angeordnet, daß diesem und dell and ern nach
Doutschland abrückendem Kavallorioregimentern die Verpflegung
nur noch bis Mai inklusive zu reichen sei. (Etd.: Verordnung
an elen Herzog von Croy und an Görtzlco).

Unter Beteiligung all den Kriegsereignissen im Elsaß tritt
das Regiment eben damals III Stärke von (; Kompagnien,
(jOOMnrm, nuf"). Da der Kurprinz Karl Emil hier zu Strnß-
burg am G. Dezember 1674 starb, hatte dies zur Folge, daß das
Regiment alsbald all von Printz als Chef vergeben wurdo-). Die
"\VintenJl1articre von 1G74 auf 1G75 nahm von Printz zu
Berchingen in l\Iittelfranken, woselbst er von seiner Gcmah lin
.Iud ith von Schöneich 3), Tochter des Sebastian Fraihorrn
von Schöneich, Erbherrn auf Carlath, Amtitz etc.4\ am 14. April
1675 einen Sohn 1\Ianluard Ludwig von Printz, den späteren
Staatsminister, erhielt5).

Bei Fehrbellin, \VO das Regiment 1G75 alsdann mitkämpfte,
soll es, wunn einern Bericht, don von \Vrangel d. d. Loitz,
6. Juli 1G76 erstattete, Glauben beizumessen ist, }ast ganz
draufgegallgen sein?"). v, 1\fülversteot bringt hingegen Notizen
bei, die zu ergchen scheinen, daß das Hogirnont bei Fehrbellin

I) K .. 1nn y , Alte Armee Reite 8~; Dessauer Stamm liste, Seite J:!L
2) .I a n v .. \It,· Armee, Seite -lt), SI, SG-8S. Im.Januar hatte das ]{cgilllent

Ü Primuplaueu, ·ISI} C;cnwinl'.
3) Si,. starb 17:12 zu Berlin im Altr-r von !J,I Jahrcu.
4) K Cl n iu a. a. 0. HI, S .. ito 2~!). und die lran.lsch rifrlichr- Cnlb:tio ]\iinigiana

der I~"Jlligiil"hen Ilil.Iiotlu-k zu Berlin, Hd. 72, sui, "I'on l'riutxcu-; 11"0 auch die
,"orfahren Johann Fricdrichs UI](I sein Bruder Gcurg Enge!l)]'ocht I'on Printzen
genannt II"l'nll'll.

5) .t. i\ a ud'; in AlIgellleine deutsche Biographie 2G, S,·it .. ,)!)f;-()OÜ. Die
Angabe in Zed!.·r;; l'nil"nJ"sallexikoll, daß dip Geburt des Rnlllles an einem Ort
namens Berlil'hingl'n stattgefuuden haho, ist zu IlI~ril'htigCI1.

6) :lIittcihmg- dt's Herrn Archivrat ])r. O . .\f c r x ill l\fiin,tt'f an mich.

:17*



5G8

nur den Rittmeister von Schönorrnarck, einen Korporal und eme
ein hüßtel). Ende
\Vustel'hausen und

verhältnismäßig geringe Zah 1 von Hcitern
1G75 hat das Regiment seine Quartier!' in
Kyritz"), und nimmt IG7G zunächst an den Kriogsopcrat.ionen
in Pommern teil, hier wurde wenigstens dem Oberstleutnant
Österling dieses Regiments ern Auftrag in bmmg auf ein
größeres Unternehmen bei Grimmen am 8.. J uli 1G7ti erteilt"),
Gegen Ende des .Iahros rückte das Regiment aufs neue dann
nach Preußen ab, und es wird des ,.Prinzlichen H(_·giments(;
neben dem ebenfalls um diese Zeit nach Preullen gokommonen
Regiment zu Pferde des Kurprinzen Friedrich zu etwa Oktober
IG7G einige Erwähnung gethan4).

'Während im preußischen Etat pro Dezember 1G7G das
Regiment von Printz nicht erwähnt ist, heißt es in demjenigen
vom Januar I(775): r,Nach sein or churfürstlichen Dnrchlanchtig-
koif Veronlnung de data Potadam 2D. Decembris Hi7!i sull dieses
Regiment aus der Preußischen KriegscasR11 ]\fonaths .Ianuarii ad
rationem an Gelde haben 1200 rl'haler,~' und die Summe kam
tatsächlich auch zur Anweisung. Vom Februar 1G77 ab aber
fehlt das Hegiment in dem Etat. was seinen Grund darin hat.
daß das Regiment in Pommern zur Verwendung kam, "'0 u. a.
der Rittmeister von Katt des Regiments von Printz an der
Spitze von 150 1\1ann sich am 13. Juni 1G77 bei einem Unter-

11 v. .\I ü IYe rs toll t a. a. O. Seite m·m.
~.Iv. ll. Öf s n it z , Geschichte des 1. Iufnntcriercgiments. Berlin 18;')3.

Seite ]-11), und .lltpreußische :JIonatsschrift 3ß, Seite 5S8, Anm. l : vgl, E. Jlüse-
1,cc k , Feldzüge des Großen Kurfürsten in Pommeru ](;7;)-1 G7'. JIarhul'ger
Dissertation 180;-. Seite lilO. Ühor n,'!.:og'noszierungcll, zu dent'lI von Printz im
August IG73 bei dol' Stadt Wismar in .\fr:cHmlmrg kommandiert mu', siehe
Y. Buch, Tagebneh, el!. Hi rs c li I, Seite 131-).

3) v. Buch, Tagebuch, (~li. lIirch I, Seite 180-]8l.
4) Kijnigliches Staatsarchiv zu Kiinigsberg, Foliant t)(j2. Die Konuuunikation

nach Warschau vermittelt U111 Wi(; der in Oletzko stationierte Leutnant Christopli
)Iahr (auch I'on Mohrenbel'g genannt), mit einer ()igoncll KOlllpagnie Dragoner,
die ihm untl~I'stl'llt ist: Foliant SG2.

5) Foliant 8G4, matt 32.
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nehmen III der Gegend von Garz auszeichnetc ']. Nachdem
sod aun das Regiment boi der Belagerung von Stettin sich
rühmliebst hervorgetan hatte2), finden wir es auch im Jahre IG78
die Stärke von 6 Kompagnien (= GVS Mann) bewahren. Am
ß. Februar IG7H traf os mit andorn vom Kurfürsten nach Preußen
gesandten Regimen tern zu Neuenburg an der Weichsol ein 3)
und wurde in die polnischen Quartiere an der Grenze hinverlegt.
Gemäß kurfürstlicher Onler vom 2. Januar 1G78 wurde hier das
Regiment. für einige Zeit auch auf den preußischen Etat über-
nommen, und findet sich pro .Tuni;Juli mit GßnG 'I'alern ange-
setzt~). VOll Printz persönlich führte im Herbst dieses .Iahres
drei Regimenter Kavalloris aus Preulion nach Pommern, und
es erwähnt ihn zum 12. September 1G78 der Knrnuierjunkor
von Buch, der bei Uckermümle an diose m Tage ein Zusammen-
treffen mit ihm hatte"). Das VOll Printzsclw Regiment wird
zweifellos zu jenen drei Regimentern n icht gehört haben.

Am 30. Oktober IG78 rückte das Regiment mit den andorn
Truppen gegen don von Kurland her oindringenden General
Heinrich von Horn aus'') und tritt nach vollführtem Auftrag
aufs neue dann zn Königsberg dem 'l'rnppcnkörpor bei, don der
General Joachim Ernst von Görtzke führte"]; später steht es
an der Deime"). Zum Monat -Ianuar 1G7D werden im Etat
4532 'I'aler für das Regiment in Ansatz gebracht, die auf d ie

1) v. BUGh, TagelJ\lch, cd. Hirsch 1. :-leite 2:l2-233.

2) König Ill, Seite 22\l; v. ~\HilVürstt)dt, Seite 37:)-37(;; 2lIüseheuJ.:,
Seite 133. Auffulleuderweisc bezeichuct Müsl'beck ihn noch als Oberstleutnant.
tl,er von Printz Zlllll ID. Dl>wlllb,>r lG77 vg!. auch v, B u c It H, Sl'ite :m.

3) B. li,jllc!, Geschichte tI"S (;rellatlicrrl'gillll'nts XL·L Band I, Noito 627.
4) Kiiniglil'!les Staatsarchiv zu Köuigsl.cnr, Foliant SGG, Blatt [I!.

5) v. Buch, Tagebuch, Cl!. Ilirseh IT, Seite 105, vg}, auch Seite lOG und
109 (zum 20. und 24. Sl'ptem1!er auf Bilgen).

6) Wille! 1. Seite 527, Anm, 1 und Seite ;)28. VOll Horn überschritt die
Grenze bei Polaugen am 20. Novcmbor 1U7S.

7) Über Görtzko vgl. E. Friedliindur in jJlgellluinc deutsche Biographie!.l,
Seite 3!JS. Ende Dl'zcml'e!" hat das Hegilllcnt die :-;tiirke yon (j KOlllpagnien:
GOO Gemeine, (i!):-; Kiil'fe; sidlO .J any, Alte Armee, Heite 01.

8) H,iJlel T, Seite ,,:lO.
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Kriegskasse zur Anweisung kommen 1). Das Servisgeld für das
Regiment pro Februar 1679 beträgt im Etat 100 'I'aler '], das
gleiche ist im März der Fall. Ein erhöhter Betrag, nämlich
1200 Taler. wird für April als Servisgeld in Ansatz gebracht,
für :l\Iai 1500 Taler, dazu noch 500 Taler auf die älteren Reste;
für Juni 1532 Taler, wozu noch der Betrag für die Bespeisung
von 600 Gemeinen hinznkommt3). Seitdem fehlt das Regiment
rm Etat des Herzogtums.

Im Winterfeldzug von IG79 gehörte das Regiment, 698 :l\Iann
stark, soclann zu den Truppen, die der Generalmajor von Görtzke
bei 'I'apiau vereinigte,und nahm mit Auszeichnung an dem
Gefecht von Splitter teil [boi rrilsit]4).

Oberst von Printz, der sich den .Ianuar hindurch persönlich
zu Königsberg aufh ielt."), wurde am 20. Februar IG79 zum
Generalmajor ernannt"), indem das Regiment um diese Zeit noch
in Preußen verweilte 7). Nach Abschluß des Friedens von Saint-
Germain (W79) fand dann zu Halberstadt im Oktober 1679 und
.Ianuar 168U die Auflösung des Regiments statt'').

1) Foliant Sil;), Blatt 101.
2) Foliant SO(j. Blatt G.
3) Foliant Sü(j, Blatt 11. 17, 34, .J2, GOund ü!J.
4) .'dtprenf1i,l'Iw )Ionatssclnift 3G, Seite !iHS. Anm. 1: II irs c h , 'Winter-

feldzug, Seite (j!i, ,1-72, Si-S9; M. Hhns, Der Große Kurfürst auf Hügen
und "or Stralsund, Hj,S, und Lie!"Winterfeldzug in Preußen, IGiU (J[ohenzollern-
jahrhueh 3, 1899, Seito 23 ff.).

5) v, Buch. ed, Hirsch IT, Seite 170.
6) L Sehöning, Leben Schönings, Seite 5;) und 2ilU; v, Buch ll, Seite 182

und 1U2. Anch am ·L ~lürz lG,!) befand VOll I'riutz sich noch in Kiinig-sberg,
v. Buch Il , Seite lU3.

7) v. d. Ülsnit;t" Seite 172.
8) v. jIül,-ersteLlt, Seite ;17G-3iO; J an y , Stammliste, Seite 124. Im

Kriegsetat vom Dezernher IG,9 (La n y. Alte An.ieo, Seite !H) wird das Hegimcnt
von Printz nicht mehr gl·llaunt. Den Hergang bei der definitiven Abdankung des
Regiments am 2ß. Januar lUSO erziihlt als Augonzeuge der Kammerjunker
v. Hu c h , TagelJ\wh, ed. Hirsch 11, Seite 2;m-2~(). Es werden Y(lU ihm als
Offiziere des Hcgimcnts l.oi diesem Anlaß erwähnt: ~Iajor VOll Hri-elwitz und
Kapitän VOll Zuomor (a. a. O. H, Seite 240).
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Zu den damals verabschiedeten Graduierten des Regiments
gehörte nun auch der Wachtmeister Johann von Wiersbitzki '},
Durch einen Freund seiner Familie, d(~nJohann von Dennernark,
der, anfänglich bürgerlich, zuerst in der kurfürstlichen Leibgarde
Kapitän war, dann um 1656 als Oberstleutnant eine Kompagnie
im kurbrandenburgischen Dragonerregiment Graf Waldeck be-
fehligte2), 1669 den lmrbrandenburgischen Adel erhiolt"), später
aber in der polnischen Kronarmee königlicher Generalmajor
wurde, und am 3. April 1684, auf der Rückkehr von einem nach
Ungarn ausgeführten Kriegsunternehmen, III Krakau starb-},
erhielt Wiersbitzki, der früh verwaist war, eine gediegene
Bildung, bis er unter Vermittlung eben dieses Gönners zur
Anstellung in der polnischen Kronarmee, wo er Fähnrich wurde,
gelangte. Gelegentlich begleitete er dann 1676 den General
nach Preußen auf dessen im Olotzkoer Kreise gelegenes, 42 Hufen

1) von Wiersbitzki ist 1057 ill Polen gel)oren. nicht etwa lü·j2. wie
noch das Brünner Taschenbuch -l, Seite 102 angibt. Siehe Sitzungsberichte der
Prussia 21, Seite 32:3 und :Mitteilungen der Masovin il, :Seite 117.

3) v. Miilverstedt, Seite 705; .Ia n y , Dessauer Stammliste. Seite l:n.

3) Die Erhehung in den Adelstand erfolgte durch Diplom vom il. April IOW:
:Neuer Siebmaeher, Wappenbuch VI, .J.: Abgf'storbenl'l' Adel I'reußons. Niirnborg
18t·!' Seite 12. Das polnischo Indigonur erhielt er ül.crdics noch im Jahre IGt3
angetragen: ~\.. v ou 'I'ran sc h e (Jahrbuch für Genealogic, lIitau, .Jahq;ang Hill),
Seite 200). - Ein Schreiben des Polenkönigs Johunn Sohieski, das in lateinischer
Sprache abgefaßt ist, und zu Warschau alii 7. Juli 107-1 erging, forderte die zu
Königsberg befindlichen Oberräte auf, dem Dragoneroberst Johnnn \·011 Deunemark
bei der Ergreifung und '\Yicdercinliefenmg der in das Herzogtum Preußen über-
getretcnen Deserteure dos Ht·günollts, dessen Chef Cl' ist, beistehen zu wollen.
StaatsarchiI· zu Königsbcl'g, Etatsministerium 83 a.

4) Die Angabe bei Y. )Iiilverstedt a. a. 0., daß von Dennnmurk am
3. April 108.t erst zum Generalmajor ernannt SDi, beruht auf Vcrwochsluug.
Aber auch A. B. E. v, d. ÜISllitz, Stammtafeln etc., Tafel lIT, unterlag einem
~Iillverstiillllnis, indem Cl' den General \·011 Denncmark alii l. April J (jSl sterben
läßt. Nachdem auf dem f'chlosso zu ~Iarggrabo\\"a tier Amtshauptmann (ieorg
Heinrich von Perbandt eint' gliinzoncle Uediiehtnisfeier für den Entscl'ltl!n, der
naeh Ostpreußen gehracht wortlen war, yoranstaltd hattl" wunln diu Leir,he
am 1:l. Septemher IGS-t auf dl'lH Gute Billstl'ill 7.\U· H.nlw gekttet. J\ünigliches
StaatsarchiY zu Kiilligsherg, Adelsarchiv "YOII DCllllOmal'k".
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großes Pfandgnt Bialla, das heutigo Rittergut Adlig Billstein 1).
In Bialla trat Wiersbitzki, damals 18 Jahre alt, zu dem in dem
Grenzgebiet gegon Polen garnisonierenden Regiment zu Pferde
von Printz ill so nahe Beziehung, daß er den übertritt
zum Regiment 1676 in der Charge emes \Vachtmeisters
vollzog2

). Er machte in dieser Eigenschaft, wie erwähnt, alle
Feldzüge, Schlachten und Belagerungen mit, in donen dieses
Regiment während der Jahre bis 1G7!l sich auszeiohnnts''],

Geraume Zeit später hat Wiersbitzki, indem er sich ver-
mählte, und 1680 das Gütchen Niedzwctzkcn erwarb, die Be-
ziehungen zur kurbrandenburgischen Armee wieder aufgenommen,
und 1688 treffen wir ihn dem Generalleutnant Wilhelm von
Brandt (t 18. Dezomber 1701) unterstellt. Wiersbitzki hat damals,
indem von Brandt den die Übergabe Elbings verweigernden
Polen diese Stadt abnahrn+), Stellung als Leutnant in der Oletzkoer
Kompagnie der Landdragoner (Wybranzcn) gefunden"). Die

1) Diesen Xarnen erhielt das (Jut unterm 1\). Januar 1913, auf Antrac
des gegemY;irtigen Besitzers I,eigolegt: F. To Is d 0 rf'f , Geschidlte des Hittergute~
Billstein, «hemals Bialln, nach (!Ion Quellen <!(!s KiiniglidlCll Staatsarchivs und den
Grundakten des Guts (0. Ort I !lOO), SC'ite .+S. "

2) tber das Einrücken des HI·gilllcnts nach IJI"I~uHen im Jahre 1li7ß siehe
8eite 5G8. Das Jahr l(j7() giht Wiershitzki in der gellannten, viel späteren Hoplik,

dip er 1714 nach Berlin richtete (Sitzung,berichtc der I'russia 20, Seite 13), selbst
als das des Übergangs in die kurhran(lonhurgische Armee all. K ach B. lUi ß el,
a, a. O. 1, Seite :527, Anm. 1 wäro das l\egimc'llt von Printz in die "Polnischen
;\111ter' erst Anfang Februur I (jiS gelegt worden (vg], auch I, Seite 52S und 530).

3) Sitzungsucrichts der Prussia a. a. O. und Mitteilungen der ~Iasoyia 5,
Seite l-ii.

4) Seit Oktober lGSfl war von Brandt .Clief des Infanterieregiments NI'. 14
(heutige Grenadiere Xr . .{ zu Pastenhurg]. Seine Ernennung zum üenerallelltuant
erhielt er am 25 . .Juni 1fi03: .Tauy, DessalIer Stammlisto, Seite 4 •. Das in Cngarn
gegen <lie Türken kiimpfellcle knrbrandenlmrgisehc Korps führte yon Brandt I ßf)3
lJis 1Gfl8: v. d. ÖIsuitz, Geschichte ties l. Infanterieregill1e'uts, Seite' 254-27-L
Die Eelagel'llng Elbings, die VOll Brandt, nach PreuIlen zurüekgekehrt, leitete,
nahm am 1-1. OktolJer IGH8 ihren Anfang nnd erhielt ihren Ahschluß durch die
I\:apitulation dieser Stadt am 10. Xoyemher 1WS. Die preußische Besatzung
lJehielt Elhing aber bis ZlUn Januar 1,00: Y. cl. ÖIsnitz, Seite 279.

5) Die durch Y. :Jlü!verstedt III den _Mitteilungen der ~asoyia 8,
Seite 14-1. gegehenen Notizen über die masurischen IVybranzenkoll111ugniell
sincl ausführlich nur bis lß:)u.
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Dienste, die er vor Elbing leistete, bezogen sich auf die Erkundung
der im Feld befindlichen 'I'ruppon des neugowäh ltnn Königs
August n. von Polen. Sodann trat Wiersb itzki, wie er selbst
angibt, unter den Befehl des Generalmajors - seit Allfang 1704
Generalleutnant --- Georg Abraham von Arn im, der 170~---1707
das Kommando in Preußen hatte"). In seinem Auftrag vollführte
Wisrsbitzki während 7 Wochen Rekognoszierungsritto durch
Polen. In ähnlicher Weiso lag er auf Veranlassung dt's Obersten
Andreas Reveillac du Veyne, Kommandeurs des Dragonerregiments
Prinz Georg F'riedrich von Ansbach''), 1704 während drei Wochen
in Polen auf Kundschaft, und erstattete seino Berichte über alle
diese Dienstleistungen teils an die Goneräl«, teils an das Amt
OIetzko3). Als 170(j dann der Landmi liz oino n eue Organisation

1) v. Arnim hatte seinen Krieg'srllhm hauptsächlich in den seit !liSS
stattfindenden Ithuinfeldzüguu erworben: E. D. :JI. Ki re h n e r, llas t'<:lIlolI
Boitzenburg und seine Besitzer. Berlin ISGO. Seite 'l:l-l-. Seille Enwnllullg Will

Generalmajor datierte vom U. April lGU:): .Ia n y , l)"ssauer Stummliste. Spit" 1D;
vgl, G. tlOlllmerfelJt in Uittcilungell der Masov ia 1:1, :-';cito 21)-21; ferner
Rich. ~Iartuns, Dauzig im nordischen Kriege. Teil I: Irrungen wiihrend uns
Jahres 170-L Progr. Danzig ISS,!. 80. Besonders zahlreiche Berichte, die
von Arnim wiihn'nd der ersten Hälfte des Jahres 170;) nil (It'll J\("'nig Frio.lrieh 1.
erstattete. datieren aus Pr. Holland: Königliches Geheimes Staatsarchiv zu Berlin
Rep. XI, 'Xr. 2-17, Il. Entsprechende Berichte Graf Schlippenbachs vom .lahre I,m
[ebonda) haben meist Rawitz zum "\usstcllungsort.

2) Am -I. Januar 170ii erfolgte die Ernennung do Veync« zum General-
major: .Ia n y , Stammliste, Seite 87. Der Vorgesetzte Wiershitzkis in dieser Zeit Lei
der Oletzkoer Lanumilizkompagnie, - siehe das auf Wicrshitzki bl'ziigliclw Zcrtifikut
vom 3. Februar 170~): Sitzungsberichte der Prussia 20, Seite ,12:I-,l:?l -, war der
Kapitün ~[artin Bolt (= Balthasar) Schmieder. Ob in t!,'r uur in KOl'i,~ YOIl

I'll-! vorliegenden ErUirung etwa ein Schreibfehler (statt t'dl\\ied,~rI yurli"gt.
und an die bekannte Familie von Sch\Yieder zu t!pnk"n ist, üher die u. a. ill dOll
Mitteilungen der ~Iasoyia 13, Reite 8-l--8ii lllul !);l Xotizen t'llthaltcn sind, mull
um so mehr dahingestdlt hleillPn, da zusammenhiillgellde .\ktPlt über dil' ul,!tzko('r
Landdragollcr sich llirgelllls erhalten haLen. Es ist fast nur uekanut, dall in
älterer Zeit (IG5ii) der Kapitüu ,lohann von Bn!awski diese Truppe hdeldigtl'.

J) Die III dell Sitzungsberichten der l'rllssia 20, Seit.e 'i0-71 YOlt mir
mitgeteilte unclntierte Supplik WierstJitzkis an dell ]\ünig Frieurich Wilhl'llll 1..
betreffend nückstiinue seilter Besoldung aus uen Jahren seit 17u:l, ist 171·1, und
nicht etwa zu 171G, anzusetzen. l''iir "Brouno" in dieser Supplik (::';citl' 7(\) ist
zu lesen "Grodno" Ullll für Lanriherielttsstrallen" (Seite 77): "Landgl'ridltsstraffl'lt".



574 Von masurischen Gütersitzen etc.

zuteil want wurde Wiersbitzki zum Kapitän ernannt, und
erhielt am 21. i\Iai 170G die aus den Ämtern Oletzko und Anger-
burg sich rekrutierende Kompagnie Dragoner dieser neuen Land-
miliz übertragen. An jene so alten Zeiten erinnert noch heute
eine Lokalität bei Niedzwetzken, die sich das ,.,Amtslandreuter-
Dienstland (( nennt, und die Bezeichnung Ostrow führt.'],

Die zu Königsberg am 13. Dezember 1508 durch den
Großkomtur Sirnon von Drahe erteilte Handfeste über das bei
Nicdzwetzken irn Kirchspiel Wiel itzken gelegene Willkasson,
15 Hufen groß, hat folgenden Wortlaut,"):

"vVilkaschen." - "Wir Simon von Draho, Deutsch ordens
groscoIll pthur '), und in abwesen des hoch wirdigsten irlauchsten
hochgebornen Iursten und herrn, herren Friderichen, Deutsch
ordens hoörneistern+), coadjutor der ertzbischofflichen kirchen zu
:Magdenpurg, hertzog zu Sachsen, landtgra,ve in Doringen und
marggraff zu Meißcn, unsers gnadigsten herren, vorordente
regenten, thun kundt offentlieh vor idern meniglichen des5)
unsers brieffs unsichtigem: naolnlom« gemelter unser gnauigster
herr Pauln, Georgen und Haynitzcen 6), iren rechten erben und
nachkomlingsn. funffzcehon lllleben, zwischen Medewetzcky") und
Sokullor") gelhrgen, zu l\lagch'purgschem reclito, die huebe vor
sechs marg, mit solchem bescheidt vorhofft hat, das sie gleich

1) jlittcilungen der l\Iasovia 10, Seite 26. Dol' Umfang dieses Gebiets
Ostrow ist 12 jlorgen 2;') Quadratruton. Das Kapitänspatent für Johann von \Yiers-
l.itzki, siehe abschriftlich: König!. Geheimes Staatsarchiv zu Berlin. Rep. 7,·
1H a, IlIa tt :),

2) Staatsarchiv Kiinigsberg, Handfestenband 125, sub "Stradaunen".
3) Großkomtur in den Jahren 1.JD\l-lGI4.
4) Herzog Friedrich von Sachsen, Hochmeister 1408-1510.
5) :-;tatt dieses.
6) Ilaynitz statt Hannus (also Johann, nicht etwa Heinrich) vgl. auch

v, K f: t r z y üski, 0 Illdno'ci S. 505, \\"0 diese Handfeste yom Jahre 1508, nobst
spütCI'Oll, an einzelne BGlvohner \VilIkasscns in don Jahren 1i'i3:3, 1;j,l8, l;j[j[j und
IGlU ol'tl'ilten Yerschreihungen enviihnt ,,·in!.

7) Xiedzlretzkcll.
81 Heutiges Dorf Sobolh'n, südwestliuh von Willkass'~Il, an der Wiclitzker

Chaussee gelcgpn. Siehe über die Soboller Handfeste vom .lahl'e 1471: yon
K,:tl'i:Yllski, Seite ·WS.
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andern freien tles Lotzeesehin gebietes unsorm ordon, wcnric und
wie dicke sie hingefordert worden, zu d ielin en, UIlU sundorlichcn
auf d io jaget zn zciohon, pflegeschuldig und gewertig spin RO]]f'Yl,

haben sie uns umb ein bestendige handtvhesten, ine UbN solche
hui'bell zu geben, bettl ichen anlangen lOSSOlL \V oill wir aber
in abwesen abg('rnelts unsers gna(ligston herren in« solche hundt-
vheste nicht haben mohgen Huffrichton, und angezceigtcr ir bctto
vilnfahr, haben wir ine zur urkundt unci mohr sichorlioit dos
bekelltnus mit unsors urnpts ingesiegel besiegdt gegebon.
Gegeben zu Konigspergk dillstag nach concopcion is Marie
anno 1600 und nchtern jar."

iDrnckfeltlur ans I u n d lI:)

Scite ~Sl, Anm, :l: Hnusknmtur (statt Hnuprkumturj.
:2:--;;). Zeile HJ: den Z"Ug('ll; und c\Il111. ,I: el)(.'II<1a ~ (statt J~J.
2D2, All Ill. 1: 17:n (statt 11;;:1).
208, Zeile 12: 1~11 (statt 1(72).
ISU. Aum. 1: Diplomatnrium.

Ill.: Gollubien, Gollupken, Giesen, Pogorzellen.
Rosinsko und Borken, in den Kreisen Lyck und

Johannisbl1rg.

Debel' das lIU heutigen Kreis Lyck lwlpgcIlu Dorf
Gollllbioll~ gcschieJen als Groß e Go lluhieu (spit lRUiJ:

Gollubien A.), das am Nordwestrunde dos Gol lub ior Sees sich
befindet und Alt-Go llubien (seit 180:1: Gol lubien B)~ Hill 1\01'(1-
ostranrle des Sees, habe ich zwo] nicht unwiclrt.ig» Handfeston
in den :i\Iitteilungen tlol' 1\Iasovia 1+, 1\)O!l, Seito 1\l\l-:!U~ zllr
Kenntnis gebracht. Die erstere, alls Lyek YOlll 20. ))oZl'llloel'

1502 (laticrt, lautet auf 15 Hufen, die zwisehpll <It·m (~()1l111)iol'
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See und dem im Oletzkoschen bei Billstein (ehemals Bialla
gen aun t) on tspringenden Leegafluß sich hinziehen, IIie audere
HandfC'ste wurde zu Lyck am 2. April 1603 erteilt, und lautet
auf 2 Hufen, die ihre Ausdehnung habon sollen vom GoUubier
See bis gegen den Litauischen \Veg (d. i. die heutige nach
Kallinowen führende Chaussee) hin. Nachträglich sehe ich aber,
daß in einer zu Rastenburg erteiltoll Handfeste der Pfleger zu
Lyek, Oswald von Holzapfel, schon am 22. Juli 14:40 fünfzehn
auf der Westseite des Gollubier Sees gegen den Leegafluß hin
gelegene Hufen an don zum Kleinadel Mnsurens gehörigen
Jakob Rogell zu Magdclmrgisohem Recht ausgegeben hat),:

l1GallubeIl." - ,~\Vyssentlichen sey allen und iglichsn. die
dießen brieff ansehen Oller hören lesen, das von sonderlicher
bevillungcn des erwirdigon geistlichen mmnn-s, brudern Pawll
von Rewsdorff"), hoemaister Deutsch ordens, ich bruöder Os walt
Holtzapffell, pfleger zur Liecke, gebe und vorloihs dem bescheide
manne Jacuh Rogelle3) funffzcehen hueben an acker, bruecher.
st.reuchorn, puschcm, weiden, wesen, 'weiden, em und seinen

rechten erben und nachkomlingen, frey von allen zcinsen und

gebeurlicher arbeit zu niegdeburgschem rechte ewiglichen zu
besitzen, welche funffcze}wJl lweben zwischen dem Gallubon")

und dem flies. Lega genannt, sein t gelhegen, als sie von unser
brudcrn seint beweisot und boreymot. Umb welcher gaben

willen der vornYIllpte Jacnb und seine rechte erben und nach-

1) I\iinigliches Staatsarchi,- zu l\iinigsberg, Foliant ]23: JIandfl'stcllbuch
Blatt 120 L - 121 <I, sub "Lyck'·. Die Niederschrift der meisten in dem Band
enthaltl'Il"1l Stücko stununt aus etwa der Mitr« des 1G. ,Jahrhunderts her. _
Oswald "011 Holzapfel 1nl I' l·nt bis 1-140 Onll'llspflcgul' zu Lyck. (;. A.
Y.){ ü I 1- I.' I'S t l' d t (Jlitteilungen dur .\lasO\-ia G, 1UOO, Seite (2) spril'llt yon eiIll'lll

.\rno!rJ IIolzapd als Onlenspfluger, ohgleich M. Ger JI C\litteilungen der )Iasoyia 1,
18(1;), Seitu :m) \lab,!' Bezugnahme auf .r. Y 0 i g t' s l\'"anll'nkodex ihn zutreffend
als Oswald ITolzappcl hezeiclllwt hat. \' gt. übel' die drei :iltesten Gollubier lIand-
festen anch Y. l\ f, tr z y (t ski, 0 lutlnosci Seitol-W.

2) Paul yon HußdoI'f, HocluueisteI' in dl,n .Jahren 1·122-14.11.
3) "'ah!'~ehl'inlich aus der Familie, die ihren Kanwll nach dem süd.lich

des Gr(1)en Sellmenhl'es gelegenen Ort Hügeln führte: Y. K I, t r z Y It ski S. 432.
4) Gollubier See.
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komlingen unsorm ordon pflichtig so l lon SPITI, z u tIl1111 cm
redlichen dienst mit hengst und harn isch nach dieses luu d cs
gewonheit zu allen geschreieIL landtweron. hcrfnrt on und reysen.
neu heusor zu baun, aldcn zu brechen 1H181' zu bessern. ,\'('11110.

,,.ie dicke. wohin sip von unsern brui-dern gl'lwischill werden.
Darzu sollen sie unsorn ordcn auf das liaus zur Liccko pm
crompfunt wachs unrl oincn Colmischon pfPllllig, oder in des
stat funff Preus pfonriigk, zu bekontnus del' herschafft. und von
einem pfluge ein scheffel roücksn, ein schoffel wcitzen pllllglwrIl,
alle jar jerlichell auf sanct Murtonstag. des h.ciligeu liisschoffs.
pflichtig sein zu geben. Auch von so nd orl ichnr gllllst \V('gell
vorleihe ich em und seinen rechten erben und uaohkoml injron

Irey vischeroyon zu haben in dorn Gal1nben mit cleiucm gezcew
zur notdorfft ircs tischos, und nicht zu verkcuffon"l. A uch so
saIl er und soiue rechte erben und nuchkornl inrrcn all!' die
gerichte haben, sie SHin gros adel' eloine, ill seinen gl'!~ntzcell,
ansgenohmen das do gehet an lials, und stl'O!lpllg(:richte, <ins
sie nicht richten sollen ane der herschafft wissen uu d w ill on,
und alle .iaget und waltwerck ausgenolunen, arm") wissenlicit
der herschafft sie es nicht haben sollen. Auch sol lou sie all!'

kirchen recht thun mit eren rechten erben und nachkollllillgnn
nach gewollhoit des landes. Gpzceugc, sein(lt auch llll'ille libull
brudere, bruder Heinrich von l\foylen, pfleger zu Ha~telllH1l'g:l),
bruder .JohaIlIl Dessen bach, pflpger ;':lIln Rein4), hrll<!pr .Johanll
Juterspergk, kellermeistor zu Rasten jlUrgk UIl<1 all<iPrn trall-

-wir<ligen [euthe viiI. Zu merern gezcengp hab ich mein a1llts
ingesiegel an <.ließen brieff lassen hengtm. der gegf'bpll ist zu
Rastenpnrgk am tage lUarie l\lagdaleno in den jan'll Cristi IllISers
herrn 1440. jare."

1) '" ol'lagc: kewffcn.
2) Statt: ohne.

3) lki .1. Y (j i ~ t, ::\allll'nko!l('x S. lO] wird ,,lI,,il1ch.'n Hin JIl'yl,'" zu d,~n
.Jahren l~l::;- his 11-l~ als Onlcllspfl,,~(~r zn lIastcnbnl'g W'll:lllllt.

4) .Juhalln yon Doscnbaeh, I'flc~el' zu Hhcin, U:1:1- 11-1:3.
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Die beiden Teile des Dorfes zusammengenommen (Groß-
Golluhien und Alt-Gollnbien), haben im 17.. Jahrhundert ein
Areal von 31 Hufen 10 MorgPII, die
kleine Lose (je 1 Hufe) aufgeteilt sind.
daß zu Groß-Gollubien seit alters auch

in einzelne, meist sehr
Es wird dabei bemerkt,
noch ein Uebermaß von

1 Hufe 16 l\Iorgen gehört, die am See gegen das Dorf Szczudlen
hin gelegen sind, und 4 l\Iark preußisch an jährlichem Zins
tragen 1). Ferner wurden 3 Hufen 16 Morgen in Gollubien am
12. April 1652 zinsfrei an den gewesenen Lycker Amtsschreiber
Bartholomäus Wiesenach gegeben 2). Am 14. März 1553
erhielten die ,Jiehen Getreuen" Stan islaus, Gregor, Lazar und
Simon von Gollubien, Amts Straclaunen, vom Herzog Albrecht
8 am Oletzkoer See befindliche Hufen verschr-ieben"). Sie ver-
tauschen aber später diese Hufen, und zwar gegen 4 Hufen, die
sich bei Jelittken und Mikolaikon befinden, nördlich und östlich
an die Go11ubier Hufen angrenzend, und 4 Hufen am Leegafluß,
bei der Brücke gelegen, über die der ,Veg von Gollubien nach
Kleszowen Iührt+). Der erwähnte Lazar von Gollubien erkaufte

. 1) Staatsarchiv zu Künigsberg, Amtsl"echnungen Lyok Xr, G50;"i, von lü9.!.
SCltOlJ l. Die gnmdlegollllo Handfeste iibor Szczudlon datiert vom 9. 1Hirz
~4tl;~ und i~t YO~l l!(!m l\omtu!' zu Hhein, Georg Hamung von Iiamcck. erteilt über
S Hufen ,,1m LlCbschon geblCtte bey dem sehe Golube" zu Magdeburgischem
Recht an rlen ,.heschei(lell Mann" Andreas Loczke. Unter den Zeugen wird
genannt "Herr ~lacz Sibcnburgo (zweite .Ausfertigung Siebcnhurge) unser pfleger":
StaatsarchiY zu Künigsberg, Foliant 22fJ (Lvcker Hausbuch) Seite 29-:30 und
341-:342: ner :J1acz' Sihenburge (in den' bisherigon Verzeichnissen der Lycker
Pfleger nicht genannt), gehört zu den Xachfolgern des "ralter von Köckeritz, der
14(jH-lJ7~ .der Ordenspflegn Lyck vorstand (Y 0 ig t , Namenkodex S. a3). muß
aber l4S:) em hohes Alter gehabt haben, da ihn v. M ü 1\- e r s ted t (:JIitteiluugen
doer 1Iasovia H, R. 53) zum Jahre 1-153 unter den "Hitterbriidern" der
l\onyentspfloge Lyek als ,.1Iatthias Siebenherger" erwähnt; \-. K ~ t r z Y TIski
S. ·+:">2,dem die Handfeste über Szczudlen in augenscheinlich fehlerhafter j.bschrift
hekannt gfcwunlen "'ar, datiert sie vom Ja1lre 1473 und nennt den Beliehenen
ungenau Andrcas Hetzke.

2) Amtsrechnung Lyek. Nr. 550ii, Seite 142.
3) (;rnndaktcll über Golluhicn A (beim Grundbuchamt des Küniglichen 'Amts-

gerichts Lyek), Generalia, Faszikel T, Seite 8-11.
4) Auch ein Paul yon Gollubien und ein Thomas \-on Gollubien erhalten

(!. d. Kijnigsberg. 1-1-. l\Iiirz l;jii3, yom Herzog Albrecht L1indereien (je 2 Hufen)
unweit .Jclittken angewiesen: Grulldakten über Gollubien A, Faszikel I, matt 11 bis
1;;. Es i~t die Gegend des heutigen Groß-Gollschorowen, vg!. v. K q t r z y fl ski
S ?ill. Cm 18;)0 ist Jakoh Kochan auf Groß-Gonschorowen ansässig.
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für sich allein außerdem eine halbe Hufe zn Gollubien selbst,
und erhielt sie am 18. März 1558 vom Amtshauptmann zu
Stradaunen. Christopli von Glaubita, vcrscln-ieben '). Eille älrn licho
Verschreibung über 11 '2 Hufen zu Gollubien crto ilto elm Stra-
dauner Amtshauptmann Lorenz von Halle an Stan islaus, Gregor
und Simon von Gollubien"). Auf Alt-Gollnbien (Go llubien B)
reichen hingegen die Ländereien zum Teil hinüber, die 110!l1

Amtsschreiber zu Lyck, .Iohann .Icckel (auch .Incko l gmmnnt),
d. d. Lyck, 23. November 15G4" vom Herzog Albrocht im Umfang
von 4 Hufen 20 Morgen zu Kölrnischem Hecht vorschrieben
wurden3). Der Wortlaut des intoressanten Schriftstücks, dol' uns
die nicht ganz einfachen Gronzvorhült.n isso kennen lehrt, ist:

"Amptschreibers zur Lick vorschreibung uber 4 huben
und 20 morgen ubermaß; datum Liek, don 2i.l. Novembris unuo
1564,.;( - "Von gottes gnaden wir Albrecht etc. thun kuridt
und bekennen hiemit fur uns, u.nser erben, erbnplunen HIla

nachkommende herschafft gegen idormanniglich, insondorheit
denen es zn wissen vonnothen, das wir u nsern amptsschreillUl'Il
zur Licke und Iieben getreuon Hanßen .Ieckeln 4 huben uber-
maß, an dem dorffe Pissan itzen '] und don frcihcn gnttm'Il Logion ,,)
und Makoscheieu'') gn]egen, desgleichen 20 morgen, mit dell
freien zu Gollnben 7) und dem zinßdorff Mouctens) gl'eintzen<!p,
aus gnaden. und umb seiner uns geleisten d iusto wi llcn, ein-
reumen zu lassen, und auch zu vorleihen und zu vorschreiben,
gnedigst vorheischon und zugesagot, Demnach vorleilieu, ein-
reumon und vorschreiben wir hiernitt, und in crafft d ießos unsers
brieffes, fur uns, unßer erben, erbnelnncn lind n achkommond o

') (;rulJllaktl~1l de. T, Blatt 10-17.
2) Gruudaktcu L Blatt 17-18.
3) Staatsan~hi v zu Königsberg. Foliant D~~: Ver~<:h rl'iIJllllgl~ll ,It' F)U:3-J Gli:!,

Blatt 28::;a-2SG J.

4) Ki]'('hdOl'f !'i,';;lllitzCll.
5) L(jY(~!l am GroßI'n Nellmollt-Sel·.
6) Jrakosehcyell, am ij,tlichstcn AllS!iiuf,,]' dl",cll'l'll S,',·~.
7) Heutigl's (;"llllhil'1l D.
s) XCl'l'nnalll('n fill' GolIul'ken (\'gl. \1ntcn :-:"itr' :'8:1),
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herschafft gellleltelll Haulion J('ckeln, semen erben, erbnehmen
und nachkom lingon. solche -± huben ubennaß an dem dorffo
Pissanitzcn und den freien gutteru Logicn UIl(1 ::\Inkoschcien,
<1esgleicheIt 20 morgen bei dell freinn zu Go llubon und dem
z inßdorffs ::\Ionet:ell, alles in nnßerrn am pt Licke gelegen, zu
Colmischem rechte, ahn acker, wießen, weiden, felden. weldon,
puschern, brucherri, fließern und streuehern. erblich und ewiglich
zu irorn besten £I'('i, und ohne einigen zinß oder scharwerck,
innezuhabou, zn busitz on, zu genießen und zn gebrauchen,
Dagegen und umb solcher nn lior lwgnadigungo w il ien sollen UIlS,

un serri erben, erbnehmen und nachkommender herschafft vor-
genannter Hanß .Ieclcol, seine erben, erbnehmen und nach-
komlinge ein roß, welchs man fur das geschutz spaunon kon n s,
zu allen geschreien, herfarten und landtwehren, wann und wie
offt, auch wohin es von uns und nachkolJ11ll81111e herschafft
geheischen und erfordert wirth, 7.U halten schuldig und Vor-
bunden sein. Und aus noch mehren gnaden erlassen wir ihn«,
dem Ranß .Ieckeln, solches dinstes zu seinen lebtagen. Wo
auch uns und nachkommender herschafft seino erben und nach-
komlinge so nutzlieh als ehr wurden dinon kennen, sollen sie

solcher freiheit auch genißen; wo aber nicht, sollen solchen
dirist unweigerlich halten und leisten, als treulich und ohne

geferde. Zu urkundt otc.; cornrnissit (princeps) Casparo N ost.itz '},
idem aud ivit et corisensit, idem oap itanous audivit, - Casparus
Dargitz2), (,

Die in Betracht kommenden 20 Morgen sind augenschein-
lich auf dem Boden des heutigen Karolinenthal gelegen, welcher
Kame aber erst 1830 gegeben ist. In Gollllbien R zu dem das
Gut Karolinentbal gehärt war die Größe der Einzellose, die die
Amtshauptleute an die 7,Freien" ausgaben, ill ähnlicher \Veise
bemessen wie für Gollubien A. Es hing von dom Barvermögen

I) KasjJar VOll Xostitz, der Yerfasser des "Haushaltungsbuchs" vom
,Jahre IG'ß.

2) Es ist der die ,. erschreibullg aUöfertigellde KauzleibeamtC'.
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des einzelnen Ansiedlers ab, ob seine Hufe auf dem Sturid
einer einfachen Bauernwirtschaft verblieb. oder ein Kö llm er-
anwesen mit gubwirtschaftlir.hem Betrieb sich daraus entwickelte.
In amtlicher Notiz vom .Iahro IGOO Ireißt es dcmontsprcchend ']:

:;Golluben, ein Frcydorff, hat 15 Hub-n. vom alten Orden
zu Magdebl1rgischem Hechte gegeben. Darauf wohnen 11 Wir: te,
haben froy Fischerey mit kleinem Getzenge im Sehe GolltllwIl,
nur zu Tisches Notturfft, und nicht zu vorknuffen. Davon halten
sie einen Dir-rist mit Pferde, Mann und Harnisch, und geben
von jeglichem Pfluge oder Hoch uffs Hauf jiihrlicllf'Il 1 Scheffel
Weitzen, 1 Scheffel Korn und vom gantzen Dienst 1 Pfund
Wax, und 1 Pfennig zu Bekenc1n us der Herrschaff't, auch
45 Pfennig Wachtergcldt Den Honnig aus iren Gärtt!'ll UIl(1

Wälden mussen sie auch nffs Hauß ubcrandtwnrtton. Dieso
HaIllltvest ist im 1502 .• Tar dntiret worden. - Auch haben diu
Gollnber der gantze Dienst, nach Scud Ion gpJegcll, ein alt
Ubermaß von 11

/2 H uben, davon zinsen sie jürlichc» ,1 Marck. --
Noch .zinsen die Go11nbcr uff der andern Seiften nach Go llubk cn
werts von :2 Huben alt ULermaß 5 Marok und 4 Heheffd Haber."

Das am Schluß dieser Bemerkungen genannte Gollubken
(in der Y crschreibung für Jeckel a ls Zinsdorf l\Ioneten schon
aufgeführt, und häufig auch Kloin-Gollnbien 1Il den Akten
genannt) ist das heutige Gollupken. GallZ iihnliclWll Ur-
sprungs wie die ,,freien" Dörfer Gollllbien A und Gollu bien B,
liegt es etwa 3 Kilometer südlich von Go llub ion B. ]lldclll es

sich an das unbedeutende Gewässer des KIC'ill-Gollllbier Seps
anlehnt, faßt es dcu sogenannten "Litan ischen", nach Kn.ll innwon
führenden \Veg an beiden Seiten ci». In kompakter \Veise
wurden hier S Hufen Ackerlandes d. d. Lyck 1. }fai lJiUö, durch
elen Komtur zu Rhein, Georg Ramung von Rmncck~), (lem.J akob
:Molner (auch Mollor gellannt), einem Dplltscl!(>n, (ler sieh im

Dienst des OrdulIs ausgezeichnet hatte. zn l\IngdelJlll'gischem

I} StaatsarchiY zn Kiilligsberg, Lycker .\mt~r('c1111nllg );1'. Ii"l!ll. VOlll .bllle
IGOO/IGOl, Seire GO.

2) Er i"t flir die .Jahrl' US()-El is als KOllltur zn HIll'ill ]"'z('ugt.
Altpr. ~[onatsschrift, Band L, Heft 4. ::8
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Recht verliehen. Die ausgefertigte Privilegnrkunde wurde 1911
aus Berlin, wo sie im Privatbesitz sich befindet"), zeitweilig an
die Königliche Bibliothek nach Königsbel'g zur Benutzung
übersandt, und möge hier dem Wertlaut nach zur \Viedergabe
gelangen:

,,\Vir bruder R11l10lffvon Diopo ltskirchsn, oberster trapier
und cornpthur zum Rhein, Deuschs orclens, thun kundt und
bekennen vor allen und iczlichen, die dießen unsorn bryff sehen,
horen ader lesen, das wir mit wissen und w il lon unser el;;ten
bruder zum Reyn geben, vorlylicn und vorschryben in crafft
und macht dies bryffs unserrn getruen Jacoff 1\101noracht huben
umb seynes getruen dinsts willon, den er uns und unserm ordsn
gethan hat, und noch vorpflioht sall SOYIl czn thun, im, seynen
rechten erben und nachkomlingen, solch acht huben zcu 1\1agd-
burgschein rechten, sunder alle zcins und gebewerlieh erbevt

v ,

ewenglich czu besiczen, an acker, wesen, brnchen. strnchern,
puschen und weld on, als sie im von un sers ordcns brndern
begrenczt und beczeygnet seyn, welche acht huben grEmczen
mit dem weldtg(2) ::l\lorgen ,; genannt an einem teyl. und am
andcrn teyl bis nber clen C1eY11Gallubier-}, urnb welcher bo-
gnadung willcn der ohgemelt .Jacoff Uolner, er, seYll rechten
erben und llachkomlingen, unserrn orrlen vorpflicht snll seyn zcu
thun ein halben redlichen dnchtigen dinst mit hengst und
harnisch nach dieses landes gowonheit czu allen geschryon,
][llultweren, herfarten unO. reyßen, nen henßer czn bauen, aldten
ZCll bessern o(ler ZCll brechon, wonue, wiG offt und Jick die von
unsers ordens brudern geheyßen werden. Und sullen uns ge-
trulich hulffen widder all Ullsers m·dons vindo, auch der IIIher-

I) Jl,'i der Antif}uariahfinna .JIartiu Brcslaucr: Origill:tl, auf Pergamcnt,
lIIit :lllhiingclldclll gntcrhaltellen ~iegl)l dL's Kl)lI1tur~.

2) Das W:i1lkhen liegt jellsr:its de,; Litalli~i:ll('n "r cgs, auf l'iSs:lllitzen hin,
zn dem Gollllpkcn auch ejngepfarrt ist. Die lliirdlich anf den (;ol!tIiJitzahach zu
helogene Gegellll des sogcll:llIllten ,,(}uttowynsterraills'; (heute znr Durfschaft
GolluLiell g-ehi;rig, \·b!. Mitteilungen der ~la~ovia 10, l:-i. ~\J J, ist llllhmraldet.

3) (l. i.: der Kleill-Gollubier Hee, am Hüüelllle des eigentlichen GolIubier
SeeR gelegell.
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gedacht Jacoff m it soynen rechten erben und nachkomlingou
vorpfl icht sall seyn czu geben von solchem halben <1 insf all

jar jarlich uff .:\Iartini des heyligen bischoffs tagl) uff unsers
ordenshaus Lick eyn halben scheffol woyßen, ein haU)(>u sch offol
korn, und eyn halb cramphunt wachs, und ein Coltnischen
pfennigk, oder an des stadt fünf Pruscho pfmmighe, czu bekcnnis
der herschafft. - Auch vorlyhen wir dem oft vorczaltcn Jacoff,
im, soyn rechten erben und nachkomlingen die clcyncn gericht
binnen iron grenczen uber iro louth, als viol' sch illiug urul
darunter, ausgenhommoll stmllellgoricht, und was an gl10t an
hant und hals, domit sullen sie nicht czu thun haben, nff das
wir unsers ordens herligkeyt czu richten behalten. Auch vor-

Iyhen wir dem obbestimpten Jacoff, im, seyn rechten erboll und
nachkornlingen fry fischery im flysch, Liga~) gonant, mit berskcn,
onglcu, uud mit einer huntwatlion. ill ireu grOllCzclI, SUn(10r keYIl
flyf sullen sie nicht vorstellen, bie der hoghsten bucz, Auch
oh die offterczalten wurden wihlt schlagen, murder, bobor, otter,
fochß, <lie belgh sullen sie ubcruntworthon der herschafft, die
sa ll man ill boczulen nach luth und in halt der Liekeschen

harrtfest. Auch ob dol' mhergedacht .Iacoff mit seim'll rechten
erbon um] lIachkollllingen wurde hahen beutho binnell seYll
grenczen, ,H1er bellcn:;) in deren gat,thon, den hon igk saIl mall

in lwcza]pl1, glich Ullsorn au(lel'n beutnOl'll, und sie sullen solchen

honigk der herschafft goweren. Geczllge Jid3ür dillgh ist her
Selwstiall YOll Fryburgk UllSel' koll(~l'll1eisterl), Melch!'!' VOll

Peschou uuser cOll1pan czur Lick5), Bel'llhart VOll Castelal(lt,
Heynrich YOll Ilckerlll1ßcn, unser convpnts briider, UIIlI SlIst veil

trnwirdige louth. Uzu II1horor sicherlwyt habon unsers all1pts

1) .TCt!"ll 11. ;\oH'mllllr.

2) Ll~"g'afllll1.
3) rl.. i. IliClll'!l.

4) IJip Z"I1g'l'!l sinrl fast llil'selben wie in den (;ulln\,j('r llandfl~,;tt'!l YIJII

IJO~ Illld F,(U Dlittl'jlllngl~1l der ~rasl)\'ia 14, S. 20! untl ::U:?)
5) Flir die' ,Jahre 1;j::3 und 1:)::·1 ist I'I!s('hen als l)fl"l~,'r Zll !Schesten

nach\\'ei,l)ar: ~Iitteilnllg(,1l llcr~[asovia (j, S. GS.

3::;*
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ingesogil lasen hengen unten an dießen bryff, der gebin ist uff
unsers ord ens haus Lick am tag unsers herrn hyrnelfarth 1) im
funffczohenhundersten und im funfftcn jarr."

.Iakob }Iolner 'war ursprünglich, scheint es, auf dem westlich
von Gol lupkeu am Leegaflull befindlichen grollen Gut Leegen
(heutige Königliche Domäne) ansiissig. In der N cuverschreibunj-
über Leegen, die dem Stephan von Kowalowski (Steffan
Kofaloffsky2) <1. cl. Lyck, 16. l\Iärz 151G, durch den KOIlltur
Rudolf von Ti ppelskirch erteilt wurde"), heißt es wenigstens:
"sunul"rlich seins gltaben schadens scins abgebranten hoffs, zu
welchn im dy hantfoston. sein gutter belang'ende, s z o im von
Jokob Mo l l o r u b e r a n tw o r t.. urnbgekrnnen ".

Urn die Mitte des 16. Jahrhunderts hatte die Anfteilung
zu Einzellosen in Gollupken (Monethon) ihren einstweiligen
Abschluß gefunden. Als Schulz wird Nikolaus l\lonetha genannt,
der ursprünglich 1 Hufe in Gollupken besitzt, löö2 dann die
eigen t lichen zwei Schulzenhnten erwirbt, und 1658 noch erne
Hufe von Herzog Albrecht hinzllgdügt erhä.lr'}:

"Xickolay illoneten VOll Klein-Gollnbken, Kauffbrieff noel'
2 Hnben Scliultzuinpt." - ;,Ich Au th ou ius von 'Lehwaldt:i), die
zceyt hcubtrnan zur Lyck, thuo kundt menniglichen mit diesem
meyn em offenen briefo, das der bpscheydene Nickoley Monetha

gekauft hat zewe huben zum kleinen Gol lubcn zum schultzampt
zu der dritten huben, so imo furstliche durchlauchtigkeit aus
gnaden geschenckt, zu Cölrnischon recht vor GOmarck, und soll

1) 1. .:\fai 1.)0:).
2) v. JI u 1\, e rs t e d t (jlitteilungcIl tiel' jInso\'ia 7, S. 22 lind 12, S. 27)

nennt illll K(J\",dewski, was LieI' j,ngahe tiel' lIantlfeste übel' Leegen nicht genau
entsl'ri(·ht.

3) :-;t"aban.:hi\, ZlI ]":iinigsIJl'rg, lIauslnwh des UaujJtamts Ly('k, Foliant 22£1,
Seite B17, :llö, Y. K I: t]' z Y It ski, U llUln()~ci S. ,)57.

4) Foliant 22D, Seite 221.
5) j1. T ij P pen, (}esdlicIttu jlasurells ::-l. :)14, nennt den ,\ntull Y'lIl

I.ch\mld als AmbItaul'tmann Zll Lyel; nul' für die .Jahru l,j,lS his 1,);,);). Xaeh
K. L 0 It lJl (!Yer, Haushaltungsbuch d.,s Kaspal' \'on Xustitz EllS (Leipzig 18\)3),
~eitc :n7, SI'i er aber noch zum I. Juli 1G:)D als Amtshauptmann zn Lyek
nach weis bar.



'Ton masurischen G titersitzen etc. 585

die drey hubon haben, und davon die pflicht thun gleich andorn
scholtzen. die im ampt Lyck gesessen. Actum Lyck, Montag-
nach ::\larie heimsuchung, welches der 4. tag .Iul ii im 1552. jhar.
Und solche huben hat er iczt dato zu voller gnüg8 betzahlet,
und wirdr iczt uf zukunfftigon l\lichaelistag in die amptsreg ister
verrechendt. .- Zn diesen 3 huben, die er zum schultzampt
hat. haben fürstliche durchlanchtigkeit im= noch 1 hubo vor
36 march: verknuffen lassen, und solches (lern heubtrnan zur
Lyck bevohlen durchn schreyben, datum, den 11. Februru-ii 15GS."

Der Einfluß, den l\lonetha und seine Sippe in dem Dorf
g6wann, war ein so überwiegender, daß Gollnpkpn nach ihm,
und noch bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts, viel iach als
r,l\Ionethen:; genannt sich findet'). Im.J ahre lW4 ist Gollupken
auf 54 Hufen 10 Morgen angewechsont) .- 12 Hufen mit Ballern
wirklich besetzt '-, und außerdem wurde hier ein von Stradaunen
aus bewirtschaftetes Amtsvorwerk angelegt über das es heißt:!):

. ~Vorwerck Gollupken. Zu diesem Vorworck sindt I> CüII-
mische SclmItzhuben 71/~ Morgen, welche der Ambtschrciber")
Georg Hermann Nitzsch, wegen der von Seiner churfürstlichon

Durchlauchtigkeit gnädigst erthei ltcn Verschreibung über
Wittinnen5) ohne Entgeldt abgetrette.n, eingezogen. Und wei lln
zur Zeit kein Vieh angeschaffet, nur allein rler Acker bestellet
als ist darauf ausgeseet: Korn 130Schef{oJ; Gorst 18 Schelfcl ;
Haaber 1 Last 2H Scheffel; Erbsen 5 Scheffel. ~

I) So in der ]:)G::i durch der Herzog Albrecht an pilwn gewissen Vnlr-ntin
Bulo erteiitl'll "l'r~c!tn'iIJllllg über -1 Hufr-u zu Si"dell IKn~is L~'Ck). Cehel' die
älteren Ilt:sitz\·er!tiiltnisse dic'sus ganz nahe bei Pissanitzcn g'('legl'nell J)"rfs vul,

?lIitt,!ilnllgell der jIasovia /, S. :2:3UlIII 12, S. 2,. - Audl di,~ aus vi,'lcn FlJliantl'l1
11('stchendl'n (jrundaktcll ÜJ'I.'r (;ollul'kt'll, heilll (;rulldl'llch:Ullt dl's Kiiniglidten
Ambgerichts zu Lyd, I'ntltaitell mehrfaelt die :\ldJPllhl'zeichnung ,.\]o!wthi'n".

2) Staatsan'hiv zu I\iinigslll'rg l\r. (jGütj: L~'d,!r Amtsreehnllng vom .blm'
}(J!H, Seite Si2.

3) Eh,]. G~)Ü."i,Seite 20 b.
• ) Zu Lyck.
5) Di,!ses lli;l'IlIich von Lyek, an Iler nach StratlaUllen fiihrend"1l LandstrafJe

belegene (Jut war l:iB:.? einem Albrecht \'on 'Yittinski (lurch den Berzog AlIlI'I'cht
versehrii'Len \\'or,lc1I: Y. K(,trzyilski Cl Illdno;"i S. ·l(i2, vgl. auch ~litt,'i1\lllgen
der .JIaso\·ia I:!, S. 28 ff.

(ForisdZ\lllg folgt.)



Die ostprousstsche Kammerverwultnng,
ihre Uuterbehtirrlen und Lokalorgane unter
Frledrleh 'Vilhelm I. und Frtedr leh 11. bis zur

Hussenokkupatdon (1753-175()1)).
Teil V)

Die Zentralbehörden.
(Fort,dzllllg3 ).

run
Dr. J~dtUll'(l 110lf Udcl'siät1t~ Berlill---Bremen.

Die Ii:önigsberger Ii:riegs- Ulltl DOIII;iuenlulDuuer
VOll 17'23-il6.

Durch Erlaß vom 2G.• Jan uar 17~i31) "'lwle dem höchsten
ostpreußischen 'Würdenträger, dem Feldmarschall Grafen Dolma.

befohlen, (10m Kommissariat HmI der Arntskaunnor ihre Auf-

liJsung als Einzelbehöruell und Vereinigung zu einer Kriegs-
und DOlllüllonkammer") mitzuteilon. Ihro Verfassnng erhält diese
neue Behörde in der Instruktion vorn ~(j. Januar 17:2iY').

Der er s t e Artikel des ReglelllPuts liehantlclto die Stellung
der Kummer und lIes Personals. Die vorgesetzte Bohördo, das
Berliner Genoraldirektorium, mußte in wöchentlichen Berichten
über don Zllstawl dos Landes auf dem Laufenden erhalten
'werden: seinen Untersuchungskonnnissionon 'war unbedingt Folge

I) Darg,·,;tellt nach den Publikationen do]' Actu Ilorussica, dl'l1 Akten Ut'S

Berlin!']' (,,>]1. Staaban;hil', suwiu ill'S I\iilligsburgl'r Staalsarchil's.

2) Tf!il 11 (! 'uterlll'hiinleu) und Teil III (Lukalol'galli~) sind ill~ Innugurn},
Di"",.·rtatioll "r,,·hil'llul. (Ki;nig,berg' lVI L Buch- und Stuilldnl('kcrf'i Otto hÜlll1111'I.)

3) Si,'h,! ,\Itpreull .. ~[l)lIatss('hl'ift, Band XIJX, Heft 4. HIl:.?
4) ,\cta IfI, S. ;:.?~.
') C1,,~r dip ()rga!li,atioJl derKrü'gs- uud Domäucuk.munern. siehe Actu IfI,

S, :)7.-) if. l:a'l'll,,,t uu.-h Litcruturungaben.
6) "\da rn, S. liS! ff.
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zu leisten, Alle Eingaben an das Generaldirektoriurn waren
unter Adressierung an S. K. 1\1. an den zuständigen Departements-
minister zu senden 1). Irmnediatoingaben an don KÖlIig waren
nur gestattet, wenn das Generaldirektorium nicht antwortete
oder der König gerade im Kammerbezirk weilte.

Bei Vakanz der Stelle eines Kriegs- und Domänenrats
hatte das Generaldirektorium das Recht, gesunlle, füllige Leute
evangelischen Glaubens vorzuschlagen. Um einen gnten Nach-
wuchs heran zu bilden, sollten junge Leute, die dem Könige genelrrn
waren. als Auskultatoren bei der Kammer heschiiJtigt werden.
Als solche bezogen sie kein Gehalt, hatten aller Aussicht" bei
eintretender Vakanz in etatsmiißige Stellen aufzurücken. Räte
und Auskultatoren durften niemals in ihrer Heimatprovinz an-
gestellt werden, sondern, da nach des Königs Ansicht mit d er
Verwenrlung von Preußen in Preußen :,Böcke zu gürtner ge-
machet" wurden, l\lärkor, Pommern unrl Clcvische Untertanen
in Preußen, dio Pronßen aber in amieren Provinzen Hngt'stollt

werden.
Die unteren Kammerbedienten hatten eino Zahlung zu r

Rekmtenkassl' zu leisten. Nächst der Befühigllng war (lie Höho
dieser Leistung für den Erwerb oines Postens ausschlnggcbond.
Rendanten dagegen waren von der Zahlung zur Hekrntcmkasse
befreit urul hatten statt deren Kantion zu stellon. Da die
Kammer für d ie Redlichkeit und die Gcschäftsgcbarung dol'
Kassenbeamton haftete, lag ihr allein ob, d ioso zu bcste llcn.

Der schon unter dem Großen Kurfürsten nachweisbare
Gebrauch, die niederen Bedientenchargen mit l\Iilitiirillvalillpll
zu bcsotzen, wurde in der Kammerinstruktion zum G esotz ('1"-

hobeIl. Der Generaladjutant hatte Vorschläge zu machen.
Bei Neubesetzung eines Postens in der Kannncr hatte das

General(lirektori um even tuelle Ändcrun gcm (ler III struk t i011 ell,

1) Im (Jell. Hat war bisher Ilucn der Dezerncut fiir I'reußen. 1111 (jen.-
Direktorium l.il.lcte 1'reußr-n mit \'UI"- uud l liutcrp.umncm da,.; 1. ])f'l'artf·llwllt.
Chef dic-es waren uacheinnndcr Grumbkow 17:?:ln\J, Uiirll<: 1:-:1\1/15, BhlHl\:llthal I
1745/GU.
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namentlich solche, die von Sparsamkeitsrücksichton diktiert
wurden. vorzuschlagen.

Die Dienststunden waren geregelt: von 7' Uhr (8 Uhr im
Winter) bis 11 lJz Uhr und von 2 Uhr bis G Uhr. Sonntags
Und an den beiden ersten Feiertagen - der dritte Feiertag
wurde streng verboten --- hatten din Hlit.e frei.

Der z w e it e Artikel sollto von den Spezialfnnktionen der
einzelnen ;')Bedienten" handeln, doch gab er nur in ganz all-
gemeinen Zügen eine General übersieht, Es mag dies damn
liegen, daß man noch keine Erfahrllugen über die Dctailarbeiten
hatte, wie sich ja auch tatsächlich eine Arboitspraxis erst nach
vielen Versuchen herausgebildet hat. Dieser Artikel war typisch
für Friedrich Wilhelm I: Alles drehte sich ums Geld. Unpünkt-
lichkeit wurde mit Geldstrafen geahndet, und zwar mit ziemlich
hohen, denn;') wir bezahlen unsere Beamten, daß sie arbeiten sollen".
Dio Hauptaufgabe der Chefs und der Häte war die Kassen-
kontrolle, und die Kollf'giumsmitgljpder Waren gleich verant-
wortlich für d ie buidcn Hauptkassen und die Lokalkassen. ganz
gleich, ob sie bisher ill der Kammer oder im Kommissariat
gearbeitet hatten, und zwar ~eiller vor alle, alle vor einenl)".

\Vas den Geschäftskreis dol' Kammer an belangt, so war
sie schlechthin die Verwaltnngsinstanz der Provinz: sie duldete
koine Nebonbehörden, höchstens Unierbehörden; zentralistisch
leitete sie alle jene Verwaltungszweige, zu deren Respizierung
heute folgende Organe kaum genügen würden: 1 Obprpräsident
mit seinen Häten, mehrere Regierungen mit ihren sämtlichen
Ressorts, 1 Provinzialsch ulkollogi um, 1 Gen eralkomm ission,
1 Oberzollclirektion unci eine Lanclwirtschdtskammer.

Als Erbe cles Kommissariats übernahm die Kammer die
alten Funktionoll dieses, die Auszahlung der RegimenterZ), die

1) naB ,'S dem J(üllig mit dioser Vorordnung bitter Ernst war, zeigt der
Pl'ozeB Hp',e. F. IL 1. klagte alle uocli lohon.lcn Kollogen Hess,'s ans dessen
Amtszuit als Lan.lrenuueistcr auf Ersetzung der fehlenden Gelder an. _\Jlerdillgs
wurde nach Djiihl'igcl' Dauer der L'rozeß nie,lcl'gl'sch!agcn.

2) ,'Tie heute der Landrat und seine Exckutivorgan«, so hatten die Kammer
und ihre Loknlfunktionilro auch die Polizei übel' die Ilourlanbten.
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Regelung des Marsch- und Quartierwesenst), Bestimmung der
Fonragepreise2), Bin treibung der Kon tribu t.ion11),des Lch Tlskan Oll SI),

der Akzise-), die Aufsicht über die Polizei und dip Känunoro i-
verwaltung in den kleinen Städten () Gleichzcitig war die
Kammer oberste Zollbehörde, die die Zölle so zu normieren

hatte, daß die preußische Industria gefördert wurde. Ein-
heimische Erzeugnisse durften von den Zöllen befreit werden,
während fremde so hoch verzollt werden mußten, daß der preu-
ßischen Fabrikation die Konkurrenz nichts schadete.

Vom l G, Artikel an wendet sich die Instruktion dem Ge-
biete der Domänenverwaltung zu. Die Vermehrung der Domänen-

einkünfte war eine der vornehmsten Aufgaben unserer Behörde,
weshalb nur mit tüchtigen Pächtern Vertrüge geschlossen und
die Amtmänner genau kontrolliert werden sollten. Bei der
Vertragschließung sollten 'l'rüu und rHauben herrschen, 1lIl<1 die
Pächter durften nicht zugunsten der königlichen Kasse übor-

1) Sur Pfarrer und Schulmeister sollten, soweit sie nicht nebenher «ino
bürgerliche Beschiiftigung hatten und in bürgerlichen Ilünscrn wohnten, von Ein-
quartierungslasteu befreit sein. .

2) Die Fouragegelder wurden nach den Tagcslllarktprciseu bestimmt. Korn
mußten die Jlllter liefern. Hen und Stroh sollten die Hegilllelltl'rka.ufen, und
zwar - für Übertretungsfülls wurden strenge Strafen angedroht _ im Inlande,
in erster Linie von den Pächtern, sodann VOll den Edelleuten.

3) In den nom1incniimtern war auf eine weiso Balance zwischen den beiden
Etatstiteln zu achten: Die Kontribution durfte nicht auf Kosten der l'rästandn. oder
umgekehrt, in die Höhe getrieben worden.

4) lIit den Extrakten des Lehnskanons sollten auch Listen tier atlligcu
Güter unter Angabe dei; Besitzers und seines gegenwärtigen Aufcuthalts pin-
gesandt werden.

5) Als Principium regulativum für (las .\kzisl'IH'sL'n. gab der !J. Artikel
ties HeglcmentH an, daß anshindisehe Lebensmittel so hoch zu versteuern wären,
daß die inländischen im Verkauf um die Ilülfre billiger waren. _\usfuhrgut .Ia-
gegen sollte mu mit einem ganz leichten Hundlungsz«]] Ldl'gt werden. In allen
Orten, wo noch keino Akzise war, sollte sie eingeführt wenlun, rllrau,ge~l'tzt,
daß die Zlt envartelHlen Einnahmen hühcr wiiren als die Yerwaltungs- und
Einrichtungskostcn. Akzisebefreiung durfte in kt:ilH~m Faile, :meh für \\' aren,
die flir elen königlichen Haushalt bestimmt waren, eintreten. Das Hausieren anf
dem platten Lande wurde, da dort jeele _\lzisekontrolle fuhlte, H~rbotl'n.

6) noch sollte im [nten~sse ron KÜIIll11ereieliirferu und lIej'len ni(;hts unter-
nommen werden, was dem Domiinonfisklls fichadell kiinute.
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vorteilt werden. Dagegen mußte rücksichtslos auf pünktliche
Zahlung der Pachtsnmme an die Landrentei gedrungen werdenI).

Die üble Gepflogenheit der Beamten, der Landrentei statt
der Pachtsumme III bar, Assignationell und Baurechnungen
vorzulegen, wurde. verboten. Das Verbot wurde damit be-
gründet, daß die Beamten nichts mehr mit dem Bau in den
Ämtern zu tun hätten.

Alle Fixa-) mußten bei Verpachtung mit III Anrechnung
gebracht werden, und zwar sollten vorläufig noch die Erträge
dieser in Naturalien abgeliefert werden. (In anderen Provinzen
wurden die Erträge der Fixa in Bargeld abgeliefert.)

Die Wälder waren das einzige Kroneigentum, das weiter
administriert wurde, doch wurde angeordnet, die zahlreichen
Defraudationon durch prompte Rechnungslegung möglichst ein-
zuschränken. Auch die Brennholzdeputate sollten vorläufig noch
in natura abgeliefert werden.

In den Orten, wo der König das jus patronatue hatte,
wurde der Kammer die Iristandhaltunj- der Kirchen übertraaenb ,
namentlich in Litauen, wo sie sich mit der Kommission zur
Untersuchung des Kirchen- und Schulwescns3j in Verbindune-
--------~.__ b

1) Ubjl()llS von der Ycrpflichtung, die Kontributionssummen und Pacht,
gcldor punktlieh abzuliefern sollte nur bei Krieg, Feuer, Pest und General-
mißwachs erteilt werden. Das Kollegium war verantwortlich, dafl die Amtleute
die \'ierh!ljalmgefitllo pünktlich zahlten; waren diese bis 10 Tage nach dem
Fül!igkcitstermin nicht eingegangen, so sollte mit Exekution vorgegangen werden.

Um korrekt gesclüifbllliiflig mit den Pächtern verfahren zu könueu, war
den königlichen Bedienten verboten, sich in Geldgeschäfte mit ihnen einzulassen.

Das Überschreibon von Außenständen von einem Quartal ins andere war
streng verboten.

Die Departementsräte hafteten dafür, daß die Einnahmen orduungs- und
etatsmäßig einliefen, denn wenn dieses nicht der Fall war. war es ein Zeichen,
daß sie ihrer Kontrollpflicht nicht Genüge getan und den Pächter nicht zu spar-
samem Lobeuswan.lol und gehöriger Ausnutzung der I'ertincnzicn angehalten haben.

2) Für jedes Amt mußte ein Urbarium angclegt werden, in dem alle
Fixa und Pertiucnzien angegeben wurden, damit man nach (j Jahren. wenn der
l'achtkontrakt abgelaufen war, sehen konnte, oh neue hinzu oder alte abhanden
gekommen waren.

3) th,'r diese Kommission s. Adolf Keil; 23. Hd. der Altprouß, "Jlollats-
schritt, sowie Heicke und Vollmur.
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zu setzen hatte. N eue Kirchen sollten nach Vorbild derjenigen
von Potsdarn und Wusterhauson sowie der Borliner Garnison-
kirche eingerichtet werden.

Wie <lie Sorge, den vorhandenen Domänen besitz in Flor
zu bringen, so lag auch der Kammer din Vergrößerung des
Dornaniums ob '].

Da es der König überdrüssig war, al ljähr lich große, un-
erwarteLc Summen als Extracrd inar iuui auszugeben, wurde dol'
Kammer aufgetragen, einen .Jahresetat der zu erwartenden außer-
gewöhnlichen Ansgaben und l\Ieliorationskosten aufzustc llen,
nach dem dann der Kammer ein für allemal eilte bestimmte
Summe als Extraordinarium") zugewiesen wurde, mit der sio
auszukommen hatte. Die Vorspanngelder für den König und
seine Suite mußten ebenfalls vom Extraordinnrium bestritton
werden.

Im .xXI. Artikel wurde die Einrichtung em er Molost.ien-
kasse empfohlen, in dio die Untertanen, die dio Vorspanndieuste
nicht in natura leisten wollen, eine Abstandssumme zu zahlen
hätten, ans der dann die Fuhren bezahlt werden sollten.

Die generellen Vorspann- Verordnungen erhielten ebenfalls
Aufnahme in die Kammerinstruktion.

In dem Artikel )1das Brauwesen" wurden noch Kompetenz-
konflikte und Prozesse zwischen den beiden eben ZUSUlTIIllCll-

1) Wurde der Kammor ein Uut zum Kauf angl'1.lItl'n, so hatt« sie die
Meinung' des Generaldirektoriums einzuholen. Das in Iriiteru angekg'tl~ (;"Id
wollte der Kijnig mit i) % verzinst haben, Es sollten - weil der Ki'l!lig St'illi~
p8kulliüren :'!Iittcl nicht zersplittern wollte - ill der Beg'cl keinl' (;iitl'l' unter
40000 Rthr. 'Wert angekauft werden.

2) Das Ext raordinnrium. das utabllliillig in folgelIde !',,,WIl zerfiel: ,.lIau-

und )I('liorati()nsko"lt~n 11ei den ~i..llltC]'Jl". "Adextraonlinalia". .,ZlIalll'l'hand
Behuf Dei den Alllt,~l'll". "Für Kriegsfuhl'l'1l t1l'nl'll ,\ll1hllntl'rtall'~II" hetrug' in
KÖlligshcrg I ~() S(i:i Hth!'. Das war eine außcrordcutlich hohe Suuun«. wenn iuun
l,edellkt, daß tier Dispo-itionsf'onds, der dem Gcncrnldirrktorium fiir t'xtraurdiniire
AusgahplI in allen allllcrell Pl'twillZl'1l znr '·.'rfügllllg slamL Imr 11 ii :!O{) Hthl'.
betrug. _-\.m 21. )Iiirz 17·t;) lJcfahl Frie.lri,·h Tl., \'Oll dem ExtraordinariulIl
30000 Hthr. fiir seiut' l'igl'lIC Disposition zn r,;scl'\'i,'rl'n, ;l111'h sulIst \\'\1 I'Ikll
Jo;rsparnisse gelllaeht, su daß l'S 17·17 lInr !lol'h 111\)(i.-) IIthl'. helrug.
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geschweißten Boliördon in den Bereich (lerlIöglichkeiten gezogen.
Diese Prozesse wu rrlan nnn aufs strengste verboten: :.Die Kriegs-
kasso gehiirt ja n icmcntl anders als dem König ill Preußen. die
Domuinou kasse desgleichen. Wir hoffen auch, daß wir allein
derse lbige unci keinen Vormund und Coadjutororn lliitig haben.
Kammer und Kommissariat sollen miteinander in guter Harrnon i«
leben und gesamte mit unermücletem Fleiß unr] Eifer rlasjenige
zu stiften und zuwege zu bringen zu suchen, was zn Unserem
wahren Interesse und urn Unsere Lande und sämtliche Unter-
tanen in gutem und stets blühendem Zustand zu setzen, einer
gestalt d iensam unrl ersprießlich erachtet werden kann: welchen
Falls und 'wann beidos, die Kommissariate und Kammern. sich
einmal diesen Zweck vorgesetzt und auf deren Ern,ichung alle
ihre Sinne und Gedanken richten, sie alle Hände voll zu tun.
und um sieb zu amüsieren, nicht nötig Iwhen werden, mit
Prozessen gf'geneinander Z1l Felde zu ziehell. Aber die arme
Juristen, die arme 'I'eufcls werden bei dies(~r neuen Verfassung
so inutil wie das fünfte Rad am\\' agen."

Die Regelung von Grenzirrungen lag nach Art. XXXII.
dem Oberjägermeister, damals Hertefeld, ob. Er war persön-
lich bei solchen Regulierungen gegenwärtig, wenn es sich um
Streitigkeiten mit dem Ausland handelte; andere Differenzen
ließ er durch seine Unterorgane erledigen.

Die Organisation von \Volfsjagden war ebenfalls Sache
der Kamn;er: in jedem adligen \vie königlichen Amt sollten
3- 4 \Volfszeuge angeschafft werden; das Amt wurde in ebenso
viele Teile zerlegt, von denen jeder unter einem Jäger
stand: wenn Neuschnee fiel, mußten die Untertanen sofort zu
dem Jäger, dem sie zugeteilt waren. Ein Ausbleiben wurde
streng bestraft.

Dem wiederholt im Reglement ausgesprochenen Grund-
satz, daß alle Gegf'nsätze zwischen Kammer und Kommissa-
riat aufhören. beide zu einer völlig homogenen Behörde werden
sollten, scheint zu widersprechen, daß die Obersteuerkasse und
Landrentai '] nicht vereinigt wurden. Doch hing das damit



\rOll DJ'. Eclllanl Holf l·deJ'st<idt.

zusammen, daß die königlichen Intraden - prinzipiell wenig-
stens - zu zwei ganz verschiedenen Zwecken verwandt wur-
den, und die Verrechnung würde nur erschwert worden sein,
wenn man die Einnahmen nur in eine Kasse hätte fließen
lassen.

Doch wurden Einrichtungen getroffen, die ZOJgen, daß
man auch hier eine gewisse Einheit zu erreichen suchte. Heide
Kassen erhielten eine gleichmäßige Persoualbesotzung") und
einen gemeinsamen Vorgesetzten in dem Kassendirekt or
Sornmerfeld '). Er allein hatte im Plenum den Vortrag über
das Kassenwesen zu halten und war dol' Vertreter der beiden
Provinzialhauptkassen im Verkehr mit den beiden Oberkassen
in Berlin. Ihm hatten <lie Departementsräte die Gefällfl aus
ihren Lokalbezirken sowie den Chefs der beiden Kassen die
Extrakte zu übergeben, damit or d.iraus Generalextrakte an-
fertigen konnte; er allein durfte Assignationen zu Aus-
zahlungen an die beiden Landeskassen SOWie an die
Aernterkassen ausstellen, und keine Kasse durfte Zahlungen
leisten, wenn der EtnpflLuger nicht eine Anweisung des Kassen-
direktors oder der VOll diesem dazu errnächti "ten beiden Kassen-

b

loiter vorweisen konnte. Er hatte regelmäßige Bereisungon
vorzunehmen und dal>oi alle königlichen Kassen, wie sie auch
heißen mochten, zu inspizioren. .Mit dem /Iuständigen Depar-

teuientsrat lag ihm die Be~etzl1I;g VOll vakanten Heeevems-
posten ob.

I) Oil' Landrento! hatlt' YICrschil"it'n(' l'nt,'rk"""n, die si ..h ü lu-r di" Be-
deutung \'011 bloßen Lnknlknssou I'r)ll'l,ell. Di« uu-istvn von iluu-u 1,;t!'1'1l ,idl
erst spiiter entwickelt, uuri ,'S hlciht einer IJ;II'st"lhlll~ d"r 1\1'.- u, J)ulll.-l\allllll,'r
nach li(;3 vorbehultou, nnchzuwnison. wanu sich di,~ viel.-n \",( ll:l<'''];o :-;. :\:lH H.

genannten KaSS('ll g,~hi]det hal».u. In unser.-r Z('it ('Xistil'rtl'll sl·hlin di,' Jl:lllbssll
und die Oborholz känunorcikass«.

2) 1 lIelldant (bei der ()1J('rstt~IJerkasse ,,()I,,'rl'lllpfiill).!'<'r", l,ci d,'r LlIltln'nll'j
"Landrelltmeister" W'lIallllll, I Kontrolleur (11l'j dn 1.:II1<11'<'nt,'j,pid,'r ,.As'essClI'"
genannt) 1 Kassierer, 1 ~('hl't~iher. 1 -Allf\\'iil't ..r. B,'i der (,llcrsleu,'!k'lssl' Iral'l'll
die Gehiilter etwas hiihur.

3) 8. n.



1737 wurde Sommerfeld verschiedener Unregelmäßigkeiten
wegen entlassen und, da dem Kammerdirektor die Aufsicht
über die Kassen ganz besonders übertragen worden war, kein
neuer Kassendirektor bestellt.

Dafür wurde je einem Kriegs- und Dornänenrat die Kuratel
über eine der Leiden Kassen übertragen; so fungierte Hintzke
als Kurator der 0 bersteuerkasse und nacheinander Waga,
Moreritz und Schlemüller als Kuratoren der Landrentei.

Für die Arbeiten der neuen Kriegs- nnd Domäneukammer
war nur ein 'Wille maßgebend, der des Königs, und wenn
schon seit 1704 die Macht der Stände, der Berliner Zentral-
regierung erfolgreichen Widerstand zu leisten, fast vollständig
gebrochen war, so tötete unsere junge Behörde endgültig den
alten ständischen Geist, der sich noch in den älteren Behörden
erhalten hatte. Vornehmlich in den Lokalorganen hatte sich
dieser konserviert; im letzten Kapitel wird gezeigt werden, wie
die Kammer diese durch ihre eigenen Funktionäre ver-
d r ä n g t e; aber auch in Königsberg selbst hatte sich in der
Regierung noch ein Hest der alten ständisch-partikularistischen
Gesinnung erhalten, und noch einmal raffte sich diese zum
letzten erfolglosem 'Widerstand gegen die neue Kammer auf:
Heftig sträubte sie sich dagegen, daß ihr die Aufsicht über
die Königsberger Polizei-Kämmerei und Hathäuslichen An-
gelegenheiten entzogen wurde. Doch der König hatte, "weil
in allen Unseren Landen und Provinzien alle Magistrate und
Hathäusliche Sachen unter die Aufsicht der p. Kammern, als
welche dafür responsable sein müssen. durchgehends gesetzet,
auch in Unserern Königreich Prenssen darunter gleiche Ver-
fügung zn machen gutbefunden'"); und so behielt die Hegie-
rnng nehen repräsentativen Pflichten nur die Polizei des platten
Landes und richterliche Kompetenzen.

Man kann sagen, daß mit dem Tage, \VO elie Direktion
dos Li zontwosens dor Hegierung entzogen und der Kammer
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übertragen wurde") (26. Ill. 23), die Arbeitsgebiete von Hegie-
rung 11THl Kammer reinlich geschie<1en waren. und a ie Kompe-
tenzkonflikte der kommenden /";eiten waren nicht andere, als sie
auch in anderen Provinzen gang und gebe waren.

Der König stand in solchen Zwistigkoitoll auf seitun der
Kammer, denn für ihn war die "Kris dome Kamel' genllll gproll
darum" (nervus rerum goren(larnm), die Cl' untorstütztn, was
sich schon in Aenßerlichkeiten zeigh~: so stellte or d io Kriegs-
und Domänonräto un Range über sämtliche anileron l,önig-
lichen Bedienten und erteilte dcn Kununerpräsidcntcn nicht
nur Sitz und ~timme III der H('gienlllg, sondern gab ihn on
auch (I en höchsten Rallg über allen ill d ioscr sitzenden Wirkl.
Geh. Eiatsrninistorn.

Nachdero Dohnn a1ll4.Felmlar 172;~Knnmwrllnd Kommissariat
in der geheimen Hatsstuh' zusmnmongerufen hatte, um ihnen dell

königlichen Erlaß zu eröffnen, trat die YCrpilligtc Behörde am
8.1!'ebruar zusammen; sie tagte ill don alten K0ll1lllitisariatsriilll11en,
d io aber bald bodelltent1 erweitert wurden,

Es dauorto noch geraume Zeit, ehe eine praktisch durch-
führbare Büroon1nung ausgearbeitet wurde. Eine Station III

diesen Versuchen bedoutot« dio J>üpartelllcntseillieilllng vorn
11. NO\'AIIllIAI' lr(')~I~). J-) t" lt 1 . t 1"'~~ - + as gPSaJll c erwa lI11gSg(~)l!'. wur: e
in zwo i Departnlllrmts geteilt3), VOll don on jedes unter em om

Präsidenten stand.

1) Acta 1\', 1 8. 1·li.
2) Acta I v, I 1'. :,;) H.
3) Doch waren dil!'l~ ])('partl~lll('llb nach n-in 11Ik:.1('1l(il',i('ht,PUllktl'll g('-

l,ildcL so daß sielt - \I'(Hlig,h'Il' fiir l'n'll!\('ll~- l::lrllh:IL J:('h:llll'tllll.~·, I',
hiiHe im .\llfallg !I('i je<!l'r ]\:tllllll<,r ein 1"',lJlld"Il', I\rj"g,- IIl1d l'in I""lJlld,'I'l";
J)ollliinl'lldl.'p:1rt('"}(~'nt gegeben, nicht :111fl'l'<'ht l'rh:llkll lill\t, und :I\I('h 1\(1,('1'

fant Ill. E. da, \\'("I'll der Depal"t!'Ill<'llt, Ilidlt ri('htig auL \1'('1111 ('1" I,(,halll't<'t
(B,I. J :-<. :l:~,C,): ,,])1'1" \\"irkllllgskn'i, <1('1' ,\"il'illlll~('ll \\~a]' i~'l"tli('h aLgl'gn'llzt, ill-
dem die eille d:ls Stell(:IIH',.;en ill dl'll Stiidtl'll. diu andl'l"t' dOl' \1"1',"lltlidl 1"1'1'-
schi,'r1l'IW des platt!'lI La1l11<", salllt <1(;1'J)'Jllliill('II\~I'nl"alllln.g llllt<'l" ,i(·I, I,alh':'
neide '\llffm;sllllgl'lI ,ehr'illl'll nur ill dil'l'klPlI \\'idl'l'sl'l'll('h zu dt'll ~\ll(ll'dlllll1g('1I
elor KallllllCl'in,tl'llktillll. di(' wit'(!<'l'holt III,tullt da[\ jl'gli('II<'1' I ~lltl'rs('I,i('d Z\l"i,,,JH'1l
Kammer lint! KOlllmissariat aufgl~holll'lI lI'('nll'lI "ull.
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Das orsto Departement, das VOll Lcsgewaug geleitet
wurde, umfaßre das Obr-rInnd und Nntangen; zu seiner Hespi-
zierung gl'llörtnn acht Kriegs- und Domänenrute. sieben Steller-
rätc, sieben Landkarnrnorräte, din 41 Städte, 40 Aeinter und
88 Vorwerke zu verwalten hatten ..

Unter dem Präsidium Bredows standen acht Kricgs- und
Doruäncnräto. VIer Steuerräte, acht Landkammorräte-), die
18 Städte, 5D Aemter und llD Vorwerke vorwalteten. \Vie
heute bei den Hegierungen die Geschäftslast auf verschiedene
Ressorts verteilt ist, so ähnlich bei den Kriegs- lind DOlllänen-
kammern auf Departements, die nach lokalen sowie realen
Gesichtspunkten gebildct waren. Jedes Departcment nmfaßte
eine Anzahl von Städten und Aemtern sowie ein ldeineres
Realgebiet. .Jedel' Departementsrat hatte sein Revier regelmäßig
zu bereisen und dabei - was die Aemter anbetraf - iolgfmde
Arbeiten vorzunehmen 2): Besetzung der niederen Bedienten-
stellen (Kreissteuereinnehmer, AccisepiIlllehmer, Domänen bearnto
usw.) und ErleJiguIIg der dabei nötigen Formalitäten (Vereidi-

gung, Kautionsstellnng. Zahlung zur Rekrlltenkasse): Verpach-

tung der Aerntor, die Ueberwachung der Neubauten in diesen,
die monatliche. vierteljährlich« und jährliche RechnunO'sleO'unO'. • b b b'
die Formierung der Etats und Remissionserteilnng.

In den Städten seines Departements hatte der Kriegs- und
Domänenrat die Bauten zu kontrollieren, für die ordnungs-

mäßige und rationelle Verwaltung des städtischen Kämmerei-
gutes zn sorgen, sich um die Bestellung des Kämmerers und
um seine Kautionsstellung zu bekümmern. Auf alle öffentlich-
wirtschaftlichen und öffentlich-sozialen Einrichtungen, wie
Wirts- und Gasthäuser, Aerzte, Apotheker, Hebammen, die
Straßenreinigung und die öffentlichen Kassen hatte Cl' sem
Augenmerk zu richten.

1) Jeizwc! Kriegs- und DOIll.-Hiitc, St.-uerräto und Landkarnmcrräte waren
für heidc Departements gomeinsaru.

2) Acta IT, 1 S. Gil-GL
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Auf den Dienstreisen hatten die Departomentsräte Diaria

zu führen; damit der Präsident ihre Tätigkeit kontrollieren
konnte.')

Als sich von dem Königsberger Kammergebiet der litau-
ische Deputationsdistrikt abzweigte, nahm man Abstand von
der Obereinteilung in zwei Departements und teilte Hill 11. Jun i
1725 das Land in vier Lokaldepartements. VOll denen jedes
unter zwei Rähm stand. Litauen bildete ernes dieser
Departements.")

Doch das waren alles Versuche, die erst mit ern er ueucn
Departementserhebung im Jahre 1730 zum endgültigen Abschluß
gebracht wurden.

Laut einer königlichen Verordnung vom 24. April 1828
sollte nämlich allo drei Jahre ein Departetneutswcchso l statt-
finden. damit die Räte mit dem gesamten Arbcitsrrehiot der
Kammer vertraut würdcn.'j Diese Verordnung war nicht ganz
strikt gehalten worden: wir finclen in Preußen eine Departe-
rnents-Nelleinteilung in den Jahren 1nm4). 173Ij5). 174G';): 174~)7).

In der Einteilung von 1730 war die Scheidung in vier
Departements und ihre Hespizierung durch je zwei Riite mlfge-
geben worden ; statt dessen wurden, wie 1724, die Lokalgebieto
von einzelnen Dezernenten verwaltet, und zwar gab es jetzt
em Lokaldepartement mehr als 1724, so daß nun deren acht

I) Laut Befehl vom 10. 1l. 3U - G. St.-A. Gen.-Direkt. Ostpr. u. Lit .
.Mat. Tit. XXXI XI'. 13. 1'01. 1.

2) "\ eta I'", 1 S./in-il:?
3) Acta IV, ~ S. 3i31.
4) I l.idom S. 403 ff.
5) Acta Y. J S. :i80 ff.
6) Acrn V], 2 S. :iSH if. In den Acta ist ,Iil'se J)ppartcmenbeinteilung- vom

G. J. 4(; irrtümlich auf das Jahr 17·13 datiert worden.
7) (~. Rt.-,\. (~ell.-Di]'ekt. Ostpr, I,it. ~Iat. Tit. XXXl\", Xo. lDS. Diese

Dcpartemcntsl'inteiluug ist einem jener kleinen Lftrler!liinddll'l1 cntnonunon, die
für dell :lIllnarc!tcn zur vorherigen Information auf H,~ispa zW':lllllllellgcst"lIt
wurden. In ihm finden sich lIecl!aungsabsehliisse der Stnuts- u. l'rovillzialkassen,
Zahlen über Beweguug der l levölkcrung und ihre Yerteilung auf Dcrufe, ein
BehünlensC'l!cmatisl1Ills, Beamtcu\"erzcichnisse u. a. lll.

Altpr. )[onal:;sc:hri[!, Bant! L. Heft 4.
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vorhanden waren 1). Neu war ferner, daß die polnischen Aernter
auf zwei Departements überwiesen wurden, die außer von den
beiden Dezernenten, noch von zwei ill den Bezirken selbst
wohnenden Räten rcspiziert wurden 2).

Im Jahre 1730 waren ferner nicht nur die lltlte vertauscht
worden, sondern im Vergleich zu 1724 waren die Lokaldeparte-
ments selbst andere geworden. Von jetzt an blieben sie sowohl
lokal wie numeral fixiert, und sie kehrten nicht nur nnver-
wand elt 173G wieder, sondern auch 174G und 174~)3).

Schon 1729 hatte der König die Einrichtung eines Kor-
referenten für jedes Departement empfohlen; dem hatte sich aber
die Kammer widersetzt, indem sic anführte, daß schon ohne-
dies in Einzelfällen besonders wichtige Angelegenheiten zwei
Mitgliedern des Kollegiums zur Deliberation und zum Referat
übergeben werden würden. In der Departementseinteilung von
1743 finden wir den Gedanken des Königs durchgeführt, und
zwar auf eine Verordnung Friedrich H. vom Jahre 174ü Jer damit
eine Beschleunigung der Arbeiten herbeiführen wollte; jedes
Lokalclepartement hatte von nun an neben einem Referenten
noch einen Korreferenten, der seinerseits wieder Referent eines
andern Lolmlcleparternents war. Korreferenten für die Real-
departements waren jedesmal die betreffenden Räte, in deren
Lokaldepartement clie in Frage stehende Angelegenheit fiel,
manchmal fungierte auch als Korreferent. eines Realdepartements
der Referent eines anderen Realdepartements, wie z. B. der
Direktor der Königsberger Accise Korreferent des Departements
für das kleinstädtische Accisewesen war und umgekehrt.

Die Dopartementseinteilung von 17M) behielt d io Einrich-
ung des Referenten und Korreferenten bei.

J) Siehe Tabelle H.
2) s. u.
3) Siehe Tabelle n.
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A 11g (J m ein e s übe I' die Pers 0 n a 1ia.

Es ist verständlich, daß bei der Gründung der rieuen Be-
hörde aus den beiden Wnrzelbehörden Leute entnommen wurden,
die in der Kammer schließlich keine Verwendung finden konnten.
Doch schon am 23. Dezember 1724 befahl der König zahlreiche
Gehälterreduktionen und Kassationen 1). Statt der kassierten
Räte wurden Auskultatoren zur Heranbildung zu tüchtigen
Räten angestellt"). Außer den Extraordinarien, die nicht be-
soldet wurden, sollten nicht mehr als zwölf Räte in der Kammer
sitzen. Einheitlich sollte das Gehalt der Kriegs- und Domänen-
räte jetzt auf 550 Rhtr. festgesetzt werden").

1) So wird von den Hiiten Kassebul'g vom Etat gestrichen.
2) \. ergl. Xaud«, Geschichte d. I'reuß. Snbalternbeamtentnms.
3) lIanche lUte bezogen aller nicht unbedeutende Xchencinnahmcn aus

den von ihnen vvrwalteton kleineren Hessorts; z. B. Moldenhauer aus der Salz-
kasse 200 Rthr., I ..olhüffel "wegen des Speichormarkts" 100 Uthr .. Gregorv uud
der Oherempfiinger Sommerfeld kamen durch Nebenrenmüen ans kleinstädtischen
Aceisokassen sogar auf 1400 mhr.

Trotz der \'orerwiihnten, nivellierenden Verordnung waren die Gehalts-
sätze der Hüte aber nie ganz fixiert worden. Es war vielmehr Hegel, daß
nach dem TOlle eines Beamten sein Salär, von UCIll die Witwe oft einen
Teil zu IcbemEinglicher I'ension, zum mindestem aber ein Gnadenvierteljahr
erhielt, unter die jüngeren, gering oder noch gar nicht besoldeten Kollegiums
mitglicderYL'rteilt oder dazu benutzt wurde, einem verdienten Bedientell eine
auflcroulentliche Gehaltserhöhung zu bewilligen. Zwar innerhalb des Generaletats
- fast alle Zivilbedienten wurden, soweit ihre Beamtung nicht ausgesprochon
steueramtlichun Charakter hatte. VOll Domiinüneinkiiuftell besoldet - aber nicht
innorhalh einer Behörde war die Ausg-abesulUll1e für Gehälter fixiert. 80 kam
es z. B. vor, daß das Salär eines verstorbenen Kapellmeisters zur Gcha!tserhiihwlg
eines Kriegs- und Domiinenrates oder das Gehalt eines abgeschiedenen Kriegsrates
zur Witwenpension einer Hofpredigersgattin verwandt wurde. (G. St.-A. GCII.-

Direkt. Osrpr. u. Lit. jlat. TIt.. X.) Erst F. n. regelte <lie (;ehiilterfragü ein-
heitlich, indem Cl' verordnete, clan tüchtige und fähige lWte "nach ihrer Tour in
vakante Gehälter asccndiren sollen" (Acta VII S. 4(2).

Xach dem Kammerkassenetat von 1748 schwankte das Gehalt der KI'.- u.
Dom.-Riite zwischen ,):')0 und 1000 Hthr., im Durchschnitt betrug es (;:,)0 Whl'.;
der Präsident bezog 3000 Rthr.; die Direktoren ungefähr die Hälfte.

lIeine C ntersuchungen haben mich zu der euerzeugung gebracht, dall (li,)
Kammerheumten zu dieser Zeit lIoeh nicht uniformiert waren. Erst das kla~~isdw

:l!!*
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Auch das subalterns Personal wurde eingeschränkt es
belief sich von nun an auf zwei Sekretäre, drei Registratoren,
zehn Kanzlisten-l. Im Laufe der Zeit war allerdings das
Personal wieder vermehrt worden, und 17ö6 finden wir an
der Kammer beschäftigt: 1 Präsidenten, 1 Direktor, 1-1: Räte,
5 Sekretäre (einer davon führt den Titel Kanzleidirektor],
5 Registratoren, 5 Kalkulatoren, lö Kanzlisten und Kopisten.

Eine neue Charge, die übrigens bei anderen Kammern
schon lange bestand, wurde durch Ernennung v, d. Ostens zum
Kammerdirektor geschaffen. Dieser Direktor, dessen Stellung
durch elen Abgang Bredows nach Litauen nötig wurde, stand
unmittelbar hinter dem Präsidenten, elen er als Leiter des
Kollegiums bei Abwesenheit und Krankheit vertrat. Dem
Direktor wurde kein bestimmtes Departement zl1ge,Yiesen, er
galt vielmehr als Kontrollorgan, namentlich der Kassen. er
korrigierte alle Berichte und Verordnungen, ehe sit, dem Prä-
sidenten zur Unterschrift vorgelegt wurden, Er nahm die Ge-
schäfte von Ritten wahr. die auf Reisen waren. und sorgte,
daß erkrankte Kollegen Vortreter erhielten. Er war der Büro-
chef. Kurz und gut er respizierte alle Generalia, soweit ihre
Erledigung nicht durch das Reglement fixiert war. oder er
hatte sie wenigstens Untergebenen zuzuweisen. Ihm lagen alle
jene kleinen und doch so bedeutenden Geschäfte ob, die täglich
bei der Behörde vorkamen und zu mannigfaltig waren, als
daß man sie unter einer bestimmten Bezeichnung zusammen-
fassen könnte: wir können wohl glaubl'n. daß er sehr beschiiftigt
war, und müssen der Kammer Recht geben, wenn sie sich dem
König widersetzte, der schrieb: ,;ich habe kein gehaldt und sein

Zeitalter der L'niformen, die Zeit F. W. II. u. F. W. Il I., brachte auch deu
Kriegs- und DOlll.-Häten eine Tnilorm. (S. G. St.-.\. Gen. Dop, Titel XXX.V.)

Herr Dr. Kling ill '''('imar. zweifellos der beste Kenner auf die-ern Gebiet,
l'csüiti"t meine Ansicht. Xur diu Forstbeamten waren nach ihm schon unter
Frie.irich Wilbelm 1. uniformiert.

1) Xach dl'mKamml'rbssenctat \"CJIl 1;-·lH betrug Jas Durchschnittseohult
der Kanzlisten 1-10, der Kopisten -to, der Kalkulatoren und Hegistratoren 200 Hthr.
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Leute in Preußen mer als fasane zu drosden." und die Funk-
tionen des abgehenden Tettan noch gar zu gerne dem Direktor
anfbiirdell wollte.

Spit dem 14, l\Iärz 1744 gab es in Preußen zwei Direktoren;
diese Einrichtung, wurde bis zum .Iahre 1752 beibehalten, schlief
dann eine Zeit lang ein und wurde 1763 wieder aufgenomlllen.

Dip Instruktion der beiden Direktoren gibt nicht an. wie
die Arbeit auf bcido verteilt war.

K lei n e A n clern n gen i III Die n s t bot r i e b e (1e r K a llllll 0 r
bis z nm J a Ill" e 1 7 4 8.

::IIit der Gründung der Kriegs- und Dornänenknmmer war
eme Behörde geschaffen 'worden, wie sie dC'I1Bedürfnissen des
Landes entsprach: unrl fortan war es nicht iuolrr nötig, so
durchgreifende Revolutionen auf dom Verwaltllng~gobieto vor-
zunC'hlllen, 'wie sie dio .Jahre 1721 und 1723 gC'bracht hatten.
Während der Regierung Frieclrich Wilhelm I. fanden nur noch
geringe Geschäftsordnungsändenmgen statt.

Den Beteiligten allerdings möchte die Aellllerung des
Jahres 1725 revolutionärnr, bedeutender orschiouon soin als
uns: Einesteils um die Beamten daran zu gC'\YiHlllon, daß SIß

nicht der Provinz, sondern dem König zu dienen hatten,
anderseits, um sio mit der ::deutscheIl:; Wirtschaltsrnanior ver-
traut zu machen, die der König in Ostpreußen oingeführt
wissen 'wollte, wurden in diesem Jahre zwei Räte aus Preußen
1ll die alten Provinzen versetzt. und auf ein Jahr durch
Bediente von dort vertreten 1).

Allerdings ist es weder Friedrich Williolm I. noch seinem
Sohne -- von Friedrich Wilhelrn Ir. ganz zu schweigen _
völlig gelungen, den ostpreußischen "Indigenatssilln" ganz zu
brechen: Die Vorgänge bei der Bildung dol' ostprenßiscllf'll
Landwehr im Jahre 1813 zeigen das deutlich, und Friedrich

I) ~. Personalia der Königsborge» Kummer.



(J02 Die ostpreußiscl:o Kanunerv-rwnlnua; etc.

\Vilhelm wußte genau, wie partikularistisch gerade seine Preußen
gesonnen waren: "will ihn nit haben, ist ein ganzer PreuiP):,'
sagte er wohl zuweilen mißmutig.

Ebenfalls nur eine Aenderung der Dienstpraxis brachte
eine Verordnung vom 15. Januar 17302), daß die Heclmungen
der Aemter von den Räten nicht mehr in Königsherg, sondern
in loco abgenommen werden sollten. Sie wurde ergänzt durch
das Reskript vom 25. Februar 1732: das ein gleiches für die
Abnahme dol' Baurechnungen verordnete").

Aber den Herren Räten war es nicht angenehm, den be-
quemen Aufenthalt in der Amtsstube mit dem beschwerlichen
im Reisewagen zu . vertauschen, zumal die ostpreußischen
\Vege -- selbst die Städte waren oft gar nicht gepflasterr') _
wegen ihrer Schlechtigkeit und Grundlosigkeit berüchtigt
waren").

Als dem König zu Ohren kam, daß der GC'h. Rat von
Viereck und der Kriegs- und Dornänonrat l\bnitius sich wider-
setzlich gegen die Ausführung dieses Befehls gezeigt haben,
wollte er diesen sofort kassieren, jenem auf ein Jahr das Trak-
tament entziehen, und nur auf l!'ürsprache des Präsidenten ließ
er sich zu einem milderen Urteil umstinunen ").

\Vichtige Veränderungen für das gesamte Kammenyesen
brachte das Jahr 1748. \Vie das Generaldirektorinm und alle
Kammern: so erhielten auch die beiden ostpreuflisclren Kammern
eine neue Instruktion.

1) Trotzdem er den Fleiß der Preußen wohl anerkannte: "Seintlt gut zu
employieren." (Acta IllS. 4.tH.)

2) Acta ,T, 1 S. Ü.

3) IbidemS. :l'1-'2.
4) Laut dor Instruktion sollten die Kammern den St,idlpll bcgn'iilich

machen, "dan die gute Pflasterung in Städten sowohl zur Zicr.lo ab Hcquemlich,
keit derselben gereichet".

,) Verg'l. Gral)", die ostpreußischen Straßen im IS. und HI. Jhrhrt,
Königsberg 1910.

6) S. Personalia der Königsborger Kamille]'.
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Es läßt sich nicht genau nachweisen, wie diese Instruk-
tion entstanden ist), wenn es ja an sich auch vollständig ver-
ständlich erscheint, daß ein junger, tatkräftiger Herrscher «ino
längere Friedenszeit dazu benutzen will, seinen wichtigsten
Verwaltungsorganen den Stempel seiner eigenen Individualität
aufzudrücken, :Mängel, die sich im Laufe einer 2öjiihrigen prak-
tischen Erfahrung gezeigt haben, zu beseitigen und Zusatz-
bestimmullgen, die für die Kammern im Lauf der Zeit crlasson
worden waren. m einer nouon Instruktion zu vercmen. Die
.Justizreforlllcn mögen ebenfalls ein starker Grund zur Neu-
bearbeitung der Kammerinstruktion gewesen sein.

(Fortsetzung fol,;t.)
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Vergebens sucht man in Meysrs und auch in Brockhaus'
Konversations-Lexikon Aufklärung, was man unter Ternerei ver-
steht. Und trotzdem ist die Ternerei ein Gewerbe, das aller-
dings nur allein am Memelstrom betrieben wird,

Seit Jahrhunderten ist auf dem Memelstrom die Flößerei
im Gange. Anfangs, als die Momelufer noch von großen Wal-
dungen reichlich umgeben waren, wnr dieselbe eine lokale O"e-
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wesen. Als sich nun die Städte Königsberg und l\Iemcl als
Handelsstädte entwickelt hattan und (lie Ausfuhr von Hölzern
von .Iahr zn .Iahr, besonders von l\Iemel ans. zunahm, ellhYickelte
sich auch der Flijßeroibetriob. Hauptsächlich dem Holze haben
die Städte Mcmel und zum Teil auch 'I'ilsit die Blüte ihres
Handels zu verdanken. Der Holzhandel ernährt Tausende von
.Menschen. l\Iit ihm eng verbunden ist auch die Flößerei. Das
Holz wird, teils in preußischen, mehr jedoch in russischen Wal-
dungen angekauft, stromab geflößt, in Schneidemühlen verarbeitet
und in alle Welt versandt. In der Regel wurden früher die
Verkäufe der Flöße (Holztraften) längs des l\Iemelstroms und
seiner Mündungsarme (Ruß und Gilge) abgoschlosson. Das Holz
mußte daher bis zum Verkauf im Strom an den Ufern lagern.

Das an der Grenze bei Schmalleningken verzollte verkaufte
Holz konnte auch nicht gleich an seinen Bestimmungsort ge-
langen. Es mußte vielmehr zum Weitertransport geschickt ge-
macht werden. Der Holzführer bezw, Holzspediteur mußte an
passenden Stellen des Stroms die Flöße lagern. Schwere Hinder-
nisse waren hierbei oft zu tiberwindcn. Bei plötzlich fallendem
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Wasser kamen die Flöße auf's trockene Ufer. Die Flottrnaclnmg
derselben war nur mit großem Arbeits- und Kostrnaufwand
möglich. Bei Hochwasser und heftigen wi(lrigeIl "Winden be-
stand die Gefahr. daß die FlOße durchrissen una dann nieist
rettungslos verloren ging(>ll. Kommt erst ein Floß ill Bewegung,
so reißt es moist die vor ihm liegenden mit, und daun setzt sich
so elie ganze Holzmasse iuBewegung, alII'S mit sich fortreißend,
was sich in den \Veg stellt. Eins der großartigstell Bilder dieser
Art brachte das .Jahr 1!J07. Nach anha.ltentlen heftigen Rr:gPll-
güssen, insbesondere in Rußland, stieg das Wassor im Mcmelstrom
sehr plötzlich. Boide Ufer des Stroms waren mr-ilonwoit ober-
halb Tilsit mit vielen Holzflößen belagert. Knch diesen Rrg(·n-
tagen zeigte die Sonne am (1. Septornbor wieder ihr freund-
liches Antlitz. Fried lieh lag ill 'I'ilsit (lip nlt.e Schiffbrücke, die
poesievolle. mit den Geschicken Ti lsits ,,0 eng verbundene und
bald der Vergessenheit gallz nnheimfa llcnde Pontonbrücke da.
Au starken Ankern und Ketten waren (lip oinzelueu Pontons
befestigt und trotzten mit LeielJtigkeit der allg8waltigPIl Kraft
der dahin stürzenden, von 111 itgerissenolll Sand lind russischem
Schmutz dickgelb gefärbten FInten. Dicht oberhalb der Brücke
lagen friedlich nebenninandor die im Yillenstil auf Prähmen
(Pontons) erbauten beiden Badehüuser (Herren- und Damen-
badehaus). Ein schönes Bild bot die alte Schiffbrücke mit
diesen Badehäuschen dew Auge! l\länn loin lind Weihlein
kühlten sich, nichtsalmcnd,in don sohäumcndou Flut on, Da

auf einmal ein Dröhnen, ein Krachen. _. Die Hndenden eilen
bestürzt in ihren Badekostümen aus den Badehäusern auf die

Schiffbrücke, die bereits von den \V ollen und den nachfolgenden
Hölzern mitgerissen ist. Die Wände der Bad ohäusor \\'01'(1011

eingedrückt. Bis auf den Grund haben sieh vor der Brücke
die Hölzer aufgetürmt. 20 Meter hohe Stämme ragen sen lcrcoht
zwischen den andcrn empor. SU Flöße von je 120 l\INl'r Liing(:
und 10 Meter Breite sind in Bewegung, alles mit sieh reißend.
sich über und ineinander schiebend. Mächtige Eic!tPIlstämlllP,
lange Kiefern, Eisenbahnschwellon. Kanthölzer. alles kuntcrbnnt
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durcheinander: so eilen sie mit don angestauten Wogen nach
dem Kurischen Haff hin. Ein schaurig schönes Bild der \V asser-
gewalteIl. },.I1l Ufer stehen händeringend rassische Kaufleute: die
ihre Habe dem gewaltig schaurigen Element preisgegeben sehen.
Der angerichtete Schaden hat. viele Hunderttausend ::Unrk be-
tragen. Die Wiederherstellung der Schiffbrücke allein hat dem
Staat rund 8()ÜOMark gekostet.

Zu diesen eben geschilderten Schwierigkeiten: die den
Flößern durch Hochwasser erwachsen, kommen noch andere
Hindernisse hinzu. Nach Regulierung des l\femelstroms nach
1871 durch Tausende von Strombauwerkon, in den Strom hinein-
gebaute Buhnen, mußten die Holztransporteure sich vor den
Beschädigungen d iosur mit großen Kosten erbauten Stromban-
worko hüten. Bis dahin hatten sich die Führer der den Mernel-
strom herunterfahrenden Holzflöße und \Vittinnen (russische
offene Fahrzeuge) zum Stoppen derselben loser, angespitzter
Pfähle, sogenannter Ternpfähle, bedient, die sie in den Boden
am Ufer einsteckten und durch (las am Holzfioß oder Fahrzeuo-
befestigte Tau so luuge mit fortreißen ließelL bis es zum Stehe:
kam. Dieses Verfahren konnte wegl'l1 Besch~i,digung der Bau-
werke nicht mehr durchgeführt werden. Am gefährlichsten
war das Durchfahren der Flöße durch die damalige Tilsiter
Schiffbrücke, die zu dem Zweck mit einem Durchlaß versehen
war. Die Regierung sah dahor die Notwendigkeit, geeignete
Maßregeln in schiffahrtspolizoilichem Interesse zu treffen, schon
damals ein und hat auch die Einrarnrnung von etwa 50 Stück
im Mittel 30 Zentimeter starken Pfählen, sogenannten Tern-
pfählen, im .Iahro 1853 oberhalb der Schiffbrücke angeordnet.
Diese Pfähle mußten vor dem 'Winter stets wieder beseitigt
werden und hatten sich nicht bewährt. Um eine Beschädigung
der Brücke beim Holztransport zu vermeiden: fing man an,
die Holztraften durch sachkundige Leute mittels 'rauen und
Ankern durch die Brücke hindurchzubringen. zu ternen.

Dieses Ternen führte ein Schuhmachermeister Con r a d ,
der unmittelbar am Mernelstrom, oberhalb der Schiffbrücke
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wohnte, ein. Nach dessen 'I'od betrieb sein Sohn, dt~r (1amalign
größte Ternereibesitzer Con rad. mit sachgemiiß dazu ausgebildeten
'Fernern und Hilfsternern das 'I'ernoreigewerbe bis zu seinem
'fode im .Tahre l8D1. In diesen Zeiten stand das 'I'ernerei-
geschäft in der schönsten Blüte. Nach dessen 'I'ode wurde die
'I'erneroi nicht mehr einheitlich ausgeübt. Alle möglichen

Elemente versuchten dieselbe auszuüben. Es wurde eine unlieb-
same Konkurrenz heraufbeschworen. Diese Unciuigkeit der
Terner ausnutzend, drängten sich Elemente hinein, die don
Terrierstand tief herunterbrachten.

Die Ternerei wurde damals von etwa oinem Dutzend Torn-
geschäften in Tilsit mit 40 bis GOHilfsternern und 200 bis 300
Ternerarbeitern ausgeübt. Die Besoldung betrug bei den Hilfs-
ternern. die für üit' Sommormonato - etwa 1. Mai bis 1. No-
vember -- in festem Lohn als sogenannte .)lo11atliclto~' standen,
durchschnittlich 100 Mark je Monat, während der 'I'oruerciarbcitcr
nur für jede geloistete Arbeit nach feststehenden Sätzen bezahlt
wurde.

Auch einen 'l'ernerstreik hat es im Jahre IDOl"> in 'l'ilsit
gegeben. Dieser Streik dü rfto in der Geschichte der Streiks
nicht seinesgleichen finden. Denn einmal war er keino Lohn-
be\\'egung, auch kein Versuch, (lie Arbeitszeit in dem gewiß

recht schweren und mit Lebensgefahr verbundenon Boruf der
Terrier zu verkürzen oller auch nur zu regl'ln: der Tern er kennt

keinen Sonntag oder FeiOltag, keine ~littagsrast oder Nacht-

ruhe. Wenn die Arbeit kommt. muß er heran und oft genug,

mit kaltem Proviant versehen, bei Sturm und Regen t.ag(']nng
stromab und dann wieder im Hnudkahn, der keinen Schutz
gegen die Witterung bietet, stromaufwärts nach Hause zurück.
Die 'ferner, <lie durchweg bei dor Marine gedient haben. ver-
langten lediglich, daß die Länge der von ihnen zu boarbcitondcn

Flöße 100 Meter nicht übersteigen solle. Ist es (loch lliiufig
genug vorgekommen, daß die Hilfsterner, wenn si!' mit einein
zu langen Floß den Strom abwärts schwammen, ill holro Geld-
strafe g8110illlllen wurden, und das meistens im Interesse jüdischer
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russischer Händler, die sich nicht scheuten. selbst bis zu 150
Meter lange Traften schwimmen zu lassen, obwohl sie die
preußischen Strombestimmungen ganz genau kannten. Haupt-
sächlich aber wurde die Herabsetzung der Floßlänge von 125
auf 100 2\letel' deshalb verlangt; weil die größere Lünge der
Flöße eine unverhältnismäßig schwere Arbeitsleistung in der
Leitung der schwimmenden Holzkolosse erforderte und in
Verbindung mit den entsprechend stärkeren Ankern und Tauen
die Kräfte der Leute bis aufs äußerste erschöpfte. Auf ver-
schiedene Vorstellungen hin - auch der preußische Landtag
hatte sich mit dieser Angelegenheit befaßt - wurde denn auch
vom Regierungspräsidenten ill Gurubinnen die Verfügung er-
lassen, wonach die l\faximallänge der Flöße 100 Meter nicht
überschreiten sollte.

Diese Verfügung wurde aber auf Betreiben der Kaufmann-
schaft nach ganz kurzer Zeit wieder aufgehoben. Nun o-riffen

to
die Terner zum äußersten und proklamierten den Streik, den
sie in ruhiger und doch sachlicher Weise durchgeführt haben.
Am Memelstrom entlang waren Gendarmerieposten ausgestellt,
UUl womöglich zu verhindern, daß Flöße böswilligerweise am
Ufer losgemacht würden und dann gegen die Schifrbrü.cke und
die Gerüste der im Bau begriffenen neuen Lnisenbrücke an-
treiben könnten.

In Anbetracht der schwebenden Gefahren leitete der Re-
gierungspräsident Hegel persönlich mit einem ganzen Stab von
Oberbeamten die Verhandlungen zur Beilegung des Streiks.
Die Lünge der Flöße wurde auf 105 Meter herabgesetzt.
Längere Flöße mußten, sobald sie bei Schmalleningken ins
preußische Staatsgebiet eintraten, auf die vorgeschriebene Länge
verkürzt werden.

Fünf Tage nur dauerte der merkwürdige Streik, bei
welchem sich die Terner nach jeder Beziehung hin sehr loyal
benommen und die Sympathien der weitesten Kreise für sich
inne hatten. Am sechsten Tage früh 41/2 Uhr wurde bei der
ersten Brückenöffnung das erste Floß unter den Klängen der
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gesamten Märtens'schen Stadtkapelle durch die Schiffbrücke
geternt. Nacheinander ertönten die Lieder: ,.Deutschland,
Deutschland. über alles," ,)ch bin ein Preuße:' und "Freut
Euch des Lebens". Dem Schreiber Dieses wird dieses merk-
würdige erlebte Schauspiel unverge1llieh bleiben.

Nach Beseitigung der Schiffbrücke und Eröffnung der
eisernen Luisenbrücko hat sich das ganze Holzjrescliäft anders

gestaltet und sind auch die Aufgaben der Terner andere ge-
worden.

Es kommen nunmehr nicht mehr so viele Holztraften un-
verkauft auf den 1\Iemelstrom zum Lasrem. Die meisten in

b

Rußland aufgekauften Traften werden soglElich nach Passieren
ins deutsche Staatsgebiet durch das Holz- und Meßamt in 'I'ilsit
vermessen und nach ihren Bestinnnunusortcn umn ittclbar

to

weitergefiößt.

Nur eine erheblich kleine Anzahl von 'I'raft.en wird in
Tilsit und Umgegend zum Lagern zum Verkauf teils im Melllol-
stroui, te-ils in dessen Altarmen. wie Kummabucht und ::\larien-
see; abgestellt. Desgleichen lassen di8 Tilsiter Schneidemühlen-
besitzer ihre Hölzer anstellen, um sie bei Bedarf durch die
Terner an ihre :Mühlen bringen zu lassen.

Nach einer Organisation sämtlicher Hilfsterner und 'I'ernerei-
arbeiter sahen sich auch die acht 'I'ernereibesitzcr gez\'nlllgell,
Gegenmaßnahmen zu ergreifen. Im .Inhro 1\110 schlossen sich
sieben Tornoreien mit allen ihren 'I'oi lhaborn ZUSaI1II1Wll und
gründeten die Firma ~~Vereinigte 'I'crnercicn Ti lsit.". G psPllschaft
mit beschränkter Haftung, und wählten dell umsichtiucn 11)](1
bewiihrtell Ternereibesitzor Born hard K n h 11 k o zu ihrein t och-
nischcn Leiter. Als Betriobsmater-ial besitzen sic BO 'I'eruor-
kähne, rund 300 Anker mit Ketten und viele Stahldrahtseilo
und ein größeres Motorboot. Die acht!' 'I'ernorci von H.. TI res I a u
bildete ebenfalls eine Gesellschaft In. b. H., nur mit d cm Unter-
schielt daß als Teilhaber nicht frühere Tilsiter Ternor, sondern
russische Holzhändler aufgenommen wurden. Letztere Ternerei



cio Ternoroi am JIemclstrom einst und jetzt.

hatte etwa ein Drittel des Betriebsmaterials der vereinigten
Temi'reien und beschäftigt auch im gleichen Verhältn is ,,,eniger
Arbeitskräfte.

Das Ternoreipersonal ist seit der Organisation im Jahre
19U~) um 30 bis 35 "!« in der Besoldung gegcll früher besser
gestellt.

Der schwere Ternerdienst ist in manchem erleichtert worden.
l\Ian vorwendet zum Ternen jetzt nicht mehr die sclnyeren
dicken Hanftaue. sorulern leichtere, biegsamere Stahlclrahtseile.
Durch die Motorboote werden die Ternereiarbeiter von dem
anstrengenden Hinrudern der immerhin ziemlich schweren
Boote an ihre Bestimmungsorts befreit, und es wird mehr Zeit
gewonnen.

So ist mit der Zeit der umfangreiche Holztrunsport auf
dem l\femelstrom in streng geregelte Bahnen gekolUmen.
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1813-Hlli3. Zur J a h r h und e rt f o i 0 r do r Er he]' u n g Pr e II Hen s.

1• Festschrift der Stadt Königsborg i. Pr.: Augu~t Wilhelm Heidernann,
Oberbürgermeister von Königsberg i. Pr. * 171,l t 1813. Ein Lehens-
hild von Prof. Dr. Aug. Seraphim, Direktor der Stadtbibliothek und
des Stadtarchivs. Königsberg. Ferd. Boyor (Thomas und Oppormann)
10U. - 2. Landwehrbriefe 1813. Ein Denkmal der Erinnerung an den
Burggrafen Ludwig zu Dohna-Schlobitten, VOll C. Krollmann. Duuzig,
Katemann una (in: Quellen und Darstelluugeu zur Geschichte West-
preußens H). - 3. Ostpreußen in der Franzosenzeit, seine Verluste
unci Opfer an Gut und Blut. Von Adalbert Bezzenberger. Zum
6. Februar 1813 veröffentlicht im Auftrage der Ostpreußischen Provinzial-
verwaltung. Königsberg, Gräfe unci Unzer, 191:3. -

~Ianche Ehren- und Dankesschuld galt es abzutragen in unsern de!' großen
Zeit vor 100 Jahren gewidmeten Tagen. Über die Gebühr lange waren besonders
zwei edle ~liiI!ller. der eine von alteingesessenem Erbadel, der andere ein hervor-
ragender Vertreter des Bürgertums, beide mit der Geschichte der Landwuhr-
gründung aufs engste verknüpft, gar nicht oder doch nur sehr wenig dem eigenen
Volke bekannt. He i dem a n n S Andenken erneuert die Festschrift der Stadt
Königsberg, dem Grafen Lud wig zu Doh II a gilt. die Veröffentlichung seiner
die Landwehr betreffenden Briefe. Beide sind unermüdliche, von höchsten Idealen
beseelte Männer, denen ein grausames Schicksal es nicht vergönnt hat, don
endlichen Ausgang des großen Kampfes zu schauen, für den sie nicht zuletzt
mitgetan haben. Früh mußten heide dahingehen, der Oberbürgermeister unserer
Stadt, nachdem er soeben nur noch die Siegeskunde von Lcipxig miterlcbt, der
Kommanüeur der preußischen Landwehr, Ludwig z. D.. zwei ~lollate später,
nachdem er zwar mit in das genommene Danzig noch hatte einziehen können,
aber die Früchte der furchtbaren Anstrengungen seiner Landwehr, die Stallt für
seinen König .a 11 ein zu besetzen, nicht mehr hatte miterleben dürfon !

1. Es muß ausgesprochen werden, daß die erregten Tage der Zeit "or
hundert Jahren und der Not die Stadt nicht hätten abhalten dürfen. ihrem ObL'r-
hiirgenneistcr ein Denkmal zu errichten, und ein solches erst späterer Anregullg"
seine Entstehung zu ycrdanken hat. Gewiß aber erfüllt cs uns mit Genugtuung,
daß wir jetzt in Anla.ß der .Jahrhundertfeier eine trdfliche Biographie Irs er-
halten haben, uie von dem Direktor der Königsborger Rtadtbiblinthek, ProfesslJr
Seraphim, \'erfaßt i~t. So liegt vor uns ein kurzes Leben "ou \'ier .1ahrzehnten
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autgerollt, das überreich t;cwcs'cn ist an anstrengendste! Arbeit und nimmer
ermüdender Schaffensfreudigkeit Iür llaS geliebte Yaterland, für das Gemeinwohl
seiner ~lithiirgcl'. "Wahrlich, wenn wir dem lebensvollen Bilde dieses ~lannes,
das uns die warme Anteilnahme des \r erfusscrs aus all doni miihsnm herbei-
geholten }!aterial gezeichnet hat, folgen, so werden wir diesen -'lann als Oberhaupt
unserer Stadt und als liebenswürdigen ~Iellschell lioligewinneu müssen. Kein
Ostpreuße von Geburt, konnte er nicht ahnen, daß sein Lehen mit dem Geschick
des Landes und seiner Bewohner, die ihm bisher ,'i)l!ig fremd gewesen waren,
auf das innigste verwachsen würde, und daß sein Xame für alle Zeiten mit den
Ereignissen, die bald nach seiner Herkunft als akademischer Lehrer sich driillgen
sollten, eng verbunden sein sollte.

Xaehdem der Verfasser über die Familie und Herkunft nnd die geistige
Entwicklung H's his zu seiner L obersiedlung hierher in dem Jahre ISO:.? das
Hesultat seiner mühevollen Studien uns vorgelegt hat, schildert er uns den
R.iehter, Professor und Schriftsteller im Dienste tier Reformen bis zum Jahre
1810. Seine richterliche Tätigkeit war - so weit das noch festzustellen war -
überaus erfolgreich, aber der Schwerpunkt seines Wirkens lag anfangs auf dem
Gebiete seiner akademischen Lehre, wo er nicht nur zu grnndsiitzliC'hen Fragen,
die das hiesige (;uivel'sitätenleben bewegton, mit jenem jugendlicben Eifer und
Enthusiasmus, dio seine ganze Tätigkeit his ZLUn Ende erkennen lassen, Stellung
nahm, sondern auch der Jugend durch tatkräftige Teilnahme nahe trat und sich
ihrer materiellen Xöto und Sorgen väterlich annahm, so daß crsich bei ihr großer
Beliebtheit erfreute. Als dann das Ung:!ück über das Vaterland hereingehrochen
war. hat er in Heden und Schriften die vaterländische Gesinnung und das
Nationalbewußtsein immer wieder bekundet und. ~Iut und Hoffnung niemals sinken
lassen. Yon dem W"ehen des Geistes, der eine Erueucruug des Staatslebens von
Grund aus erstrebte, war er mächtig ergriffen, und, von dem Schicksal des
Staates tief bewegt, trat CI' öffentlich seinen Verunglimpfern entgegen. Schon ein
halbes Jahr nach dem Tilsiter Frieden hat Cl' don großen Gedanken, der erst soviel
später feste Gestalt annehmen sollte, offen ausgesprochen: Die Xation solle
unmittelbar und ohne Untorscuied Anteil an dem Kriegswesen nehmen, d. h. das

Heer soll das Volk in Waffen sein, was ja als hi',chstes Ziel den Patrioten in der
Reorganisatiouskommisslon vorschwebte. ALeI' VOll allen jenen Reformgesetzen
hat wohl keines H. so unmittelbar berührt und interessiert wie die StiiJteordnung.
Bei der Wahl zum Oberbürgermeister unterlag er das erstomal mit nur zwei Stimmen.
So wirkte Cl' in seinem Lisherigen Berufe und als Btirg-el', nicht ohue daß er mit
dem damaligen :Minister des Innern, dem Grafen Alexander zn Dolma, in licharfen
Gt>gensatz geraten wäre. Um die nourn Ideen der Selbstverwaltung popuUir zu
machen, gab CI' ein In;hr Jallg das ,.I~ürgerblatt für Ost- und West-
pr e u ß en" heraus. Auch hier geht der Verfasser auf dell Inhalt ein und zeigt,
wie IT. das Zutrauen zwüichen den durch die Städteordnung geschaffenen Behörden
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und den Burgern zu festigen und in ihnen Lieue zu ihrer Verfassung HIllI willige
"Cebernahme ihrer Lasten und Pflichten zu erwecken sieh bestrebte. Damit ist
dies Blatt noch heute eine Quelle zur Lokalgeschichte Königsllcrg-s und des aus-
gesprOChelll'n patriotischen Geistes jener Zeit. Als nach dem Hücktritt des
ersten Oberbürgermeisters II. durch das Vertrauen der Bürger zu ihrem Oberhaupt
gewählt worden war, sollten Vcrdruß, Enttäuschung und bittere Erfahrungen in
seinem Beruf nicht ausbleiben. und die Herrennatur JI.'s, es mußten ja die
neuen Verhältuisso "ihre Kinderkrankheiten" durchmachen _ im besten Sinne
des Wortes -, ging aufgedrungenelll Kampf nicht aus dem "\Vego. Wir verweisen
auf Liasüber Armenwesen. Bürgermiliz, städtisches Versicherungswesen, Kirchen- und
Schulwesen Gesagte, von denen er das zuletzt Genannte als Lien wichtigsten Teil
der städtischen Verwaltung bezeichnete. Daraus entsprang die HiI' tin-ere Zeit kaum
glaubliche Tatsache: der überhiirdnto und unermüdliche Oberbürgermeister einer
großen Stadt erübrigt die Zeit, um selbst in den Lanuesgl:setzen zu unterrichten!
Auch die rege Tätigkeit, die H. als Vertreter der Stadt hei dem Ständischen
Komitee schon seit dem Jahre 1808 ausgeübt hat, behandelt seiu Biograph in
dankenswerter Ausführlichkeit, und wir sehen, wie mehrfach die Initiative bei
den Yorhandlullgen und Beschlüssen dieser Venmmmlung von ihm ausgegangen ist.

Besonders reich an Anfeindungen und Aufregungen für IT. war die Zeit
des Durchzuges der Großen Armee im Jahre 1812, \\'0 seine notwendigen, mit
Energie "erlangten und durchgeführten Anordnungen nicht immer verstanden
wurden. Neue große Aufgaben traten an ihn heran, als das neue Jahr anhrach.
Er wird der Schriftführer des Landtages im Februar IS1 ;1, die wichtigsten
Kundgebungen der Versammlung, die bedeutungsvollsten Schriftstücke derselben
überhaupt sind aus seiner Feder geflossen, die den höchsten Takt, die größte
Ueherlegung erforderten. ..Durch seine Gewandtheit, Besonnenheit und Gegeuwart
des Geistes und durch seine Beredsamkeit wußte er die vielen Einwürfe oder
nicht zur Sache gehörigen Antrüge und Vorschläg« fast immer glücklich zu he-
seitigen und den )Iaßregeln zur Erreichung des Hauptzwcoks, weichen er niemals
aus dem Auge verlor, Eingang zu verschaffen." Auch hier hat er übereinstimmend
mit Scharnhorst über die Landwehr selbst die richtigen Anschauungen. indem Cl'

gegen die Stadtverordneten die Stellvertretung und Exemption als dem eigentlichen
Sinne der Landwehr nicht entsprechend, nicht gelten lassen wollte. Die Hiebtig-
keit seiner Anschauungen bestätigte der König selbst.

Ein schöner Zug ist es, daß er selbst. wie auch (:raf Aloxuudur zu Dohna.
als erster in die Landwehr eintreten wollte, deren Bildung Alexanders Bruder,
Ludwig zu Dohna, übernahm. H.'s kräf'tigo, zu Herzen gehende. die Be-
scheinigungen der Opfergaben für das Vaterland begleitenden Worte werden zu
der überaus reichen Fülle der Spenden beigetragen hahon. Seine letzte schrift-
liche Kundgebung war ein Aufruf zugunston der Kinder der g-efallenen
Landwehrmänner.

Altpr. Monatsschrift, Band L, lIeft 4. 40
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Schon waren seine Tage geziihlt: einer solchen Arbeitsleistung wäre auch
ein stärkerer Körper nicht gewachsen gewesen. Das Xervcnfieber, das er sich
bei der Lazarettbesichtigung zugezogen hatte, raffte ihn hinweg, nicht ohne daß
die letzten Tage seines dem Vaterlande gewidmeten Daseins noch durch grobe,
unerhörte Rücksichtslosigkeit des russischen militärischen Be\ ollmächtigt"n in
unserer Stadt, des Grafen Siewers, aufs bedauernswerteste getrübt worden wären,
Noch in seinen letzten Fieberphantasien beschäftigte sich der ruhelose Ul'ist dieses
Mannes mit seinem amtlichen Wirkungskreise und mit den c\_ngelpgenheiten des
seiner Leitung anvertrauten ihm so touren Gemeinwesens.

Ein farbiges Bild lI.'s und einige auf die Formation und Zusammensetzung
der Landwehr bezügliche Aktenstücke schmücken diesen ~o wertvollen Beitrag
zur Kunde der großen Zeit vor hundert Jahren. ~

2. Auch die als ein Denkmal der Erinnerung dem Andenken des Burggrafen
Lud wig z u Doh n a gewidmete Schrift K r o II m ann s ist als eine Gabe zur
Jahrhundertfeier der ruhmreichen Erhebung Preußens hezeichnet. In der vor-
trefflichen Einleitung, die die Begründung der Landwehr eingehend behandelt,
wird das Verdienst der Brüder Alexander und Ludwig nochmals ausdrücklich auf
Grnnrl der veröffentlichten Briefe erörtert, durch die .,der Streit über die ,- er-
dienste einzelner .Männer um die Gründung der Landwehr wohl seine t'ndgiltige
Erledigung findet". Dem Kundigen war Ludwig z. D. keine unbekannte
Persönlichkeit mehr, wir haben vor allem von Maxim. Schultze in seiner Schrift
"Um Danzig 1813", worin dio bedauerlich geringcn Heste der Akten über die
Belagerung Danzigs im Jahre Ulla zusammengofaßt sind, eine wertvolle Biographic
dieses edlen Mannes, die auch die Jahre 1800-7 his zur Erhebung berürk:<ichtigt,
aber ein ungeschminktes getreues Bild von ihm gibt uns doch erst diese ungeahnt
reiche Briefsammlung, die bisher zum größten Teil nicht bekannt war.

Welch einen tiefen Einblick gewinnen wir in die Denkweise und das Leben,
III die treue verwandtschaftliche Gesinnung und innige gegenseitige Liebe der
Mitglieder der Familie Dolma, insbesondere des Grafen Ludwig. Wie herz-
erquickend ist uns die in der Korrespondenz zwischen Ludwig uud seiner Frau
pulsierende reine Gattenliebe. getragen von gegenseitiger vertrauensvollster
Wertschätzung. Voll und ganz hat sich die Gattin in die Ideenwelt und die Be-
strebungen ihres Mannes hineinversenkt, sie versteht ihn und begreift es, wenn
er ihr durch seine segensreiche Tätigkeit für das Vaterlund Iorngohalton wird.
In gleicher Weise legen die Briefe der Brüder Alexander und Ludwig von der
vollsten Harmonie zwischen ihnen überall beredtes Zeugnis ab.

Die ganze sich über die Zeit eines Jahres erstreckende Korrespondenz
zwischen Ludwig einerseits und seiner Gattin und seinen Bruder Alexander
anrlerseits hätten wir lieber nicht in vier Abschnitten auseinandergehalten. sondern
der Zeit nach geordnet uns gewünscht, aber der Herausgeber wird seine Gründe
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zu dieser Anordnung gehabt haben. Ein fünfter Abschnitt enthält Anlagen, worm
besonders wichtige Eingahcn Ludwig Dolmas u. a., sowie Briefe Alexumlcr» an
die Brüder Willtelm und Helvstius u. s. w. augedruckt sind.

Die weitere Entwicklung der Ereignisse ruhig abwartend. selwn wir
Ludwig in deu Tagen des R.üekznges d')r !leste der (; rollen Armee am En.I« des
.Jahres lS12 auf don (iiitl,ru seiner Muttur nach dem H,'cht"n st-huucud, erfüllt
mit Hoffnung auf einen guten Ausgang der :-'ache, die ernste Lagt' sieh nicht
verhehlend, aber voll unverwüstlichen Gottvertrauens. lh Ludwig dadurch von
seiner Gattin getrennt ist, so vordanken wir SI,iIWIl1Fernsein von ihr, das mir
seinem Fortgang nach Königsberg verlängert wird, den reizenden Hricfwechsol
zwischen don Ehegatten. Ais inzwischen Lud wig als ,\ ],gesalldter der preußisellt'n
Ständeversammlung in Broslau weilt, setzen die Briefe der beiden Brüder an
einander ein, bis Ludwig wieder in Kiinigsuerg ist. Ende :Jlai geht L. mit st'in,~r
Landwehr zur Belagerung Danzig« all, ist also wieder von Gattin und Bruder
getrenllt; es folgt nun der fortgesetzte Briefwechsel mit ihnen his zu seinem Tilde.

Für die Geschichte der ersten preußischen Landwehr sind all,' diexe BriefI'.
die die höchste Wulu-hnftigkoit atmen, VOll allergrölltcr Bedeutung. Schon will
die sichtbaren l3cwcise des l:nterganges der (~rtJßel! Armer- den Brittlei'll l:ntgl'gcn-
treten. Rind sie mit ernsten Gedanken an die n.iehst« Zukunft (h', Landes I,,~-
schäftigt, wir sehen sie in der "Yorstuue" des Schlosses ncbeneinau.k-r nuf und
ab geuen und in eifriger Behandlung der nächston Fragen der Zukunft. i:lchon
damals, als sie der Gebundonheit ihres Königs durch seine kliigliehe Lage inlle
,raren, stalld für sie die sei h s t ii n dig e Erhebung des Preußm]\"(llkes fest das
,:rolk in "-affen". Beide eilen, sobald von Kiinigsberg aus der Huf zum Landtage
erschallt, dorthin. HIllI nun zeigen uns die Briefe die Brüder an der Arl,t'it
zur Befreiung ,Ies Vaterlandes. Lutlwig öieht seim'll Platz u"i der Bildung tier
Landwehr ihm selbst "von <lott <lllguz"igt", in "andere \- erbindlichkciten sich
einzula~sen", 1(;lmt I)r daher bewußt ab, so als Yorek ihm den ehren yollen A11ftrag

erteilen will, ein Freikor]l~ (freiwilliger .läger) zu errichten. Wie ]'ewund"rt ihn
spine geliebte c\malie, eine echte deutsche Frail, di,) es t'rkennt, daJl L.'s Pflicht
als Preuße ull<l zlIgleieh als Deutscher für ihn das niichst., ,ei. Zu lange ,,·inl
der, dessen die Landwehr so tiringend bedarf. in Breslau znrückgehaltclI. Das
ihm zugefallene Arbeitsgebiet m·fordm·t eiuen starken, geduldigen, 1I1higen, eiul'll
nie ermitd(mden, \-011 seiner AllfgalJc' ganz erfiillten, yon Zun'rsieht ganz be~eeltL'n
:Jlann. Xach den Yeronlnungell für die Schaffung der Landwehr, bei den)n
Abfassung die beiden Brüder dIm Ha\lptanteil haben, sehen wir ihn bal,l an t!1)n
Standortl'n der neuen Bataillone, üherall helfend unu ratend, je,!L,nnunll wohl-
wollend \lI,d gütig sein Ullr leilwl1ll, ,lie Fortschritte heglltachtt;wl, in stiindiger
Hetze. sieh nicht einmal den niitigen 8cltlaf gijIlnewl, bei tiPI" Fahrt YO]] einell1
Stand(IUartier zum al1llern im ,Vagen das Exerzierreglement studierend. his er
Ende .Mai zur Belagerung Dunzigs mit aeht Bataillonen anfzuLreclll'll hat. Wir

·10*
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kennen ans Schultzes Schrift die Schwierigkeiten. die ihm dudurch entstanden,
daß er anfangs als :JIajor, später als Oberst dem russischen Obergeneral unterstellt
worden war. Hier hatte er nun die Gelegenheit,' seine lieben Lalllhvchl'lluümer,
wo es anging, zu schonen, zu schützen und sich an deren vaterländischer mutiger
Gesinnung, die sich in ernsten (,efechten oft zeigte, von Herzen zu freuen.
Dieser Institution gehörte sein ganzes Herz! Differenzen mit dem russischen
Obergeneral mußten entstehen, da dieser auf das Menschenmaterial, zumal der
ihm gleichgültigen Preußen, gar keine Rücksicht nahm. Wir bewundern die
Festigkeit, den Mut. die Klugheit, das diplomatisohe Geschick und die Selbst-
beherrschung L. z. D.'s dem wunderlichen General gegenüber, und vor allem
seine edle Selbstlosigkeit. "Wie blutet sein Herz. wenn er der Xot seiner Land-
wehrmänner abzuhelfen nicht imstande ist, wie ist 81' voll höchster Anerkennung,
wenn die armen zerlumpten Kerle im harten "Winter schlecht ernährt. dennoch
ihre schwere Pflicht ohne Murren tun! Aber auf strenge Pflichterfüllung sieht
er, ein Offizier, der sich im Gefecht "etwas vorsichtig" bewiesen, ein anderer.
der öfters betrunken ist, werden unnachsichtig entfernt. Verwachsen mit seinen
Leuten, sorgt er unermüdlich für die Witwen und Waisen seiner Landwehrmänner
und Offiziere. (Seite 134, 137, 1:39, 140, 143.)

Die Nachricht vom Waffenstillstand ist ihm, wie seinem Ilruder Alexander.
etwas Entsetzliches. Nur mit ::\Iühe vermag der Mann, der sich selbst so in der
Gewalt hat. den Schmerz darüber zu verbergen, um die gute Stimmung seiner
Landwehrleute nicht zu vernichten. Allen El'llstes will er, daf die Offiziere der
Landwehr an den König einen ehrerbietigen Brief schreiben sollen, "um ihm Zll

sagen, daß sie wohl den :'Jut gehabt hätten, a l l c s aufzuopfern. um das Vaterland
zu befreien, aber daß ihnen der Mut fehle, einen schimpflichen Frieden zu
ertragen, und daß sie lieber alle sterben," als unter einem fremden Einfluß leben
wollten" ! "11s dann in der Landwehr Veriindorungen geplant wurden, durch die
die Offiziere sozusagen zweiten Hanges geworden und aufs tiefste verletzt worden
wären, ist es seine :lIeilllmg, daß "die Stände vom Könige die Aufrechterhaltung
der einmal bewilligten Landwehrverfassung sich erbitten sollten", und Cl' selbst
greift deshalb zur Feder und schreibt der Generalkommission 111 ]\önigsuerg: Es
herrsche bei der Landwehr kein Sklavensinn : zwar sei der König an Einwendungen
von Solclateul6ieht gewöhnt, aber er wird sich entsinnen, "daß wir nicht Soldaten.
sondern Landwehrmänner geworden sind". Cnd dann an andrer Stelle (S. 149):
"Der König lind alle Gouvernements müßten sich immer dieses illS Gedächtnis
rufen. daß die Landwehr aus den edelsten Deweggründl'u zur Errettung des
Vaterlandes zusammengetreten ist, und sie nul' nach (lern ersten angenolllmenen
Organisationsplan, nicht aber nach Willkiihr behandelt werden darf!"

Als sich immer deutlicher herausstellte, daß der russische Obergeneral das
III kurzem fallende Danzig für seinen Kaiser iu Besitz zu nehmen strebte, da war
es Ludwig z. D., der dies unter allen Umständen und UIll jeden Preis zu ver-
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hindern suchte, was ihm freilich nicht gelang. Aber Im Gefolge des russischen

Generals mit einzuziehen, weigerte er sich und hatte die Genugtuung, daß ihm

und sr-iucn Lnndwehrmännom eine freundliehe Begrüßung durch die Volksmenge

allein zuteil wurde. Unermüdlich arbeitete er dann damn, daß (lie Hussen ihr

Ziel nicht dauernd erreichten. Freilich sollte er ihren Ab,mg nicht mehr erleben,

da auch ihn bei da uncrmüdlichon Sorge für seine Landwohrmäuner das Lazarett-

fieber dahinraffte.

"Gutt verhelfe uns allen nach einem eurenvollen Kriege und im gt'segneten

Frieden in unsere ländlichen Wohnungen ; wie froh will ich d.mn wirthschnften

und des ruhigen Lebens genießen!" Dieser Wunsch ist ihm nicht erfüllt worden.

In ihm aber hat das gesamte Vaterland einen seiner edelsten Sühne verloren,

dessen Andenken uns Nachlebendon heilig sein und bleiben wird! _

3. Auch die dritte Schrift verdankt ihre Entstehung dem Gedanken der

Jahrhundertfeier, wozu gerade unsere Pr 0 vi n z alle Ursache hat. Die .;\nregullg

dazu ist dem Landeshnuptmann zu danken, dem eine Schrift, die die Franzosenzeit

nach der Akten des I'rovinzialarchiv-, zusammenfussend schildern sollte. diesem

Zwecke mit Hecht am besten zu cntsprechen schien. t)tl hat II e z z o n ho r ger

seine vor Jahren begonnene Arbeit wieder anfgl.nolllllH ..n und die Akten tier

zeitgenössischen Darstellung darin sprechen lassen, wie ~ie im l 'ruviuxiainrchiv

noch vorhanden sind. Hinzugenommen wurden noch die Aktr-n Ul'S Iürstl.
[Iolmaschen Archivs in Sehlobitten und dann in größerem Umfange lie Akten des

ehemaligen Oberpräsidenten v. A uerswald im König!. Stantsarchiv, ails denen der

Yerfasser uns in einer knapp gehaltenen Darstellung ein erschütterndes Bild

jener Zeit entwirft, das eine Menge neuen Stoffes zu den uns aus früheren
SchildeJ'\lngen bekannten Tatsachon hinzufügt.

In einom kurzen Vorwort berichtet uns der Verfasser, daß unter dem

20. SC'pkmber 1870 eine Ermittlung der Geldbeträge und "'erle, welche die

Frauzo-en in den Jahren 1800-13 erhol,QIl haben, mit Jiürksicht auf die be-

vorsrehenden Friedensverhandlungen \"011 Bismarck vcrlamrt war, und daß das

Bt'sultat der angestellten ZllsalllnwustelIllugell von 'l'ocppen in einem Aufsatz

der Altpr. ~r.-Sehr. IS.1 llie<itlrgelegt worden ist. Du aber YOU vielen Kreisen

die Akten nur unvollständig noch vorhanden wareu, hliell es ein TO! so _ und

mull cs auch heute noch bleiben.

Für uns XaL,IIlubende kouute (lie absolute Hkhtigkeit jener festgestellten

Yerlust'lllnmell etc. uur nebellsiidllich sein, denn di" Yerluste siud heute Gott

sei Dank überwundelI. ""on höchstem 'Vert aber ist cs dag('gt!n in diesen

ErillllenU1gstagl'lI fiir uns durch die YoreItern zu hiiren, wie sie unter der

ßrutaIit:it fremder frecher Gewalthaber im grollen und kleinen ziihncknirschend

gelitten, (labei ahcr festgehalten habon all der Treue zum Kiinig, dem G1:mhen

an den Stern des Vaterlandes; und wie unerseh iitterlidl ihr ~Iut, wie unbeugsam



618 Kritiken und Referate.

ihr Wille, wie unbegrenzt ihre vaterländische Opferwilligkeit gewesen sind, das

sollen wir auf UIlS wirken lassen und UllS prüfen, ob wir ihrer wert sind ~ Cnd

als Grundlage hierfür sollen uns die oben angeg-ebcnen Akten dienen.

In kurzen 'Worten weist der Verfasser auf die Schule des Leidens hin,

die unser Land. seit der urdcn die Hand darauf gel ..gt, hat durchleben müssen,

und zeigt dann, wie diese furchtbaren Zeiten des Elends zugleich doch das Ehr-

gefühL den "rillen, die Tapferkeit, den Gemeinsinn. die innere Yertiefung und

besonders die Liebe zur Solrollo und das deutsehe Empfinden hervorgebracht haben,

wovon unsere Vorfah ren heseelt waren.

Der Verfasser geht nun im allgemeinen auf die Not der ersten Zeit nach

dem Zusammenbruch ein, die besonders für die mittleren Kreise der Provinz

furchtbar war, die in gleicher ,Yeise von den verbimdoton Russen wie von den

Franzosen verwüstet wurden. Erschütternde Berichte und Klagen der Bohörden
wie einzelner Einsassen geben ein lebendigeres Bild davon, als starre Zahlen es

vermögen. Die ermittelten ungeheueren Verluste erhöhen sich durch indirekte

Verluste ins Riesige, zu denen die Kriegskontributionen, Künigsoerg und der

Provinz auferlegt, hinzukommen, die kurz 'zusamnwngefaßt. dargestellt werden.

Aus allen diesen Darstellungen sieht man, daß die Provinz ganz auf ihre

eigene Kraft angewiesen war, als sie nach dem Tilsiter Frieden auf den Trümmern,

die ihren Boden bedeckten, den Kampf um ihre wirtschaftliche Zukunft aufnahm.

Sie hat ihn ruhmvoll geführt, doppelt ruhmvoll. weil der französische Uebermut

ihr bald neue Lasten auferlegte, die durch die Hegulioruug der gutsherrliehen

Verhältnisse u. a. noch gesteigert wurden, Die Zeit von 1812 wird dann nach

don Dar,tcllungen bei Sehmidt, "Ostproußens Schicksale". und nach einer hand-

schriftlichen Schilderung im Provinzialarchiv mit dankenswertem neuen :Material
gegeben.

\01' diesem Hintergrunde erfolgten die Konvention von Tauroggen und der

Königsberger Landtag, Die ungeheuren dadurch bewirkten Anstrengungen werden

einer Durchsicht unterworfen, dabei vielfach richtiggestellt und dnrch herz-

erquickende Boispiele - z. R das von der Landwehrbildung auf der Besitzung

des Herrn von Berg in GI'. Darken - neu belebt. :Mit Nachdruck weist der

Verfasser dann darauf hin, daß die großen Taten der preußischen Landwehr nicht

nur dem Patriotismus, sondern auch der Gottesfurcht zu verdanken sind, (Das

mag allen jenen gesagt sein, (lie neuerdings diese Tatsache in Abrede zu stellen

wagen. Anm. cl. Rczens.) Der Verfasser bemüht sich dann, annähernd endgiiltige

Zahlen bei der Bildung der Landwehr festzustellen. und faßt dann auf Grund der

summarischen Ucbersichten in den umfangreichen Anlagen die gesamten nicht-

vergüteten Kriegsschäden Ostpreußens mit mehr als 132 Millionen zusammen,

nicht ohne die mehr als doppelte Zahl bei Baczko als durchaus miigIich zu

bezeichnen.
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""renig an irdischen Schätzen", so schließt der Ycrfasser, "haben die

:\Einner von 1813 uns, ihren Enkeln. hintorlusson können. Abc)' trotzdem fühlen

wir uns nicht arm. Vererbten sie uns doch die mit ihrem Lehen erkämpfte
Freiheit der Heimat unci die mit Gut uud Blut von ihnen besiegelte grolle Lehre

Fichtes von der Verantwortlichkeit jedes einzelnen Iür Woh I und Ehre des

'" aterlande- - jene als köstlichen Besitz, diese als unüberwindliches Hellwerk der

ostpreußischen :\Iark!" -

Paul Czygan.

A. Rosikat, Gymnasialprofessor in Königsborg i. Pr. ., I n d iYid n a I i tii t und

Persönlichkeit". Ein Klärungsversuch. Lcipxig. (Krüger'" Co.)

Individualität und I'crsöulichkeit - Individualität. die gern aw;gel"ht sein

will, und Persönlichkeit, nach Uoethcs viel zitiertem Wort: der Erdenkinder

höchstes Glück - zwei \V orte, in denen das Grundproblem der Ethik kurzen

und programmatischen Ausdruck erhält. Duscinstatsächlichkcit und holier Lebens-

wert, die Bindung unseres Lebens in das mechanisch Trieluniißige des Natur-

verlaufs und Strl'l)cn nach ausgeprägter Menschenwürde _ das sind din gogen-

siitzlichcn Vorstellungen und 'I'atsachon, die in dem llegriffspaar: Individualität
und Persönlichkeit zueinander in Bozielntng treten,

jloüe- und Schlagworte erfuhren selten von der Wissenschaft aus eine

eigene gründliche Behandlung, Zu weit liegt auch heute für das eigentliche

Interesse auf seiten der 'Wissenschaft wie des Lehens hnides auseinander. Und

doch 'luellt'n aus dem Lehen Strihnungen lind Strobungen und weisen der Forschung"

Bahn und Hichtung; lind aus der Wissonschaft, aus dem Hereiche der Geistigkeit

milt manch ein Begriff aus, und wie ein giirelldcs Ferment wirkt er in dell

Kiipfen und lcbonspraldischeu Auffassungen oder wird als Etikett dieser oder jener

zeitstrülllung aufgeheftet. So ist es außer mit vielen anderen auch mit diesen

boiden Begriffen: Individuulität und Persönlichkeit, L'nklarheit und Mißverstünd-

licbkeit verleiht ilmt:ll besondere Dauerhaft unt! ·Wirksamkeit. -

Einen ,J\:lül'llngsven'llch" unternimmt Hosikat in betreff ,liese!" heiden

Begriffe - keine Ausheutung ihros Inhalts in tlor Hichtung einer der gegen-

\\"iirtigen Knltur- un,] Gei,tcs~tr(jll111ng()ll, sci os IndiYidl1:1lislllus od"r JfOllisIllUS,

Sozialismus oder Aristokratisllllls ete. Diese Untersudlllng l<'gt klar, ww' in den

beiden Begriffell gedacht wird ullll gedarht werden JUuß: so \"erhill<ld sie histOl i:,ehc

und hcgrifflidJe Dar1ietung in anrcgcllllen, vom trockcw)]1 TOll hloH,,!' 'Wissell-

schaftlichkeit freieIl C nte!'suchullgell.
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Individualität und Persönlichkeit entsprechen einander wie Individuum und
Person. Cicero, Sigwart, Virchow, Rickert, Xägeli geben Anhaltspunkte für die
erste grundlegende Bestimmung: "Des -'fenschen Individualität ist demnach
seine Eigenart, soweit sie durch die Natur bestimmt ist" (8, 13) - während als
konstitutives Merkmal des Persönlichkeitsbegriffes "der Wille als Bewußtheit
menschlicher Betätigung" (S. 1Gi erscheint. Persönlichkeit kann kein Xatur-
geschöpf sein, der Causalität unterworfen - es ist ein zu autonomer Sctzung von
Zwecken befähigtes Yernunftwescn. Schiller, Kant, Goethe erscheinen als
Gewährsmänner für diese Bestimmung. Der .:lIenseh ist ein Naturwesen und
eine Person; Cl' nimmt also eine Doppelstellung ein. Goethes ""r ahlverwandt-
schaften, Kants Philosophic. Nietzsche, Sokrates, griechische und moderne
Philosophen und Schriftsteller werden in schneller Folge vom Verfasser gestreift.
Als Resultat ergibt sich ihm die Behauptung eines tiefen Individualitätspunktes
für jeden einzelnen JIenschen, also einer unwiederholbaren Eigenart und Einzig-
artigkeit jedes :\fenschen - einer Tatsache, die mit dem in Beziehung gebracht
wird. was Goethe einmal als die "Fortifikationslinie seines Daseins" bezeichnet,
die jede edlere Natur in sich selbst erkennen muß, wenn sie ihrer Art gemäß
leben und handeln will. Sie kennzeichnet eine bestimmte Originalität. in
besenderer Stärke ein vornehmstes Charakcristikum des Genies, das aus 'dem
innersten Gehalt seines Wesans herauswirkt. Zwei Grenzlinien zieht der Yer-
fasser diesem Wirken des einzelnen ans der klaren Erkenntnis seiner Eizenart
heraus: die Rechte anderer, die unangetastet bleiben müssen, und die Gefahr
übel angebrachter Nnchahmung, die eine eigene wohlbegründete Lebensführung
bisweilen zeitigen kann. Ilier bedarf es feinfühligen Taktes als eines regulierenden
Moments in der Jlrakti~chell Lehensentfaltung ties Iudividuums, damit das
Individualitätsstreben nicht als Schattenseite eine subjektivistische Tendenz auf-
weise - moralischen Nihilismus. Zynismus, Vornehmtuerei. In dieser Richtung
liegen die Strebungen der Emanzipation des Fleisches, Xietzsches aristokratischer
Individualismus, lIax Stirncrs Kampf um das Hecht des einzelnen. Allerdings
wird gerade auch in Nietzsches Lehre vom Übermenschen und in voller Klarheit
bei Pani de Lagarde die Individualitiit zugunstcu der Persünlichhit entthront,
und trotz vieler Differenzen gilt für beider c\ uffassungen doch das besondere
kennzeichnende Merkmal der Persönlichkeit: die Kraft des Willens, die von dem
mehr triebmäßigen Verhalten des Iudividuums sich deutlich abhebt, ,.jene innere
Geschlossenheit des ~Ienschen, die der Individualität nur als ein Gnadengeschenk
der Xatur zuteil wird." (S. 44.) Diese Festigkeit kann darin bestehen, daß der
'Wille nur in der Richtung der Triebe zu handeln braucht, ohne im eigenen
Innern des Menschen jene Triebe als widerstreitende Kräfte bekämpfen zu
müssen. "Persönlichkeit" in diesem Sinne als die Herrschaft nur eines irgend
wie gearteteten Willens ist etwa vorhanden bei Phalaris, Ezzelillo tIe Romano,
Cesare Borgia. (S, 47,) Aber damit der bloß ,,"ollende ~Iellsch nicht die he-
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gründeten Interesseu seiner Mitmenschen durchkreuzt, muß sein "rille zum

Vernunftwillen werden; und damit mündet dio Untersuchung" unseres Verfassers

in die Kautische Auffassung des Sittlichen ein. So ergehen sich dem ,r erfasse!"
zwei Gruppen von Persönlichkeiteu ; bei der einen liegt das I'orsönlichkeitswollen
in der Richtung der Triebe, der Individualität: Bach, ~Iozart. Bismarck - und

bei der audern im Kampf und Gegensatz zur Individualität: Mir-hel Angela,

Schiller, Beethoven, Goethe oder auch Paulus, Augustinus, Luthor. -

Xoch manch feiner Zug wird von dem Verfasser dem Gesamtbilde, das er

von der Iudividualitär und der Persönlichkeit entwirft, eingl'fiigt; in das Innere

der dichterischen Produktion bei Lessing, Gocthe, Schiller verfolgt er das Problem;

im Hegielllngswaltell Wilhelms I., in der Philosophic Hudolf Euckcns wie in der

Entwicklung des philosophischen Denkuns überhaupt spiirt er tier (i"gcnsiitzlich-

keit und der Eigenart von Indivirlialität uud Persönlichkeit nach, und an einer

fülle von Beispielen aus dem praktischen Lehen gewinnt das Problem Klarheit

und plastische Gestalt. An mehr als einer Stell,' herühren die Erw:igungell tiefste

l'hilosol'hisl"he Probleme - ich erinnere nur an das Jlsychologisr-ll() Problem dcs

'Yillells und an die metnphysische Frage des I'Iurulismus und tlf)S Singularismus

in der Auffassung der einzelnen Iudividualität. jfag man ill diesen oder andoru

prinzipiellen Grundprohlemen auch eine andere Stellung einnehmen als der Y"r-

fasser, die Konsef(uenzen, die aus den (,run(lfragen gezogt'n werden, bewahrheiten

sich in ihrer praktischen Y orwcndung. Und immer wieder st:hiipfcn die Er-

wäguuzon des Y orfassen; fruchtbare Gedanken aus dem Iiciohtum unserer

Klassiker, his die Darlegungen in den Bereich des Nationalen und Vaterländischen
eiumüudcu, Das Vaterland mit seinon Zwecken und Zielen weckt vor allem

Persönlichkeiten; das \' atcrlaud ist nach dem Verfasser der oigelltlidlO

Wirkungsbereich der I'orsünlichkrit. _

Die vorliegende Sl:brift ist ein wertvoller Beitrag für die Art, in der

abstrakte, für um'er Lebennnd Wollen so wichtigo Begriffe frisch und anschaulich

behandelt uml damit \virkellsfiihig gemacht ,,"orden könllclI. Es wäro verdienstlich,

in ;lhnlioher Art noch antlere unseror :!\lodo- und Schlagwiirter zu kUren - es

wlire ein "orteil nicht nur ftir die intellektuelle Einsicht. sondern aueh fill' die

I.ebenspraxis aller derjenigen, die illr Handeln nicht ron dur Zufiilligkeit des

:inßeren Lebens restlos bestimmen lassen, sondern das Bedürfnis hahen, es nach
Zweeki~edallken selbst zu leiten.

Dr. IL JIegell\\"ald.
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"\ug. Herm. Lu c a n n s' Pr e u ß e n s uralter und heutiger Zustand. 17-!8.
Band 1. Herausgegeben im "\uftrage der "L i tel' a I' i s ehe n Ge s e 11-
s c h n f t )Iasovia" zu Lötzcn (Lieferung 1 und 2, Lötzen H)Ol: Liefe-
rung 3. Lotzen 1!)1:2) YIII + 1(j + IY + 4[)1 S. In Kommission bei
Thomas und Oppermann (Ferd, Bcyers Buchhandlung) in Königst.erg i. Pr.

"IIistorisch-ge'lgraphische und politische Abbildung der Kreise, Haupt- und
Kammorämtcr, Städte, Festungen, Schlösser, Flecken, Herrschaften. Erzpriester-
tiunor, Häfen, Seeen, Inseln, Xehrungcn, Tiere, Naturalien, Schätze und anderer
Seltenheiten des Königreichs Pre u ß e n , nach dessen alten Völkern. Leuens-
und Kriegesart. Regenten, Landesverfussung, Rogicrungsform, Macht und Reichtum,
Sitten, Religion, Kirchen- und Schulwesen •. Justiz, Polizei. Oekonomic, )lanufak-
turcn, )Iünz"n, Nahrung, Handel und Gewerbe, s am t e in em Verzeichnis der
l'reuflischen Scrihenten": so lautet der ausführliche Titel dieser in einer
Originalhandschrift von 1.42-1748 und mehreren gleichzeitigen' Kopien erhal-
tenen Beschreibung Altpreußens. mit deren Herausgabe die Literarische Gesell-
schaft Masovia einen wertvollen Beitrag zur Kunde unserer Heimat geliefert hat.
Denn das Werk bildet in der Tat in seineu Hauptteilen eine sorgfältig angelegte
Geographie des ganzen Preußonlandes, so weit es einstmals dem Deutschen
Orden gehört hatte. Der erste Teil (von Fol, 1-380, in dieser Ausgabe
S. 1- 301) enthält auf Grund zahlreicher alter Geschichtsschreiber VOll Tacitus
an bis auf die Acta Borussica, mit Benutzung YOIl Dusburg, Hennenbergor,
Lilienthal. Hartknoch, Caspar Stein, dem Eriäutorton Preußen und vielen anderen
Chronisten und Schriftstellern die Geschichte des Deutschen Ordens der Hefor-,
mation, der Herzöge und der beiden ersten König« vou Preußen sowie eine ge-
nauo Darstellung der ganzen Regierung und Verwaltung in allen ihren Teilen,
des Iiechtswcsens. der Schulen, des Handels sowie viele Bemerkungen über
Sitten und Leben, HeIigion und Herkunft, Sprache und Trachten der Bewohner,
wie sie der Verfasser in seiner Zeit selbst kennen gelernt hatte; auch die
Pflanzen- und Tierwelt schildert er nicht nur nach anderen Autoren, sondern
auch auf Grund eigener Beobachtungen, wie er z. TI. (S. :!i8 ff.) über die Elen-
tiere und ihre Jagden in der Kapornisehen- und Fischhansischen Heide, über die
Winterfiitterung der Auerochsen unweit dos Amts Taplacken bei Labiau, über
den Bernstein und das damalige Klima sehr interessante Angaben macht. Der
zweite Teil (Fol, 381-682 der Handschrift) gibt dann die Beschreibung der
zur Zeit des Verfassers unter der Krone Preußen stehenden Landschaften 1. Sam-
land und Litauen nach den einzelnen Hauptämtern Königsberg. Fischhausen,
Schaaken, Tapiau, Xenhausen, Labiau, Insterburg. Hagnit, Tilsit und lIemel
(S. 301-·ü1 der Ausgabe, deren bisher fertiggestellter erster Band bis hierher
reicht); 2. Natangen, 3. Oberland, sonst Pomcsanien, während der dritte Teil
(Fa!. 685-74ü) \'om polnischen PreuRen handelt, also dem heutigen Ermland
uml Westpreußen; am Schlnß (Fo!. 747-802) folgt ein sehr umfangreiches
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.,"erzeichnis derer I'renßisch- und I'ohlnischcn so urigedruckt als gedruckten

Scribcnten" und CIIl Xamenrcgister.

Die Beschreibung der einzelnen Landschaften in dem bisher gcdrnckten

Teil ist sehr eingehend und nennt alle Städte. Kirchdörfer, Kammerämter mit

ihren bedeutendsten (~ebiiuden und Eiurichtungcn und ihrer Geschiclttc. ziihlt

auch viele einzelne Rittersitz« und Schlösser im Lando auf. deren Einzelheiten

sie uns in ihrem damaligen Zustande genau vorführt, so z. B. Xouhnusen, Klein-

hoi.lc, Friedrichstoiu, Ik-ynuhnen, die auch wegen ihrer schön angelegten (Hrten

gerühmt werden, Am liillg,;ten verweilt der Vcrf. bei l\iilligshprg, dessen Stadt-

teile, Klinig!. Schloß, Univcrsität und Hihliothekcn eingehend besprochen werden.

Auch sonst fügt er zwischen die Darstellung der einzelnen Ortschaften maueher-

[pi unterhaltsame oder belehrende Abschnitte, meistens ans anderen beh riftstellern,

ein, so z. B. aus dem erst kurz vorher erschienenen Buch ,.Erlüntert,:s Preußen"

die Abschnitte über .,das preußische Paradies" zwisr-hcn Pillan und Lochstcdt,

die Vicrbriidcr-äule, dell groBen Friedrichsgrahün; hesoudor» "ingehend und am;

persönlicher Kenntnis heraus aber schildert Cl' uns die Yerhältnisse in Litauen

und gibt mauehe. sonst wonigor boknunto Einzelheiten z. B. iih"r die Iürstl.
anhalt-dessallische Herrschaft Xorkittcn und Fürst Loopolds Palais in llubainen,

über die Aufnahme der Salzburger durch Fricdrich Wilhclm 1. und ihre Tiitigkeit

in der neuen Heimat, tiller die ~Iellnollitoll in der Tilsiter Xiodorung, die 1 ;-13

vom Klinig aufgenommen, 1732 wegen Widerstands gegen dip IV erhungen

und den Kriegsdiunst vertrieben, 1740 aber durch Friedrieh ]1. wic'der zurück-
gerufen wurden.

In Jil'sl'm Abschnitt findd sich auch die jüngste Zeitangabe; sic betrifft

den großpn l'ingeziiunten Tiergarten I'on Be~'nuhncll, der i. ,1. 1 ..48 aufgegeben

wurde. Dies ist niimlich t!,IS .1ahr der Yollendung Lies ganzen ,Ver];"s; iiber

dessen Yerfa~'l'r Illacht der eine Heransgeher des dritten IIefts, Dr. G. iSollllller-

felel t. in seiner Einleitung ausfiihrliehe Angahen. Es ist der lIofgerichtsrat

Angus! }[crmann Lu can n sans Ualb()rstmlt, 172~1-I ,-H) bei dom damals neu

eingerichteten Litauisclll'n Hofgericht in Jllstl'rlmrg ang.",hJlt. Dieser aus .lem

Herwn Deutschlands von Kiinig Fril'drieh \\'illlf'lm 1. hierher ,-ersetzte hohe

Justizbeamte ge,yann in ,;einelll neuen ,\'irkullgskreisc ein solches Intcn'ss(' an

Jen ihm so ganz unL'l'kanntPll und fremdcn :\Iellschen und Y crhiiltnisscn, an tier

Geschichte und OrbkuIHle dieses Landes, das dem ]\iinigreich PreuBen Iloch erst

\'01' kurzem den Xamcll gegeben hatte, daB er mit llenutwug alios ihm uur er-

reichbaren Quclleulllaterials mehrere Ausarheitungen dariiher H:rfaJltl'. llil' lr:tzte

und nmfangTl'ichstü <la\'oll liegt in der yon ihlll sdl,,;t gr'sehriebencn l·'oliohallll-

f;chrift XI'. 1553 der Kgl. Bibliothek zn Kiinigsborg vur, dip der \'erf. i. J. 1;--1\)

beim SdwitlL'u UIlS OstprL'ußcu selbst tier Kri,'gs- nuLl ])ollliinenkaIllllwr zn Gnnl-

binnen geschenkt hat. Aueh über diese lIallflsehrift Illld die ans ih r gunolllllll'nuu

zllm Teil mit Zllsiitzl'n versehenen KopiL'll (z. B. Kg!. Bihliothek Xl'. 1;);)], Kgl.
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Staats-Archiv, Kgl. Regierung zu Gumbinnen u. a.) sowie über die Grundsätze
bei der Herausgabe lies Werks findet man in G. Sommerfeldts Einleitung (S. 13-1G)
erwünschten Aufschluß. Leider sind diese Grundsätze nicht einheitlich durchgeführt
worden. Während der Herausgeber der ersten beiden Lieft-rungen (S. 1-3IG),
K. A. )Iaczkowsky in Lyck, die z. T. fehlerhafte Kopie Xr, 1ii:Jl seinem Druck
zugrunde legte, gibt Sommcrfoldt von S. 31 i an einen - bis auf kleine ortho-
graphische Aeuderungen - wortgetreuen Abdruck der Lucanus'schen Original-
handschrift Xr, 15ii3. Es ist selbstverständlich, daß nur dieses das richtige
Verfahren ist. und es ist zu wünschen, Jaß der Herausgeber sich der mühsamen
und zeitraubenden Arbeit, eine Abschrift nach demselben Grundsatz auch für
pon zweiten Band herzustellen, auch fernerhin unterziehen müge. Denn der
dritte JIitarbeiter an dieser Publikation, Emil Hollack. der infolge Behinderung
Dr. Sommerfeldts von S. -ll l an für die letzten 40 Seiten die Abschrift und den
Druck besorgte, ist seiner Aufgabe nicht völlig gewachsen gewesen.

Es ist zwar anzuerkennen, daß durch seine Hilfe nun endlich die schon
seit 11 Jahren unterbrochene Publikation weitergeführt werden konnte, aber für
eine solche Editionsarbeit hat er sich doch nicht als geeignet erwiesen. Denn
einmal ist die größte Zahl seiner Fußnoten bei einem solchen Abdruck einer
Handschrift ganz überflüssig, z. B. S. 412 ff. die Zitate aus Voigt, R. 439-447
die vielen aus Sernbritzki, Geschichte Memels, wofür ein einmaliger Hinweis ge-
nügte, und S. 431-447 die nur orthographischen, VOll selbst verständlichen
Änderungen von Ortsnamen wie Ballgarden. Senteinen, Draugowski statt Balgarden,
Sentainen, Drangowsky u. a, m., S. 448 die eigenen Zusätze ; dadurch wird der
Umfang der Publikation unnütz vergrößert und die Kosten vermehrt. Dann aller.
mid das ist das weitaus Wichtigere, besitzt Hollack entweder nicht die not-
wendige Kenntnis, um Handschriften zu lesen, besonders wo es sich um lateinische
Worte handelt. oder nicht die erforderliche Sorgfalt, um eine diplomatisch getreue
Texteswiedel'gabe herstellen zu können. Zum Beweise mögen hier einige
recht auffallende Abweichungen seines Druckes ,S. 411 if.) von der Hand-
schrift NI'. 15iJ3 angeführt werden. Gleich anfangs sind die Fehler besonders
zahlreich. S. 411 Z. 15 bietet JIs. 15iJ3 fol. soi. aufrührischo ; S. 412 Z.:! bietet
)ls. 15iJ3 u. 1551 fol. 501 Z. 10 v, u. Dravke, und nicht Droyke, wonach Hollacks
Anm. 1 unnötig wird j S. 412 Z.4 bieten die Handschriften: enter den, S. ·112 Z.20
steht 1:lG:2 micht 13G4!)j S. 412 Z. 2!J das (nicht: daß!); S. 413 Z. 2 fehlt in
~Is. 155::l u. 1551 hinter "einer" das Wort "Seite". S. 413 Z. 5 steht: konte;
Z. Hi Vladislar; Z.2!) aufrührisch ; Z.28 passiren: S. 414 Z.!) Holtz; Z.21

Guarnison ; Z. 22 Decembre; Z. 24 Anmarch ; S. 415 Z. iJ Pilkalln ; 8. 41G Z. 31
Curassier-Regiment, S. 418 Z. 3: 1312 (nicht 1;313!), S. 418 Z, i Gandolff, S. 425
Z. 15 kranck, S. 4~5 Z. I!) dep (nicht das!) S. 425 Z. 38 negotiiren (nicht
negahiren!l; S.440 Z. 11 ist die Abkürzung Jes Xamens des bekannten GClJgraphen
Clurer. fälschlich zu Cluvernus ergänzt u. a. m.
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lIoffen wir also, daß der zweite Band der Ausgabe unseres Lucanus durch

berufene Hand in nicht zu langer Zeit gliicklich zu Ende geführt werde! Denn

wenn auch der erste. geschichtliche 'l'eil nur eine Kompilation aus andern, uns

noch heute erhaltenen, mehr oder weniger glallbwiinligen (~uelien ist, so recht-

fertigen doch die beiden anderen Hauptteile rollkommen dell auch von Hollack

S. 42i angeführten Wunsch Hcheim-Schwarzbnchs, "llaß dieses Buch mit seinem

unschätzbaren )Iaterial nicht bloß Eigentum der Archive und Bihliothekon bleibe,

sondern durch Druck endlich einmal dem größeren Publikum zllgiinglich gemacht
werde")".

Prof. Dr. Loch.

Richard Dethlefsen, Die Domkirehe in Königsberg i. 1'1'. l:! Lichtdruck-

tafeln. Format 32 : 4S Zentimeter und 100 Seiten Text mit SS Text-

abbildungen. Berlin, Yerlag von Ernst Wnsmutl), :;!;j )1ark.

Nachdem Hermann Ehl'enberg IDOl die Geschichte der Schloßkirche in
KiJnigsberg hatte erseheinen Jassen, haben von den Königsberger Kirchen neuer-
dinzs die Steindammer Kir Id· I K I I' T .

to \. C 10 urc 1 an, (le ragheinior durch Maclllllar (1012)
ihre Historiographen gefunden. Nun ist, an ß~delltung und Umfang diese Schriften

überragend. ein schönes, in jeder Beziehung reiches Werk über den ehrwürdigen

Dom der altpreußischen Hauptstadt gefolgt, das wir keinem andern als dem

Manne verdanken, der die El'lleuerungsal'beitcn der Kathedrale bestimmt, geleitet

und zur Vollendung gebracht hat. Der Provinzialkonservator Ostpreußens. der

König!. Baurat Prof. Dethlefsen, Jen wir schon (lurch andere treffliche Arbeiten,

so zuletzt noch durch seine ostprcnßischcn Bauornh;iusor und Holzkil'chen' als

einen gelehrten Kenner kunstgeschichtlicher Entwicklung kennen gelcl'Ilt haben,

war zu der Publikation. auf dip hinzuwoison der Altpr. ~1()natsschrift nur zur

Freude gereichen kann, also ganz hesondurs berufen, und wir dürfen sagen, daß

sie in der Geschichte unserer kunst- und baugeschichtlichen Studien einen

bleibenden hohen 'Vert behaupten wird. Der Leser merkt es alsbald. daB der

Verfasser aus dem Vollen schöpft, daf niemand Jen Stoff auch nur auuähcrnd
so übersehen und meistern könuto wie er. Dazu kommt eine edle, in ihrer

Schlichtheit besonders wirksame Darstellung, diu es vorsteht, aus der Fülle des

*) Inzwischen ist noch Heft 1 Jes 11. Bandes des Lllcanlls'sehen Werkes
yon E. Hollack herausgegeben worde!!. Die \\"eitt~1'C Fortsetzung hat wieder
Herr Dr. Sommerfddt übernommen.

Die l{edaktioll.



626 Kritiken und Referate.

Einzelnen stets den Blick auf das Wesentliche zu lenken und das Eigentümliche
in dem Kunstgeschehen klar zu erfassen und in große geschichtliche Zusammen-
hänge einzureihen. Die im Texte und auf besonderen Blättcm gegebenen bild-
lichen Darstellungen stehen in jeder Beziehung auf der Höhe und sind ein
schöner Schmuck des schönen Textes. 'Vir sehen an uns dip Baugeschichte der
Domkirche vorbeiziehen in den Tag-en des Mittelalters und dann in den Jahr-
hunderten seit der Hefonnation, die ja aus naheliegenden Gründen für die innere
Einrichtung des Gotteshauses von eingreifender Bedeutung werden mußte. Die
Gegenstände der Innenausstattung werden ebenfalls genau, aber nicht mehr chrono-
logisch nutersucht und heschrieben. Dethlcfscn hatte für die Geschidlk des Domes
bereits Vorläufer, der Professor und Dompfarrer Gebser und der Professor
August Hagen, der bekannte ,.Kunsthagen", haben bereits 18:33 ein für jene Zeit
sehr vortreffliches Werk über den Dom geschrieben und dahei auch die Epitaphjen

verzeichnet und genau beschrieben. Xaturgemäß war das eiue wertvolle Vor-
arbeit für den neuen Historiographer, des Domes, besonders in den antiquarischen
und rein historischen Teilen seines Werkes, Aber das alte ,,- erk macht das neue
nicht entbehrlich, vollends in den rein baugeschichtlichen Abschnitt,'n empfinden
wir dankbar den Fortschritt der Forschung, sie geben dem 'I'erke seinen eigen-
tümlichen 'Vert. - Es mag dem Referenten, dem die geschiclnliclll'n Teile des
Buches näher liegen als die rein kunsthistorischen, gestattet sein, zum Schlusse
noch auf eine historische Angabe des Verfassers einzugf1hen, die nicht \-öllig
einwandfrei erscheint, aber doch der Erörterung wert ist, da sie die älteste
Geschichte des Domes betrifft. Dethlefsen spricht Seite 1 von der Verleeune

'" '"des Domes von der ursprünglichen Stelle in der Altstadt nach dem Kneiphof und
sagt, der Bischof Johann von Samland habe schon Ende der 20er Jahre des
14. Jahrhunderts von der Absicht gesprochen, die Kirche zu verlegen und zitiert
etwas summarisch: "Urkunden von 1320". Gemeint sein kann nur die Stelle in
der Urkunde vom 8. April 1327 (Mendthal u. Wölky, Urkundenbuch des Bistums
Samland Nr. 2ü1), an der es heißt: si processu temporis i p s a nos t r a
kat he d I' a lis a d 10 c U III a Ii u m magis congruum propter meliorem eins
statum eoncedente domino t ran s Ia t a f u e I' it.. Xun hat aber del' ,- erfasser
die Notiz des Canonicus Sambiensis in Script. rer, Pruss, I S. 28G übersehen,
der schon zum Jahre 1317 bemerkt: item in isto anno aedificubatur ecclesia
cathedralis in Kunigisberg. Der Canonicus. der 1313 Domherr wurde und bis
1338 seine Aufzeichnungen gemacht zu haben scheint (Toeppcn in Scr. r. Pr. I
272), also Zeitgenosse war und als Domherr den Dingen nahestand, ist doch eine
Quelle, die nicht ohne weiteres für wertlos gehalten werden darf. (Die Stelle
hat neuerdings herangezogen P. Rhode, Königsbergs Stadtverwaltung einst und
jetzt, S. 20.) Die Angabe in der Urkunde von 1327 widerspricht dem Canonicus
nicht notwendig, denn "si translata f u e r it" schließt ja nicht aus, daß mit dem
Bau bereits schon beg 0 n n e n worden ist. Gewichtiger wäre gegen die Angabe
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des Canonieus der Einwand. daß vor dem zwischen Orden und Bischof abgc-
schlossencn Teilungsvertrage von 1322 de)' letztere auf der Insel des Kneiphofs
nicht wohl bauen konnte. Indessen [lcollllet dieser Vortrag ja alte Streitigkeiten
territorialer Art zwischen Orden und Bischof, und tat s ~ic It lie It könnte ja der
letztere !ill ~ versucht haben, auf dem umstrittenen Gebiete den Kirchenban zu

beginnen, um ihn dann notgedrungen zuuächst wieder aufzugehen oder zu unter-

brechen. Läßt sich die Xotiz des Cauonicus Sambieusis hulten, so wäre schon
1317 an der Kirche gearbeitet worden. Ich will die Frage nicht entscheiden,
wohl aber den Lokalforschern zur Erörterung stellen. - .1\icht ohne Fehler ist
der Druck. So bemerke ich Seite 5U in der 2. Inschrift auf dem Kreytzl'llsehl'll
Epitaph laemtamque statt lactamquc, in der 1. Frcderie statt Fredcricus, auf der-
selben Seite in der Inschrift zu Ehren :Jfürlins off'a statt ossa, Neite ;)1 Z. li v. u.:
oeelesiae statt ecclesiae u. a. lll. Auf der letzteren Seite ;.;iud drei Bildwerke
erwähnt, die ill das große Westfenster eingelassen sind und auch der Verglasung
von ISH angehörten. Sie stellen Siegel dar. Ihre Legenden sind alwr ganz
verderbt wiedergegeben, wie schou ein BEek auf die Seite 1 gegeb"lll'l1 Sit~gel-
nachbildungcn zeigt. Es wird sieh hier enüYl'der um eine lHufung \"011 Druck-
fehlern. oder urn Lesefehler handeln. Sieht billigen llliichtc ich es auch, daß
die ad Inschriften nicht seltene \rcrbindung ran i und j als y wiedcrgl'gel,en
wird (z. B. Seite 58 py statt pij, wo das einsilbige py gar nicht in den Pentameter
paßt). Diesen kleinen Ausstellungen, in denen der Herr "erfm;;;l'r nur <it'n
Beweis aufmerksamer Lektüre sehen möge, möchte ielt zum Schlusse noch eine
Bitte hinzufügen. Dethlefscn selbst wünscht, daß sein Werk "dem Besuelwr der
Kirche ein Handllllcll" sein möge, ,,in dem sich die Gegellstiinde seiner Wißbegier
leicht und sicher auffinden lassen". Ich fürchte. dazu ist das ". erk zu groll,
zu unhandlich und auch zu teuer. Es \Viire aber hocllcrfn'ulich, weUll au. dem
großen '.Yorke, das sich an den tiefer interessierten Fn'uud kirehlichcr und hau-
geschichtlicher Vergangenheit wendet, ein kurzer Auszug als "Führer dun'lt den

Dom" hergestellt würde. Er würdc Yid praktischen Sulzen Stiftl'll. Jliiehte es
dem Herrn Verfasser gefallen, sieh dieser Arbeit zu unterziehen "der sie nach
seinen Direktiven zu veranlassen. Das ist der ",,'unseh, dell ieh dem Danke
hinzufüge, don wir dem Verfasser für seine schöne Gabe schllldrn .

•\. Seraphim.
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